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Die Geschichte und die jetzigen YerhiÜtuisse 

der Bergakademie. 




Vüher vc'iölteiitlichte Aufsätze, die dasselbe Thema be- 
handeln, sind : 

Nachricht von «ier Verfassunp und der Einrichtun;^ bei der ihur- 
BüchsUclieu Bergakademie in Freiberg lUr Fremde und Li n heimische 
— in KttUei^c befumlaniachon Kalender ftr du Jahr 1791 — von 
dem HttnnBgeber des Kaienden. 
Entstidiung, Goscliichte und jetzige Vt^rfassung der Bergakademie zu 
Freiberg — aus dem GouTememcuublatt fUr Sacbseu in Uoffraanu's 
neuem bern^ltnnisdiaii Jonmal 1816, Band 4, S. 401 — von dem 
Geheimen Finannath Bldde; mit einigen NaditrKgen. . 
Geschichte der Bergakademie und die dermaligcn YcrhältnisBe und Ein- 
richtungen derselben, in der Schrift: Die Bergakademie zu Freiberg. 
Ztir Erinnerung an die Feier des hundertjiüurigen Geburtstages Wer- 
ner s am 25. September 1850. Freibeig. Jetit im Verlag bti Felix 
in Leipaig. 

In dem zuletzt genannten Aufsatze habe ich, der Verfasser 
auch der vorliegenden Schrifil;, chronologisch bis zum Jahre 1849 
Alles aufgeführt, was sich über die Bergakademie einigermaassen 
Nennenswerthes auffinden liess. Eine wiederholte Durchsicht 
der einschlagenden Acten hat auch nur unbedeutende Nachtr&ge 
und Berichtigungen, die in dem Folgenden herOcksichtigt werden 
sollen, geliefert 

Es w&re daher zur Ergänzung hauptsächlich .nur diese Ge- 
schichte bis auf die neuesten Zeiten fortzuführen. Um indessen 
nicht einen blosen Abdruck dieser noch im Buchhandel zu 
erlangenden Schrift zu liefern, mag die bergakademische Ge* 
schichte hier in veränderter Form gegeben, und es mögen 
dabdi manche Details, die in jener Schrift nachgesehen werden 
können, weggelassen werden. 

1 
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Wenden wir uns zuvörderst zu 

1. Den Männern, die an der Bergakademie und für dieselbe 

wirkten. 

Die Bergakademie stand vom Anfang an unter der obersten 
FinanzbehOrde des Landes, jetzt unter dem Königlichen Süni- 
Bteriuin der Finanzen. 

In dessen Auftrage wurde von ihrer Begründung an die 
Direction der Anstalt von dem Königlichen Oberbergamte aus- 
geübt, und ist jederzeit von dem Vorsitzenden desselben mit 
besonderem Interesse berncksichtigt worden. Deshalb sind hier 
zuerst 

die Directoren des Oberbergamtes 

zu nennen. 

D<T fTeneralroinini>saiiiis Freiherr von Heyin'fz (iia< hl irriger 
Königlicli rrtni>r^is('lu r Minister) und der Bi riiiiauptniann , 
nachher OberberghaupTinauu Friedrich Wilhcltn ron f^jt/irl. 
gfestorben den 4. Februar 1769 — Vcrlas^or ciiur Aiileitunii; 
zur Marks<"hcidckinist und von Znsätzen und \ c)'l>csserungen zu 
dem Kirn'sihen Berieht vom Bergbau — waren es, auf deren 
Vorschlag und nach deren Plane die Stiftung der Bergakademie 
erfolgte. Sie wurde zui rst bei Gelegenheit der Anwesenheit 
des damals uumandigen Churfürsten Friedrich August in Frd- 
berg am 13. November 1765 ausgesprochen, worauf ein Aller- 
höchstes Rescript vom 4. Decendjer 1765 den ersten Entw^urf 
für Einrichtung des Institutes enthält und zu Ostern 1766 die 
Vorlesungen begannen. Beide Männer seh unkten dem neuen 
Institute einen Theil ihrer Zeichnungen, .Modelle und Instru- 
mente ; von Oppel Qberliess ihm seine Bibliothek für 1000 
Thaler und die benOthigten K&umlichkeiten in seinem Hause 
während seiner Lebenszeit unentgeltlich. 

Von diesen beiden Begründern der Bergakademie besitzt 
dieselbe Portraits. Das des Freiherrn von Heynitz wurde der 
Anstalt erst kOrzlich durch dessen Sohn testamentarisch legirt 

Der Oberbergbauptmann Adam Friedrich von Pomckau, 
von 1769 bis 1787. 

Der Berghauptmann Carl Eugen Papst von Okain, gestor- 
ben den 25. Januar 1784 (couf. Lommer: Wie waren die Berg- 
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werke bei den Alten beschaffen? S. 42) — nach Werner'a Bpft- 
terem Ausspruche der grOsste damals lebende Miueralog (Werner: 
Verzeichniss des Mineraliencabinets des ßerghauptmanns Papst 
von Ohaiii) hat das grosse Verdienst, im Jahre 1775 Werner 
fOr die Bergakademie gewonnen zu haben. 

Der Berghauptmann und Kammerherr Cari Wilhebn Benno 
POn Heynitz, gestorben den 21. April 1801 (siehe Freiberger 
gemeinnützige Nachrichten 1801, S. 163), hat sich in dem 
letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts sehr viel und 
' eingehend mit der Bergakademie beschäftigt, die damaligen 
um&nglichen Erörterungen über Verbesserungen des Institutes 
veranlasst, in Folge davon sehr namhafte Vermehrung der 
Geldmittel für dasselbe ausgewirkt, und mehrere Jahre hin- 
durch die akademischen Conferenzen selbst geleitet Durch ihn 
wurde auch die Bergschule begründet. 

Oberberghauptmann Friedrich Wilhebn Heinrich von Trebra, 
gestorben den 16. Juli 1819 — einst der erste Schüler der 
Bergakademie, mit von Born Herausgeber der Bergbauknnde. 
1789 — 90. 4., Verfasser von: Erfahrungen vom Innern der 
Gebirge. 1786. fol., und: Bergmeister -Leben und Wirken in 
Marienberg. Freiberg 1818. 8. — stand dem s&chsischen Berg- 
baue, nachdem er eine Zeitlang den hannoverschen zu Claus- 
thal geleitet hatte, von 1801 bis 1819 vor. 

Siegmund August Wolfgang Freiherr von Herder, gestorben 
den 29. Januar 1838, trat bald nach Trebra's Tode — erst an der 
Seite des Berghauptmanns von Guischmidt, dann allein — an 
die Spitze der Leitung des sächsischen Bergbaues und somit 
auch der Bergakademie, die ihm Vieles verdankt. Wie in allen 
Zwdgen sdnes umfsas^den Wirkungskrdses, griff er auch in 
die bergakademischen Angdegenheiten umgestaltend und schaf- 
fend, alle Untergebenen anregend ein. Besonders ist die Ver^ 
besserung der Einkünfte der Anstalt, die sie im Jahre 1831 
erfuhr, ihm au verdanken. Die Schiüten: De ßtre quadraiiiafue 
meiallieae, 1862. 4., und: Der tiefe Meissner Erbstolln. 1839. 4., 
hat er eigenthfimlich verfiaast, aber die Veröffentlichung mehrerer 
Wei^e, die wfthrend seiner Direction von Fachmftnnem erschienen, 
verdankt man seiner Anregung. Darunter gehört die seit 1827 
bis jetzt ununterbrochene Herausgabe des Kalenders (jetzt Jahr- 
buches) für den sächsischen Berg- und Hfittenmann. 
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Der Bei^hanptmanii Jokam Carl FMesieben, seit 18$8 
du Directorium übernehmend, 1842 emeritirt und den 30. Marz 
1846 verstorben, inridmete seine Thfttigkeit schon von Wemer^s 
Tode (1817) an als Bergrath ganz vorzugsweise der Bergakademie 
bei Ordnung des Wemer'schen Nachlasses und der damit zu* 
sammenhftngenden Vermehrung und Umgestaltung der berg* 
akademischen Sammlungen, namentlich der Bibliothek. Wfthrend 
seines Directoriums er&eute sich die Bergakademie fortwährend 
seiner lebhaftesten und wirksamsten Theilnahme an ihrem Ge- 
deihen. 

Seine hauptsidbilichsten, von unermOdlichem Fleisse zeugen- 
den Werke sind: 

Bei;giBtiittiM»h'mmen]ogiic1ie BeschrMbung im gfttMteii Thmles des 

Harzes. 2 Bände. 1795. 8. 
Geognostische Arbeiten. 6 Brnnde. 1807 —12. 8. 
Ueb«roiclit der Literatur der Mineralogie, Berg- und Hüttenkunde attit 

1800. 1832. 8. 

Magttdn Atr di« Oiyktograpbie Ton Saeliaen. 13 Hefte. 1828—45. 8. 

Seit 1842 crfi'cut sich das säcbsi.scliL' Borg- und Hütten- 
wesen der Leitung des llerru OberbergliuuptinuTuis Friedrich 
Constantin Freiherrn von Beust. Da wir noch so glücklich sind, 
ihn uls unseren uns vorlcuchtenden Chet" zu besitzen , so mag 
es gestattet sein, dessen vielfache wissenschattHelien Arbeiten 
und seine grossen \'erdienste um die Bergakademie hier zu über- 
gehen. Die letzteren werden, zum Theil wenigstens, sieh bei der 
Besprechung der neueren Einrichtungen des insÜLuLcb ergeben. 

Die bergakademi sehen Lehrer. 
C^dieb Mhregott Geüert, Bruder des berOhmten Fabel- 
dichters, ward geboren zu Haynichen den 11. August 171 3, 
und starb den 18. Mai 1795 zu Freiberg. Nach einem Studium 
auf der Universit&t zu Leipzig ging er, etwa 1737, mit mehreren 
sächsischen Gelehrten nach Petersburg, wo' er erst als Lehrer an 
einem Gymnasium, bald nachher aber als Adjunct bd der Kai- 
serlichen Akademie der Wissenschaften angestellt wurde. Hier 
fing er zuerst an, sich mit Chemie und Physik zu beschftftigen. 
Auf Veranlassung der sächsischen Gesandtschaft in Petersburg 
kehrte er, etwa 1747, nach Sachsen zurtlck, setzte in Freiberg 
seine wissenschaftlichen BeschAftigungen mit Chemie und Physik 
fort und widmete sidi dabei dem Berg- und Hüttenwesen. 
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Nachdem er bereits eine Pension erhalten und Unterricht in der 
metallurgischen Chemie gegeben hatte, wurde er 175B als Com* 
missionsrath fest angestellt, wobei er ein Votum consultatiman 
im Oberbergamte, die Aufsicht Ober die Bergwerksmaachinen, 
soAvie den Auftrag erhielt, die Schmelzprocesse zu prflfen und 
Landeamineralien zu untersuchen. 1762 wurde er zum Ober^ 
hüttenverwalter ernannt, und 1782 erhielt er in Anerkennung 
seiner Verdienste den Charakter eines Bergrathes (conf. Eohler: 
Standrede am Sarge Geliert's. Freiberg 1795. 4.). 

Geliert hatte bei seiner langjährigen Leitung des Freiberger 
Hüttenwesens ohnstreitig grosse Verdienste um dasselbe, wovon 
seine wesentliche Mitwirkung bei der Amalgamation am bekann- 
testen ist. Er stand in hohem Ansehen und grossem Rufe als 
Metallurg, weshalb vide und angesehene Personen nach Frd- 
berg kamen, um sdnen Unterricht in der metallui^schen Chemie 
zu gemessen. Wie hoch dieser geschätzt wurde, ergiebt sich 
daraus, dass daa Honorar dafür gewöhnlich 300 bis 400 und 
selbst mehrmals 500 Thaler betrug, namentlich' fOr damalige 
Zeit ganz ausserordentliche Betrige. Dass dieser Fremdenbesnch 
wesentlich mit dazu beigetragen hat, den Gedanken zur Stiftung 
der Bergakademie entstehen zu lassen, ist sehr wahrscheinlich. 

So war daher Geliert bei der Errichtung unseres Institutes 
unter den ersten Lehrern an demselben ohne Frage der her- 
vorragendste Mann, ein Mann von l&ngst bew&hrtem Rufe. Von 
seiner Th&tigkdt an der Bergakademie ist jedoch aus den vor- 
handenen Acten wenig zu entnehmen gewesen. £r erhielt den 
Auftrag, ein Coüegum meiallur^ico-ekymicum zu lesen und 
dazu eine Anzahl ihm vom Oberbeigamte zuzuweisender Aka- 
demisten -unentgeltlich zuzulassen. Im ersten Jahre (1766/67) 
bt das auch wirklich geschehen, spftter findet sich aber darüber 
in den Protokollen über die j&hrlichen Examina, worin alle 
Doctrinen, über welche examinirt wurde, aufg^hrt sind, dieses 
Collegium nur ausnahmsweise 1775/76, 1785/86, 1786/87, 1788/89 
und 1789/90. Mui mochte daher vermutiien, dass seine vielen 
praktischen Gesch&fte ihn von <Ier regehnAssigen Abhaltung 
seines Collegiums abgezogen haben. Dagegen sagt Köhler in 
der dtirten Grabrede: „Geliert las sein Öffentliches Collegium 
unausgesetzt,^' weshalb vielleicht er nur nicht zu den Jahres- 
prüfnngen zugezogen wurde. 
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Geliert's Schrifiten sind: 

Ueberaetzang von Cnu«i^a Anlkng^TlInden der Probiiknitst. Stock- 
holm 1716. 8. 

Anfangsgründe der mefallurpischen Chemie, nebst Anfangsgründen der 
Probirkunst ale zweiter Theil. Leipzig 1750 aad 1755. 8., von 
welchen 1758 eine ftmncösisehe Uebmelsinigi nnd 1776 eine iwette 
Auflage enchien. 

Ausserdem mehrere Abh&ndlimgen in den Commenl. acad. 
Petropolitanae und in Köhler's bergmännischem Journale. 
Die Bergakademie besitzt sein Bild in Lebensgrösse. 

Johann Friedrich Wilhelm von Charpentier (conf. Freiber^ 
ger gemeinnütziger Anzeiger 1805, S. 277, allgemeine Litera- 
turzeitung 1805, Intelligenz-Blatt S. 1219), geboren den 24. Juni 
1738 zu Dresden, gestorben den 27. Juli 1805 sa Freiberg, 
studirte in Leipzig die Rechte und vorzüglich mathematische 
Wissenschaften. Bei Errichtung der Bergakademie wurde er 
als Professor der Mathematik und Zeichnenkunst angestellt. Da 
er zugleich Vorlesungen an der neuerrichteten Anstalt hörte, 
so erschdnt er zugleich als einer der ersten Zöglinge derselben. 
Er las auch nber mechanische Wissenschaften, seit 1769 über 
Physik, und 1779 ein Collegium über die Lehre vom Wetter- 
zuge und über die dahin gehörigen und andere Bergwerks- 
maschinen, welches der erste Anfang zu der spätw r^elmässig 
eingeführten Vorlesung über Bergmaschinenlehre war. 1769 
übernahm er auch die Aufsicht über die Bibliothek. 

Seine Vorlesungen setzte er bis 1784 fort, indessen scheinen 
dieselben sdt 1778, in welchem Jahre von Charpentier Ober- 
bergamtsmitglied und Bergoommissionsrath wurde, durch dessen 
anderweite Berufsgeschftfite und vielfach wissenschaftliche Reisen 
theüweise Untorbrediungen erlitten zu haben. Von 1782 an 
wurde er in s^nem bergakademischen Wirkungskreise thdlweise, 
und von 1784 an g&pzHch durch seinen Schüler Lempe ersetzt 

Im Jahre 1784 wurde sein aus der Normandie stammender 
Adel durch Kaiser Joseph II. renovirt» und er 1785 zum Berg- 
rath, 1800 zum Vicebeighauptmann und 1802 zum Berghaupt- 
mann ernannt Ganz besondere' Verdienste erwarb er sich bd 
Erbauung des so zweckmässig und gut eingerichteten Amal- 
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Ausser mehreren Abhandlungen in Zeitschriften verfasste er: 

Mineralopisrhf' Geographie der o!iur»;iclisischon I.ant!p. 1778. 4. Ein 
sehr gründliches, durch mebgährige Kelsen und Untenuchungen 
hervorgegangenes Wetk. 

Beobaciitangen Uber die Lagentittte der Erse. Leipzig 1799. Mit yot- 
treffliclien natotgetreuen Abbildungen einiger Gang\'erhäItQi86e. 

Beitrag zu geognoatigcber Keontuiss des Riesengebirges. Leipsig 1804. 
Zwischen dem in seinen Werken sich immer sehr vor- 
sichti«^, in Bezug auf eigene Aiisi( hten sehr bescheiden aus- 
drückenden , übrigens älteren und im Hange höher stehenden 
Chairpentier . und dem sich viel bestimmter aussprechenden, 
jüngeren, aber berühmteren Werner scheint einige Wissenschaft" 
liehe Kivalitat Statt gefunden zu haben. 

ChrifiHan EUmn^mus Lämmer, gestorben am Ende des 
Jahres 1787 zu Annaberg als*Bergmdster, erhielt als Inspector 
die An&icht und Rechnungsführung über die Bibliothek und 
die Sammlungen, und den Auftrag, die Mineraliensammlung an 
bestimmten Stunden der Woche vorzuzeigen und zu erklftreui 
worin Anfangs der ganze mineralogische Unterricht bestand. 
Von 1768 an las er ein Collegium über Bergbaukunst nach 
dem eben erschienenen „Bericht vom Bergbau.'* Schon 1771 
hörte mit seiner Versetzung als Bergmeister nach Johann- 
georgenstadt seine bergakademische Wirksamkdt auf. 

Sclbststftndige Werke Lomm^s sind: 
Abhandlang Tom Bomerae. Leipsig 1776. 8. 

Be^mnnnischer Beitrag zu der von der Königl. Grossbrit. Bocietfit der 
W. gestellten Preisfrage: Wie waren die Bergwerke bei den Alten 
eigentlich beschaffen und fingt richtet? u. s. w. Freiberg 1786. 4. 

Markscheider fh'rhter ertheiltc von der Gründung der Berg- 
akademie an bis 1779 den Unterricht in der Markscheide- 
kuust. und 

Guarclciii Klotzsch den Unterricht in der Probirkuiist. Der 
letztere ging später — es ist jedoch die Zeit nicht genau ermittelt 
worden — an seinen, 1828 als Oberschiedswardein zu Freiberg 
verstorbenen Sohn über, der ihn bis 1801/2 fortführte. 

Der Oberbergamtasecretair Scheuchler übernahm 1771 auf 
einige Jahre die Au&icht über die Mineraliensammlungen. 

Der Bergamtsassessor Richter ertheilte 177B privatim Untere 
rieht in der Bergbaukunst, der seit Lommer*8 Abgang ganz 
sistirt hatte. 
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Abraham Gottlob Werner, geboren den iö. September 1749 
zu Wehrau in der Oberlausitz, gestorben den 30. Juni 1B17 
zu Dresden. 

Unter mehreren Schriften über diesen bertthmtesten Lehrer 
der Bergakademie sind die wichtigsten: 

BlÖdd — Kurzer Nekrolog Abraham Gottlob Werner's. In der Auswahl 
nns den ScIiTift<Mi der Gesellfichafi lUr Minerelogie sa Pressen, 

Bund 2, S. 24 

fiöttiger — Uebcr Werner's Umgang mit seiuen bchülcrn. Ebendag. 
8. 305. 

Friaeh — Lebcnebeschreibnnir Abrabaio Oottlob Wemer^s. Nebet ewei 

Abhandlungen von Weiss über Werner's Verdienste um OiyktOgDOBie 

(S. 84) und Oeognosic (S. 144). Leipzi- 1^25. 8. 

Es kann nicht die Absicht sein, hier eine Biographic Werner's 
SU geben oder auch nur seine Leistungen Akr die Wissenschafb 
auseinander zu setzen , sondern es soll nur versucht werden, 
seinen Einfluss auf die Bergakademie und seine grossen Ver- 
dienste um dieselbe zu schildern. 

Werner, unmittelbar nach seinem Austritte aus der Schule 
in Bunzlau als Hüttenschreiber auf dem Eisenhattenwerke seines 
Vaters angestellt, studirte von 1769 bis 1771 auf eigene Kosten 
auf der Bergakademie, und dann bis 1774 auf der Universität 
zu Leipzig, wo er Vorlesungen über die Rechtswissenschaft hOrte, 
zuletzt sich aber vorzugsweise dem Studium der Philosophie, 
der neueren Sprachen und der Mineralogie hingab. Wie gründ- 
lich er die letztere betrieben haben muss, davon zeugt sein 
schon 1774 erschienenes dassisches Werk „Von den &usserlichen 
Kennzeichen der Mineralien'', welches er zwar spät^ verbesserte 
und erweiterte, aber immer die Grundlage fdr seine Behand- 
lung der Mineralogie blieb. 

Schon wfthrend seiner bergakademischen Studienzeit war 
Wemem von dem Berghauptraann Papst von Ohain, der seine 
Befähigung und seinen Eifer für die mineralogisehen und 
überhaupt bergmännischen Wissenschaften kennen und schätzen 
gelernt halle. Aiisf^ieht auf eine Anstellung in Frcil)erg gemacht 
worden. Dieses vergessen glaubend, kehrte er in das älterHclie 
Haus zurück, erhielt aber, auf den Antrag vorerwähnten Berg- 
hauptmanns, im Allfange des Jahres 1775, von ihm selbst ganz 
unvermuthet, den Ruf als In^pector imd Lehrer der Bergbau- 
kunst und Mineralogie an der Bergakademie mit einem jähr- 
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liehen Gehalte von 800 Thalern, welche Stelle er zw Ostern 
1775 antrat. 

Seit dem Abgange von Lommer im Jahre 1771 war Berg- 
baukunat nur interilbiatiscfa und zum Theil privatim vorgetragen 
worden, und der Unterricht in der Mineraloge hatte Oberhaupt 
nur im Vorzeigen der Stufensammlung bestanden. 

Nachdem Werner im ersten Jahre ein gemischtes, sogenann- 
tes ;,minera]isches Collegium'' tiber Mineralogie und Bergbau- 
kunst gelesen hatte, trennte er nicht allein diese Doctrinen 
schon im zweiten Jahre, sondern trug sie auch nach selbst- 
stftndigem, eigenen Plane vor. Bald nachher, von 1780 an, 
dehnte er die Vorlesung über Bergbaukunst auf zwei, einige 
Zeit lang sogar auf drei Jahrescurse, die er abwechselnd vor- 
trug, aus. Im Jahre 1778 trennte er die Vorlesung Ober Ge- 
birgslehre von der über Ber^^hjuil^^uust, Sie kam in den folgenden 
Jahren mehrere Male wegen ManneLs aii Zuhörern iiieht zu Stande, 
bis sie von 17S6 au unter dem Namen „Geognosie", wenn auch 
Anfangs wieder mit einigen Unterbrechungen, in die regelmässige 
Reihe der Vorlesungen eintritt. Diese drei Collegien über Mi- 
neralogie oder (seit 1788) ÜryktoLmosic, Geognosie und den einen 
oder anderen Theil der Bergbaukuiist las nun Werner alljährlich 
bi& zu seinem Tode. Dazu kam in der Regel, seit 1777, das 
sogenannte „Elaboratorium", in welchem Anleitung zu Abfass- 
ung schriftlicher bergmännischer Aufsätze gegeben wurde. 

Neben diesen drei oder vier regelm&ssig alljährlich gehal- 
tenen Vorlesungen kamen aber noch mehrere andere zu ver«> 
schiedenen Zeiten, als: 

1776 — 1777: Mineralogische Geographie von Ungarn. 

1781 — 1782 und 1783 — 1764: Minenlogisdie Geognphie, in «peei« 

von SacJisen. 

1789 — 1790, und melinnals später wiederholt: Eisenhütteukunde. 

1797 — 1798: Ueber das F^iberger naho ReviMr. 

1798 — 1799: Enqrklt^pildte der Bbrgweikaknnde. 

1799 — 1800: Veiateinernngslebre. 

1800— 1801: Geschichte des chnnXebsii^ben Berghanes, nnd Uber 

Reviorkeniiüiisse. 
1803 — 1804: Literaturgeschichte der Mineralogie. 

Die grossen und einflussreichen schöpferischen Werke des 
Wemer'schen Geistes stammen ulle aus den ersten Jabi'zehnten 
smer wissenschafdicheu Th&tigkeit Seine Abhandlung über 
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die äusserlichen Kennzeichen schrieb er schon als Student in 
Tjeipziij, der uohlüberlegte Plan zu seiner \ Orli'suii;): iibcr Berrr- 
baukunst sUimmt aus (b ii ersten Jahren seiner LehrerAvirksam- 
keit, und seine Geognoöie ward bald darauf begründet. Seit 
1793 hat er nichts mehr dnreh den Druck veröflfentiiclit. Henn 
die 1811 ersehienene Kleine Sammlung berg- und hütten- 
männischer Schriften'* datirt schon aus dem Jahre 1783, und 
seine ,,Classification8lehre" erschien im Uesperus ohne und 
gegen seinen Willen. 

Die grossen Anstrengungen , denen sich Werner in den 
ersten Jahren seiner Anstellung an der Bergakademie hingegeben 
haben muss, verursachten Kränklichkeit und liessen in ihm den 
Wunsch entstehen, die bergakademische Wirksamkeit ganz zu 
verlassen, weshalb er 1780 um die erledigte Stelle eines Ober- 
hOttenraiters anhielt. Vorzüglich mögen ihn dazu die Obliegen- 
heiten veranlasst haben, die er als Akademie -Inspector hatte, 
und die kaum mit einer wissenschaftlichen Thätigkeit zu ver> 
einigen sind. 

Zum Glttck für die Wissenschaft und für unser Institut 
insbesondere wurde Wemem dieses Gesuch abgeschlagen, ihm 
aber in der Person von Carl Immanuel Löscher ein Gehülfe für 
die mit der Inspectorfunction verknüpften Geschäfte gegeben. 
Im Jahre 1797 wurde Wemern die specielle Beaufsichtigung der 
Sammlungen, sowie die Function des fidelgestein-lnspectors ganz 
abgenommen. 

Wie oben erw&hnt, hörte mit dem Anfange des letzten 
Decenninms des vorigen Jahrhunderts die überhaupt im Ver- 
hältnisse zu seinen Leistungen in der Wissenschaft nicht grosse 
schriftstellerische Thätigkeit Wemer's auf. 

Der Grund davon ist in seiner vielseitigen Beschäftigung 
zu suchen, die schon aus der grossen Anzahl verschiedenartiger 
\^»rlesungen sich von selbst ergiebt, aber durch den ununter- 
brochenen, sehr «peciellen Umgang mit seinen Schülern, durch 
die Vermehrung seiner Sammlungen, und durch die Arbeiten, 
die ihm durch die Ernennung zum wirklichen Mitgliede des 
Oberbergamtes, seit 1792 als Bergcommissionsrath und seit 
1799 als Bergrath, wenn auch unter Dispensation von den 
laufenden Geschäften <les Oberbergamtes, erwuchsen, — noch 
bedeutend vermehrt wurde. 
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Damit war aber nichts .weniger als eine Vermindenrng - 
seiner Thätigkeit und Wirksamkeit für die Wissenschaft und 
fOr die Bergakademie insbesondere verknüpft. An sdnen wissen- 
schaftlichen Schöpfungen arbdtete er unausgesetzt vermehrend 
und verbessernd, was allerdings nur- durch seine Vorlesungen 
und Schüler bekannt wurde, und unser Institut^ dessen Hebung 
und Berühmtheit ihm verdankt wird, pflegte er mit allen 
KrhhsD. bis an sein Ende. Ganz besonders ist auch seine 
specielle Beaufsichtigung der Bergakademisten hervorzuheben» 
die er alle genau kannte und beurlheilte, und auf deren Studien 
er den unmittelbarsten Einfluss übte. (S. Frisch [S. 187] und 
Böttiger.) 

Auch nach seinem Tode wirkt Werner auf die Bergakademie 
nicht nur durch sein Vorbild als ein sich ganz dem Institute 
hingebender Mann, sondern iiucli thatsächlich wohlthätig fort. 
Seine grosse Mineraliensamnilung wurde durch Ankauf im riahre 
1814 für die Bergakademie gewonnen; von dem Kaufgelde von 
40,000 Thalern liinterliess aber Werner der Anstalt 33,000 Thaler, 
und zwar 17,000 Thaler von seinem, und weitere 16,000 Thalcr 
von dem Tode seiner Schwester lui. 

Seine übrigen wissenschaftlichen, sehr beträchtlichen, Samm- 
lungen (grosse Bibhothek, Münzsammlung, Conehyliensammlungi 
Versteinerungssammlung, eigene und fiemde Manuskripte) vet' 
machte er der Bergakademie bei seinem Ableben gegen die ver^ 
hftltnissmassig unbeträchtliche Summe von 5000 Thalern, die 
übrigens von seiner Schwester, der verwittweten Pastor GUmbÜz, 
zur Gründung von Wemer'sGestift zu Unterstützung anner Berg- 
leute verwendet wurde. Dieselbe hat auch me Stiftung von 
1000 Thalem für die Bergakademie gemacht^ deren Zinsen all- 
jfthrlich einem ausgezeichneten und bedürftigen Bergakademisten 
zu Theil werden. (S. die Stiftungsurkunde im Kalender fbr den 
sJUdisischen Berg- und Hüttenmann, 1843. S. 82.) 

Die Werner'schen gedruckten Schriften sind: 

Von den Sasserlichen Kennzeichen dw Fossilien. Leipiig 1774. 8. — 
Nachdruck : Wien I 785. 8. 

Axel von Kronstedt's Versuch einer Minern] nrrie. Anfs Neue ans dem 
Schwedischen Übersetzt und nfichst verocbitidcnen Anmerkungen vor- 
sttglidi mit Kniieren Beaelirdbungon der Focailieik Termelirt von Wer^ 
nw. Enten Bsadee enter Tbeil. Leipng 1700. 8. 
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Von Aen YPrsrhioHpnen MineralienpammlnTipon , «ns rTonon oln vollstj;»- 
diges Mineralicucabinet bcstehcu hoW. B<auimluug zur Püjsik und 

Hatargeaehielite. Leipug 1781, Bud 1, 8. 4. 
Boscbreibnng eioea anenikaliBchen Silberenet. Ebendu. 8. 454. 

Uober eine besondere Erzeugnng^ von Hypskiyitallen in mner altm 

HmMc. Kl.»>iKlas. 1782, Band 2, P 

Kleine SSauinilung herg- und hUttenmauniecher Sohriften. War schon 
1783 saa grOMten Theile gedradEt, ertdiien aber erst 1811 in Leip- 
ng. 8. 

Karze Clnssifiriition und Beschreibung der verBcbiedenen Orbirfrearten. 
Dresden 1787. 4. (Ohne Wemer's Zuthnn veröffentlicht, aber später 
von ihm amnltMint.) 

Von den ▼enebiedenen Graden der FcgHgkeit des Geateina, ala dem 
Uau]it;:rnndQ der Hauptversdiiedenlieit der HAuerarbeiten. Beigm. 

Journal I7.«f^, Band 1, S. 4. 

Geschichte, Charakteristik und kurze chemische Untersuchung des Apa- 
tita. Bergtn. Journal 1788, Band 1, 8. 76. 

B^anntmachnng einer am Scheibenberger Hllgel Ober die Entatebung 
dea Basalte gemachten Entdeckung u. s. w. Ans dem InteDigenzbiatt 
der aligpmpinen Lit. -Zeitung 1766} mit Ajunerknngen. Beigm. 
Journal 1788, Band 2, S. 845. 

Yen den Bateen-Waeken an Joadilmstbat. (^«11: CSiem. Anm. 1789, 
8.131. 

Ueber dm Vorkommen dos Basalfs auf Kuppen Tonttglidl hober Beige. 

Berpni. .Journal 1789, Band 1, S. 2ö2. 

Vorbemerkung und Anmerkungen zu Herrn Faust's Nachricht von dem 
anf dem Meissner in Hessen ttber Steinkohlen und bitnminSam Holae 

liegenden Basalte. Bergm. Journal 1789, Band 1, S. 261. 

Mincralsyetem WernerV. Mit dessen Erlaubnis» herausgegeben TOn 
Hoffmann, Bergm. Journal 1789, Band 1, S. 369. 

Yorbemcrkung und Anmerkungen zu: Eversmann — Ueber eine an dem 
Baaaltbcrge König Arthur'» Sita gemachte Beobaditnng. Beigm. 

Journal 1780, Band 1, S. 485. 

Anmerkungen zu : Wiedomann — Ueber einige ungarische Fossilien. 

Borgm. Journal 1789, Band 1, S. 596. 
Anmerkungen an einem Bebreiben dea OlwT. Vftpion. Beigm. Jooinal 

1789, Band 2, S. 1096. 
Versufh ("inpr Erkl.'irunfr dor Entstehung der Vulkane durch die Ent- 
zündung mächtiger äteinkohlenschichtcn ; als ein Beitrag zur Natur- 
geflchiehte dea Baaalta. Uöpfnei^a Hagasin 1789, Band 4, 8. 840. 

Aensaere Beaehreibung des Olivini, GhriaoUldia, Berila und Oiriadberila. 
Beigm. Jounal 1790, Band 2, 8. 54. 

Aeussero Beschreibung dea Pkehniti n. a. w. Beigm. Journal 1790, 

Band 1, S. 09. 

Aasftihrliches und systcmatischeti Verzeichniss des Mineraliencabinets 
des Berghauptmanns Papst Ton Ohain. Freibeig und Annaberg 1791, 
179S. 2 Binde, a 

Nene Theorie von Entstehung der Gtage. Freibeig 1791. 8. 

Ueber den Trap der Sebveden. Beigm. Journal 1798, Band 2, 8. 46. 
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CSIasrifiefttionslehre. Im Besperns 1816 (September b» November) obn« 

Werner'» Willeu und Mitwirkung abgedruckt. 
Allgeneine Betrachtungen über den festen Erdkiirpcr. Kiue im März 
1617 in der Gesellschaft für Mineralogie zu Dresden gehaltene und 
näcb Wevnei^e Tode in deren Sehriften Band 1, 8. 89 veiOffantiiehte 
Vorieenni^. 

Letztes Minenüq^tem, benusgegeben von J. K. Freiealeben. Frnbeig 

1818. 8. 

Der Markscheider Johann Friedrich Freiesleöen, einer der 
ersten SchCder der Bergakademie, geboren 1747, gestorben 
als Stadtkftmmerer den 16. Mftrz 1807, Vatc r des obgenannten 
Berghauptmaiins, unterrichtete an der Bergakademie in der 
praktischen Markscheidekunst von 1780 bis 1801. 

Johann £Hedrich Lempe, geboren zu Wejda den 7. MAra 
1757, gestorben zu Freiberg den 6. Februar 1801. 

Einen .Nekrolog und ein vollötäudiges Verzeichniss seiner 
Schritten lieferte Gerlach in den Freiberger gemeinnützigen Nach- 
richten 1801, S. 61 und 107. — Ein anderer Nekrolog befindet 
sich im InteUigenzbktt der allgemeinen Lit. - Zeitung 1801, 
No. 64, S. 513. 

Die Wirksamkeit dieses Mannes f'tlr die Bergakiideniie war 
eine nur kurze, aber ausgezeichnete. Sohn armer Aeltem, mussten 
ihm Anfangs Bergarbeit und fremde Unterstützungen seinen 
Unterhalt gew&hren, wan auch nach seiner Aufiiahme auf die 
Beigakademie im Jahre 1773 noch fortdauerte. Hier wurde er 
besonders Schüler von v. Charpentier, und in der Markscheide- 
knnst von dem Bermieister Scheidhauer. Im Jahre 1777 wurde 
ihm der Unterricht im Rechnen an der Bergschule anvertraut. 
Im Jahre 1779 bezog er, von mehreren Seiten unterstützt, die 
Universit&t Leipzig, wo er besonders dem Studium der Mathe- 
matik und Physik unter Gehler, Hindenburg, Leske u. A. ob- 
lag. Schon hier begann seine in der Folge so fruditbare 
schriftsteUerische Thfttigkeit. 

Im Jahre 1782 kehrte er in Begleitung des seiner Auf- 
sicht obergebenen Karsten, nachherigen berühmten Mineralogen, 
nach F^berg zurück und gab Privatunterricht in der Mathe- 
matik, sowie er auch mit den Stipendiaten Uebungen in der 
Anwendung der Mathematik auf den Bergbau vornahm. Im 
Jahre 1783 übernahm er die Vorlesung über reine Mathematik, 
und von 1785 an auch die übrigen Vorlesungen über mecha- 
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nische Wissenschaften und Ober Physik von v. Charpentier, 
1784 wurde er als Mathematikus init 200 Thalcrn, und 1785 
als Professor der Mathematik und Physik mit 400 Thalem an- 
geätzt, welcher Gehalt 1797 mit der Uebertragung einer Vor- 
lesung über Bergmaschinenlehre und der Mitaufsicht Ober das 
Maschinenwesen bei dem sachsischen Bergbaa um 200 Thaler 
vermehrt wurde. Von 1795 an be^nen seine Vorlesungen 
über theoretische Markscheidekunst. — Bereits 1784 übernahm 
er von Werner die Bibliothek. 

Wenn man bedenkt» dass Lempe seine vielen Vorlesungen 
mit der grOssten Pünktlichkeit und Gründlichkeit abhielt^ dabei 
Privatunterricht ertheilte, viel&ch die specielle Aufincht über ein- 
seine Akademisten übernahm, seinen Zuhörern sehr umflUigliche 
und sahireiche Ausarbeitungen, von denen viele noch vorhanden 
sind, corrigirte, — die ihm untergebenen Sammlungen der 
Bibliothek und d^s physikalischen Apparates in bester Ordnung 
erhielt und, so weit die Mittel reichten, sehr zweckmässig ver^ 
mehrte, — daneben auch Arbeiten und AuftrAge ftlr das prak- 
tische Maschinenwesen besorgte, — und endlich als Schriftsteller 
sdir th&tig war, — erhalt man einen Begriff von seiner seltenen 
Leistungsfähigkeit und seinem unermüdeten Flösse. 

In seinem Aeusseren war er etwas schroff, aber er war all- 
gemein, auch ausw&rts von seinen Fachgenossen, geachtet, und 
sein Tod, der durch öneo, edlere Theile ergrdfenden Gicht^ 
anfall herbeigeführt wurde, und bei der übrigens kräftigen Con- 
stitution ganz unerwartet kam, erregte die lebhafteste Theil- 
nahme und aufrichtigste Trauer. 

Seine hauptsächlichsten Schriften sind: 

Briefe Uber vetuhiedene Qegenttlnde «us der llAthematik. Leipsig 

1780. 8. 

Polygonometrie oder AnweiüUDg zur BerecbnuDg joder geradlinicbtan 
Figur. Leipsig 1781. 2 Theile. 8. 

ErUttterongen der KästDer'schen Anfangsgründe der Arithmetik, Gco 
metrie, ebenen und sphlürischen Trigonometrie. Altenborg 1781. 

3 Bände, ä. 

Grttndlidie Anleitung zur Merkseiieidekimst. Xriptig 1789. 8. — 

Fortsetzung. 1792. 8. 
Beyer — Gillndlichcr Unterricht vom Bergbau nach Anleitung der 

MarkscbeiJekuniit j durchgüjQgig vermehrt und verbessert von Lempe. 

Altenburg 1785. 4. 
Beigntiliutiaeh« Beelienbncb. Erster Theil. FMbeig 1787. 8. 
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LehrbegrifP der Mwclitaenlebre mit RflekBidbt auf den Bergbau. Ersten 

Theilcs erste und zweite Abthoilung. Leipzig 1795, 1797, A. 

Des Herrn von fiaat Grundlehn n di r II\ draiilik. L'dicrsftzt mit An- 
merkungen und Zusätzen. Krstc-r 'J'lieil. Lt-ipzi^ 1 71t('). 8. 

Von 1785 bis 1799 erschien in Dresden das von Lempe 
herausgegebene Magazin für die Bergbaukunde in 13 Theilen 8. 
in demselben sind sehr viele Aufsätze von dem Herausgeber 
oder von seinen Schillern und von ihm durchgesehen, was nicht 
unterschieden Averden kann. 

AuBserdem finden sich Aufsätze von Lempe in: 

Magazin für Naturkunde von Funk, Hindeobnrg und Leike, 1781, St 2» 

und 1783, St. '2. 

Greu'iK Journal der l'liyuik Band 7, B. 163. 

Bergm. Journal 1789, S. 871; 1790, S. 330 und 400{ 1791, S. 331 
nnd 509; 1792, 8. S34; Band 11, 8. 369; Band 12, 8. 145 nnd 177. 
Kenem bergm. Jonmal Band 2, S. S82; Band 3, 8. 309. 

Freiberger gemeinnützige Anzeigen, 1800, S. 93, 95 und 177: Ueber 

die Magnetnadel und deren Abweichung zn Freiberfr 

Allgemeine Lit.-Zeitnng, seit 1 790 verschiedene Keceusiouea im matbe- 
matitcben, physikaliacben nnd bergmitnniaeben Facbe. 

Die bei Lempe s Tode nnbeendigt geblieljenen Vorlesungen 
über Physik und reine- Eleinentarnuithematik wurden von Lam- 
padius und dem Oberstollnfactor Wayner zu Ende «^(fnlirt. 
Ueber den Letzteren und seine Wirksunikeit an der Bergakademie 
s. m. Jahrbuch für deu sächsidcheu Berg- und üüttenmanu 
1833, S. 214. 

Johann Simeon Jienjamin Sieghardt, gestorlx ii den 31. Oc- 
tober 1830, übernahm 1782 den Zeichnenunterricht von v. Char- 
pentier, und führte ihn bis 1828 fort. Dieser Unterricht wurde 
unter ihm wenig gepÜegt, was schon darauH hervorgeht, dass 
ihm wöchentlich nur zwei Stunden gewidmet und diese, zu Ver- 
meidung von Collisionen, auf die Mittagsstunden von 12 bis 2 
Uhr Sonnabends verlegt waren. 

Alea^ander Wäkelm Köhler, geboren den 5. Juli 1756 zu 
. Freiberg, längere Zeit hindurch Oberbergamtssecretairj dann 
Bergcommissionsrath und zuletzt BOrgermeister von Freiberg, 
starb emeritirt am 23. December 1832. Er lehrte von 1786 
bis 1822 an der Bergakadraiie die Bergredite nnd gab Unter- 
richt im deutschen Style, spater im Grescfaftfüsstyle. 

Er war, zum Theil mit seinem Schwiegersohne Hoffinann 
znsammen, der Herausgeber des bergmännischen Journals in 
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13 B&nden (von 1788 bis 1794), des neuen bergm&nnbchen 
Journals in 4 Banden (von 1795 bis 1816) und zweier Jahr- 
gange des berginänniscben Kalenders (1790 und 1791), in deren 
erstem sich die Eingangs erw&hnte, von ibm verfasste Geschichte 
der Bergakademie befindet 

Carl Friedrich Wenzel, geboren 1740 sn Dresden, gestorben 
den S6. Februar 179S zu ^^berg. 

Er wurde von 1789 an dem hbcbbetagt^ Geliert als Suble- 
vant fOr die Vorlesung Uber metallurgische Chemie beigegeben, 
lieber seine akademische Wirksamkeit ist aber so wenig bekannt 
worden oder aus den Acten zu ersehen, dass sein merkwürdiger 
Lebensweg, der in der allgemeinen Lit- Zeitung 1793, Intelli- 
genzblatt S. 706 ausführlich mit^^üieilt ist, hier nicht erzählt 
werden mag. Er war seit 1780 Chymist bei der churfdrstUch 
sächsischen Generalschmelzadministration, 1785 Oberhüttenamts- 
assessor, 1786 Chemikus bei der Porzellaumanufactur in Meissen. 

Seine Schriften: ' . 

£inleituug /ur höLercu Chemie. JBreter Theil. Leipzig 1773. 8. 

Ueber die Zerkguog der Metalle In flire Beetsndtheile. Gekt45nte Fre»- 
Bchrift der Akad. d. W. zu Ko}>fn1iageD. Auch im ullgcm. nützlichen 
chemisch - physikalischen Mruiclu'rlci fik'rlin 1782) Theil 2, S. 321. 
, Lfhrc von der Verwandtschaft der Körper. JUresdca 1777. 8. 

Ch^mibchf. Untersuchung de« Flussspaths. Dresden 1783. 8. 

Ueber du Sehienea in Beigwerken nnd SteinbHlehen. Bevgm. Journal 
1790, Band % S. 177. 

haben, besonders was die zweite und vierte betrifüb, sdnen Na> 
men unter den Ch^ikern rfihmlich bekannt gemacht 

Ckrisiian August Siegfried Hoffmann, geboren den 3. Juli 
1750, gestorben den 15. März 1813 zu Freiberg. Er trat zuerst 

1793 mit der Bergakademie in Verbindung, indem er die Ad- 
ministration der Mineralien -Verkaufsniederlage übernahm. Von 

1794 an ertheilte er den bisher von Werner abgehaltenen kurzen 
mineralogischen Unterricht an jüngere Bergakademisten und Berg- 
schfller. 1797 abemahm er die Edelstein- Inspection, eine mit 
der Bergakademie nur in entfernter Beziehung stehende Function» 
und 1801 nach Lempe's Tode die Auiaicht ober die Bibliothek. 

Besonders ist er in wissenschaftlichen Kreisen durch das 
von Breithaupt beendigte Handbuch der Mineralogie (Freiberg 
1811 bis 1816) in 4 Bänden, von denen die ersten beiden von 
ihm sind, bekannt worden. 
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Wt um&n Schwiegervater Köhler redigirte er einen Theü 
des bergmAnnisdien Journals und des neuen iMorgmännischen 
Journals. 

Durch seine AufsÄtee: 

MineralsjBtem des Herrn Inspectora Werner. Bergm. Jourual 17bä, 
Band 1, 8. 234 und 479. 

Kur/AT Kiitwurf einer Gebirgslehre (ganz nach Wemer'a Vortrigen). 

Köhler: Bergm. Kalender 1790, S. 163. 
Bemerkungen Uber den Prehnit, Cyanit und die Kohlenblende. Bergm. 
Joamal 17^0, Band 1, ö. b'J, 149 und 464. 

Einige litonritche Kotiaen Uber die Yerbreitnng des Wemer^ichen 
Systems der Mineralogie im Analaode. Heue» bergm. Jonmal 

Band 3, S. 477. 

sowie endlich durch da» oben angeführte Handbuch trug er 

viel zur Bekanntmachung und Verbreitung der Werner'schen 

Lehren bei. Abgesehen von einigen kleineren Abhandlungen, 

w&re noch der 

Versuch einer Oryktographie von Sachsen. Bergm. Journal 1788, 
Band 1, S. 234; Band 2, S. 479} 1789, Band 1, S. l&ö und 211; 
Band 3, 8. 934 md 2026. 

zu erwähnen. 

Wilhelm August Larnpadius , geboren den 8. August 1772 
2U Hehlen im Herzogthum Braunschweig, gestorben den 13. April 
1842 zu l^reiberg. 

Erst Phannacent, studirte er von 1785 bis 17Ü1 in Göttingen 
Chemie und Physik, wobei er Amanueiinis und Experimentator 
von Gmelin und Lichtenberg war. Mit Graf Steriiberg reiste 
er in Russland, und arbeitete dann als Chemiker auf dessen 
Eisenhüttenwerken zu Radnitz. 

Nach Wenzers Tode wurde er, besonders iiuf Werner's 
Gutachten, 1794 zu Vertretung Geliert's zum ausserordenTlichen 
Professor der Metallurgie, und l 795 zum ordentlic hen l*rofessor 
der Chemie ernannt. Sehr b.ald trat er als Assessor in das Ober- 
hOttenamt ein, und 1817 erhielt er das Prädicat Bergcommis- 
aioüsrath. 

Larnpadius l)rachte zuerst die von Lavoisier gegründete 
Chemie in l^'reiberg zum Vortrage. Tm ersten dahre las er nur 
über diese, aber bereits 1796 fügte er eine V orlesung über ana- 
lytische eilende und eine über Hüttenkunde hinzu. Diese Vor- 
träge hat er spHter durch ein Collegium über technische Chemie, 
auch je einmal über Alaunwesen, über Blautarbenchemie und 

2 
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fiber Atmosphftrologie vennehrt und, abgesehen von der 1829 
an Kersten übertragnen analytischen Chemie, bis zu seinem 
Ableben fortgeführt, und dadurch eine grosse Zahl von in- und 
ausländischen Schülern gebildet. Sein £influ8B auf das hiesige 
praktische Hüttenwesen, seine technisdien und Oconomischen 
Arbeiten sind hier zvl übergehen. 

Gleich bei seinem Antritte machte er auf das Bedürfniss 
eines chemischen Laboratoriums aufmerksam, und auf seinen 
Betrieb, lebhaft unterstützt yOn Werner, ward alsbald ein soldies 
auf dem Hofe dea Bergakademiegeb&udes erbaut 

Er war dn sehr fruchtbarer Schriftsteller, und von seinen 

zahlreichen Au&fttzen in dem bergm. Journal und n^en bergm. 

Journal, in den Zeitschriften von Crell, Trommsdorf, Gehlen, 

Sohweigger, Gren, Gilbert, Kastner, Erdmann u. A. mag nur 

die Ankündigung dei von ihin 1796 entd«ckfea Sdiwefelkohlenitoffli 
(Sdiwwfelalkobok) io Grcn't neuem JwnuX tHr Phjmk Band 8, 8. 304 

erwähnt werden. 

Seine selbstständigen ^\'erke, insoweit sie Physik, Chemie 
und Metallurgie betreffen, sind: 

Versacbe und Beobachtungen Uber die Elektncität and WSrme der 
Atmosphi», angestellt im Jahre 1792. Berlin und Leipzig 1797. ü. 

Kurse Dantellung der TonttgUdwlMi Theoiieen des Feneis, daeeii 
Wirkonges und TenehiedeDe Verbindnogen. Gdtängen 1798. 8. 

Ghemische Briefe an ein Franensimmor. Leipaig 1795. 8. 

Anmerkong^n n. s. w. zu Ribbentrop's Ti r-i t-nng von : Da CameiVf 
Erfahrungen in Absicht der Bleiersparuug bei dem Scbmelsprocess. 
Dresden 1797. 8. 

Sammlang praktisdh-diemiseher Abbandlangen. 8 BKnde. Drseden 

1795—1800. 8. 

Gekrönte Proisschrift der Königl. Böhm. r4p<;pll8chaft der W. über die 
Frage: Worin b^tebt der Unterschied zwischen Roheisen und Frisch- 
Leipzig 1799. 4. 

Handbuch zur chemischen Analjn der Mineralküfper. FMbeigl801. 8. 

Naclitrag dazu: 1818. 

Handbuch der allgemeinen Hüttenkunde. Theil 1 und Theil 2 in 
4 Bänden. Göttingen 1801— 1810. 8. 

Beiträge znr firweltening der Chemie. Band 1. Fre&berg 1804. 8. 
Syatomatiaeber Grundrisa der AtmoepblrQlogie. Fteiberg 1806. 8. 
Das Bad za Godelbeim an der Weser. Freiberg 1807. 8. 
BSrlSutorntlc Experimente über die Grundlehroii di-r nllgenieinen Chemie» 
herausgregcben von J. BreiBig^. Band 1. Frciberg 1809. 8. 

Gmndriss der technischen Chemie. Freiberg 181Ö. 8. 

Experimente ttbn die teehniicbe Chemie. Fieibng 1815. 8. 
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Uebenetzung mit Aanierkuiigeu von: Accum, praktische Abbaodluug 

Aber das Gaslicht Weimar 1816. 8. 
Nr ut> Erfahrangen im Gebiete der Cheinle nnd Httttenknnde. S BKnde. 

Weimar I8l6, 1817. 8. 

Beitrüge zur Atmospfiärologie. Freiberg 1817. 8. 

Grundriss der Elektrocli^mie. Freiberg 181 7. 8. 

Uaudwürterbucü der Uilttcukunde. Göttiugcu 1817. 8. 

Sappleroento snm zweiten Tbeile des Handbuches der allgemeinen 
Hüttenknndc. 2 üände. Göttingen 1818, 1826^ 8. 

Anleitung: 7Aim Stiulhim des Bergbaurs uiul ITüttonwcsenS auf der Berg- 
akademie zu Fr«! berg. Für AusliindtT. 8. 

Keue Eriahruugcn im Gebiete der LandwirtiischafL Freiberg 1822. 8. 

Gmndriss des Sjstems der Chemie. IVeibetg 1832. 8. 

Ueber den Sehwefeialkohol. Freibeig 1826. 8. 

Grundriss der ftllgemeinen Hiittenicnnde. Giittinprt n 1827. 8. 

l)ie Lehre von den mineraliscben Düngemitteln. Leipzig 1833. 8. 

Die ncn<>n>n Fnrf«)cbritte im Gebiete der gesammten Uüttenkuude. Frei- 
berg 183'J. 8. 

Als Hilfslehrer au der Bergakademie traten 1795 Mehner 

und Meiner ein. 

Frstercr crtlieilte an bereits ahsolvii'te Bergakademisten zur 
Vorbereitung für den praktischen Dienst Unterricht in den 
Schichtmeistei vcnichtungen, oder über Registerführung bis 1812. 

Letzterer abernalim den von Köhler seit 1787 an jün(.are 
Bergakademisten und zugleich Hergsohüler gegebenen Unterricht 
im deutschen Stvl und Grammatik bis 17^9. 

Nach r>empe's Tode meldeten sieh sieben Bt wt rher um die 
dadurch erledigte Stelle. Die Wahl fiel auf Ti'pfer, Lehrer an 
der Landesschule zu Grimma , aber er lehnte nueiilrä;ilieh ab. 
Man berief dann auf den auf Hirdenburg's Katli gestützten 
Antrag v. Charpentier's den unter den Bewerbern nicht ein- 
begriffenen 

Friedrich Gottlieb von Busse, geboren den 3. April 1773 
zu Gardelegen in der Altmark, gestorben den 1. Februar 183o zu 
Freiberg. Bereits Lehrer am Philantropin und Hofrath in Dessau, 
und als mathematischer Schriftsteller rühmlich bekannt, was ilun 
seinen Ruf und die Uebertragung der sammtlichen Functionen 
Lempe's, die sofortige Anstellung mit einem höheren Gehalte, als 
sein Vorgänger gehabt hatte, und die Verleihung des Titels eines 
Commissionsrathes (später Bergcommissionsrathes) verschaffte, — 
kann wobl nicht geleugnet werden , dass er Lcmpe nicht zti 
ersetzen vermochte. Wenigstens in den letzten .lahrcn seiner 

•i» 
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Lehrerth&tigkeit wairen seine VorleBimgen, die rieh Hbrigena 
durch einen sehr verstandlichen, angenehmen .Vortrag auszeich- 
neten, h&ufig unterbrochen, und daher sehr unvoUstftndig. Im 
ersten Jahre las er nur über reine (d. h. Elementar-) Mathe- 
matik, dann auch Ober angewandte Mathematik, Bergmaachinen- 
lehre, Physik, Ton 1808 an über höhere Mathematik. Zu- 
gleich war er bergakademischer Bibliothekar. 1816 gab er 
die Vorlesungen über reine und angewandte Mathematik an 
Hecht, 1817 die ^bliothekgeschftfte an Köhler ab, und 1826 
trat er ganz in den Ruhestand. 

Die von ihm verfossten selbststandigen Schriften sind: 

Enter Unterriebt in der algebraischen Auflösung aritbmetiscber und 
geometriselier Aii%mbea. STWle. DMmn 1781, 178S. 8. — 2. Auf- 
lage: Freibwg 1808. 8. 

Erste Geometrie ftir Kinder und Jünglinge und Hirs gemeine Leben. 
Dernau 1784. — Davon 3. Auflage als erster Tbeil des An£uigsaiiter- 
xidite» in der Geometrie. 2 Theile. Leipzig 1806. 8. 

Ente und iweite Hüfte einea gemeiaTerBtitadlidien ReehenlmelMi. 
Lmprif 1786, 1787. 8. — 3. Auflege: 1800. 

Ai ^ it rii^^ zum Gebrauche meinet Reehenbuchea. 2 TheQe. Lelpiig 

Kleine Beitrifge zur Mathematik und Physik und deren Lehrmethode. 
Erster TheU. Leipzig 1786. 8. * 

Kenntaiaae «nd Betraehtangen dea ueneren Httnaweaena fllr Devtadbe. 

3 Theile. Leipsig 1795, 1796. 8. 
Fornuda« Uneanm Subtangentium ae SubnwmaHum «tc. Lelpaig 1798. 8. 

Neue Erörterungen über Plus und Minus. Göthen 1801. 8. 

Vergleicbung zwischen Camot'a qnd meiner Anaicht der Algebra. Jf^rei- 

berg 1804. 8. 

Betrachtung der Wintcrschmid'schen und Hüir»cheii Wassersäulen- 
maachine. Jreiberg 1804. 8. 

Gang und Gritaae der Wmchlu it des Wassers, aus den Yeraachen dea 

Herrn von Zimmennann gefolgert. Leipzig 1800. 8. 

Neue Methode dos (iriissten und Kleinsten. Freiberg lh08. 8. 

Beschreibung einer wohlfeilen und sicheren Blitzableituog. I»eipzig 
1811. 8. 

Formuta* raiti tnadt^fü tt«. Breaden 1826. 8. 

Bandige vad reine Darstellung dea wahrhaften Infiniteaimal-Calcnla.- 
2 Binde. Dreaden 1825, 1827. 8. 

Die nötbigsten allgemeinen Lehren der hSheren Mäaohinen- Mechanik. 

Dresden und Leipzig 1828. ü. 

Die ^letlianik des Krit mm Zapfens. Dressden 1830. 8. 

Metaphysische AafaugsgrUude der Nuturwiüäeiitichaft von J. Kanol in 
ihren Gründen widerlegt Dreaden nnd Leipng 1828. 8. 
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Die fünf zuletst genannten Werke wurden zum grOMten 
Theile auf Kosten der Bergakademie gedruckt^ dieselbe hat da- 
mit aber kein vortheilhaftes Geschäft gemacht. 

Viele einzelne Aufsätze von Busse's stehen vorzüglich in 
Gilbert's Annalen und auch in anderen Zeitschriften. 

Der BancoTKluctcur Garbe hielt von 1801 bis 1830, in 
welcliein Jahre er emeritirt wurde, eine Vorlesung über Civil- 

baukunst. 

Der Markscheider Oehlsch/iigel ertheilte von 1801 bis 1822 
den Unterricht in dor pniktiscluTi Markschciflekunst. 

Der Berp;wardcin, iiacliherigc Obcrschiedswardein Sieyhardt 
übernahm 1802 den Unterricht in der i*robirkunst und führte 
ihn bis 1833 fort. 

Von 1812 bis 1814 wurde der Unterricht in der Register- 
fohnmrr von Müller, von 1815 bis 1817 vom Schichtmeister 
Franke ertheilt. 

Karl Amandus KahUt geboren 1783 zu Dresden, gestorben 
durch Hineinstürzen in einen Schacht den 29. M&rz 1848. 

Nachdem Kühn von 1800 an den vollständigen Cuisus der 
Bergakademie gemacht hatte, studirte er die Rechte in Leipzig, 
wurde dann iJs praktischer Bergbeamter, zuletzt als Oberein- 
fahrer in Annaberg angestellt, madite den Feldzng 1814 gegen 
Frankreich mit, und ward 1816 als Professor der Bergbaukunst 
und der Geognosie neben Werner und zur Unterstützung des* 
selben angestellt. Diese Vorlesungen hielt er ununterbrochen 
bis 18S4, in welchem Jahre er von der Bergakademie aohied 
und als Bergrath in das Oberbergamt eintrat 

Die beiden Jahrescurse, in welche die Vorlesung über 
Bergbaukunst schon seit längerer Zdt gethdlt war, wurden, 
wie früher von Werner, abwechselnd ein Jahr um das andere 
vorgetragen; seit 1829 aber las sie Kühn gleichzeitig alljährlich 
n^n einander, welche Einrichtung auch noch besteht, und wo- 
durch es auch solchen Studirenden, welche die Bergakademie 
nur Ein Jahr frequentiren, möglich wird, beide Theile der Vor- 
lesung über Bergbaukunst zu hören. 

Von seiner gi'ossen Belesenheit zeigt sein einziges, aber 
umfangreiches Werk: 

Handbuch der Geognosie. 2 Bünde. Freiberg 1833, 1836. 8. 
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In (km selben vertheidigte er noch die Werner'schen ncp« 
tunischen Theorieen, namentlich auch von der £iit8tehung des 
Basaltfl. Gerudt' zu der Zeit der Erscheinung dieses Buches 
waren aber die vulkanischen Theorieen bei den Geognosten bei 
Weitern, und mehr als jetzt, die vorherrecheiiden, was wohl 
nicht wenir: dazu beigetragen haben mag, dass das Buch nicht 
sehr beifullig aufgenonunen wurde. Kühn selbst fühlte die Stärke 
der Gründe für die vulkanische Eutätehung des Basalts nicht 
nur, sondern auch älterer krystallinischer Gesteine, und es 
kostete ihm viele Kämpfe mit sich selbst, ehe er sich < ntschloss, 
die Werner'sche Ansicht fort zu vertreten. — Er neigte sich 
jederzeit mit Vorliebe dem praktischen Geschäft^sleben zu, und 
wenn auch von ihm seine Vorlesungen pünktlich und gewissen- 
haft abgehalten wurden, so fühlte er doch keinen Beruf, durch 
Aufsatze in Zeitschriften sich in der wissenschaftlichen Welt 
bekannt zu machen. 

Die Humanität, mit welcher er mit seinen Schülern um- 
ging, sowie die Hinweisung auf praktisch-fruchtbare Auf&ssung 
bergmännisch- geognostischer Verhältnisse wird ihnen immer in 
dankbarem Andenken bleiben. 

Daniel FHedrich Hecht, geboren den 8. Juli 1777 zu Sosa 
bei Schneeberg, gestorben den 13. Marz 1883 zu Freiberg. 

An der Bergakademie gebildet, war er erst Schichtmeister 
und Lehrer an der Freiberger Bergschule. 1816 wurde er 
zweiter Professor der Hathematik an der Bergakademie, und 
übernahm von v. Busse die Vorlesungen über reine (d. h. Ele- 
mentar-) und angewandte Mathematik. Schon im folgenden 
Jahre las er ein Collegium über theoretische Markscheidekunst, 
welches er auch mit einigen Unterbrechungen bis an seinen 
Tod fortsetzte. Nach v. Busse's Emeritirung rückte er als 
erster Professor der Mathematik ein, und trug, indem er den 
Vortrag über rdne Mathematik abgab, und abgesebeh von der 
erw&hnten Markscheidekunst, nur die angewandte Mathematik 
(Mechanik) und Bergmaschinenlehre noch vor. Ein monate- 
langes Krankenlager ging seinem Ableben voraus. 

Hecht gehörte nicht zu den ausgezeichneten Köpfen, aber 
bei grossem Fleisse und strengster Gewissenhaftigkeit in der 
Ausübung s^ner Berufspflichten war er seinen Zuhörern von 
vielem wesentlichen Nutzen. Sein etwas ermüdender Vortrag 
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war weniger fftr die wenigen besseren Köpfe, die nur angeregt 
Bdn wollen und ihren Weg dann selbst finden, als vielmehr 
for die weit zahlreicheren berechnet, die fremder Holfe und 
äusseren Antrieb bedürfen. 

Auch seine fOr den Unterricht sehr brauchbaren und viel 
gebrauchten Schriften machen auf Originalität keinen Anspruch. 
Abgesehen von einigen kleineren Aufsätzen in Zeitschxifteni be- 
stehen sie in folgenden: 

Iielirbucli (Ic'i- Aiithinetik und Geometrie. Ereter und zweiter Cnrans. 

Fnüberg 1812, 1814. 8 — 2. Aufl. dos zweiten Curaus. Freib.1826. 8. 
Tafel zur Berechnung der Saigertenfen und Sohlen. Freiberg 1814. 8. 

Erste Gründe der mechanischen Wissenschaften, Freiberg 1819. 8. — 
Zweite Auflsge , verbessert und vermehrt hemt^gegsben Ton Weis- 
bach. Freiberg 1843. 8. 

Tafel zur Berechnung der Längen und Breiten. Freiberg 1819. 8. 

Von den quadratischen und cubiscben Gleichungen, von den Kegel- 
schnitten ond von den «sten Chündm derDifivnfttiil- und Int^^al- 
Reehnnng. Leipsig 1834. 8. 

Beispiele und Aufgaben aus der nllgemeinen Arithmetik und gemeinen 
GcoriK^trin. Freiberg 1824. 8. 

Einfache Constmction cur Bestimmung der Kreiulinie zweier Gfinge. 

Leipzig 1885* 8* 
Lelirlmeb der Hailtsdieidekmist IWbef^l829. 8. 

Ludwig Gmfa» Ferdmmd Köhler, geboren 1795 zu Trotha 
bd Halle, gestorben den 26. October 1820 zu Freiberg. 

Nachdem er seit 1811 auf der Bergakademie und vorzugs- 
weise unter Werner Mineralogie studirt hatte, wurde er 1814 

nach dem Ankaufe des Wemer'schen Museums als Onstos dsa- 

solben angestellt. Im Jahre 1817 erhielt er die Aufsicht über 

die bergakadumische Bibliothek, und wurde sodann zum Berg- 
akademie-Inspector ernannt, iii welcher Function er die Wohnung 
im Bergakademiegebäude bezog, und mit Ortlnung der Samm- 
lungen, ganz besonders des Wemer'schen Nachlasses, mit Aui- 
sichtölührung über die damals vorgenommenen Neu- und Umbaue 
des Hauses, mit A^orzeigen der Sammlungen an die nach Wer- 
ner's Tode ausserordentlich häufig die Bergakademie besuchenden 
Fremden, und mit manchen anderen Besorgungen beschäftigt, 
ja, wohl überhäuft war Seine von Natur schwächliche Consti- 
tution litt offenbar durch diese ungesunden Geschäfte, und die 
Bergakademie verlor bald diesen thätigen, gewissenhaften HtÜfs- 
arbeiter, der einem hektischen Uebel erlag. 

Gedruckte schrifüiche Arbeiten existiren von ihm nicht 
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Christian Friedrich Brendel, geboren den 26. December 1776 
zu Neustftdtel bei Schneeberg, gestorben den 20. November 1861 
211 Freiberg, gehört eigentlich nicht der Bergakademie, sondern 
vorzugsweise dem praktischen Berg- und Hüttenwesen an, flXr 
welches er als Eunstmdster, Maschinendirector und zuletzt als Berg- 
rath eme aussergewdfanlich grosse und nützliche Th&tigkeit lange 
Zeit hindurch entwickelte, und es mag daher in der Hauptsache 
hinsichtlich seines Lebens und Wirkens auf den kurzen Nekrolog 
im Jahrbuch für den Berg- und Hüttenmann 1862, S. 218 ver- 
wiesen werden; — aber ganz unerw&hnt durfte er nicht bleiben, 
nidit allein, weil er im Jahre 1817 nach Wemer^s Tode die von 
diesem unvollendet gelassene Vorlesung über den zweiten, be- 
sonders Maschinenwesen betreffenden Theil der Bergbaukunst 
mit dem grOssten Beiialle, obwohl ganz unvorberdtet dazu, zu 
Ende fahrte, so dass man allgemein bedauerte, dass seine übri- 
gen Berufsgeschftfte ihm nicht gestatteten, fernerhin als berg- 
akademischer Ldirer zu wirken; — sondern auch, weil er bei 
allen Bauausführungen in den bergakademischen Gebftuden, für 
die Modell- und Zeichnungssammlnng, und in manchen anderen 
bergakademischen Angel^nheiten vielfach zu Rathe gezogen 
wurde, so dass die Bergakademie ihm ein dankbares Andenken 
zu bewahren hat. 

So viel er auch gearbdtet und geschrieben hat, veröffent- 
lichte er doch niemals Etwas, wenn man dnige Aufsätze in dem 
Jahrbuche für den sächsischen Berg- und Hüttenmann 1881, 
S. 215; 1884, S. 146; 1841, S. 1 ausnimmt. An den von Reich 
bearbeiteten 

Pallvereuchen über die Umdrehiiiij der Erde in dem Diei-Brttdenclieclit 

Frclbcrg 1832. 8. 

hat er den Avesentlichsten und grössten Antheil gehabt, er hat 
aber nicht erlaubt, seinen Namen dem Titel beizufügen. 

Friedrich Mohs, geboren den 29. Januar 1773 zu Gernrode am 
Harz, gestorben den 29. September 1839 zu Agordo in Südtjrrol. 

üeber seine Lebensverhtlltnisse gieht die Srlirift: 

Fnodrich Mohs und sein Wirken in wissenschaftlicher Hinsicht. Heraus- 
gegeben von Fachs, Haltmeyer, Lejdolt, Rösler. Wien 1843. 8. 

Auskunft, zum gr&ssten Theile durch den Abdruck seiner Selbste 
biographie, die sich in seinem Nadilasse vorgefunden hat 

Ueber seine selbstst&ndigen, hervorragenden und allgemein 
anerkannten Leistungen in der Mineralogie, sowie ttber seine 
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von den herrschenden gans abweichenden Ansichten in der 
Geognosie kann hier um so weniger referirt werden, als Schrei- 
ber Dieses ein competentea Urtheil darüber nicht hat Auch 
ist dieses Alles genügend aus der angeführten Schrift zu er- 
sehen. Nur sein Verhfiitoiss zur Bergakademie, seine Wirk- 
samkeit an derselben kann daher hier zur Sprache kommen. 

Nachdem es ihm erst im schon vorgerückten Alter gelungen 
war, die Universität Halle zu besuchen, wo er vorzüglich unter 
Klügel und Gren Mathematik, Physik und Chemie studirtc, kam 
er 1798 nacli Frell^crg und widmete sich hier besonders den 
Vorlesungen Werner'Si dessen Verdienste er auch sp&ter jederzeit 
anerkannte und den er, obwohl spater veranlasst, die schwachen 
Seiten der Wemer'schen Mineralogie lu rvorzuheben nnd seinen 
eigenen Weg zu gehen, in seiner Biographie wiederholt den 
Vater und Gründer der Mineralogie uiul Geognosie nennt. 
Ausserdem beschäftigte er sich auch viel mit dem praktischen 
Bergbau, vorzüglich unter der Leitung von alteren Beamten. 

Nach einer kurzen unteigeordneten Anstellung als Steiger 
bei dem Bergbau im Herzogthume Anhalt -Bernburg, wahrend 
welcher Zeit er sich auch um die durch Lempe's Tod erledigte 
Stelle eines Professors der Mathematik an der Beigakademie 
bewarb, kehrte er abermals nach Freiberg zurück, wo er 
namentlich eng verbunden mit Mitchell und Jameson ver> 
kehrte, sein Studium der praktischen Bergwissenschaft fortsetzte 
und seine meisterhafte Beschreibung der Grube Himmelsfarst 
bearbeitete. 

Der Mineraloge wurde er wieder ganz durch die auf Ver- 
anlassung Mitöhell's ihm gewordene Einladung, das ICneralien- 
cabinet des Banquier van der Nuü in Wien zu beschreibea, 
zugewendet Durch dieses Geschftfi;» durch unermfidlichea Stu- 
dium und durch viel&che Reisen, besonders in den österreichischen 
Staaten, reiften allmftlig seine Ansichten Uber die Behandlung 
der Mineralogie» die er \m seiner Anstellung am Johanneum 
zu Graz (seit 1812 als Professor) durch Ordnung und Auftei- 
lung der dortigen Mineraliensammlung in praktische Anwradung 
brachte. Wie schwer es ihm wurde, seine Ueberzeugung von 
der Mangelhaftigkeit der Werner^schen Ansicht auszusprechen, 
erhellt aus seiner eigenen Biographie. Eine Zusammenkunft mit 
Werner 1811 in Garlsbad, bei welcher dieser auf die von Mohs ihm 
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vorgclecrten Zweifel und Einwände nicht einging, veranlasste die 
letzte Entscheidung, seinen eigenen Weg zu gehen. 

Mohs besuchte bereits 1816 Freiberg wieder auf kurze Zeit. 
Dieser Besuch dürfte mit dazu l)cigeti'an;en haben, dass der nach- 
her auf einer Reise durch (Ti-ossbritannieu in Edinburgh Anwe- 
sende von dem Königlich Sächsischen Geheimen Finanz-CoUegium 
den Kuf als Professor der Mineralogie an der Bergakademie er- 
hielt. Mit ausdrücklicher (ieneliniigung seines hohen Gönners, 
des Erzherzogs Johann, nahm er den Ruf an und trat mit dem 
Beginne der Vorlesungen zu Michaelis 1817 sein Amt mit dem 
Titel als Bergcommissionsrath an. Ungern verliess er Graz, aber 
die Stelle in Freiberg war, wie er sellist sagt, in seinen Augen 
die höchste, die er auf der wissenschaftlichen Bahn erreichen 
konnte. 

Bis zum Schluss des bergakfulfMiiischen Lehrjnlires 1825/26 
setzte er mit der grössten Pünküichkeit seine VürlLsung über 
Oryktognosie fort, und fügte ihr Ein Mal im Jahre 1819 20 eine 
besondere über Krystallographie hinzu. Nicht alle seine Zuhörer 
waren theils allgemein, tlieils mathematisch vorgebildet genug, 
um von diesen Vorlefeuiigcn den gehörigen Nutzen ziehen zu 
können, und obwohl Mohs mit wahrhaft unermüdlicher Geduld 
auch den Schwächeren verstänillich zu werden suchte, wenn er 
nur den guten Willen in ihnen erkannte, so war doch sein Un- 
terricht mehr nur für die Filhigeren seiner Zuhörer, 

Wer ihn aber zu verstehen und ihm zu folgen verstand, 
der wurde auch zu dem lehhaftcstoii Interesse an dem Vorge- 
tragenen fortgerissen, und Schreiber dieser Zeilen kann es aus- 
sprechen, dass, obwohl ihm Gelegenheit ward, sehr viele und 
darunter ausgezeichnete Professoren zu hOren, er den klnrcn, 
streng logisch geordneten, fliessenden Vortrag von Mohs jedem 
anderen vorziehen muss. 

Mohs' Umgang mit seinen Schülern war höchst human und 
liebenswürdig, sie hingen ihm mit aufrichtiger Hochachtung an 
imd sahen ihn mit Trauer von hier scheiden, als er im .Tahre 
lb26 einem Rufe als Professor der Universität zu Wien folgte. 
Auch die höchsten Behörden bedauerten den Abgang des aus- 
gezeichneten Mannes. 

Uebrii-anis lebte Mohs, dem anrh die specielle Aufsicht 
über die jüngeren Bergakademisten oblag, in Freiberg äusserst 
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surOckgesogen, und von seinen Collegen ivsr es nur HecHti mit 
dem er näheren Umgang pflog. Wahrend seines ganzen hiesigen 
Aufenthaltes lebte an seiner Seite und in seinem Hause der 

E. K. Hoirath Ritter von Haidinger, der, nachdem er vor 
Ankunft von Mohs in Freiberg die Bergakademie frequentirt 
hatte, sich ganz don mineralogischen Studium widmete. Von 
diesem hochgestellten, als Begründer und Director der E. E. 
geologischen Reiehsanstalt berOhmten Manne muss hier Erwäh- 
nung geschehen, weil er nicht nur bei der Abfassung des Gteta- 
loges über die Wemer'sehe Mineraliensammlung thäti<^e Hülfe 
leistete, sondern diese Sammlung auch von ihm äusserst schön 
ausgeführte Krystallzeichnungen von mehreren ihrer Mineral- 
specien besitzt. ' 

Die von Mohs veröffentlichten Schriften sind: 

Bescbreibung de« GrubenpebSudes Himmelstlirst olinw-eit Freiberg. 
Wien 1804. 8. Als erster Band einer Sammlung: mineralogischer 
und bergmSnnischcr Abhandlungen , von denen alior, ubwobl Fort- 
Betznnircn in der Vorrede in nalie Alusiclit gestellt wurden, nickte 

weiter erachienen ist. 

Des Herrn J. F. von der Null Mineraliencabinet, nach einem durchaus 
auf Xnraere Kennzeichen gegründeten System geordnet, beschriebeik 
und alK II. ui Ibach der Oryktognosie bnochber gemacht Abth^oag 

1, 2, 3. Wien 1804. 8. 

Ueber die orrktopnostische Clasfsification, nobst Vorsuch cino« auf blosse 
äussere Xennzeichen gegründeten Minemlsjätems. Wieu Io04. 8. 

Ueber die C9amtfieatieii d«r UineraUcSiper. Moll*« Annalen 1805, 
Bend 3, 8. 177, 

Per neuere Granit im sächsischen Erzgebirge. EbciuLiH. S. 326. 
Uober Hany's Meyonit. Mnll's Ephemeriden 1806, Band 2, S. 1. 

(Von diesem Aufsatze sagt Mohs in seiner Biographie, dass er ihn bei 

reilbrar Einsieht gern inrUckgenommen hStte.) 
Ueber Gircon, Hiadnt und Canelstein. Ebenda«. 8. 170. 
Der Hirschberg in Hessen. Ebendiis. 8. 329. 

Charakt r" (ik des Grainvackcn-Cebirges, nach Pft l Achtungen, woIcIip 

in einigen Gegenden des Harzes angestellt worden sind. Moll's 

Ephemeriden 1307, Band 3« 8. 53. 
Die Vinaeher Alpe nnd die dieselbe snnXcbet nrngebenden Gegenden. 

Eine geognestisebe Skizze. Ebendas. S. 161. 
Versuch einer Elementarmethode zur naturhistoriscben Bestimmitng Und 

Erkennung der Fossilien. Erster Th eil. Witu lbl2. 8. 

Die Charaktere derClasben, Ordnungen, Gebcblechter und Alten, oder die 
Charakteristik des naturhistoriachen Ifineral^tem«. Dreiden 1680. 
2. Auflage: 1821. 8. 

Gleichungen r.nr Entwickelnng nnd Berechnnnf znsammengesetztfr 
Euystall-Gestalten des rhombocdrischen , pyramidalen und prisma- 
tischen Systems. Gilbert's Annalen, Band 68, 8. 379. 
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GraadrisB d«r Minenlogie. 2 Binde. Dretden 1823, 1824. 8. 

Derselbe in'e Eoglische ttbenetst von HUdinffer. 3 Binde. Edinburgh 

1825. 8. 

Schreiben an den Herrn Jameson. Schweigg. Journal, Band 37, S. 216 
und n. d.'T.: Oft the er^sUtUefrcp^h üieewtrUi and $ystmt cf lIMu 
and Weiss. BrmtUr and Jameson Edinbg. phil. jonrn. T. 18, p.275, 

Leichtfassliche Anfangsg^nde der Natnrgeschichte des Mineralreiches. 
Wiott 1832. — Zweite AuBage: Theil 1, Wien 1836 j Tbeil 2, von 
Zippe, 1839. 8. 

Die Einwürfe des Herrn Professor Weiss gegen die natarbistorisdie 

Jlt'tliode tlor MiiuTalojjie. Baumgartnrr's und Kttingebausen's Zntp 
Schrift 1Ö29, 1Ö5Ü, Band 6, S. 385; Band 7, S. 1. 
Anleitung zum Schürfen. Wien 1838. 8. 

Die ersten Begrifle der Mineralogie und GeognoMe ftr Junge prektisehe 

Bergleute der k. k. österreichischen Staate. Herwisgegebea nedl 

seinem Tode. 2 Tbeile. Wien J842. 8. 

Kfüi Gustav Adalbert von Weissenbach, geboren den 8. De- 
ceraber 1797 zu Dresden, gestorben als Königlich Sächsiacher 
Geheimer Regierungsrath zu Kösen den 27. Juli 1846. 

Nachdem" er in Freiberg die BergwisBenschaften und dann in 
Leipzig die Rechte studirt hatte, wurde er als Bergamtsassessor 
angestellt, erhielt aber bei des Inspectors Köhler Tode (1820) 
zugleich die interimistische Verwaltung der Bergakademie-Inspeo- 
tor-Function, weshalb er auch im Bergakademiegebäude wohnte, 
bis er dieses Amt 1824 an Reich abtrat und in höhere prak- 
tische Wirkungakröse aufrückte. 

Während seiner bergakademischen Th&tigkeit ordnete er 
noch Vieles, besonders aber bearbeitete er, grfindüch vertraut 
mit den Werner'schen Lehren, den von Köhler nur erst ange- 
fangenen ausfQhrlichen Katalog der Werner'schen Sammlung, 
eine eben so grosse als vortrefflich ausgeführte Arbeit, die er 
neben vielen anderen Berufsgeschäften, unterstützt durch Brei^ 
haupt und Haidinger, vollst&ndig vollendete. 

Er veröffentlichte: 

lieber die Gehalto der beim siichsisclicn Borirbnu vorkommemlen Silber- 
erze. Jahrbuch für den sächsischen Berg- und Uüttenmann 1831, 
8. 223. Erdm. Jonmal Baad 10, 8. 205. 

Sadieens Beigben, neticmal-iScoiiomiBdi betradhtet. Fveiberg 1883. 8. 

Abbildungen merkwürdiger GangrerblltntMe *nt deni ilchBiBchen Em» 

gebirfre. Leipzig 1836. 8. 

lieber Gangformationen. Nach seinem Tudc herausgegeben in Ck»tta's 
Gangstudien Heft 1, 1847. 

Ernst Johann frautf oft Lehmann, geboren den 10. März 1777 

zu iiaruth, gestorben den ö. December 1847 zu Freiberg, früher 
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praktischer Bergbeamter, dann Oberbergamt§aecretair, zuletzt 
Professor und OberhOttenamtsactuaruu, trug \on 1822/23 an bis 
zu seinem Ableben die Vorlesungen Aber bergmännischen Gre> 
schftftsstyl und Bergrechte vor. 

An Schriften hat man von ihm; 

/^«ftt«/« fV0«dam tf« Jtirüdietkm*, JudkUt at teaUHialibus nutaUidt. 
Bits. Lips, 1799. 4. 

Tersuch einer systeniatiHclieu EncjclopXdie der BergwevkswMeenBehftf- 

ten. Frcllcrf lö04. 8. 

Agricola's nuuuralogisclie Scliriftcn, übersetzt mit Anmerkungen. Theil 
1—4. Fraibeig 1806— 13. 8. 

QirMm FHetbidk Lesekner, geboren 1795, gestorben den 
l.Octoberl860 als emeritirter Obermarkscheider zu Freiberg, Qber- 
nahm 1823 den Unterricht in der praktischen Markscheidekunst 
und föhrte denselben bis 1859 fort. 

Co (antin August Naumann, geboren den 9. März 1800 zu 
' Dresden, gestorben den 21. November 1852 zu PVeiberg. 

Nachdem er an der Bergakademie und auf Universitäten, 
namentlich in Göttingen, sehr gründliche Studien der höchsten 
Theile namentlicli der reiiun Mathematik gemacht hatte, kehrte 
er nach Frciberg zurück, trug 1826 Analysis und den ersten 
Theil der l'hysik vor, und übernahm dann als Professor von 
Hecht, dem die angewandten mathematischen Doctrinen ver- 
blieben, die Vorlesungen über reine Elementar- und hOhere 
Mathematik, die er bis zu seinem Ableben vortrug. 

Obwohl es bekannt ist, dass er sehr gediegene Reccnsionen 
in Literaturblatter geliefert hat, so ist doch unter seinem Namen 
Nichts veröffentlicht. 

Karl Moritz Kersten, geboren den 19. Juli 1803 zu 2k>blitz, 
gestorben den 10. November 1850 zu Colditz. 

Nachdem er auf der Bergakademie, imter Stroraeyer in 
Gottings, und tmter Berthier und Guy Lussac in Paris vor^ 
zngsweise Chemie studirt hatte, wurde ihm bald nach seiner 
Zurückkunft nach Freiin rg im Jahre 1829 ein zweiter Ours 
der analytischen Chemie übertragen, imd von 1837 an ging 
auch der erste Ours dieses Unterrichtes auf ihn aber. Für den- 
selben wurde ein besonderes Laboratorium in dem bisherigen 
Silberbrennhause eingerichtet» in welchem er zugleich auch seine 
Wohnung erhielt. Nach Lampadius' Ableben im Jahre 1842 
führte er die unvollendet gebliebene Vorlesung über allgemeine 
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Chemie zu Ende. Bei gründlichen Kenntnissen in der Chemie 
und fleis.sigciii Arbeiten fehlte ihm die' Fähigkeit, einen geord- 
neten, klaren, mtlndlichen Vortrag zu halten. Deshalb war es 
nicht thunlich, ihm die Vorlesung tlber theoretische Chemie 
definitiv zu übertragen, und bald zeigte er auch bei dem Unter- 
richte in der analytischen Chemie eine Geistesstörung, die nötliigte, 
ihm denselben im Jahre 1843 abzunehmen. Obwohl er den- 
selben im Jahre 1846 wieder aufnahm, vermochte er ihn doch 
schon im Jahre 1847 nicht zu Kiule zu führen, und musste als 
geisteskrank entlassen und in einer Irrenanstalt untergebracht 
werden. 

£r veröffentlichte: 

Untersnchnng des gelben zinkhaltigen Ofenbrucht s. welcher sich bei der 
Roliarbcit in den Freiberger Hün» n bildet. AtmaUx des Mines I82f>, 
T. 41, p. 426. Erdm. Jouruai ibaO, Band 7, 8. 245. Pogg. 1834, 
Baad 31, S. 64. Schweige;. 1889, Band 57, 8. 186, 

CliemiKche Untenaehttng dea Wismiidikobaltanes. Scbweigg. 1836, 
Band 47, 8. 265. 

Neues Vorkommen des Selens. Ebendas. S. 294. 

Brom in der Soole von Werl. Schweigg. 1827, Band 49, S. 490. 

Cadrainm in der Freiberger Blende. Ebendas. Band 51, S. 252. 

Weisser Eisensinter von Freiberg. Schweigg. 1828, Band 53, S. 176. 

Arsenglana von Marionberg. Ebendas. S. 377. 

Ueber die siobenbUrgiscbea und ungarischen Uüttenptoceäse. Annales 
det Mkut t829, Uvre S, 

Bramibleiene. Schweigg. 1831, Band 62, 8. 1. 

Zinkaala von Mcme P»m. Sdiwmgg. 1838, Band 65, 8. 366. 

Gallort.irtige und neune Frodnete dca ICaenilreiehet. Ebendas. 

Ban.l nC. 9. 1. 

Versuch« und Ertabrungen bei Einführung der Kalkmergclsohlen beim 
Ahtreibeprocese anf den Freiberger Htttten. Kenten's Areh. 1838, 

Band ö. S. 422. 

lieber die Unfsirherhrit dor gewöhnlichen Silberprobe mittekt der Capel- 

lation. Ebendas. 8. 474. 
Talksteinmark, CoUyrit, Alamocalcit, FeUbol. Ebenda». 8.499. 
Ueber die nXhrenden Beetaadibeile der Knochen. Nach d*Aroet Erdv. 

1832, Band 13, 8. 64. 
Die Zusammenfietzun^ der Lnufre von der Amalgamation des Rohateinei. 

Erdm. 1833, Band 17, S. 453. 
Zerlegung mehrerer sächsischer Mineralien. Pogg. 1832, Band 86, 

8. 489. 

Zerlqpingder WisniiitMdende. Popp. 1833, Band 27, S. 81. 
UebersotruDg von : Bertbier, Handbuch der metaliargiicb-analTtischen 
Chemie. 2 Theile. Leipzig 1835, iöaii. 8. 
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Künstliche Bildtmg des Feldspnths. Pojrfr. l'-M ', Band 3:^, S. 330. 
Beschreibung des Gold-, Silber-, Blei- und Kupferausbringeus auf den 

nngaiiachen Hfltten. Eidin. 1834, Baad 1, 8. 193, 479. 
Uelter die Wirkungen des rohen und eebnmnten Thon* in der Land- 

Wirtbschaft Ebenda«. 8. 303. 

ücber das Vorkommen von Glanzkohle anf einem EiHcnstcinpangre dp« 
£ibenstocker Grauitgebirges. Jahrbuch für den sächsischen Berg- 
ond HUttennanii 1836, 8. 100. 

Ueber «ine auf Wiesen gebildete lederartige Substans. Pogg. 1839, 
Band 46, 8. 183. 

Neues Vorkommen des Selens. Ebendas. S. 265. 

Vorkommen des Lanthans. Ebendas. Band 47, S. 210. 

Untersuchung des Monaziths. Ebondas. S. 385. 

Untersuchung dos Miluschins. Ebendas. S. 4Ö5. 

Untersuchung des Wolchonskoits. Ebendas. S. 489. 

Untmttcliang mehrerer eKebaieeher Hflttenproducte. Jahrbuch für den 

aScbaiaehen Berg- und HUttenmann 1839, S. 128; 1840, S. 92; 

1842, S. 35. Erdm. 1839-40, Band 16, 8. 193; Baad 19, 8. 119; 

Band 25, S. 96. 

Ueber Bildung des blaoeii Tilanoa^ds und Uber die blaue Farbe mancher 
Ilobofcnsclilacken. Eidm. 1840, Band 310, 8. 873. Pegg. 1840, 

Band 49, S. 221). 

Ueber den bleihaltigen Aragonit von Tarnowitz. Pogg. 1840, Band 48, 
8.862. * 66 . 

Kflnediehee Bothknpfinera. Ebendas. Band 49, 868. 

Ursache der blauen Farbe mandieir Natur» und Kune^iodnete. Pogg. 

1840, Band .jO, ö. 313. 

Neu entstandenes natürliches Silicat, und Kieaelsäuregehalt von Gruben- 
w&sem. Erdm. 1841, Band 22, S. 1. 

Vorkommen des Vanadin«. Erdm. 1841, Baad S4, 8. 379. Pogg. 1841, 
Band 61, 8. 359; Band 52, S. 629; Baad 63, & 385. 

Ein in Brannciscnstcin und Bitumen nmgewandelter MensehenaehMdel. 

Pogg. 1841, Band 63, S. 387. 

Hydraulischer Kalkstein. Erdm. 1842, Band 25, S. 377. 

KrystaUinlsehe Ansseheidangaiu riner Olaamaaee. Erdm. 1843, Baad 29, 

S. 145. 

Vanadinsäuregehalt des Pechurans. Ebendas. S. 333. 
Krystallinisches Htittenproduct. Pogg. 1842, Band 55, S 11«. 

EigenthUmlicbes Eisenhohofenproduct und neues Vorkommen des Vana- 
dins. Pogg. 1843, Band 69, S. 121. 
FdidapadipoipliTr von iVeiberg. Ebenda«. 8. 129. 

Qnecksilberlialtige.s Faldi rz von Toicana Ebendas. S. 131. 
Productc der freiwilligen ZeisetBiing der Kobalt- nnd Nlekelene. Pogg. 

1844, Band 60, S. 251. 
Concretionen im Fruchtschiefer. jLrdm. 1844, üand Jl, S. 108. 

Bächsische Ifiaeralien. Ebendas. 8. 108. 

Umwindliing des Bleivitriols in Bldglans. Ebendas. 8. 191, 

Pemanisoher nnd aftikaniadier Gnano. Erdm. 1845, Band 34, 8. 381. 
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Phospliorsänre \n |itutoni8chen Gesteinen. Erdm. 1845, Band 34, S. 366. 
Mineralwasbtir aus der Zwickauer KoblcnforuiatioD. Ebeudub. Band 35, 
S. 267. 

A;q»]idt Mu Dalnuitien. Ebendas. 8. 271. 

Der Kmuc* und Ferdinands-Brunnen iu Marienbad. Leipsig 1846. 8> 
Waldquclle in Marienbad Erdm. 1840, Band 39, 8. 65. 
Venetianisclier Aventurin. Erdm. 1847, Band 42, S. 138. 

Johann GoUhold Klemm, Hüttenmeister und später Ikrg- 
wardein, gestorben den 24. März 1843, lehrte die Probirkunst 
von 1834 bis Anfang des Lehrjahres 1843/44. 

Cari Friedrich Plattner, geboren den 2. Januar 1800 zu 
Kleinwaltersdorf bei Freiherg, gestorben den 22. Januar 1858 
zu Freiberg. (S. Uartmanu, berg» und hüttenmännische Zeitung 
• 1858, S. 29.) 

Nachdem Plattner in den Jahren 1817 bis 1820 das Studium 
an der Bergakademie vollendet hatte, trat er in den praktischen 
Hüttendienst ein. Er rückte nach und nach vom Hüttcngehülfen 
zum Vicewaagemeister (1823), Vicegewerkenprobirer (1825) und 
Gewerkenprobirer (1828) auf, zeichnete sich aber bald durch 
seinen rastlosen Fleiss, seine Genauigkeit und Umsicht bei seinen 
Arbeiten und durch sein Streben nach weiterer -wissenschaftlicher 
Ausbildung aus. Nachdem der an der Bergakademie studirende 
E. Harkort im Jahre 1827 gelehrt hatte, mit dem Löthrohre 
quantitative Silberproben zu machen, ergriff Plattner diesen 
Gegenstand mit der ihn auszeichnenden Gründlichkeit, erlangte 
bald in der Behandlung des Lothrohres eine unübertroffene 
Fertigkeit und Sicherheit, und arbeitete das ganze, darauf be- 
zügliche Feld so vollständig durch, dass er in den Stand gesetzt 
wurde, seine berühmte „Probirkunst mit dem Löthrohre" im 
Jahre 1835 herauszugeben, nachdem er schon (1829 bis 1832) 
in ürdmann's Journal die verschiedenen, von ihm aufgefundenen 
quantitativen Löthrohrproben bekannt gemacht hatte. In Frei- 
berg hatte er nicht Gelegenheit gehabt, chemisch -analytische 
Arbeiten nach den Ixsten und neuesten Methoden ausgeführt 
zu sehen, und so sehr er auch durch eigene Arbeiten diesen 
Mangel zu ersetzen vermoclite, so fühlte er doch das Bedürf- 
nisB, eine Zeitlang unter einem Meister der AVissenschaft zu 
arbeiten, so stark, dass er (1838 bis 1839) auf ein Jahr lang 
von seinem praktischen Berufe und von seiner Familie schied, 
und in Berlin unter Heinrich Kose sich ganz dem weiteren 
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Studium der Chemie widmete. Dort ward er innig befreundet 
mit einem Kreise ausgezeichneter Gelehrten, die ihn fortwährend 
hochschiitzten , und trat nicht allein als Lernender, sondern in 
der Löthrohrprobirkunst zugleich als Lehrender auf. Nach seiner 
ZurOckkunft nach Freiberg ward ihm (1840) die oberste Probirer- 
stelle als Oberschiedswardein übertragen, 1842 vollendete er die 
von Lampadius unvollendet gelassene Vorlesung über Hütten- 
kunde, die er dann als Professor üebst der neu an der Berg- 
akademie eingeführten Vorlesung über Löthrohrprobirkunst de- 
finitiv übernahm. 

Bd sdn^ höchst liebenswürdige Charakter möchte man 
ihm nur den einen Fehler vorwerfen, allzu fleissig gewesen su 
sdn, nichts für seine Gesundheit und Erholung gethan zu ha- 
ben. Von früh bis Abends war er in seinem Laboratorium, 
und heimkehrend erwarteten ihn Arbeiten als Oberhüttenamta- 
assessor. Es war daher nicht zu verwundem, dass er bald zu 
krankein begann, in den letzten Jahren seiner Thätigkeit mit 
schmerzhaften Leiden zu kämpfen hatte und endlich einem Ge- 
liimleiden nach längerem Siechthum unterlag. Seine Vorlesun- 
gen, zu denen von 1851 an ein besonderes CoUegium über 
Eisenhüttenkunde gekommoi war, vermochte er bis zum Jahre 
1856/57 fortzusetzen. Seine vielfachen Verdienste wurden 1855 
durch Verleihung des Verdienstordens, 1856 durch Ernennung 
zum Bergrath anerkannt 

Erschienen sind von ihm folgende Dmckschriften : 

Anleitung, Erze, Mineralien und liUttenproducU) mit Hülfe des Löth- / 
rohrs auf ihren KnpftirgeliAlt qnantitetiT so iuitMiacli«n. Erdm. 1829, 
Band 4, S. 28d. 

Anleitung, Erze n. s. w. anf ihren qnantitatiTen Bleigelutlt 8« unter' 
suchen. Erdm. 183U, Band 7, ti. 62. 

Anlmtang, Eim n. w. auf ihren quantitativen Zinngelialt m probireii. 
Enbtt. 1838, Band 13, S. 178. 

Nachtrage zur ersten Abhandlung. Erdm. 1832, Band 15, S. 12 

Anffinclnnp des Platins in Golderzen. Erdm. 1833, Band 18, S. 397. 

Die Probirkunst mit dem Löthrohre. Leipzig 1836. 8. — Zweite Auf- 
lage 1847. — Dritte Anflage 1858. — Vierte Auflage, neu bearbeitet 
und vexmeliit von Th. Ridbter, 1865. 

Beitrag zur Erweiterung der Probirkunst. Freiberg 1849. 8. 

Die metallurgischen RöFt [iTo<'p«i«?p tlieoretisch betrachtet. Freiberg 1 856. 8. 

Vorlesungen Uber allgemeine HUttenkonde. Nach dem hinterlassenen 
Uannicript herausgegeben luid TecroUatilndigt von IlLXIelltw. Band 
1 und 8. FnAhvtg 1880. 8. 

8 



Digitized by Google 



34 



B^taudtheile des magnetisehen Eisenerzes. Schweigg. 1833, Band 68, 
S. 289. 

Stero1ieis;it. Ebenda«. 8. 290. 

Haplotypci Bisenen, Chondrodit Ebendw. Band 69, 8. 7. 

Brauner Erdkobalt. Ebendas. S. 9. 
Schwedischer Automolit. Ebendas. S. 105. 

DaridsoTiit fmit Breithanpt rinrl Lampaflins). Erdm. 1837, Band 10, S. 249. 

Liitlirolirvcrsuclie. Krdm. li^iiS. Hand lt>, S. 4ü4. 

Ziuiiliüttetipruducte \^mit Lampadiuä). Ebendas. S. 44^. 

Untenncbnnp der Freibcrgcr Ämalgamattonsrilckstlnde anf Cblomlben 
Jahrbneb für den sSchsisehen Berg- nnd Httttenmanti 1839» 8. 17. 

Valcncianit. Po?g. 1839, Band 46, 8. 211.' 

Verhalten einiger Substanzen vor dem Lötbrohrc. Ebendas. 8. 302. * 

Buntknpforerz nnd Mairnctkl» Ebondas. Band 47, S, 351. 
Plakodin von Miiss.-n. Ebenduö. 1842, Band 58, S. 283. 

Ueber die Construction zweier auf Steinkohlenfeueruug eingerichteter 
PiobiiDfen. Ebenda». 8. 1. 

Ueber die Veränderungen, welche trocken aufbereitete AjMttik-, Kobalt- 
nnd Nukellirihi'ie Silbererze erleiden, wenn sulelii- lanprerc Zeit der 
atniobpbüriächeu Luf^ ausgesetzt bleiben. Ebendas. lt<43, S. 1. 

PoUanit. Ebendas. 1844, Band 61, S. 193. 

Kiyatallinisehea BnnOcapferen. Ebenda«. 8. 395. 

ICantbokon. Ebenda«. 1845, Band 64, 8. 275. 

Einfache« Mittel, die Temperatur der Weingeistlampe mit doppeltem 
Luftzüge tu erböhen. Üie Plattner'sche Spinne. Ebendas. Band 65, 

S. 611. 

Knpferblende. Ebendas. 1846, Band 67, 8. 422. 
Kastor nnd Pollnz. Ebenda«. 1847, Band 69, 8. 443. 
VerbeMerter Abdanpfkessel. Erdm. 1848, Band 45, 8. 381. 

Glaukodot. Pogg. 1849, Band 77, S. 128. 

Embolit. Ebendas. S. 135 und 1850, Band 78, 8. 417. 

Loncbidtt. Ehcndas. 1849, Band 77, S. 137. 
Enargit. Ebendas. 1860, Band 80. 8. 386. 
Plakodin. Ebendas. 1852, Band 85, S. 461. 

Ueber eine wahrscheinlich socundKre Bildung ma A nwilri« « auf der 
Gmbe Morgenstern. Jahrbuch flir den Bäcbiucben Be^* nnd Htttlen- 
mann 1851, S. 31. (Mit Gätzschmann.) 

üeber da» Verf«chmelzen silbf r- und knpfcrnrmer, aber zinkreicher kie- 
siger Erze auf ßohstein. liarüu. berg- und hllttenm. Zeitung 1854, 
8. 81. 

Ueber den nachtheiligen Einfluss eines nicht unbedeutenden Blei und 
Zinkgehaltes in einem siUierlialti-^en Kupferstein auf die Eiit.silberuug 
desselben durch die Augustin'scho Extractionsmethode. Ebendas. 
8. 125. 

Cari Gottlieh Srh/inder, gestorben als enieritirter Hütten- 
meister in Leipzig im Jahre 1856, lehrte die Probirkunst von 
1846 bis 1848. 
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Friedrich August Srhneidrr, gcjitorben als Zehntnor in Frei- 
berg im Jahre 1864, ertheiltc den Unterricht in der Register- 
führnng von 1846 bis 1848, der dann nur noch einige Jahre 
von dem Rece88.«chreiherei-A8sistenteii,/^w///>^'// tortgesetzt wurde. 

Carl Reinhold Brückmann, geboren 1823, gestorben 1863 
in Chili. Derselbe hatte von 1840 an seine Studien an der Berg- 
akademie gemacht, war dann Lehrer an der Königlichen Ge- 
werbeschule zu Chemnitz und wurde 185S Professor der Mathe- 
matik an hiesiger Anstalt. Er trug als solcher höhere Arith- 
metik und Geometrie, höhere Analysis und Maschinenbaukuust 
zur völligen Zufriedenheit der Behörden sowohl als der Zuhörer 
vor. Gründliche Kenntnisse) strenge Pünktlichkeit und liebens- 
würdiger Charakter ma(;hten ihn Jedermann achtungswerth. Um 
so mehr rauaste es üeberraschung und Bedauern erregen, dass 
er im Jahre 1855 um einen mehrjährigen Urlaub oder seine 
Entlassung einkam, worauf ihm letztere bewilligt wurde, und 
er nach den Bergwerk sdistricten Chili's sich begab, wo er zu» 
letzt Hottenproeesse leitete. 

Carl IhauffOit Lohse, gestorben im Jahre 1857 als Hütten- 
raiter, übernahm 1854 den Unterricht in der Buchführung, der 
neu gegründet wurde, konnte ihn aber nur wenige Jahre, bis 
zu seinem frühzeitigen Tode, fortführen. 

In dem Jahrbuche für den s&chsischen Berg- nnd Hütten- 
mann auf 1855, S. 238, lieferte er: 

Erllntern<le BcmorkongÄn sn der graphischen Uebersicht der Erzverar- 
beitung und des Brenninatori^lvc rbnmcliB bei den Freiberger Kttnig^ 
liehen Silljcrschmplzhiittonwt'rkeu. 

Hiermit A\iiie die Reihe der Ircrgakademischen Lehrer, die 
von dieser Erde geschieden sind, geschlossen. Bei der folgen- 
den Aufzahlung der noch lebenden Personen, die an der Berg- 
akademie wirkton, in der Reihenfolge der Jahre, in denen »ie 
für die Anstalt gewonnen wurden, können selbstverständlich 
deren Verdienste um die Bergakademie nicht hervorgehoben 
werden, sondern es sollen nur kurz die Functionen, die sie be- 
kleideten, Erwähnung linden, ohne auch auf ihre schriftstel- 
lerische Thätigkeit Rücksicht zu nehmen. 

Herr Ober bergrath ^r<?t*/ÄöW/?/ übernahm, nachdem er in 
Jena und an der Bergakademie studirt hatte, 1813 den mine- 
ralogischen Unterricht jüngerer Akademisten und der Bergachüler, 
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die Function als Edelsteininspector und die Administration der 
Mineralien -Verkaufsniederlage. 

Kr hat 1863 unter zahlreicher Betheiligung seiner Vor- 
gesetzten, Collegen und Schüler von nah und fem das 50jahrige 
Jubil&um seiner Wirksamkeit an der Bergakademie gefeiert (conf. 
FVeiberger Anzeiger 1863, JSr. IG 5). 

Et beendigte im Sommer 1817 die von Werner unvollendet 
gelassene Vorlesung Ober Oryktognosie (sp&ter Mineralogie ge> 
nannt), trug dieselbe auoh im Jahre 1817/18 tot, und ober- 
nahm sie 1826 definitiv, sie bis jetzt unausgesetzt fortfahrend. 
Von 1842 an leitete er auch die damals als neues GoUeglum 
eingefbhrten mineralogischen Uebungen, die er im Jahre 1857 
an Herrn IVofessor Weisbach jun. abgab. Im Jahre 1850 las 
er zum ersten Male über Paragenesis der IGneralien, was er 
spftter, je nach BedOrfiiiss und Wunsch der ZuhOrer, mehrmals 
wiederholte. 

Die Vorlesung über Mineralogie wurde, um bei dner be- 
schrankteren Zahl von Zuhörern die Demonstration jedem Ein- 
zelnen zugänglicher zu machen, immer doppelt gelesen, und 
ausserdem regelmftssig sUwöchraitlich eine Repetition abgehalten. 

Die Administration der Mineralien-Niederlage gab Brdthaupt 
im Jahre 1830 an G. F)r. Richter ab, der aber wenige Jahre 
nachher als geisteskrank entfernt worden musste. Sowohl bei 
dessen Abgänge, als auch später (1848) nochmals war dieses 
Institut sehr in Verfall gerathen , weshalb Breithaupt in Ver- 
bindung mit Reich die Administration wieder auf einige Zeit 
interimistisch übernahm, um wieder Ordnung herzusttjlleu. Noch 
jetzt hat ur die Oberaufsicht darüber. 

1826 wurde er zum Professor, 1833 zum Bergrath und 
1863 zum Oberbergrath ernannt. 

Seit Lampadius' Tode (1842) ist er der älteste bergakade- 
mische Lehrer und führt als solcher den Vorsitz in den Con- 
ferenzen derselben. 

Herr Bergrechnungsrevisor enier. Carf GottUtb Wuilner Ober- 
nahm 1820 den TTnterricht in der Kegisterführung und setzte 
ihn bis 1830/31 fort. 

Herr Professor Carl Friedrich Naumann studiite 1816 an 
der Bergakademie, machte, nachdem er seine Studien auf Uni- 
versitäten fortgesetzt hatte, die Heise nach ^^lorwegen, deren 
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bekmote Beschreibimg er alsbald beraiugab, war Privatdoeent 
und auBSjerordentiicher Professor in Jena und Leipng und wurde 
1826 als zweiter Professor der Mineralogie an die Beigakademie 
berufen, an welcher er im Jahre 1826/27 den zweiten Theil der 
Physik und von 1826 an alljährlich ein CoHegium Uber Erjr- 
stallologie las, auch die specielle Diaciplinaraufsicht Uber die 
Bergakademisten, sowie auch die schriMchen Ausfertigungen 
des bergakademischen Lehrercollegiums Obemahm. Von 1835 
an las er, als Kflhn von der Bergakademie schied, das wichtige 
CoHegium llber Geognosie, und zwar von 1838 an in zwei 
Jahrescuraen. — Von demselben Jahre (1835) an Obemahm er 
auch die specielle Bearbeitung und Herausgabe der geognosti- 
schen Karte von Sachsen, und in Folge seiner ih&tigen Inangriff- 
nahme dieses l&ngst vorbereiteten, Iftngst erwarteten, aber dner 
sehr mühe- und arbeitsvoUen Nachhilfe erfordernden Werkes 
konnte bereits 1836 die erste Section dies^ Karte erschdnen. 

Zu dem grOssten Bedauern der Behörden, s^er simmt> 
Beben Oollegen und seiner Zuhörer schied der Genannte von 
der Beigakademie, indem er' einem Rufe als Professor der Mi- 
neralogie und Geognosie an der Universit&t Leipzig folgte. 

Oberbergrath Ferdmand RHck studirte in Ldpzig und an 
der Bergakademie, war einige Jahre beim praktischen Hütten- 
dienste angestellt, suchte dann sich vorzüglich in Physik und 
Chemie in Göttingen und Paria weiter auszubilden, und wurde 
bei seiner Rückkehr von da nach F^iberg im Jahre 1824 als 
Akademie -Inspector angestellt, welchen Posten er noch beklei- 
det In den ersten Jahren dieser Anstellung hatte er viel mit 
dem noch nach Wemer's Tode nicht ganz vollendeten Ordnen 
der Sammlungen, ganz besonders der Vereinigung der alteren 
bärgakademischen nut der Wemer'schen Bibliothek zu thun. 
Im Jiüire 1827 zum P^essor ernannt» las er von diesem Jahre 
an bis 1859/60 das CoHegium über Physik, während dniger 
Zeit in zwei Jahrescursen. 

1830 wurde ihm eine Vorlesung über Versteinerungalehre 
übertragen, die er bis 1841/42 hielt, dann aber abgab, weil er 
von 1842 an die Vorlesung über theoretische Chemie abzuhalten 
beauftragt wurde, welche er bis 1855/56, zuletzt im Vereine 
mit einem chemischen Repetitorium, vortrug. — In diesem Jahre 
wurde er als Assessor in's Oberhüttenamt berufen, und 1860 
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schied er mit Aufgabe der Vorlesung über Ph3'sik aus der Reihe 
d^ bergakademischen Lehrer, mit der Anstalt nur noch durch 
seine Function als Akademie -Inspector verbunden. 

Von 1827 bis 1837 redigirte er das Jahrbuch für den 
s&chsischen Berg- und Hftttenmann. 

1853 wurde er sum Bergrathe, 1860 cum Oberbergrathe 
ernannt. 

Horr l'rotessor Eduard Heuchler studirtc von 182Ö üu auf 
der Bcr<rakademie und dann in Dresden, Carlsruhe, Rom und 
Paris. Im Jahre 1829 wurde er an der Bergakademie als Lehrer 
der Zeichnenkunst angestellt, worin der Unterricht von da nn 
einen gegen früher sehr erweiterten Umfang erhielt. Von 1831 
an trug er auch die Vorlesung tlber Civilbaukunst vor und 
beide Unterrichtsgegenstande sind auch jetzt noeh in seinen 
Händen. — 1844 wurde er zum prftdicirtcn und 1865 zum wirk- 
lichen Professor ernannt. Bei den verschiedenen Neu- und Um- 
bauen der Bergakademie beth&tigte er sich bis zum Jahre 1859, 
worüber weiter unten, und seit seiner Anstellung beschäftigte 
. er sich ausser seiner Dienstzeit als Architekt. * 

Herr Stollnfactor emer. Gustav Adolph Fifunke ertheilte den 
Unterricht in der Registerfhhrung von 1831 bis 1845/46. 

Herr Bergrath Julius Ludmg Weisbach studirte an der Berg- 
akademie von 1822 an und später in Göttingen und Wien. 

liach dem Tode* von Hecht übernahm er 1833 dessen Vor- 
lesungen über angewandte Mathematik und Bergmaschinenlehre, 
die er bereits im vorhergegangenen Lehrjahre zu Ende geführt 
hatte, und 1835 auch aber allgemeine Markscheidekunst. Im 
Jahre 1842 übern a lim er nach dem Abgang des Herrn Profes- 
sors C. Naumann das Collegium über Krystallographie und 1851 
das neu eingeführte Collegium über beschreibende Geometrie. 
Nach dem Abgang des Professors Brückmann ist ihm ferner 
der Vortrag ober Maschinenbaukunst übertragen worden, wo- 
g^n er die Vorlesung über beschreibende Geometrie abgegeben 
hat Audi hielt er von dieser Zeit (1858) an statt des obliga- 
torischen CoUegiums über KrystallogFaphie freie Vortrage über 
theoretische Kiystallographie und Optik, welche er jedoch seit 
1862 an s^nen Sohn, den Professor Albin Julius Weesbach, ab* 
getreten hat 
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Die Vorlesungen, welche er dermalen vortrftgt» sind: 

allgemeine Markscheidekunst, Terbtmden mit praktischen 
Hebungen, 

allgemeine Elementar •Mechanik, verbunden mit Experl- 

menten, 
elementare Bergmechanik, 

Bergmaschinenbaukunst, erster und zweiter Ours. 
1836 wurde er zum Professor, 1856 zum Bergrath ernannt. 

Herr Bero-rath Moritz Ferfh'iximl iUUzsvhmunn studirte seit 
1821 an der iH-rgakademic, ^vurde 1 H'-JO MascliiiiL-nbaasecretair, 
zugleich Assessor in allen ßergämtern in Mascliiiuiihauangele- 
genheiten, 1836 Professor, 1862 Rerfjrath ; er führte am Schlnss 
des Jahres ,1832/33 diu von Hecht unbeeiulint gelassene Vor- 
lesunj: über allgemeine Markscheidekunst zu Ende und trut; 

Do O 

dieselbe auch 1833 34 vor. Von 1835 an übernahm er den Vor- 
trag beider Curse der Bergbaukunst, den er bis jetzt, und zwar 
beide Curse alljährlich gleichzeitig lesend, fortgesetzt hat. 

Von 1838 ist die Kedaction des Jahrbuches für den säch- 
sischen Berg- und Uüttenmann, und seit 1835 ein Theil der 
Bibliothekgeschäfte an ihn übergegangen. 

Seit 1843 leitet er den damals begründeten praktisch -berg» 
männischen Vorbereitungscurs für Diejenigen» die auf der Berg- 
akademie aufgenommen zu werden wünschen. 

Herr Gymnasial-Oberlehrer Dr. Pt^Us erthdlt seit 1841 den 
im Jahre 1828 gegründeten Unterricht in der französischen 
Sprache in zwei Oursen, der zuvor von verschiedenen Personen, 
in deren Wahl man zum Theil nicht glücklich gewesen war, 
gegeben wurde. 

Herr Bergrath Carl Bernhard von Cotta frequentirte die 
Berfrakademie seit 1827, studirte später in Heidelberg und war 
dann vom Frühjahr 1839 bis Herbst 1842 bei der forst- und 
landwirthsehaftliehen Akademie 7-u Tharandt angestellt. Bereits 
in dieser Stella hl' Tiulim er Theil an der Bearbeitung und Heraus- 
gabe der geognosiischen Karte von Sachsen, die er in Gemem- 
schaft mit Herrn Professor Naumann vollendete. Im Jahre 1842 
wurde er als Nachfolger des Letzteren, als Professor derOeognosie, 
die er im ersten Jahre in zwei Cursen, dann aber bis jetzt in 
einem Curse, zugleich mit einem geognostischen Kepetitorium 
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verbunden I vortrug, an die Bergakademie berufen. Seit 184S 
kam dasu eine Vorlesung Ober Versteineningslebre, seit 1851 
über ErzlagerBt&ttenl^re. 1862 erfolgte E&ne Ernennung zum 
Bergrath. 

Herr Professor FYanz ^Vilhelm Fritzsche studirte von 1829 
an auf der Berirakudetnie und fungirte dann in verschiedt^nen 
Stellen als praktischer Hotten offi ei an t. 1843 trat er zuerst mit 
der Berg^akadcmie in uiiiiiittulbare Verbiiidiiriür , indL-in er das 
Cüllegium über praktische Chemie zu Ende führte und in den 
beiden folgenden Jahren (1844 bis 1846) ebenso, wie die ana- 
lytische Chemie, h-itete. - 1849 erhielt er den Unterricht über 
Prohirkunst neben seiner damaligen Function als i^>ergwardein 
und Bergaintsasses.sor, von IHöH an als Schiedswardein. 1856 
wurde er zum Professor und Oberhüttenamtaassessor ernannt, 
und trug von da an bis jetzt die Vorlesung über allgemeine 
Hüttenkunde, seine bisherige über Prohirkunst auf trocknem 
Wege nebst Praktikum und die neu eingeführte über Prohirkunst 
auf nassem Wege vor. 

Herr Carl Jokwm August 7%eodor Sdkeergr studirte von 
1880 bis 1832 zwei Jahre an der Bergakademie und ein Jahr 
in Berlin, war sechs Jahre lang Hüttenmeister auf dem Blau- 
&rbenwerke zu Kodum in Norwegen, studirte dann abermals 
ein Jahr in Berlin, machte dort sein Doctorexamen, ging ein 
Jahr auf Reisen (wobei er 1840 auch F^iberg wieder auf län- 
gere Zeit besuchte) und wurde 1841 zum Lector der Metallurgie, 
metallurgischen Technologie und Prohirkunst an .die Uniyersitftt 
zu Christiania berufen. Nachdem er diese Stellung sechs Jahre 
inne gehabt hatte, wandte er sich 1847 nach Freiberg, woselbst 
er 1848 zum Professor ernannt wurde imd die Vorlesungen 
ober praktische und analytische Chemie übernahm , die er bis 
* jetzt noch vorträgt. Dazu kamen aber 1856 noch die Vorlesun- 
gen über theoretische Chemie und Eisenhüttenkunde, die er 
ebenfalls unausgesetzt fortführt. 

186"i wurde er zum Bcrgraili ernannt. 

Herr Oberbergrath Oswald Erhard Römisch studirte von 1 838 
an auf der Bergakademie, und sodann die Rechte in Leipzig. 

Als Assessor des Freiberger Bergamtes übernahm er 1849 
die Vorlesungen über Bergrechte und bergmännischen Gleschlfts« 
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styl, die et, 1850 zum Professor ernannt, bis ztun Jahre 1855/56 
fortsetzte. Er schied dann wieder von der Bergakademie, indem 
er als Bergmeister nach Marienberg yersetxt wurde, und spftter 
als Uit^ed in das Oberbergamt eintrat 

Herr Professor Carl August Junge war Lehrer an der König- 
lichen höheren Gewerbeschule, als er im Jahre 1852 als zweiter 
Professor der Mathematik an die Berrrakademie berufen wurde, 
um höhere Arithmetik und Geometrie, und höhere Analysis 7ai 
lesen. Schon im folgenden Jahre wurde das erstere dieser beiden 
Collegien in zwei Curse getheilt, und der Genannte (übernahm 
auch die Vorlesung Ober beschreibende Geometrie. Im flahre 
1859 kam noch der Unterricht in der praktischen Markscheide- 
kunst dazu. Jetzt werden diese Vorlesungen folgendermaassen 
aufgeführt; 

Mathematik erster Theil, 

Ifathematik zweiter Theil und höhere Mechanik, 
desciiptiye Greometrie, 
praktische Marksdieidekunst, 

Praktikum in der Grube, Uber Tage und im Markscheider- 
saal. 

Herr Bergamtsassessor Paul Martin Kressner, von 1838 an 
auf der Bergakademie, dann in Tveipzic die Rechte studirend, 
hielt die Vorlesungen über Bergrechte un(i bergmännischen Ge> 
schäftsstyl in den Jahren 1856 bis 1862/63. 

Herr Professor Bter&nymus Theodor BicMer studirte, nach- 
dem er sich bereits als Pharmaceut ausgebildet hatte. Von 1843 
an auf der Bergakademie, war im praktischen Hüttendienst 
angestellt, arbeitete l&ngere Zeit mit Plattner, wurde 185S Hotten- 
Chemiker und halt seit 1856 die Vorlesung Uber Lothrohr- 
probirkunst und das dasu gehörige Praktikum, 1857 wurde er 
sum Oberhtkttenamtsassessor und 186S zum Professor ernannt. 

Herr Professor Albi)i Julius Wcisi/ach studirte an der Berg- 
akademie von 1850 an, dann in Leipzig, Berlin, Göttingen und 
in Heidelberg, woselbst er promovirte. 

Von 1857 an ertiieilt derselbe den Unterricht in den minera- 
logischen Uebungen und trftgt von 1860 an die Physik vor* 
1863 wurde er zum Professor ernannt 
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Herr Hottennuter Carl GoltKeb GottschaUc trfl^ seit 1858 
die Vorlestmg über BachfQbnmg vor. 

Herr Dr. Johamt Diednek Richard Gemens R^e, schon 
seit Iftngerear Zeit Assistent in dem chemisehen Laboratorium 
bei Herrn Bergrath Scheerer, als welcher er den nach Leoben 
berufenen Herrn Professor Robert Muts RkAter ersetste, liest 
seit 1862 ein Privatcolleginm über chemische Technologie. 

Herr Geheimfinanzsecretair Rudolph Eduard Gerlach bezog 
1849 die Bergakademie und studirtc nach vollendetem berg- 
akademischen Cursus die Rechte in Lcipziii. 

Seit 1863 trägt er, obwohl in Dresden lebend, die Vor- 
lesungen über Bergrechte und bergmäuuibcheii Geschäftsstyl vor. 



Wenn nun ausser der bisherigen Lehrer an der Bergakade- 
mie noeli mehrerer Manner zu gedenken ist, die, wenn auch 
nicht als Di>centen, für dieselbe thätig waren, so sind vorzugs- 
weise uml zuerst 

die ^ orsitzenden der Koniirlichen btrgakademischen Dis- 
ciphnarbehörde, verfassuugsmäsaig Mitglieder des König- 
lichen Oberbergamtes, 
zu nennen. 

Es waren diesell^en 

von 184-i an Bergrath Aü/in. 
„ 1848 „ Oberbergrath S/if/rr. 
„ 1856 (^berbergrath Schutz 
und seit 1862 Herr Oberbergrath Ed/er von der Ibanitz. 
Als zw(>ites Mitglied und Stellvertreter des \'orsitzenden 
dieser Behörde fungirte von ihrer Errichtung an der Kreisamt- 
mann zu Freiberg, fungirt aber seit 1854 der Director des Frd- 
berger Bezirksgerichtes. Herr Appellatiousrath Srhnu'ibe. 

ri< Administration der bergakademischen Mineralien -V"er- 
kaufsniederlage ist seit 1852 in den Hftnden des Herrn Factors 
Wappler. 

Von 1798 arbeitete der nachherige Münzmeister Studer unter 
Lempe viel für die Apparate der Bergakademie, und in neuerer 
Zeit verdankt diese einen grossen Theil ihrer physikalischen und 
mathematischen Instrumente dem Herrn Bergmediaaikus IVtlhebH 
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IHedrick Lmgke, der acbon vor mehreren Jahren sein dOjähriges 
JubilAiun feiertCy aber immer noch tbfttig ist, und dessen Sohne 
und Adjnnct, Herrn August FHedrich Lmgke, welchen beiden 
auch die Mitaufsicht Uber den physikalischen und mathematischen 
Apparat der Bergakademie zusteht. 

Seit dem Jahre 1839 ist in der Bergakademie selbst eine 
kleine M od oll invcrk statt eingerichtet, in welcher zuerst der am 
Ende des .JalueH 1843 verstorbune A. Fr. Klopfer, seit dieser 
Zeit aber der jetzige Herr Modelhneister Carl Schumann gearbeitet 
haben, dabei zugleich die sjieeielle Aufsicht über die Modellsamm- 
Inng führend. Von beiden besitzt die Sammlung zahlreiche, 
sorgtältig ausgeführte Modelle. 

Herr Akademicschreiber Carl Heinrich Fischer wurde im 
Jahre 1841 dem Akademieinspector als Expedient zur Assistenz 
gegeben, 1846 zugleich bergakademischer Amanuensis, 1860 
Akademieschreiber. 

Die mannigfaltigen Expedition^esch&fte bei der Bergaka- 
demie, darunter besonders auch die Bibliotheksgeschftftey werden 
von ihm besorgt. 

Endlich sind, sow^ sie noch bekannt, die Bergakademie- 
aufwftrter zu nennen. Bei Wemer*s Tode fungirte dessen früherer, 
langjähriger Diener Schalig bis 1818, dann auf kurze I^XMäUer, 
von 1820 bis 1848 Gottlob Heinrich Kunis, von da bis 1864 der 

jetzige Herr Hauptbergcassenassistent Bellmann, und seitdem 
August Heinrich liellmatm, 

Gehilfen in dem chemischen und dem mctallurgischeu La- 
boratorium sind dermalen Meimich Julius Schubert und Carl 
Louis Kunis, 



2. Die Yorlesimgeii an der Bergakademie. 

Sdion aus dem, was bei den verschiedenen bergakademischen 
Lehrern oben über ihre Wirksamkeit aufgeführt worden ist, lässt 
sich entnehmen, wie der Unterricht an unserer Anstalt sich nach 
und nach gestaltet hat. In der Schrift „Die Bergakademie" sind 
slle einzelnen Lehrjahre bis 1849/50 mit ihren Vorlesungen und 
dabei thatigen Lehrern speciell sufgefllhrty und es l&sst sich aus 
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dieser Tabelle sehr anschaulich die Zunahme des bergakade- 
mischen Unterrichts an Mannigfaltigkeit ersehen. 

Ea mag daher hier genügen, nur die wichtigsten Zweige 
desselben hinsichtlich ihrer Fortachntte ktlrzlich aufzufahren. 

Die Mineralogie, anfänglich nur durch Vorzeigung und 
Erklärung" gelehrt , wurde erst mit Hilfe der Werner'schen 
Kennzeichenleiire für einen ^\^rklichen Vortrag geeignet, und 
begann derselbe mit der Anstellung Wemer's (1775), im ersten 
Jahre auch noch die Gebirgslehrc mit umfassend. Sie war so 
gltlcklich, 42 Jahre lang von Werner, nun 50 Jahre lang von 
Breithaupt, und ausserdem währcTid 8 Jahren von Mohs an 
unserer Anstalt gepflegt 7.u werden , sodass ein grosser Theil 
ihrer Fortschritte von hier ausjiinfr. An sie schloss sich die 
Krystallographie, welche nicht allein immer einen Theil des 
mineralofri'^f'hen Collcgiums bildete, sondern auch als besondere 
Vorlesung von Mohs, Naumann und Weisbach sen. vorgetragen 
wurde. — An die Stelle des froher gewöhnlichen wiederholten 
Hörens der mmeralogischen TTnnptvorlesung trat (1829) eine 
Repetition unter dem Namen mineralogische üebungen", IJlngerc 
Zeit von Breithaupt, von 1857 an von Weisbach jun. p-chnlten. 

Die Gcognosic, ganz neu von Werner begründet, wurdf 
anfänglich nur mit Schwieri<ikeit an der Bertrakadcmie eincettlhrt, 
indem in den ersten Jahren (etwa 1779 und später) die von 
ihm angekündigte ,,Gel)irgslehre'' wegen Mangels an Zuhörern . 
nicht gelesen wurde. Erst seit 1782 tritt sie unter diesem 
Namen, dann nach abermaliger Unterbrechung unter dem jetzigen 
Namen in die Reihe der Vorlesungen auf. An sie schlössen sich 
die Verstcinerungsiehre (ein Mal schon 1799 unter Werner, 
dann regelmassig seit 1830), und die Erzlagerstättenlehre 
(seit 1851) an, alles jetzt in den Händen von Cotta's. 

Der sämmtliche Unterricht in den mathematischen Doc« 
trinen, im Zeichnen und bald auch (1769) in der Physik 
war anfanglich in den Händen von Charpentier's, der auch 
ausserdem noch viel beschäftigt war, woraus sich von selbst 
ergiebt, wie wenig damals von den Schülern der Bergakademie 
hierin gefordert und geleistet worden ist Von dem Zeichnen 
hatte man die Ansicht, dass es nur aoenahmswcisc zu betreiben 
sea, tne sich aus dem Avertissement vom 27. April 1767 (Köhler, 
hergminnischer Kalender 1791, S. 77) ergiebt, und yon Char- 
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pentier drang wiederholt darauf, es mochten ihm fQr den Zeichnen- 
.nnterricht nur solche Subjecte zugewiesen werden, die besonderes 
Talent daxu hfttten. Erst seit Heuchler^s Eintritt in die Rdhe 
der Lehrer (1828) hat der Unterricht im Zeichnen an der Berg- 
akademie emen erwdterten Um&ug gewonnen, und jeat werden, 
abgesehen von den Uebungen in der descriptiven Geometrie, 
wöchentüch 14 Stunden darauf verwendet. — Die mathemati- 
schen Doetrinen nebst der Physik blieben lange in einer 
Hand, wurden unter Lempe, wie die aahlreichen, aus seiner 
Zeit herrührenden Uebungsaufgaben bezeugen, sehr fleissig be- 
trieben, später aber weniger cultivirt, bis (von 1826 an) die 
Physik davon getrennt worden ist, und durch Hecht (1816), 
Naumann jun. (1826) und besonders Weisbach sen. (1833), sowie 
Brückmann (1853) und Junge (1855) ein regeres Leben hinein- 
kam, sodasa sie jetzt, wie sie es verlangen, einen HaupUheii 
des bergakademischen Studiums l>ilden. Die sie jetzt begreifen- 
den Vorlesungen werden aus der weiter unten gegebenen üeber- 
sieht erhellen. Seit 1851 trat die descriptive Geometrie (erst 
unter Weisbach sen., dann unter Junge) mit in die Reihe. Da- 
gegen fiel der Vortrag der reinen Elementarmatheraatik weg, 
weil bei den Fortschritten, welche dieser Unten icht in den Vor- 
bildungsanstalten gemacht hatte, verlangt werden konnte, dass 
die Adspiranten schon hinlanglicho Kenntnisse darin mitbringen. 

Besondere Erwähnung verlangt die Markscheidekunst, 
seit der Errichtung der Bergakademie einen Hauptunterrichts- 
gegenstand bildend, und lange Zeit in den Händen von prak- 
tischen Markscheidern, die sie, bald unter dem Namen der 
„praktischen Markscheidekunst" in ihren Privatwohnungen lehr- 
ten, bis sie (1859) in die U&nde eines Professors (Junge) kam, 
in denen sie seitdem zu einer früher nicht geahnten Ausdehnung 
gelangte. — Die froheren Lehrer beschränkten sich in Folge 
ihrer eigenen mathematischen Ausbildung und ihrer ander- 
weitigen praktischen Beschäftigungen auf die Unterweisung in 
den h^rgebraehten Methoden des Markscheidens und die Leitung 
der anxustellenden tJebnngsarbeiten darin. Bereits Lempe fahlte 
daher das BedOrfnisa, in dem Unterrichte in den theoretischen 
Principien und in der Anwendung auch anderer Verfahrungs* 
tften als den gewöhnlich ausgeübten, weiter su gehen, und hielt 
deshalb (1795) eine Vorlesung Ob^ theoretische Markscheide- 
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knnst, die Yon Hecht (1817), dann aber, unter dem Namen 
„allgemeine Markseheideknnst'' erat dn Jahr lang (1833) von 
G&tz8chmann, und Ton 1835 Ton Weiabach aen. bia jetzt fort* 
geführt wurde, und durdi letzteren eine Auabildung und Wichtig- 
keit erlangte, die den Fachgenoaaen hinlänglich bekannt aein 
dürften. 

Die Bergbaukunat begriff anftnglich unter Lommer, und 
im eraten Jahre von Werner^ Wirkaamkdt (1775) auch daa 
Wenige, waa man Ober Gebirgalehre zu sagen wuaate. Erst 
Werner- begründete einen ayatematisch wiaaenachäftlichen Vor^ 
trag darttber, und fheilte ihn bald (1781) in zwei Jahreacurae, 
die bia jetzt, von 1816 an von Kahn, von 1835 von G&tzaeh- 
mann beibehalten, und vcm letzterem nicht mehr abwediaelnd, 
sondern allj&hrlich neben einander vorgetragen worden sind. 

Die chemiachen Doctrinen bestanden an&nglich unter 
Geliert in einran eoUegium ckumcO'mefalhtrsfieum, in welchem 
daher Chemie und Hüttenkunde vereinigt waren. Von dieser 
Vorlesung sind aber ao wenig als von der Th&tigkeit WenzeTa 
dabei Nachrichten vorhanden. Erst Lampadiua theilte (1795) 
diese Doctrinen in die Vorlesungen über aUgemeine Chemie 
(jetzt theoretische Chemie genannt), analytische Chemie und all* 
gemeine Hüttenkunde, denen er bald die techniache Chemie 
hinzufiügte, eine Vorleaung, die mit Lunpadius' Ableben (1842) 
in Weg&U kam, und erst in den letzten Jahren wieder von 
Bube aufgenommen worden ist — Schon Werner hatte mehr* 
mala ein Collegium über Eiaenhüttenkunde geleaen; ap&ter wurde 
dieselbe in der allgemeinen Hüttenkunde abgehandelt, bis 1851 
Plattoer wieder eine besondere Vorlesung darüber hielt» die seit 
Plattners Zurücktritt von Scheerer fortgesetzt wird. Die analytische 
Chemie trennte man (1829) in zwei Jahreacurae, von denen Eersten 
den zwdten übernahm, und die dann beide von ihm, einige Jahre 
von Fritzache unter dem Namen der praktischen und der analyti- 
schen Chemie fortg^tzt wurden, und jetzt unter Scheerw noch 
bestehen. 

Zu den chemischen Doctrinen verhilt sich die Probir* 
kunst, wie die Markacheidekunst zu der matiiematischen. Seit 
der Begründung der Bergakademie war aie, als dem Hütten- 
mann unentbehrlich, als besonderer Unterricht festgesetzt^ und 
besteht als aolcher bia heute noch. Sie war indesaen lange Zeit 
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in den Händen prakti«ichpr Benmten, die sie flnssrrhalb der 
bcrgakademischcii (Iclduide in drn ihnen fftr ihre eigenen Ar- 
beiten zu^jeAviesenen Proliirlaborntoricn lehrten, und unmittel- 
bar an die praktischen Uebungen die nöthigen theoretischen 
Unterweisungen knüpften. Erst 1854 betrann Fritzsche, der 
diesen Unterricht bereit;? 181!) übernommen hatte, eine besoii- 
dere Vorlesung neben dem Praktikum zu halten. Mit der Er- 
nennung desselben zum Professorder Hüttenkunde (l8öG) konnte 
aber nicht allein der Unterricht in der Probirkunst in die berg- 
akadcmiscben Rilume verlegt, und dadurch einer grrjsseren An- 
zahl von Ztdiörcrn zugänglich gpn>aeht Avcrdcn, sondern es trat 
in Folge der wiclitigen und zahlreichen neuerlieh aufgefundenen 
Titrirmcthode , neben die bisherige von nun als „Probirkunst 
auf troekneni Wege" aufgeführte V^orlesung, die Probirkunst 
auf nassem Wege. 

Mit seinem Einti'itte als Professor (1842) las Plattner über 
die von ihm gegründete Löthrohrprobirkunst, die als Frei- 
berg eigenthümliche Vorlesung bis jetzt, seit dem Ausscheiden 
des ersten Meisters (1856) unter Professor Richter unverändert 
fortbesteht, und nicht wenige Zuhörer der Bergakademie zuzieht. 

Die übrigen Vorlesungen bieten, weil wesentlichen Veränder- 
ungen seit ihrem Bestehen nicht unterworfen, keine Gelegenheit 
zu besonderen Bemerkungen, und es mag daher nur noch fol- 
gende vollständige Aufzählung der im Jahre 1865/66 bestehenden 
Unterrichtagegenstände hinzugefügt werden. 
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Seit der Stiftung der Beri^akadcmie werden siunintliche Vor- 
lesungen in jftlirliehcn Cursen gelesen, und es findet eine Ab- 
theilung in zwei Semester durchaus nicht Statt. Anfänglich be- 
gannen die V orlesungen nach Ostern, und schlössen vor diesem 
Feste. Im Anfange dieses Jalirhunderts traten, veranlasst theils 
durch Störungen durch die Kriegsunruhen , theils durch das 
Bedürfniss der beiden ältesten Lehrer, Werner und von Busse, 
Badekuren zu gebrauchen, mannigfache ^Unregelmässigkeiten auf, 
sodass 1816 der Schluss der Vorlesungen mit dem Hauptexamen 
erst am 12. Juli Statt fand, womit 7Aigleich eine kleine Feier 
des fönfzigjährigen Bestehens der Borcrfikademie verl)unden war. 
Um aber den akademischen Curaus wieder in regelmässige Ord- 
nung zu bringen , zugleich auch die Hauptferien auf eine für 
Unternehmung von Reisen gOnstiffere Zeit zu vcrle{ren, wurde 
der Anfang der Vorlesungen aui den ersten Dienstag im Octo- 
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ber, der Schlnss derselben auf das Ende des Moimts Juli fest- 
gesetzt, was bi^^ jetzt auanahmBloB inne gehalten worden ist 

Vom Anfang an ist man darauf bedacht gewesen, den 
Studirenden an der Bergakad^ie neben der Abwartung der 
Lehrstunden Zdt zu Be&hrungen der Gruben und zu Hatten- 
besuchen zu lassen, und es ist deshalb der Montag mit wenigen, 
nicht störenden Ausnahmen von Vorlesungen frei geblieben. 
Es zeigte sich indessen demohnerachtet, dass bei der sich immer 
mehr h&ufenden Anzahl von Lehrgegenstftnden die unerlAsa- 
liehen praktischen Beschäftigungen vemachlftSBigt wurden, und 
dass namentlich junge M&nner, die ohne die geringste Kennt- 
niss des Bergbaues sich dem bergm&nnischen Studium widmeten, 
nur schwer wahrend der Zeit der Vorlesungen die nöthigsten 
Kenntnisse von den bergmännischen Arbeiten sich zu erwerben 
vermochten. Deshalb wurde (1843) auf Anregung des Herrn 
Bergraths Gfttzschmann durch den Herrn 'Oberberghauptmann 
Freiherm von Beust dn praktisch bergm&nnischer Vorbereitongs- 
curs eingeftkhrt, welchen alle, die mit Staatsbeihilfe an der Berg- 
akademie Studiren wollen, nach zu Ostern bestandener Recep- 
tionsprüfung wfthrend 5 Monaten unter der Oberleitung des 
Professors der Bergbaukunst (Bergraths Gfttzschmann) zu machen 
haben, an dem aber auch die auf eigene Kosten zu studiren 
Beabfflchtigenden Theil nehmen kOnnen. In diesem Gurse durch- 
laufen die jungen Leute selbstthatig sftmmtliehe bergmännische 
Arbeiten, und werden auf diese Weise hinlänglich damit bekannt, 
um den Vortragen darüber mit Nutzen folgen zu können. — 
Wahrend dieses Vorberdtungscurses findet eine Unterweisung 
in der Elementarmathematik und im Zeichnen durch einen 
jttngeren Beamten Statt, um nicht ganz des theoretischen Stu- 
diums entwöhnt zu werden, und etwaige Lücken auszufallen. — 
Für diesen Vorbereitungscurs besteht ein besonderes Regulativ. 

In Folge des Nutzens, den die ebengedachte Einrichtung 
gewahrte, wurde auf Anregung Plattner^s (1851) ein ahnlicher 
Vorbereitungscurs f&r Hüttenleute eingerichtet, der im Monat 
August in der Regel vor Beginn desjenigen Lehijahres, in wel- 
chem die Vorlesung über allgemeine Hüttenkunde gehört werden 
soll, unter der Oberleitung des Professors derselben (Professor 
Fritzsche) und der spedellen Führung eines Hüttenoffidanten 
abgewartet wird. Au<^ hierüber besteht ein besonderes Regulativ, 
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wciclies zugleich eine von Plattncr l)tiirbc'itetc spt'ciclle Auf- 
lühriing aller dabei zur Bertltksjchtiguiisx kounneiulen ArbeiU-n 
(MJthnlt — Bei den lurlwährenden Forti^chi ittcu des Hütten- 
wesens hat sich hierin allerdings schon Mehreres geändert. 



3. Die YerhUltiüBse der Bergakademisten und das Stadium 
an der Bergakademie Überhaapi 

Ein Jahr nach der Eröffnung der Bergakademie wurde das 
grössere I*uhlikuin durch Veröflfentlichung eines „Avertissement s'* 
vom 27. April 1767, welches sich vollständig in dem Bericht 
vom Berj^bau nach dem Vorberichte, und in Köhler's berg« 
männischem Kalender 1791 S. 73 abindruckt findet, von den 
getroffenen Einrichtun<j:en in Kcnntniss gesetzt Nach demselben 
zerfielen die Studireiideu gleich vom Anfang an in die zwei 
Classen, welche noch jetzt unverändert bestehen. 

Die erste Classe begreift diejenigen, welche die Vorlesungen, 
für welche die Lehrer vom Staate salarirt AMrden, unentgeltlich 
besuchen, die zweite Classc solche, die für diese Vorlesungen 
an die betreffenden Lehrer die festbestinnntcn Honorare zu ent- 
richten liaben. In die erste dieser Classen können nur Sileli- 
sische Staatsangehörige aufgenommen werden, und wenn diesen 
auch un verwehrt bleibt, in die zweite Classe einzutreten, was 
immer mehr oder weniger der Fall jicwcsen ist, — so ist es 
doch die überwiegende Regel, dass ^^iciits-üclisen die zweite Olasse 
bilden, weshalb man gewolinlich diese beiden Kateirorieen durch 
die Benennung von Inländern und Aublilnderu unterschei- 
det. — Offieiell wurden die Ersteren mit dem Namen „Stipen- 
diaten'', dann längere Zeit „Beneficiaten", und jetzt als mit 
Staatsbeihilfe Studirende bezeichnet. Die Letzteren bilden 
die auf eigne Kosten Studirenden. Längere Zeit hindurch 
hat man in der ersten Olasse neben den eigentliehen Bene- 
ficiaten noch Adspiranten, Admissen, Extraner u. s. w. imter- 
schieden, was wohl nicht weiter auszuführen, und seit der Ein- 
richtung der Staatsprüfungen weggefallen ist. 

Bei der unausgesetzten Aufmerksamkeit, welche nicht nur 
von den bergakademlsehen Lehrern und dem Königlichen Ober- 
bergamte, sondern auch von der höchsten Behörde zu Dresden 
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dem Gedeihen der Bergakademie gewidmet worden ist, konnte 
es nicht fehlen, dass an den Einrichtungen und Vorschriften 
an derselben fortwahrend Vt'ränderuii«:^ n \ orgenommen wurden. 
Indessen blieb doch die Orgauisatioii i;i der Hauptsache dieselbe. 
Das noch bestehende allj&hrliche allgemeine Examen am Schlüsse 
des Jahrescurses wurde, nachdem es einige Zeit lang ausgefallen 
sein mag, 1784 wieder und seitdem ununterbrochen abgehalten. 
Auf Werners Vorschlag wurden (1778) die Beneficiaten ver- 
pÜichtet, Tagebücher f l r ihre wissenschaftlichen und praktischen 
Beschäftigungen zu halten, und yon Zeit zu Zeit einzureichen, 
was, wenn auch später auf die ersten Studienjahre bescln iinkt, 
bis in das vierte Jahrzehnt des jetzig« n 'Talirliunderts beibehalten 
worden bt Ebenfalls auf Wemer's Vorschlag wurden Verbal- 
tungsregeln für die Rcneficiaten entworfen, und 1794 auch ge- 
druckt und jedem Einzelnen ausgeh&ndigt. 

Durch die grosse Vermehrung und Ausdehnung, welche 
die Vorlesungen durch Werner, dann auch durch Lempe, ferner 
durch die den neuern Fortschritten der Wissenschaft entsprechende • 
Behandlung der Chemie und Hüttenkunde durch Lampadius er- 
fuhren, mussten die ursprünglichen Bestimmungen ungenügend 
erscheinen, und es schdnt auch diese ungenügende formelle 
Organisation nachtheilig auf das Studium der Beneficiaten ein- 
gewirkt zu haben, indem im Anfange der neunziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts Klagen über Mangel an gehörig vorgebil- 
deten Subjekten für den Staatsdienst im Berg- und Uüttenfache 
geführt wurden. Zugleich mussten sich die nach der ursprüng- 
lichen Dotation für die Bergakademie yerwilligten Geldmittel 
als ungenügend herausstellen« Deshalb wurden durch höchstes 
Rescript die Mitglieder des Oberbergamtes und die bergakade- 
mischen Lehrer beauftragt, VorschUlge zur Vervollkommnung 
der bergakademischen Einrichtungen zu thun. Das yeranlasste 
ein Gutachten von Werner yram Mftrz 1798, welches zwar ^eit 
sp&ter, als alle übrigen und erst nach mehrlachen Erinnerungen 
eingereicht wurde, aber auch sehr bedeutendem Umfange 
in die einzelsten Details der bergakademischen Einrichtungen 
eingeht, und bis in die neuesten Zeiten zu Rathe gesogen und 
berücksichtigt worden ist. 

Wesentliche Aendenmgen, abgesehen von der Vermehrung 
der auf die Bei^akademie gewendeten Geldmittel, und von der 
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oben erwfthnten Verlegung des Anfanges der Jahresciirfle auf 
den Anfang October, traten jedoch in Folge dieser Delibeift* 
tionen nicht ein. Es sind solche erst zu erw&hnen, nachdem 
Oberberghauptmann Freiherr von Herder das oberbergamlJiche 
Directorium angetreten hatte. Es war, namentlich in den Jahren 
1825 und 1826 die Zahl der auf Staatskosten Studirenden nicht 
allein weit über das BedOrfniss des Inlandes gestiegen, sondern 
es fanden sich auch unter dieser Zahl nicht wenige, die fbr das 
Studimn an der Bergakademie nicht hinl&nglich vorbereitet waren. 
Deshalb wurde 1827 eine Aufnahmeprüfung eingeführt, der sich 
alle unterwerfen mussten, die mit Staatsbeihilfe an der Berg- 
akademie studirLMt wollten, und die bis jetzt noch besteht. An- 
fanglich tuiiJ ijii- am Schliisse des Lehrjahres, seit Einrichtung 
des praktisch bergmiliini>( lien Vorbereitungsciirscs findet sie 
regelmassig in der Ostcrwoche Statt. — Bereits im Jahre 1825 
waren sämmtliche Lehrer von dem Könii^lichcn Oberbergarate 
aufgefordert worden, Ähnlich wie am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts, (Jutachten und VorschLlge Ober Verbesserungen an 
der Bergakademie einzureichen. Im \ erfolg davon wurde den- 
selben Anfan^is 1829 der Entwurf zu einem neuen, selsr spe- 
ciellen Regulative mitgetheilt, das dann am Ende desselben 
Jahres Geltung erlangte, und, wenn auch in einzelnen Details 
verändert, längere Zeit behalten hat. Nach diesem Regulative 
wurden die Studien der Benehciaten oder, wie sie bal'l n-enannt 
wurden, wirklichen Akademisten, d. h. derjenigen Studirenden, 
welche den vollständigen bergakademischen Cursus machen, und 
dabei von der Entrichtung von Honoraren befreit sein wollen, 
ganz streng geregelt. Anstatt dnss bisher der beigakademische 
Cursus gewöhnlich mit 3 Jahren beendigt wurde, waren dazu 
nun 4 Jahre bestimmt^ und die gedachten Studirenden wurden 
demnach in vier Division^ gethdlt. Für jede Division waren 
gan^ bestimmte Vorlesungen vorgeschrieben, das früher sehr 
gewöhnliche sweinuUige Hören derselben Vorlesung fiel grössten- 
theils wegy und es konnte keiner in die folgende Division auf- 
rücken, wenn er nicht den Anforderungen in allen Vorlesungen 
der früheren genügt hatte. 

Nebenher blieben aber unter den auf Staatskosten Studiren- 
den noch die fixtraaer, denen die freie Wahl der von ihnen 
zu hörenden Vorlesungen gestattet war» die dagegen an Unter- 
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stfitKongen nicht Thdl haben konnten. Sie sollten eigentlich 
nur aus solchen Personen bestehen, die nnr die Gelegenheit zu 
Anhörung yon Vorlesungen in Freiberg benutzen, aber nicht 
sich zu Berg- oder Hüttenleuten ausbflden wollten. Doch wurde 
das nicht streng innegehalten. 

Im Jahre 1888 wurde eine kurze „Nachricht fftr In* und 
Auslftoder, welche auf eigene Kosten auf der Eonig^chen Berg- 
akademie Studiren wollen veröffentlicht, die sich auch in dem 
Jahrbuche der Bergakademie auf 1888 abgedruckt befindet Eine 
spätere, ausftihrlichere Nachricht über den Besuch der König* 
Bchen Bergakademie zu Frdberg" findet sich in mehreren Jahr- 
gängen des Jahrbuches von 1844 an. Im Jahre 1839 wurden 
neue Verhaltungsregeln, und vom Jahre 1845 an die jetzt be- 
stehenden Abijanijszciirinissc', in welchen alle von dem Betref- 
fenden gehörten Vorlesungen dui-ck die einzelnen Lehrer testirt 
werden, eingeführt. 

Es hatte sich sehr allgemein das Bedürfiiiss herausgestellt, 
für Solche, welche die Bergakademie verliessen, ein Examen 
einzui'ieliten, nach dessen Ergebniss sich ein präciseres Zeugniss • 
über die Befähigung des Examinanden ausstellen lies», als dies 
in den genannten Al)gang8zeugniss('n möglich war. Wenn auch 
deshalb bereits 1850 von den bergakaJeniischen Lehrern ein 
Gutachten verlangt und abgegt.'ben wurde, so verzöL'"orte sich 
doch die Einführung einer solchen Prüfung noch mehrere Jahre. 
Deshalb wurden mit höherer Genehmigung 1858 von den Leh- 
rern privatim dergleichen Prüfungen und darauf gegründet« 
ZeufTnisse einj^c richtet. Dieselben zerfielen in Fach- und Wissen- 
• schafts-Examina. Erstere umfassten sämmtlic lie Lehrgegenstände, 
deren Kenntniss von Demjenigen zu fordern ist, der als zu 
einem Ingenieur im Berg-j Hütten-, Maschinen- oder Markscheider- 
fache qualificirt angeschen werden kann; letztere bezogen sich 
auf einzelne der an der Bergakademie gehaltenen Vorlesungen. 
W&hrend diese letzteren noch bestehen, sind die ersteren seit 
Begründung der Staatsprüfungen we^efallcn. 

Diese Staatsprüfungen wurden 1860 begründet. Mit 
ihrer Einrichtung steht aber die Einführung des jetzt geltenden 
„Regulativs für den Besuch der Königlichen Bergakademie 
zu Freiberg und die nachfolgende Vorbereitung zum Berg- und 
Hüttendienste. Freiberg 1860. 8.", welches im Bachhandel er- 
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schienen und dureli denselben zu beziehen ist, in enger Ver- 
bmdung. Da n&mlich in dieser Staatsprüfung die Abiturienten 
in allen Wissenschaften, in denen hinreichende Kenntnisse für 
das von ihnen gewfthlte Fach gefordert werden müssen, exa^ 
minlrt werden, und über den Ausfifdl des Examens Zeugnisse 
bekommen, so war es nicht mehr nOthig, Extraner und wirk- 
liche Akademisten zu unterscheiden, letztere in Divisionen ein- 
zutheilen und ihnen fikr jedes Jahr die Anhörung bestimmter 
Vorlesungen vorzuschreiben, sondern man konnte jedem frei 
lassen, welche Vorlesungen und in welcher Reihenfolge er sie 
hOren wolle, wobei jedoch die mit Staatsbeihilfe Stndirenden in 
soweit überwacht werden, dass de nicht Vorlesungen zugethdlt 
bekomme, zu denen sie notorisch unvorbereitet sind* Deshalb 
haben diese auch am Schlüsse jeden Lehrjahres anzuzeigen, 
weldie Vorlesungen sie im folgenden Lehrjahre zu hören wün- 
schen. 

Das besagte, von d^ KOniglidien Finanzministerium un- 
term 27. Juni 18$0 erlassene Regulativ, von welchem jedem 
Bergakademisten bei seiner Au&ahme ein Exemplar ausgehän- 
digt wird, giebt über die für das Studium an der Bergakademie 
getroffenen Einrichtungen und Bestimmungen das nikheie An- 
halten. 

Hehreres aus diesem Regulative, dessen vollständige Be- 
kanntschaft durch das hier Gesagte nicht entbehrlich gemacht 
werden kann, ist bereits oben erwähnt worden, Anderes soll 
weiter unten berührt werden. Doch wäre Folgendes hervorzu- 
heben: 

X. Allgemeine Verhältnisse. 

§ 1. Die Vorlesungen auf der Bergakademie werden in 
jährigen Lehrcursen gehalten, welche am ersten Dienstage des 
Monats October eines jeden Jahres anfange und mit der letz- 
ten Woche des Monats Juli des nächstfolgenden Jahres ge- 
schlossen werden. 

§ 2. Die Dauer der Studienzeit und die Wahl der zu hö- 
renden Vorlesungen unterliegt, mit Ausnahme der in § II ent- 
haltenen Vorschriften (beziehen sich auf die oben angeführte 
tJeberwachung der zweckmässigen Wahl durch die mit Staats- 
beihilfe Stndirenden), keiner weiteren Beschränkung. 
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§ 3. Dns v^tudmm auf der Bergakademie kann entweder 
a) mit ätaatsbeihilie, 

oder 

ö) ausschliesslich auf eigene Kosten 
erfolj^en. 

Diejenigen, welche erstere Beihilfe in Anspruch nehmen, 
müssen Staatsangehörige des Königreichs Sachsen sein und die 
Abncht verfolgen, sich für das inländische Berg- oder Hütten- 
wesen in seinem guisen Umfange, oder für einzelne Branchen 
desselben vorzubereiten. 

IL Eifordexniaae bei der Anfiialmie auf die Bergakademi e . 

§ 6. Diejenigen jungen Leute, welche mit Staatsbeihflfe auf 
der Bergakademie zu atudiren wQnschen, haben ihr Aufnahme- 
gesuch bei dem Oberbeigamte I&ngstens bis mit Scbluss des 
Monats Februar desjenigen Jahres, in welchem die Aufnahme 
erfolgen soll, einzureichen. — Dieselben müssen 

1. das 16. Lcl)uiisiiilir zurückirclc^t , dürfen jedoch das 23, 
noch niflit überschritten haben, und halien dies durch 
Beibringung des Geburtsscheines iiaclizuweisen ; 

2. vollkommen gesund, kr?\fti;j, ohne körperliche Gebrechen 
sein, und dies durch ärztliches Zeugniss und Impfschein 
belegen ; 

d. sich rücksichtlieh eines unverdorbenen Charakters und bis- 
herigen sittlichen Verhaltens durch urschriftlich oder <rc- 
hOrig beglaul)igte, von öffentlichen Behörden oder Anstal- 
ten ausgestellte Atteste, die bis zur Zeit der Anmeldung 
reichen, ausweisen; 

4. wenn sie imter vaterlicher Gewalt oder Vormundschaft 
stehen, eine glaubhafte Bescheinigung der Eltern oder 
Vormünder über deren Genehmigung zum Besuche der 
Bergakademie beibringen; 

5. die zu einem nutzbringenden bergakademischen Studium 
erforderliche wissenschaftliche Vorbereitung besitzen. In 
dieser Beziehung wird erfordert 

a) genügende Ausbildung in den allgemeinen Schulwissen- 
Bchfl^ten, in dem Maasse, wie sie in der oberen Se- 
cunda der sächsischen Gymnasien vorhanden sein soll; 
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b) ein vollkommenes Vertrautsein mit den Lehren der 

Algebra und Geometrie, der Gleichungeu des ersten 
imd zweiten Grades, der Stereometrie und der ebenen 
Trigonometrie und mit dem Gebrauch der Logarith- 
men ; 

c) einige Fertigkeit im Linear- mid freien Handzcichneii; 

d) eine gute, reinliche und leserliche Handschrift. 

e) KützUch ist jedenfalls noch einige KeiiDtiUBa in der 

firanzOsischeii and englischen Sprache. 

Insoweit ein vollkommen befriedigendes Vorhandensein der 
vorgedachten Vorbereitung nicht durch genügende Zeugnisse 
öffentlicher Lehranstalten nachgewiesen wird, sind die Angemel- 
deten nach jedesmaliger Bestimmnng des Oberbergamtes einer 

ReceptionsprOfung in den angegebenen Richtungen zu unter- 
werfen, welche zu Ostern jeden Jahres Seiten der bergakade- 
mischen Lehrer und eines oberen Lehrers des Frciberger Gymna- 
siums abgehalti n wird. 

Als genüixende Zeu<iiiisse der ancregcbenen Art gelten die 
Maturitätszeugnisse der inländischen Gymnasien, der unteren 
Abthoilung der polytechnischen Schule zu Dresden, der höheren 
Gewerbeschule zu Chemnitz und derjenigen inländischen Real- 
äschulen, welche zur Ansstelhmg solcher Zengnif»5»e eminchtigt 
sind, und zwar die Zeugnisse dicüer lualsehnlen dann, wenn 
darin dem Inhaber in den mathematischen U ibsenschaften min- 
destens die Censur „Gut'* ertheilt wird. 

Ob und inwit'weit der Besitz eines guten (Jymnasialzeug- 
nisses aus der obm a Secuuda-iioch eine Receptionsprüfung in 
der Mathematik nöthig macht, wird in jedem einzelnen Falle 
bestimmt werden. 

Für diejenigen Aspiranten, welche von Anstalten kommen, 
auf denen kein Latein getrieben wird, kann di< Prüfung hier- 
über erlassen werden, doch wird in diesem Falle eine um so 
tOchttgere Vorbildung in der Mathematik und den Realien bean- 
sprucht 

§ 9. Diejenigen, welche auf eigene Kosten auf der Beig- 
akademie zu Studiren beabsichtigen, mttssen 

1. das IG. Lebensjalu /.urückgelegt haben nnd 

2. ihren, bei dem Oberbergamte, nach Betiuden erst nach 
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erfolgter Ankünft in Freiberg, einzureichenden Inscriptions- 

gesucheii 

ä) urschriftliche oder sonst glaubwürdige, von öflFent- 
lichen Behörden oder Anstalten ausgestellte Attestate 
ober bishirigcn Aufenthalt und sittliches Betragen, 
die l)is zur Zeit <ler Aiiiiu'kluii«^ rcichtm; 
ö) Zeugnisse über die wissrnscliat'tliche Vorbereitung zu 

den akademischen Studien, sowie 
c) wenn der Nachsuchende sächsischer Staatsangehöriger 
ist, den Geburtsschein beifü^^en. 
Bei mangelndem oder /"weifelhaltem Nach weise imL';en(lor 
wissenschaftlicher Vorbildiin^^ können sie, nach Ue^üiuinung des 
Oberbergamtes, einer lieceptioiisprüfung unterworfen werden. 

Es ist ihnen gestattet, an dem bcrgmilnniselu'n und dem 
hüttenmännischen VorbereituDgscurs, an den Repetitionen, den 
Uebungsarbeiten , dem allgemeinen Jahres -Examen Thcil zu 
nehmen. 

TXL Stadidaplan. 

Die hierüber gegebenen \'orHchriften und getroffenen Ein- 
richtungen sind theils schon bchundelt worden, theils inr.yen 
sie, was die weitere Ausbildung der von der Bergakademie Ab- 
gegangenen betrifft, übergangen werden, und es wäre nur das 
in § 20 ausführlich behandelte 

Staatsexamen 

mit einigen, seit Veröffentlichung des Hegulativs gemachten Ver- 
änderungen 7.n besprechen. 

Wer im Königlichen Berg- oder Hüttendienst, oder auch 
im Gruben- oder Kevierdienst beim Regaibcrgbau, oder beim 
Stein- und Braunkohlenbergbau angestellt zu werden wünscht, 
hat sich am Schlüsse seiner bergakademiscbeu Laufbahn einem 
Staatsexamen -/n unterwerfen. 

Die dazu bestellte Prüfungscommission besteht unter dem 
Vorsitze des Oberbergliauptmanns oder eines stellvertretenden 
Mitgliedes des Uberbergamtes aus mindestens noch einem Ab- 
geordneten des letzteren, aus eiiu'm von dem Finanzministerium 
dazu bestimmten Mitgliecb' (b-s Oberhüttenamtes sowohl, als des 
Bergamtes Freiberg und den betrefl'enden Fachlehrern der Berg- 
akademie. 
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Dii'st's Examen, welches insoweit öfFentlieh ist, als ausser 
den Stiulireiulen aiieh Berfi;- und Hüttenbeamte, die Mitfjlicder 
des Kevieransschnsses und dfT C ruhen vorstfiTide, sowie die Ver- 
wandten der Kxaminanden zii/ulnssrn sind, soll in der Regel 
nach bcondeter Studienzeit und zwar im Monat October jeden 
Jahres vor l^cLdnn des praktischen Curses stattfinden. Ks hat 
sich aber ge/ei^rt, dass die strenge Innehaltung dieser Zeit nicht 
immer thunlicli ist. 

Die Gesuche um Zulassung zum Staatsexamen sind spil- 
tostcns Ende Juni bei dem Ol)erb('r«;amte mit An";al>c des Fachs 
oder der Fächer, in denen die Prüfung abgelegt werden soll, 
einzureichen. 

Dem Betreffenden wird hierauf das Thema zu einer grösseren 
schriftiiclicn Frobearbeit zu':eferti<xt, und soll er diese vor f^ude 
September einreichen. Sic circulirt dann unter den Mitgliedern 
der Prüfungscommission, die dabei zu bemerken haben, ob sie 
die Arbeit für genügend oder ungenügend halten. AVird letz- 
teres von der Mehrzahl ausgesprochen, so i.^t der Verfasser zur 
weiteren mündlichen Prüfung nicht zuzuhissen. 

Das Staatsexamen ist für Diejenigen, die mit Staatsbeihilfe 
studirt haben, unentgeltlich. Andere, welche sich dazu melden, 
haben zu Honorirung der dabei concorrireuden Lehrer 25 Thaler 
einzuzahlen. 

Es werden für dieses Examen vier verschiedene Fllcher 
unterschieden, und es sind die Gegenstande, über welche sich 
die anzustellende Prüfung zu erstrecken hat: 
1. für die Bergleute: 
Mathematik, 
Mineralogie, 

Geognosie mit Erzlagerstattenlehre, 

Bergbaukunst, 

li^l ein en tar - Mechani k, 

Buchführung, 

Bergrecht, 

Allgemdne Markscheidekunst-, 

Physik, 

Zeichnen. 

Ausserdem haben die Examinanden über den fleissigen Besuch 
der praktischen Markscbeidekunst, 
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der al]genieui6n Chemiei 

der Hfittenkunde und 

der CivilbuTikuDat 
Nachweis zu gebeUi und ist denselben nachgelassen, den An- 
trag zu stellen, die Prüfung hierauf mit zu erstrecken; 

2. für die Markscheider: 

allgemeine und bpecielle Markscheidekunst, 

Mathematik, 

Berg:bauk linst, 

Mineralogie, mit Beschränkung jedoch aiut' das Wich- 
tigste der Kennzeichcnlchre, 
Geognosie und Erzlagerstättenlehre, 
Bergrecht, 
Physik, 
Zeichnen; 

S. fOr die Maschinenleute: 
Bcrgbaukunsty 
Physik, 
Civilbaiikunst, 
Bttchfdfarmig, 

allgemeine Markschddekunst, 
Zeichnen, 

höhere Mathematik, 

Elementar-Mechanik, 

Maschinenbaukunst, 
während noch Zeugnisse über die Anhörung der Vorlesungen 
über 

allgemeine Chemie, 
Hüttenkunde, 
Mineralogie und ' 
Geognosie 
beizubringen sind; 

4. für die Ilüttenleute: 
Mathematik, 

theoretische und analytische Chemie, 
trockne und nasse Probirkunst, 
T yöthrohrprobirkunst, 
Hüttenkunde, 
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Physik, 

Mmeralogie, 

Elementar -Mechaniki 

Aufbemtung, 

BndifUiTung^ 

Zeichnen. 

Ausserdem muss der Examinand nachweisen, daas er die 
Vorlesungen Uber 

Geognone, 

Civilbaukunsty 

Bergrecht und 

Bergbaukunst 
gehört habe. 

Zu dem mündlichen Examen ist Eän Tag bestimmt; an 
einem folgenden Tage hat der Examinand unter Gausur eine 
Handseichnung und einen schriftlichen Aufsatz Uber ein ihm 
gegebenes Thema au fertigen. Die dem Hfttten&che sich Wid- 
menden haben an einem dritten Tage ihre Fertigkeit im Pro- 
biren, und, wenn sie nicht Iftngere Zeit im hiesigen Laborato- 
rium gearbeitet haben, an einem vierten Tage ihre Gettbtheit 
in analytisch -chemischen Arbeiten darzulegen. 

Ueber den Ausfall des Examens werden von der PrQfungs- 
commission, in welcher bei Gleichheit der Stimmen die des Vor^ 
sitzenden entscheidet, sowohl fQr die einzelnen Fächer beson* 
dere Censuren, als auch eine darauf begründete Hauptcensur 
ausgestellt, wobei vier Grade: 
ausgez^chnet (I.), 
sehr gut (IIa.), 
gut (IL), 
genügend (HL), 
unterschieden werden. 

Wer in allen oder selbst in einzelnen Fächern nicht einmal 
die letzte Censur erlangt, hat das Examen nicht bestanden, kann 
sich aber nach Jahr und Tag noch einmal daxu melden. 

Sub IV. behandelt das Regulativ 

die Disciplinar- Vorschriften, 
über die hier nur wenige Worte genügen werden. 

Im Auftrage des Königliche Finanzministeriums iGlhrt das 
Königliche Oberbergamt die Oberaufsicht, und die bergakade- 
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mischen Lehrer sind vefpflichtet, süinnitliclii Stuilin iKle «peciell 
SU überwachen. Es war jedoch früher Einer derselben noch 
ganz besonders mit der DisciplinarauÜBicht beauftragt. Bis zu 
seinem Tode besorgte das Werner, nach ihm trat Mobs, und 
nach diesem Herr Professor Naumann bis au seinem Abgange 
nach Leipzig an die Stelle. Darauf aber wurde 1848 die berg- 
akademische Disciplinarbehörde errichtet, die aus einem 
Mitgliede des Königlichen Oberbei^amtes als Vorsitzendem, dem 
Direktor des Gerichtsamtes im Besirksgericht Freiberg und zwei 
allj&hrlich wechselnden, tmd von dem KOniglidien Finanzmi- 
nuterium zu Mitgliedern ernannten Professoren besteht, und 
welcher die Untersuchung und Bestrafung der gegen die berg- 
akademische Disdplin und die guten Sitten überiiaupt vorkommen- 
den Vergehen der Beigakademisten, soweit dergleichen durch An- 
zeigen der Lehrer oder sonst zu ihrer Kenntniss kommen, ob- 
liegt — Der Vorsitz dieser Behörde wurde nach einander von 
dem verstorbenen Bergrath Äiähn, Oberbergratb Stiüer und Ober- 
bergratfa SekSiz geführt, und befindet sich jetzt in den H&nden 
des Herrn Oberbergraths tan der Flanüz, dem Herr Appellations- 
rath Schmähe als Direktor des hiesigen Bezirksgerichtes zur 
Seite steht 

Als Anhang finden sich in dem Regulative abgedruckt: 
tmter A. und B. die Regulative fbr den berg- und den hütten- 
männischen Vorbereitungscurs; unter C. undD. die Regulative 
Ober die praktische Ausbildung fQr den sftchsisdien Bergwerks- 
dienst und den Hfitten-Staatsdienst; unter £. das Formular zu 
dnem auszustellenden, unten weiter zu em^hnenden Reverse. 



IMa Untentatnmgeii d«r Bergakademisten, und die Ton ihnen 

zu zahlenden Betrftge* 

In dieser Beziehung verhalten sich die beiden mehrerw&hn- 
ten Abtheilungen der Bergakademisten wesentlich verschieden. 

Die mit StaatsbeihUfe Studirenden haben nicht allein fbr 
die Vorlesungen kein Honorar zu zahlen, sondern können nach 
Befinden auch Unterstützungen geniess^. Letzteres ist jedoch 
immer nur filr die mit den Namen: Stipendiaten, Beneficiaten 
oder wirkliche Akademisten bezdchneten Kategorie der Fall 
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gewesen, welche Unterscheidunf^ indessen, wie schon erwähnt, 
jetzt weggefallen ist. Es sind in dieser Hinsicht Stipendien, 
Freigedinge, Reiseunterstütssungeii und Pr&mien zu unterscheiden. 

Stipendien. 

Für dieselben wurden gleich bei der Stiftung der Berg- 
akademie jährlieh 400 Thaler bestimmt, eine für die damalige 
Zeit, und namentlich im Vcrhältniss zu den übrigen für die 
Bergakademie damals verwilligten Geldmitteln (s. unten) sehr 
bedeutende Summe. Jetzt sind jälirlicli dazu 450 Thaler aus- 
gesetzt. — Diese Stipendien werden alljährlich von dem König- 
lichen Oberbergamte mit Berücksichtigung des Fleisses und der 
Bedürftigkeit unter Zuziehung und Gehör einiger bergakade* 
mischer iiehrer vertheilt, und von dem Königlichen Finanz- 
ministerium genehmigt. Im ersten Studienjahre stehende Berg- 
ftkademisten erhalten keine Stipendien. 

Freigedinge. 

Längere Zeit liin durch bestanden bei mehreren der grösseren 
Gruben des Freiberger Bergamtsrevieres sogenannte Freigedinge, 
die an bedürftigere Studirende durch das Königliche Oberberg- 
nnit vcrtheilt wurden. Sie verschafften den damit Betheiligten 
dadurcli eine namhafte Unterstützung, dass sie ein gewisses 
Wochenlohn gew&hrten, davon aber nur ein Theil für das 
wirkliche Herausschlagen des Gedinges durch einen Arbeiter 
abgezogen wurde. Eine Zeit lang haben auch Hüttenfreischich- 
ten, sowie die Zutheilung von verdingter Arbeit auf den Gruben 
bestanden. Die Letztere musste von dem Betreffenden selbst 
geleistet werden. 

Seit der Einführung des neuen Berggesetzes ist diese Unter- 
stotzungsart weggefallen. 

ReiBeunterstützungen. 

Die hierzu jährlich bestimmte Summe, welche in neuerer 
Zeit gestiegen ist, und jetzt ÖOO Thaler betragt, wird zum Theil 
dazu angewendet, zu berg- und hüttenmännischen Reisen in 
den Hauptferien mit Staatsbeihilfe Studirende zu unterstützen. 
Sie müssen deshalb vor Ablauf eines Lehrjahres bei dem König- 
lichen Oberbergamte darum anhalten, worauf die einzelnen 
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tJnterstOtzimgen nach eingeholtem Gutachten der Lehrer 
willigt werden, lieber diese Reisen haben nachher die Betreffen- 
den einen schriftlichen Hericht einzureichen. Zum anderen Theile 
dienen die diHponiblen Geldmittel dazu, bestimmt vorgeschriebene 
geognostische Untersuchungen den dazu besonders sich dgnen- 
den mit Stsatsbeihilfe Studirenden machen zu lassen. 

Prämien. 

Zu Anerkennung des Fleisses und der guten Fortschritte 
sind seit der Begründung der Bergakademie bis jetzt jährlieh 
40 Thaler bestimmt. Dazu wurden gleich bei der Stiftung - 
sondere Pr&mienihaler geprägt, welche in der Schrift von Bider- 
mann — „die achte und letzte Abhandlung von Bergmünzen. 
Dresden 1772. 4.'' ausführlich beschrieben und abgebildet sind. 
Sie zeigten auf dem Avers das Brustbild theils des Ohurf&rsten 
Friedrich August, theils des Administrators Xaver; — auf dem ' 
Revers Genien mit bergm&nni sehen ßeschftftigimgen mit der 
Umschrift: Zur Ermunterung des Fleisses. 

Sp&ter wurden, nach Verausgabung der anfitoglich vor- 
handenen Medaillen, Spedesthaler, seit fjnfohrung des 14 Thaler- 
fusses, Zweithalerstücke auf dem Avers mit dem Brustbilde des 
Monarchen I auf dem Revers mit der Inschrift: „Dem Flelsse*' 
und der Umschrift „K. S. Bergakademie zvl Freiberg" zu diesem 
Behufe gepr&gt. — Die Vertheilung dieser PrUnien erfolgt auf 
die nach dem Gutachten der Lehrer vom Königlichen Ober- 
bergamte gemachten Vorschl&ge durch Bestimmung des König- 
lichen Finanxministeriums in einer Sitzung des Königlichen Ober- 
bergamtes, in welcher alljfthrlich nach Beginn der Vorlesungen, 
bei Gegenwart s&mmtlicher akademischen Lehrer, den versammel- 
te, mit Staatsbeihilfe Studirenden, die das beginnende Lehrjahr 
betreffende Hauptverfbgung des Königlichen Finanzministeriums 
bekannt gemacht wird, wobei zugleich die Inscription der neu 
Aufgenommenen, und die MitÜieilung wegen der bewilligten 
Stipendien erfolgt 

Zu diesen Unterstützungen gehören auch vier Privat- 
stipendien. 
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«> Sm Wemer'aohe Stipoidiiim. 

Durch SchenkmigsTirkimde Tom 8. August 1818 bat die 
Schwester Werner*B, die yerwittwete Pastorin Glaubüz, ein Kapital 
von 1000 Thalem der Bergakademie überlassen, dessen SSinsen, 
jetzt jährlich 40 Thaler , an einen Bergakademisten, der aus- 
nabmsweise' auch ein Auslander sein kann, als Belohnung seines 
Fleisses und guten Verhaltens, und xum Andenken Wemer'Sy 
veiabrdcfat werden sollen. Deshalb haben die bergakademischen 
Lehrer im Monat Mai einzeln ihre Vorschlage beim KOiii<^lichen 
Oberhergamt einzureichen, auf dessen gutachtlichen Bericht daa 
Königliche Finanzministerium den Empfänger bestimmt, worauf, 
am Ebde des jahrlichen Hauptexamens die Aushändigung vor 
den versammelten mit Staatsbeihilfe Studirenden erfolgt, wobei 
der Älteste der Lehrer an dieselben eine Ansprache zu halten 
hat, um das Gedächtnis» an Werner 's Verdienste um die Berg- 
akademie zu erneuern. 

b) Daa Breithanpt^acfae Stipendium. 

Bei Gelegenheit des Lehrerjubilaums des Herrn Oberberg- 
raths Breithaupt hat zu Pahren desselben die Preiberger Frei- 
maurerloge ein Kapital von 1000 Thalem bestimmt, um dessen 
Zinsen jährlich einem Bcrgakademisten zu gewähren. So lange 
Herr Oberbergrath Breithaupt lebt, hat er den Empfänger zu 
bestimmen. Später wird die Stiftung an die Behörde abgegeben 
werden. 

o> Die Bondi'sche Stiftung. 

Unter dem 19. Juni 1865 ist zum Andenken an den am 
1. August 1863 verstorbenen Mineralogen Dr. M. Bondi zu 
Dresden von dessen Wittwe, der Frau Clara Bondi und deren 
zwei Nichten ein Kapital von 1000 Thalem an das Königliche 
Oberbergamt abgegeben worden, mit der Bestimmimg, die Zin- 
sen davon einem mittellosen, aber wardigen Bcrgakademisten 
zu Freiberg, ohne Beschränkung wegen Gonfession oder Heimath, 
als Stipendium zu gewähren. Die Vertheilung soll zum ersten 
Male 1866 ausnahmsweise am 30. Juli, dann aber alljährlich 
am 7. August Statt finden, und soll der Empfb.nger von den 
wirklichen Professoren der Bergakademie bestimmt werden. 
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d) Bu BeiieBtipaiidiiixn des Bergmeistera Fisoher. 

Herr Bergnieister a. T). Fisch<'r schenkte im Jahre 1866 
ein Kapital von 1000 TLalriii mit der Bestimmung, dnss die 
Zinsen davon drei duhre angesammelt, und dimn um oO. Juni, 
als dem Todestage Werner s, an den mit Staat^beiliilfe studiren- 
den Äkademistt 11. der sein drittes Stndienjsihr zu vollenden im 
Begriff steht, und sich unter den glridi lang(' Stiulin iKicn als 
der fleissi";ste, intelligenteste und aucli sonst würdiL'^sti' bewiesen 
hat, zu einer Heise nacli auslandisclu ii BergAverken , und nur 
nebenbei nach damit in Verbindung stehenden Hüttenwerken, 
die sich mit dem Ausbringen von Gold, Silber, Kupfer und Blei 
beschäftigen, ausgezahlt werden sollen. Die Wahl des Percipien- 
ten hat durch die bergakademischen Lehrer nach Stimmenmehr- 
heit zu erfolgen. Sollte sich Stimmengleichheit für zwei Per- 
sonen ergeben, so haben dieselben zu loosen, und ea hat der 
Gewinnende fftr den Anderen 20 Thaler inne zu lassen. Heber 
die unternommene Keiae, deren Eoute von den bergakademischen 
Lehrern zu bestimmen ist, soll an diese längstens binnen Jahres- 
frist vom 30. Juni an ein Journal eingereicht werden. 



In früheren Zeiten liatten die mit Staatsbeihilfe Studirendcn 
mit Ausnahme eines Inscriptionsgeldes und eines unbeträehtlicln n 
sogenannten Licht- und Tintengeldes, keino Beitrüge y.uv In rg- 
akaduniiekasse zu zahlen. Seit 1831 haben sie jährlieh einen 
solchen Beitrag zu entriehttn, der anfänglieh 20 Thaler, seit 
1854 30 Thaler betrug und seit 1858 anf 50 Thaler normirt 
ist. Theilweiser oder gänzlicher Erlass dieses Beitia'js nmss 
unter Nachweisnng der Mittellosigkeit besonders nachgesucht * 
werden, kann aber im ersten Studienjahre niemals Statt fin- 
den. — Ferner haben Ebendieselben 3 Thaler Inscriptions- 
gebühr und 6 Thaler für den währ^d des bergmännischen 
Vorbereitungscurscs ertheilten Unterricht in Mathematik und 
Zeichnen zu entrichten. 

Seit dem Jahre 1780 hab^ die mit Staatsbeihilfe Studiren- 
den bei ihrer Aufiiahme einen, mit der Zeit abgeänderten, in 
seiner jetzigen Fassung in dem Regulative vom 27. Juni 1860 
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Beilage sub.E. fonnulirten Revers auszustellen, duich welchen 
sie sich verpflichten, falls sie in andere als s&chsische Revier- 
und Grubendienste oder Hottenstaatsdienste eintreten, die ge- 
nossenen Unterstützungen an Stipendien u. s. w. zurQckzu* 
zahlen. — Früher hatten sie in gedachtem Falle auch die 
Honorare fQr die gehörten Vorlesungen nachzuzahlen, nach 
Bestimmung des j&hrlichen Beitrags zur Bergakademidcasse 
wurde von dem Betrage dieser Beitrag abgerechnet. Jetzt ist 
aber die Nachzahlung der Honorare ganz \vc^^ci allen. 



. Die auf eigene Kosten Studirenden haben: 

6 Thlr. Inscriptionsgebühren^ 
15 „ jährlichen Beitrag zur Bergakademiekasae, 
6 „ bei Betheiiiguiig un dem praktisch>bergm&nnischen 
Vorbereitungscurs, 

6 „ bei Theilnahme an dem mit diesem Curse ver- 
bundenen Unterrichte im Zeichnen und in der 

Matluiiiatik, 

4 „ bei TliLilnahiiK' un dem Uiittenniännischen Vor- 
bereitungscurs, 

sowie die Honorare für die gehörten Vorlesungen und Auf- 
wands- Vergütungen für gewisse Vortrage zu entrichten. 



4. Die pecimiflren YerhAltnifise der Bergakademie. 

Bei der Stiftunj; uiim ivr Au>t;dl wurden 1400 Thaler zur 
ersten Einriilitimir vcrwiiligt, wovon lOdO TIkiIi I" für die dem 
Institute überlassenc liibliothek, Sammlung von Mineralien, Mo- 
dellen und Zi'ichnungcn des Oberberghauptmanns von Oppel 
verwendet wurden. Für den jahrlichen Bedarf wurde n 1200 Tha- 
ler ausgesetzt, indessen bereits durch Kescript vom 22. März 17()6 
auf 1562^/, Thaler vermehrt. 

Der erste» im November 1766 festgesetzte Jahresetat be- 
stimmt: 



Digitized by Google 



67 



800 Tblr. fOr du metaUurgisch-chymische Collegiuia ind. 

Ansclutfiiing der chymischen Geftsse, Solutioneii 
und flftnmitlicheTi Obrigen Materialien cxd. Kohlen ; 

300 „ tür den Unterricht in der Aritlimetik, Geometrie 
und Trigonometrie^ in den ersten Grundsiitzeu 
der Aerometrie, Hydrostutik, Hydraulik und Me- 
chanik; femer in Situations-. geometrischen, Fian- 
und Profil-, auch perspecti vischen Zeichnungen; 

120 „ für den Unterricht im Markscheiden; 
50 ff für den Unterricht in der Probirkunst; 

200 yf dem Inspector über das Stulfencabinet und die 
Bibliothek, beauftragt auch zur Collection von 
Rissen, bergmännischen Reisebeschreibungen, lor 
strumenteri und Modellen; 

125 „ «u Anschaffung vonStufien,Correspondcnz,Schreib- 
materiiEÜieu, Porto, Reinigen und Heizen der Zim- 
mer, Mietludns; 

100 „ zu Vermehrung der Bibliothek; 

400 „ fQr Stipendien; 
40 „ f hr Prftmien; 
1535 TUr. Summa. 

Dabei rechnete man darauf, dass der Bergakademie Ein- 
nahmen zuwachsen würden theils durch den Verkauf von Mi- 
neralien — was auch, wenn auch unbeträchtlich, der Fall ge- 
wesen und noch ist — , theils durch die Herausgabe bergakade- 
mischer Schriften, in letzterer Beziehung hatte man sich ge- 
täuscht, denn die einzige Frucht der anfänglichen Absicht, 
dergleichen Schriften zu publiciren, dur Bericht vom Bergbau, 
hat mehr gekostet als eingetragen, eine Erfahrung, die sich auch 
bei späteren Versuchen ähnlicher Art wiederholt hat. 

£s zdgte sich bald, dass die verwilligten Geldmittel nicht 
ausreichen konnten; schon 1770 schloss die Bergakademiekasse 
mit einer Schuld von 896 Thlr. 22 Gr. 1 Pf. ab. £b wurden der- 
selben auch auf sebr verschiedene Weise neue Einnahmequellen 
zugewiesen. Indessen war doch in den ersten 80 Jahren der 
Aufwand for das Institut nur imbetrikcliilidi gesteigert Nach 
einer Zusammenstellung desselben auf die Jahre 1767 bis 1797 
betrug er durchschnittlidi in Einem Jahre 2078 Thlr. SO Gr. 
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4 Pf. — Dabei waren ftlr die W^rmehrung der Saininluiigen 
jährlich 175 Thlr., zuletzt 225 Thlr., seit 1707, vorzüglich weil 
die Chemie mehr Aufwand verursachte, 440 Thlr. bestimmt, 
wozu noch die Einnahme für Inscriptionsgeldcr geschlagen wurde. 

Bei Gelegenheit der obenerwähnten, in dem letzten Jahr- 
zehnt des vorigen Jahrhunderts abgegebenen Gutachten über 
Verbesserung der bergakademischen Einrichtungen hatte sich 
auch das dringende Bedörfniss herausgestellt, die Sammlungen 
mit Einschluss der Bibliothek und der Apparate zu vermehren, 
und es wurde deshalb die Summe von 2006 Thlr. 10 Gr. 
ausserordentlich dazu verwilligt 

Für die Sammlungen und Apparate waren die in den Jalircn 
1793» 1797 und 1798, sowie ISOO ausgesetzten Etats folgende: 



1793. 1797/98. 1800. 





Thlr. 


TUr. 


Thlr. 








t sollten von 








1 den Ueber- 






20 


JfohÜMen der 
1 Nieder iftge 
1 aofeMliafi 




60 


100 


120 


Risse, Zeichnungen und Landkarten 


20 


30 


40 




20 


60 


40 




20 


40 


40 


Chemisches Laboratorium .... 




100 


100 




15 


20 


20 


Hei«ung und Beleuchtung .... 


10 


20 


24 




5 


3 


5 






2 


3 


Rechnungsfahrer und Aufwftrter . . 


32 


40 


40 




1% 


IV. 


IVa 




66V24 






Unvorhergesehene Ausgaben . . . 






30 


Summa 


273 Va- 


436 V2 


. 4G3Va- 



Die im Jahre 1798 wirklich Statt gefundeneu Ausgaben 
waren: 

1680 Thlr. Besoldungen der Lehrer, 
540 Sdpendien und Prftmien, 

602 „ für Sammlungen und Nebenausgaben, 

2822 Thlr. Summa. 
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Die Position für Sammlimgen und Apparate war daher 
beträchtlich überschritten worden. Dasselbe trat unvermeidlich 
sp&ter bei der Ausdehnung der Wissenschaften sehr gewöhnlich 
ein, un4 auch die Besoldungen musaten nothwendig mit der Z^t 
erhöht werden. 

Wenn auch mehr&che Mehrrerwflligungen fbr den Etat» 
namentlich ftlr die Besoldungen» gewahrt wurden, so muaste 
doch die Bergakademiekasse in nicht unbedeutende Schulden 
kommen» well nothwendige Ausgaben» die von dem verwilligten 
Etat nicht bestritten werden konnten» vorschussweise aus der 
Königlichen Oberzehntenkasse gemacht wurden, wozu aber jedes- 
mal die Autorisation durch höchsten Befehl einzuholen war. 
Es ergab aidi daraus die unabw^bare Nothwendigkeit» die Ein- 
kflnfite der Bergakademie zu vermehren» was denn bei Fest* 
Stellung der verschiedenen Etats» wie ne durch die neue Ver- 
&ssung des Königreichs Sachsen vom Jahre 1830 geboten war» 
ausgeführt wurde» unter Abschreibung der bis dahin angewach- 
senen Schulden. — Zu den Etats fttr die Sammlungen hatten 
die bergakademischen Lehrer auf Erfordern die Unterlagen ge- 
liefert, und es wurden auf den gutachtiidien Vortrag des Ob^ 
berghauptmanns Freiham von Herder so gut wie alle Vor- 
schlage genehmigt 

Der erste» auf die Finanzperiode von 1838 bis 1836 fest- 
gestellte Etat bestimmt ffSa jedes Jahr: 

6315 Thlr. ftkr Besoldungen der Lehrer und des Akademie- 
Inspectors; 

2453 »» zu Instandhaltung und Vervollständigung der 
akademischen Sammlungen und Inventarien» in- 
gleichen zu Bestreitung der zu den Vorlesungen 
und Experimenten erforderiichen Bedür&isseyals : 

500 „ Mmeraliensammlungen» 

740 »» Bibliothek» 

60 ,» Bisa-» Zeichnungs- und Landkartensammlung» 
220 »» Modellsammlung» 

200 »» hüttenmännische Modellsammlungund chemischer 

Appantt» 

200 ,» chemisches Laboratorium, 

138 ,» metallurgisch-analytisches Laboratorium, 

200 „ physikalischer Apparat» 
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100 Thlr. mathematischer Apparat, 
100 Werner'scher Isachlass. 

Ausserdem waren die An-^rrahen für Baulichkeiten, Haus- 
in ventarienstöckf, Reinigung, iicizunfr und Beleuchtuuii. Com- 
munalahgaben, Amaimensis, AufAvJlrtcr u. m. A. besonders be- 
rücksichtigt, auch sind in OhifrcTn die Ansätze ftlr Reiseunter- 
stützungen, Prämien und Stipendien weggelassen. 

Der neueste vo11st;indige Ausgabe -Etat auf die laufende 
FünaiiEperiode 1864 bis 1866 bestimmt: 

10278 Thlr. für Besoldungen und Remunerationen der Lehrer, 
des Akademie -Inepectors, zweier Assistenten, 
des Modellmeisters, des Akademie -Schreibers, 
des Akademie-Aufwarters und zweier Aufwärter 
in den Laboratorien für Chemie und Probir- 
kunst ; 

1000 „ für Expeditions-, Heizungs-, Reinigungs- und 
Beleuchtungs- Aufwand ; 
300 „ ' fbr Bau- und Unterhaltungskosten; 
80 „ für die bergakademische Disciplinarbehörde; 
275 „ für Leitung verschiedener ' Vorbereitungscurse 

und Excursionen; 
500 „ SU ReiseunterstQtsungen; 
40 „ zu Prämien; 
450 „ zu Stipendien; 
50 „ zu Anfertigung Terk&uflicher geognostischer 
Karten ; 

407 „ zu Gemeindeabgaben und unvorhergesehenen 

Ausgaben ; 

3187 „ zu Erhaltung der Lehr- Apparate und Somm- 

lungen; 

16567 Thlr. Summa. 

Die letzte Post zerfällt in: 

400 Thlr. für die Mineraliensammlungen; 
800 „ für die Bibliothek; 
60 für die Riss-, ZeichnuUgs- und Landkarteu- 

sammlung ; 

150 „ für die bergmännische Modellsammlung; 
27 „ für die hüttenmännische Modellsammlung; 
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300 Thlr. for das Laboratoritim fbr Hüttenkunde und 

Probirkunst; 
600 „ für das chemische Laboratorium; 

50 „ för die Löthrohrprobirkunst; 
160 „ fOr den physikahschen Apparat; 
80 „ für den mathematisclKn Apparat; 
500 „ für die praktische Markscheidekunst; 

60 „ für den Wemer'schen Naddass. 
^fan sieht hieraus, wie den Fortschritten der Wissenschaften 
und den gesteigerten Anforderungen der Neuzeit an Fachschulen 
Rechnung getragen worden ist, immerhin wird man aber nidit 
sagen können, dass die Bergakademie einen unverfaftltnissmassigen 
Aufwand erfordere, und^ wird es, soll sie nicht hinter fthnlichen 
Anstalten zurQckbleiben, nicht zu vermeiden sein, die Unter- 
richtsmittel mehr und mehr zu venroUkommnen. 

Da übrigens in dem mi1^;etheilten letzten Etat eine jähr- 
liche Einnahme von 4567 Thalem in Ansatz gebracht werden 
konnte, so reducirt sich die Ausgabe für die Staatskasse auf 
12,000 Thaler. 

In dem Vorstehenden ist auf diejenigen Geldsummen nicht 
Rücksicht genommen, welche zu Gewinnung der erforderlichen 
Räumlichkdten von Zeit zu Zeit besonders verwilligt worden 
sind, indem diese sogleich besprochen werden soll^. 



5. Die Rftumlidikeiteii der Bergakademie. 

In dem churf&rstüchen Rcscripte vom 4. December 1765 
ist die Absicht ausgesprochen, für die Bergakademie Gemftch^ 
im churfürstlichen Schlosse vorzurichten. Wegen zu grosser 
Kosten dieser Einrichtung ging man aber wieder rln\ nii ab, und 
miethete für das junge Institut einige Zimmer im Erdgeschoss 
des Wohngehnudes des Oberberghaiiptmanns von Oppel, der 
übrigens die Jahresmiethe von 50 i halern wahrend seiner Le> 
benszeit nicht annahm. Es bestand damals <ler ganze Raum in 
einem Auditorium, dem Stuffensaale, einer Bücher- und Modell- 
kanuner. Dieselben befanden sich sftmmtlich an der Stelle, die 
jetzt dem Hausmann und Aufwftrter als Dienstwohnung zu- 
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gCM lesen ist. Das Auditorium hat bis aiemlich lange nach dem 
Tode Wcruer's, der alle seine Vorlesungen in demselben ge- 
halten hat, gedient. Das anstossendc Stuffencabinet war mit 
den darin aufgestellten Stuffenschränken mit einer ^^ewisscn Ele- 
ganz h( rgestellt» so dass eine Ansicht davon ab Titelvignette 
des Berichts vom Bergbau zu dienen fQr angemessen gefunden 
wurde. £s hat dieses Zimmer mit einer Sammlung von Erz- 
Vorkommnissen der sächsischen I\e\ iei ( als soirenanntes Suiten- 
zimmer bis zum Umbau im Jahre 18^9 bestanden. 

Bald musBten diese R&ume als unzureichend erscheinen, 
und bereits 1769 wurde die Ermiethung des Saales und einiger 
Zimmer in dem von Oppel'schen Hause beantragt und geneh- 
migt Diese bezog Werner bei seiner Ernennung zum Inspector, 
und hat sie bis zu seinem Ableben bewohnt. 

Nach und nach dürfte das ganze Hans niiethweise für die 
Bergakademie acquirirt worden sein, und im Jiüire 17*.) 2 wurde 
es von der Wittwe und den Söhnen des Oberberghauiitraanns 
von Oppel für 4000 Thaler angekauft. Kleinere Einrichtungen 
und Abänderungen in demselben abgerechnet, blieb es bis 1838 
unverändert. Dabei wurden die besseren Zimmer des ersten 
Stockes, welche Werner zu Aufstellung seiner Mineraliensamm- 
lungen benutzte, zum Absteigequartier für die allerhöchsten 
Herrschaften reservirt, was Einmal, im Jahre 1813, von König 
Friedrich August im Gelegenheit der Durcbräse des Kaisers 
Napoleon benutzt worden ist 

Nach der Anstellung von Lampadius trat die Nothwendig- 
keit der Beschaffung eines chemischen Laboratoriums dringend 
hervor. Sie wurde besonders von Werner lebhaft zur Sprache 
gebracht, und vorzüglich auf seinen Vorschlag und Betrieb 
wurde der Bau eines solchen auf dem Hofe des Bergakademie- 
gebäudes beschlossen und 1797 beendigt. Die Kosten dafür 
betrufrcn 3526 Thlr. 16 Gr. 6 Pf. — Dieses Gebiludc hat, mit 
Ausnahme manni^rfachcr Um;lndenin;j;en im Innern, der Haupt- 
sache nacli bis 18(il in seinen äusseren rmrissen bestanden, 
und besteht, nur verfrrössert, jetzt noeh. Es war zu seiner Zeit, 
was seine Räumlichkeiten betrifft, ein Muster eines ehemischen 
Laboratoriums, was freilich nicht ausschliesst, dass es später 
ganz unzureichend wurde. 
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Dm BedürfiuBSy die übrigen bergak ad oi mischen Räume zu 
vermehren und za erweitern, stellte sich mit der Zeit immer 
dringender heraus; bereits in den ersten Jahren dieses Jahr- 
hundeits wurden deshalb Antrage gestellt tmJ AV'iliandlungen 
gepflogen y es kam nher bis zu-Wemer^s Tode zu keinem er- 
wahnungswerthen Neubaue. 

Mit Wcrner's Ableben wurde die Angrifihahme eines solchen 
unaiifscluL'bbar, weil die Ordnung und Aufstellung des betrftcht- 
lichen Wemer'schen Nachlasses in den bisherigen Räumen nicht 
möglich war. Besonders war es die Bibliothek, die durch Ver- 
einigung mit dem Wemer'schen BOcherachatze um mehr als 
das Doppelte wachsen musste, und deshalb mit dem ihr bis da- 
hin angewiesenen beschränkten Baume nicht auskommen konnte. 
Deshalb wurde 1818 das auf der Konnengasse an das Berg- 
akademi^eliftude anstossende sogenannte Malzhaus acquirirt» und 
nach dem Plane des Conducteurs Garbe, nach Einholung des 
beiftlligen Gutachtens des Landbaumeisters Schuricht» f(Bat die 
.Bergakademie nutzbar gemacht. — In demselben erhielt die 
Bibliothek im ersten Stocke mit Zuhilfenahme des Dachraumes 
einen anständigen, ftlr I&ngere Zeit hinl&nglich grossen Saal 
nebst anstossendem Lesezimmer. Darunter, im Parterre, ent- 
standen allerdings sehr niedrige und ziemlich dunkle R&ume, 
welche fOr die Modellsammlung und für die durch Kühn neu 
angelegte geognostische Sammlung benutzt wurden, und in dem 
Souterrain konnte die bisher in Dachstuben unteigebrachte Mi- 
neralien-Verkau&niederlage Platz finden. Durch die Ausräum- 
ung der Bibliothek und der ModeUsammlung ans den alten 
Rftumen gewann man mehr Platz fOr den vereinigten physikar 
lischen und mathematischen Apparat und ein kleines Audito- 
rium, in welchem unter Anderen auch Mohs seine Vorlesungen 
gdialten hat — Diese Umänderungen und Neubaue haben einen 
Kostenaufwand von etwas über 6000 Thaler verursacht 

Dadurch war aber den Bedürfnissen nur sehr unvollkommen 
abgeholfen, nur die Wemer^sche Mineraliensammlung und die 
Bibliothek erfreuten sich eines geräumigen und guten Lokales, 
dagegen war die zum Unterricht dienende, sogenannte metho- 
dische Sammlung theils in einem kleinen Zimmer, theils sehr 
unpassend in dem anstosaenden kleinen Auditorium untere 
gebracht, die geognostische Sammlung und die ModeOaamm- 
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lung befanden sich in niedrigen , des gehörigen Lichts ent- 
behrenden Räumen, es fehlte an einem hinlänglich grossen und 
hellen Zimmer für den Zeichnenunterricht, es fehlte bei der 
Vermehrung der bergakademischen Vorträge an Auditorien. 
Bereits im Jahre 1833 erforderte deshalb das Königliche Finanz* 
ministerium Vorschläge zur Abhilfe dieser Unvollkommenlieiten, 
und als Ende 1835 nach dem Tode des Besitzers das auf der 
Akademie- (sonst Futter-) Gasse an das Bergakademiegeb&ude 
anstossende Krause'sche Haus zur öffentlichen Versteigerung 
kam, wurde dessen Acquisidon auf den VorscUag der berg- 
akademischen Lehrer und den darauf gegrandeten oberberg« 
amtlichen Antrag sofort von dem Königlichen Finansministerium 
genehmigt, und fOr 1950 Thaler bewirkt. 

UntA^r thiihlichster Berflcksiclititruntr der deshalb von den 
bergakademischen Lehrern ausgesprochenen Wünsche wurde der 
Neubau von dem Herrn Professor Heuchler mit Zuziehung des 
Maschinendirectors Br( ndel projectirt und ausgeführt, sodass er 
1839 bezogen werden konnte. 

Wfthrend des Baurs mnsste ein Nachbarhaus ermiethet 
werden, um die methodische Mineraliensammlung, den physika» 
Machen und mathematischen Apparat und die Auditorien, so gut 
es anging, unterzubringen. 

Nicht allein das angekaufte Nachbarhaus, sondern auch ein 
anstossender Theil des alten Gebftudes wurden abgetragen, und 
an ihrer Stelle erstand der jetzt noch bestehende zweistöckige 
Flügel auf der Akademiegasse. In demselben fanden drei Au- 
ditorien, ein Zeichnensaal, die Modellsammlung, die methodische 
Mineraliensammlung nebst Arbeitszimmer, die Versteinerungs- 
Sammlung, deren Raum zugleich als Confra^nzzimmer benutzt 
wurde, die geognostische Sammlung, der physikalische Apparat^ 
die Expedition, das Yerkaafalokal der Mineralien -Niederlage, 
ein Zimmer für den Akademieinspector, eine Modellwerkstatt, 
Waschhaus, Holzstall und die Haupttreppe Platz. 

Das alte Auditorium, in welchem Oharpentier, Werner, 
Lempe u. a. ihre Vorlesungen gehalten hatten, fiel dadurch 
weg, und wurde mit den anstossenden Rftumlichkeiten des so- 
genannten Suitenzimmers zur Wohnung für den Hausmann und 
Aufw&rter eingerichtet 
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Daneben konnte ein kleines Zinamer zum Abtreten für die 
Lehrer vor und nach den Vorlesungen hergestellt werden. 
Die Aufftkhrung kostete schliesslich 27,280 Thaler. 

Als eine Calamit&t ist zu erwfthnen, dass im Jahre 1842 
auf einem dem alten Hauptgebäude der Bergakademie auf der 
Akademiegasse gegenüber liegenden Bauplätze ein Haus errichtet 
wurde, dessen Erbauung ohngeachtet des dem Bedtzer gemach* 
ten Anerbietens zum Ankaufe des Platzes, nicht verhindert 
werden konnte, und welches bei der Enge der Strasse den 
beigakademischen R&umen viel von der ihnen so nOthigen Hellig- 
keit genommen hat — 

Im Jahre 1^54 machten die bergakademischen Lehrer Vor- 
schlAge SU einem neuen Erweiterungsbau, der von dem König- 
lichen Oberbergamte befikrwortet, 1855 Genehmigung fand, so- 
fort in Angriff genommen und 1857 mit einem Aufwände von 
18j516 Thalem beendigt wurde. Derselbe bestand im Wesent- 
liehen in der üebersetzung des alteren, ursprünglichen Eck- 
gebftudes mit einer zweiten Etage, und einem völligen Umbau 
des Bibliotheks- und des zwischen dem Hauptgebäude und der 
Bibliothek liegenden Zwischengebaudes. Dadurch waren folgende 
Verbesserungen erlangt: 

die drei Auditorien konnten von der Vorderseite, wo der 
Strassenlärm stOreud wirkte, nach der Hofseite verlegt 
werden ; 

die Expedition kam neben die Bibliothek zu liegen, und ihr 
bisheriges Zinim«r wurde zu mineralogischen Beobachte 
ungen verwendbar; 

das ganze Wemer'sche Museum wurde in einem früheren 
Auditorium untergebraelit , und das von ihm bisher ein- 
genommene sogenannte Tafelzimmer konnte zu einer Aula 
hergerichtet werden; • 

die Inspectorwohnung ward in die neue zweite Etage ver- 
legt» und der Versteinerungssammlung wurden zweiZim- 
mer eingeräumt, sowie auch für die Lehrerconfeienzen 
ein besonderes Zimmer reservirt werden konnte; 

der schon sdt einiger Zeit von dem physikalischen Apparat 
getrennte, durch Herrn Bergrath Weisbach beträchtlich 
vermehrte mathematische Apparat» bisher in einem Dach- 
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räume untorgtibracht, erhielt drei, nachher vier Zimmer in 

dem Zwischengebihide ; 
die Bibliothek gewann durch Vergrösserung ihrer Höhe, wenn 

auch ihr Areal dasselbe bheb, mehr Platz, woran es ihr 

sehr zu fehlen begann; 
der grosse lUum unter der Bibliothek wurde durch Er- 

höliung dieser Etage etwas heller, und den umfangreichen 

Vorräthen zu einer geographischen Sammlung zuge^viesen. 
Das oben besprochene Laboratorium auf dem Bergakademie- 
hofe blieb, nachdem es nieht mehr für die Vorträge über theo- 
retische Chemie diente, für die Hüttenkunde reservirt, nahm 
aber auch den Unterricht über Probirk uust, der bisher ausser- 
halb der bergakademischen Gebäude im Bergwardeinlaboratoriuni 
gehalten wordea war, und zu dem der iiber nasse Probirk uust 
kam, sowie den über Lutlirolirprobirkunst auf, Avelelier letzterer 
seit Plattner's Abgang, weil von einem anderen i^chrer ertheilt, 
besondere Uauinliehkeitcn verlangte. — Deshalb sehoii A\ar der 
Platz in dem fraglichen Hause nicht mehr ausreicliend. Dazu 
kam, dass seit re})eriiaiuiie des rnterrichts in der praktischen 
Markscheidekunst durch Herrn Professor Junge dieser Unter- 
richt nicht mehr, wie früher, in der Wohnung des damit be- 
auftragten Markscheiders, sondei'n in der Bergakademie ertheilt 
wurde, zugleich aber eine weit giösscrc Ausdehnung bekam und 
viel frequentere Benutzung fand, so dass er grössere RÄume 
fftr seine Apparate, und vorzüglich für die damit verbundenen 
Arbeiten erheischte. — Endlich erschien der bisher benutzte 
Zeichnensaal zu klein. Deshalb wurde ein Umbau und eine 
Uebersetzung des metallurgischen Laboratoriums genehmigt und 
in den Jahren 1861 und 1862 für den Kostenbedarf von 
8120 Thalern ausgeführt. Abgesehen von den Umftnderungen 
in den R&umen far Hüttenkunde und für die drei yerschiedenen 
Zwdge der I^robirkunst nebst zugehörigem Auditorium gewann 
man dadurch einen grösseren Zeidinensaal und dnen Saal für 
die Arbeiten in der praktiselien Marksdiddekunst. — Der bis- 
herige Zeicfanensaal konnte nun zu einem vierten Auditorium 
im Hauptgeb&ude benutzt werden. 

Als Professor Eersten im Jahre 1829 den Unterricht in 
der analytischen Chende, wenn auch anftnglieh nur zum ThsSi, 
ttbemahm, wurde in dem der Königlichen Greneralschmelsad- 
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ministratioii gehörigen Brennhauae, das durch Verlegung des 
SUberraffinirens auf die Hfitfeen disponibel geworden war, ein 
Laboratorium fnr analytische Chemie und zugleich eine Dienst- 
wohnung fQr den Lehrer derselben eingerichtet. An demselben 
sind mehrere Um- und Anbaue, die eine VergrOsserung be* 
zweckten, und hier nicht speciell namhaft, gemacht werden 
sollen, Torgenommen worden. Als aber 1856 auch die Vor- 
trage über theoretische Chemie und Eisenhüttenkunde an Herrn 
Bergrath Scheerer übergingen, war eine mit Herstellung eines 
Auditoriums verbundene, übrigens schon durch die vermehrte 
Frequenz des Besuchs der analytischen Chemie erforderte Ver- 
grOsserung unentbehrlich. Diese erfolgte dann durch Acqui- 
sition eines Nachbarhauses, welches abgetragen wurde, um 
an seiner Stelle die neuen R&ume herzustellen, ebenfalls in 
den Jahren 1861 und 1862 mit einem Kostenaufwande von 
9234 Thalem. 

In Bezug auf die letztgedachten Bauauslühiuiigcii ist die 
thatigc Mitwirkung des Herrn Oberkunstmeisters Schivamkruy 
dankbar anzuerkennen. 

Aus dem Oijitren ist ersichtlich, welche beträchtlichen Sum- 
men nach und nach verwendet wurden, um in dem liergakade- 
miegebäude die nöthigen Räume zu beschaffen. Ist dadurcli 
auch den Bedürfnissen möglichst genügt worden, so konnten 
doch die Lokalitäten niclit so zweckmässig hergestellt und ver- 
theilt werden, wie das dtr Fall sein würde, wenn man ein 
neues Gebäude auf uiiu-in freien Platze zu diesem Behufe er- 
bauen wollte, und immer bleibt Maiulus zu desidoriren. Da- 
hin geliört zur Zeit, dass die .Modellsammlung die ihr ange- 
wiesenen Räume, die übrigens die besten von allen vorhandenen 
sind, sclion jetzt vollständig füllt, und eine Vergr('^sscrung der- 
selben unthunlich ist; — dass die vortreffliche methodische 
Mineraliensanmilung viel zu eng aufgestellt ist, und am Liclit- 
mangel leidet; — dass letzteres in noch höherem <lrade mit 
der im Parterre untergebrachten geognostischen Samndung der 
Fall ist. Auch der Kaum der geographischen Sammlu^ig ist 
sehr ungünstig. — 
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6. JAe Sammliingeii und Apparate der Bergakademie. 

Durch das nun Hundert Jahre lang fortgesetzte Bestreben 
der bergakademischen Lehrer, die für ihre Lchrzwecke dienen- 
den Hilfsmittel zu vervollständigen, welches Bestreben von dem 
Königlichen OlKTbcrgamtc und den höchsten Behörden durch 
Verwilligung der erfordeilichen Geldmittel auf die dankens- 
werthcstc Weise untersttUzt worden ist, nmssten sich in den 
Räumen der Bergakademie sehr Averthvolle Sammlungen und 
Apparate anhäufen. Sie sind zum Behufe einer Versicherung 
gegeii Feuersgefahr im Jahre iSGl abgeschätzt worden, und 
es mag diese ohngefähre Taxe zugleich mit Aufzählung der 
einzelnen Gegenstände hier mitgotbcilt werden, um Avenigstena 
einigcrmaassen ein Anhalten zu Beurtheilung ihres GeldwerÜies 
zu geben. 





aOOOO Thlr. 


i. die Mineraliensammlungen, als: 






a) das Werner'sche Museum .... 


18600 


t9 


b) die methodische Mineraliensanunlimg . 


35000 


l> 


c) die geognostische Sammlung . . . 


eooo 


n 


d) die Versteinerungssammlung . . . 


45ü0 


tf 


e) die geographische Mineraliensammlung 


5000 


tf 




4000 


tt 


4. der mathematische Apparat 


4000 


tt 


5 . der Apparat für praktische Markscheidekunst 


1500 


n 




5000 


*t 


7. die Zeichnunf!;ssanimhinii: 


200 


>» 


8. der Apparat für theoretische, praktische und 








3500 


tf 


9. der Apparat für HlUtcnkunde, trockne und 






nasse Probirkunst 


1500 


tt 


10. der Apparat för Löthrohrprobirkunst . . 


5üO 


tt 






» 


12. die verkauflichen Karten und Schriften . 


2000 


tt 




2200 




Summa 125000 Jhlr. 



Eft Ist aber her^orzuhebeHy das» diese Schfttxung, abgesehen 
Yon der seit 1861 hinzugekommenen Vermehrung, nicht allein 
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ganz oberflächlich ist, und sich durchaus nicht auf eine specielle 
Taxirung gründet, sondern dass man dabei auch von dem Ge- 
sichtspunkte ausgegangen ist, die Summen so zu greifen, dass 
bei etwaigen Feuerschaden daa Verlorene damit, so weit nöthig, 
ersetzt werden könnte. 

Einige Xoti/cB über die einzelnen Sammlungen, grössten- 
tliL'ils Wiederholungen dessen, was in der Schrift „die Berg- 
akademie 1850'' schon einmal mitgetheilt wurde , mögen hier 
noch riatz finden. 

Di« BibUothek 

wurde bei Stiftuiiü' der Ik'r^akademie durch den Ankfiuf vom 
Oberberghau[>T!!i;i II 11 von Oppel, und (Tesclieuke des General- 
Berg-Coiuiiiis.>sariti» von Heynitz gegründet, und fortwährend, 
wenn auch in den erbten 60 Jaliren nur mit beschränkten Mit- 
teln , vennehrt. Auch in Bezug auf sie war Lempe sehr thä- 
tig. — Nach Wcriier's Abieben erhielt in seiner llinterlassen- 
sc-haft die Bergakademie einen Bücherschatz, der das 1>isli< vige 
ßesit/tliuju um mehr als dati l)üpj)eltc überstieg. Derselbe wurde 
in zwei Abtheilungen gebracht, und die erste davon mit der 
vorhandenen älteren Bibliothek gnnzliel) verschmolzen, die zweite 
aber, historische, theologische. 1k Ik tristische, classische und 
andere Schriften enthaltend, abgesondert, anfänglich in dem 
Bergakademiegebäitde aufgestellt, und dem hiesigen Gynina.sium 
zum Gebrauche überlassen, — später diesem ganz übergeben. 
Die rein juristischen und niedicinischen Schriften sind mit den 
aus der Vereinigung entsti henden Doublett^n verausscrt worden. 

Am Ende des Jahres 186') enthält die in 16 Hauptabtheil- 
ungcn gebrachte, mit Iteal- und alphabetischem Katalog ver- 
sehene Bibhothek 14289 Mummern, von denen jedoch viele 
einzelne sehr biuulerciche Werke umfassen, — ausserdem 1457 
Nummern von Karten, und 326 von Manuscripten. — Sie soll 
nur den Zwecken der Bergakademie dienen, es wird deshalb 
die Literatur der eigentlichen Bergbaukunst, der Hüttenkunde 
und der Bergrechte thunlichst vollständig angeschaÜt, auch in 
der Mineralogie und Geoirnosie mit Einschlnss der Petrefacten- 
künde nichts Wichtiges wenigstens der deutschen , soweit die 
Mittel reichen auch der franzOsischeu und englischen Literatur 
absichtlich weggelassen, dagegen in den Hüiswissenschaften der 
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Math^atik mit Einschluss der Mechanik, der Physik und der 
Chemie nur das berücksichtigt, was für das hiesige Studium 

von Wichtigkeit ist. 

Die Bibliothek wird nicht allein von den bergakademischen 
Lehrern, sondern auch von anderen Beamten des Berg- und 
Hüttenwesens flcissi^ benutzt. Zahlreiche dazu gehörige wissen- 
schaftliche Zeitschriften cursiren vor ihrem Einbinden in einem 
officiell eingerichteten Lesezirkel. Für die Bergakademistcn ist 
die Bibliothek an zwei Kachmittagen geöffnet, und es erhalten 
dieselben auch die Bflcher, mit Ausnahme kostbarer Kupfer- 
werke, zu deren Yerabfolguug besondere Genehmigung des ober- 
bergamtlichen Directoriums einzuholen i;^t, in's Haus geliehen. 

Als Anhang zur Bibliothek sind eine Sammlung älterer 
Uebungsarbeiten und Reiseberichte von Bergakademisten , und 
die Wemer'schen Manuscripte zu nennen. Diese theüen sich 
in die von ihm hinterlassenen Papiere von eigener und von 
fremder Hand. Vorzüglich erstere sind mit einer VoUstJlndig- 
keit gesammelt worden, die man wohl etwas übertrieben ge- 
wissenhaft nennen kann, denn sie enthalten so viel Unbedeuten- 
des UTid Werthloses, dass wenigstens in manchen Bänden das 
Werthvollere darunter schwer herauszufinden ist. Eine ganz 
specielle Consignation erleichtert aber die Uebersicht sehr. 

s 

Das Werner'selie Museum 

best iiii! nach dem 1814 abgeschlossenen Kaufcontj'acte (s. neues 
hergmäiiiiisches Journal 1816, Band 4, S. 425) ans neun ver- 
schiedenen Sammlungen, von denen jedoch dit; geognostische, 
die geographische Mineralien-, die Vorstpinerun<j:s-, die Con- 
chylien- und die Zeophvtensaramiung anderen entsprechenden 
Sammlungen der Bergakademie einverleibt wurden, zum Theil 
deren ersten Stamm büdead. 

Es bestellt daher jetzt das Museum lediglich aus einer 
Mineraliensanuniung, die in 

die nicht sehr bedeutende Kennzeichensammlung, 

die, abgesehen von einigen Nachträgen, 8043 Nummern 

zahlende Hauptsammlung, 
die 1308 Nummern zählende Edeisteinsammlung, und 
die auf den Schränken vertheüten Aufsatzstücke 
zerfiUlt 



L/iyiii^ü<j by Google 



81 



Ganz imyeTftndert nach dem letzten Wemer'schen Mineral- 
systeme aufgeBtellt, giebt sie von diesem ein sehr yollBtändiges 
Bild. Da sie nur durch gelegentliche Acquisitionen und nur 
unbedeutend vermehrt worden ist, wobei die hinzugekommenen 
Stücke deutlich von den urspranglichen unterschieden wurdeni 
so fehlen ihr die neueren Vorkommnisse fast gänzlich, aber aus 
literer Zeit enthalt sie ausgezeichnete, zum Theil jetzt nicht 
mehr zu erlangende Exemplare und ganze Suiten. — Sie wurde 
nach Wemer^s Tode durch Freiesleben, Breithaupt und Kohler 
mit den vorgefundenen, noch nicht einrangirten Stocken com- 
pletirt, und ist dann darüber ein sehr genauer, jedes einzelne 
Stück beschreibender Katalog von Köhler angefangen, der Haupt- 
sache nach aber durch von Weissenbach angefertigt worden. 

In einem Zimmer abgesondert aufgestellt, und der Aufsicht 
des Akademieinspectors übergeben, wird sie von diesem auf 
Verlangen, aber auch alljährlich von dem Professor der Minera* 
loj^e in einzelnen Theilen, die in der methodischen Min^ali^-' 
Sammlung nicht so gut vorhanden sind, smen ZuhOrem vor^ 
. gezeigt 

Die methodiache Mineiralieiisammluiig, 

zu den Vorlesungen über Mineralogie dienend, wurde bei der 
Stiftung der Bergakademie durch Geschenke von von Heynitz 

und von Oppel gegründet, ai^ch in der ersten Zeit rasch ver- 
mehrt, vorzüglich durch Vorkommnisse aus den sächsischen 
Gruben. — Unter Werner ist sie verhftltnissmftssig nur wenig 
gewachsen, und auch Mohs hat nicht dafür gesorgt. Desto 

bedeutender ist aber ihr Zmvaehs durch die Bemühungen des 
jetzigen Professors der Miiier iiogie , des Herrn Oberbergraths 
Breithaupt, gewesen. Si* ./iilili. abgesehen xon einer selir voll- 
standigen Kennzeichcnsainnilnng und von einer reichen Samm- 
lung an Krystalhnodellen, über 20,000 2S'iimnierii, und ist ein 
■ Hauptschatz der Bergakademie. Kann sie sich in Bezug auf 
grosse und kostbare Schaustücke nicht mit den grösseren Samm- 
lungen des Continents messen, bo kann sie es doch gewiss in 
Bezug auf Reichhaltigkeit an wissenschaftlich ausgezeichneten 
Exemplaren, und übertrifft wohl die meisten anderen Sammhiiigen 
in der Vollständigkeil und Sorgfalt, mit welcher sie durch Etiket- 
tirung jedes einzelnen Stückes bearbeitet ist. Die Hauptsamm- 

6 
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lung befindet sich in einem Saale, ein kidner Tbeil in einem 
anatossenden, zum Y oraeigen und zu den Arbeiten de« Professors 
der Mineralogie dienenden Zimmer. Durch Glasaufsfttze auf den 
SdirAnken ist es möglich gewesen, einen Theil der vorhandenen 
Mineralien anschaulich aufzustellen, obwohl der grOsste Theil 
in den Schubk&sten unterzubringen war. Es ist zu bedauern, 
dass der viel zu enge Baum, der auch an Lichtmangd leidet» 
nicht gestattet, die hier angehäuften Sch&tee dem Auge des Be- 
suchers leichter zugänglich zu machen. 

Die geognoBtische Sammlung, 

für den Unterricht in der Geognosie und in der ErzlagerstftCten- 
lehre dien^d, ist in einem leider zu lichtarmen, übrigens aber 
zweckmässigen Saale im Erdge.selioss aufgestdlt. Sie wurde 
zuerst von Kühn durch Schenkung seiner geognostischen Vor- 
r&the gegründet, erhielt einigen ZuAvachs aus der unbedeutenden 
geognostisclitii Sammlung Werner's, und wurde nach und nach, 
anfangs durch die geognostische Landesuntersuchung nnterstlktzt, 
durch Kühn, l^aumann und von Cotta vonnehrt, audi mehr- 
fach umgeordnet. 

Sie bestellt in der Hauptsache in Stücken zu Unterstützung 
des präparativen Theiles der Vorlesung, ganz besonders zu 
Veranschaulichung der Structurverh&ltnisse, in einer nach ihrer 
Altersfolge gereiheten Sammlung der eruptiven und sedimen- 
tären Gebirgsarten, letztere zugleich die wichtigsten Versteiner- 
ungen enthaltend, und in einer kleinen Sammlung von Erzgang- 
stücken, besonders der sächsischen Reviere. 

Die geographiscdie Sammlung, 

in einem zwar geräumigen, aber wegen seiner grossen Tiefe 
schlecht beleuchteten Saale unter der Bibliothek aufgestellt, bei- 
steht aus allen den, der Bergakademie zugekommenen Minera- 
lien, die weder in der mineralogischen noch in der geognostischen 
Sammlung Platz finden konnten. Sie nahm die Wemer'sche 
geographische Sammlung, später auch die sogenannte Suiten- 
sammlung, welche Vorkommnisse der sächsischen Erzgruben 
meist nur aus den ersten Jahrzehnten des Bestehens der Berg- 
akademie entl^elt, auf, und besteht ausserdem aus Stücken und 
ganzen Keihen, welche der Bergakademie durch Geschenke und 
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durch von hier ausgesendete Reisende zugekommen sind. — 
Sie /(.'rlUllt jetzt in die Saniinlung des Auslandes und in die 
des Inlandes, und ist zuletzt durch Herrn I)r. Weiss geographijsch 
geordnet und sehr üpecicll katalo^nrt worden. Die Sammlung 
deö Auslandes, gewisser .Maassen die ganze Erde begreifend, 
kann der Natur der Sache nach nur sehr lückenhaft sein, um 
so mehr, als die Sammlung niemals planmässig, sondern nur 
zufallig vermehrt wurde. Aus manchen Gegenden enthalt sie 
sehr vollständige und werthvolle Suiten, aus anderen nur Einzel« 
heiten, aus sehr vielen begieiflicher Weise gar nichts. — Die 
Sammlung des Inlandes, vorzüglich durch die Belegstücke der 
geoguostiseh^ Landesuntersuchung entstanden, ^ihalt nur 
lückenhaftes Material und wartet noph ihrer Vervollatändigimg 
und Venrollkommnung. 

Herr Bergrath von Cotta benutzt einzelne Suiten der Samm- 
lung zu seinen Vorlesungen über Geognosie und Erzlager- 
st&ttenlehre. 

Die VerateinenmgaaammluQg. 

Den ersten Stamm dazu bildete die Wemer^scbe Petre- 
fitctensammlung, die zwar wenig betrftchtlich war, jedoch einige 
sehr gute Stücke, u. a. mehrere Originale von den Abbildungen 
in Walch*8 grossem PeMGRCtenwerke, besass. .Von Reich und 
von Cotta wurde sie viel£Eu:h vermehrt, und für deama Vortrage 
über Versteinenmgskunde benutzt Aus den höheren Thier- 
klaasen enthalt sie nur wenig, da weder Raum noch Geldmittel 
ausreichen würden, für diese etwas Bedeutendes au&ustellen, 
auch die Bekanntschaft damit den Lehrzwecken der Bergaka- 
demie schon femer liegt. 

Die Wemer^Bche Conchylien- und Zeophytensammlungen 
sind der Hauptsache nach zurückgestellt, jedoch ist einiges 
daraus zur leichtem und bessern Erkenntniss der generischen 
Charactere der Versteinerungssammlung einverleibt 

Der physikalische Apparat 

dadirt seinen ersten Ursprung von der Gründung der Beig- 
akademie an. Vom Jahre 1769 findjet rieh eine Schenkung, 
die er vom mathematbchen Salon in Dresden erhielt Lempe 
bemühte sich sehr, ihn zu vervollständigt, und aus seiner 
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Zeat ist mancbeB jetzt nodi brauchbare StUdc Torhanden. Nach 
ihm ist er einige Zeit lang vernachlässiget worden, aber durch 
fortgesetzte Acquiaitionen seit 1837 ist' er in einenj für den 
Unterricht an der Bergakademie genügenden Stand gesetzt, auf 
dem er indessen nur durch unausgesetztes, den Fortachritten 
der Wissenschaft angemessenes Fortsammeln erhalten werden 
kann. Aufgestellt ist er in zwei Zimmern, die ihn aufzunehmen 
eben noch hinreichen. Mit ihm in Verbindung steht die hiesige 
Station meteorologischer Beobachtungen im Königreich Sachsen, 
bei welcher unter Leitung des Herrn Professors Weisbach der 
Bergakademieaufwftrter Bellmann die Beobachtungen anstellt. 

I>er mafhemat&sehft Apparat 

war lange Zeit mit dem ])hysikalischen verbunden, selbst dann 
noch, als der Vortrag über Physik und über die verschiedenen 
Zweige der angewandten Mathematik nicht mehr in denselben 
Händen Avaren. Erst 1851 fand eine Trennung Statt, und im 
Jahre 1857 konnten nach Beendigung des Erweiterungsbaues 
die hierhergehörigen Instrumente und Apparate, die bis dahin 
in einem Üachzimmer untergebraeht worden waren, in drei 
kleinen Räumen des Parterre und einem Zimmer des ersten 
Stock» im Zwiseheiigebaude Platz finden. Die ganze Sammlung, 
die melirere werthvollc Stücke enthält, und mit Ausnahme 
weniger älterer Stücke durch Herrn Bergrath Weisbaeh her- 
gestellt wurde, zerfällt in die Apparate für Mechanik und Hydrau- 
lik , für allgemeine Markscheidekunst und für Bergmaachmen- 
baukunst. 

Der Apparat für praktische Markscüieidekunst 

bestand bis, vor wenigen Jahren nur in einigen Markschdder- 
zeugen, die dem phynkalischen Apparat einverleibt waren. Seit- 
dem der betreffende Unterricht in die Hände des Herrn Pro- 
fessors Junge übergegangen ist (1859), wurde aber eine sehr 
ansehnlidie Anzahl von verschiedenartige Instrumenten fOr 
denselben angeschafft, die in einem besonderen Zimmer im Par- 
terre des neuen Geb&udes untergebracht und aufgestellt sind. 
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Die IfodeUMunmlang 

ist ebenfalls so alt als die Bergakademie. Aus dem vorigen 
' Jahrhundert sind einige nach Angabe des Oberkunstmdsters 
Baldanf von dem sp&ter als Geschwomer in Scbneeberg ver^ 
storbenen Oh. A. Schwamknig vortrefflich ansgefohrte Modelle 
vorhanden. Sp&ter hat ihre Vermehrung siemlichen StOlstand 
erfahren, wozu schon das ihr angewiesene ungenügende Lokal 
nOthigte. Seitdan ihr jedodi 1838 die besten Rftume im zweiten 
Stocke des Neubaues sugetheOt wurden, hat sie betrachtlichen 
Zuwachs erhalten. Jetzt zahlt sie 378 Nummern, zerftHt in 
den bergmännischen und hüttenmännischen Theil, und ist durch 
Herrn Bergrath Gätzschmann in 10 ünterabthdlungen syste* 
matisch geordnet und aufgestellt. — Die specielle Aufsicht über 
diese Sammlung führt der Modellmeister Schumann, für welchen 
zugleich im Bergakademiegebäude eine kleine Werkstatt ein- 
gerichtet ist, aus welcher die meisten der neueren Modelle her* 
vorgingen. . 

Anhangsweise ist hier eine Sammlung bergmännischer Alter- 
thümer, d. h. üebcrresten von Gezähen und Maschinen früherer 
Zeit, die man in alten, längere Zeit auflässig gewesenen und 
wieder gewältigten Grubenbauen aulgt lunden hat, zu erwaimen. 
Sie musstü in I^nuangclung des Platzes m einem Bodenräume 
untergebracht werden. 

bettdit aus Vorlegeblattem nun Nachzdchnen. 

BIa Appazate flkr dto Tefflobiedeneii efaMniaehen Doetxüiai 

zerfallen in die 

für theoretische, praktische und analytische Chemie in dem 

chemischen Laboratorium auf der Brenngasse; 
för Hüttenkunde, trockne und nasse Probirkunst, sowie 
für Löthrohrprobii kuiiät in dem metallurgischen Laboratorium 
auf dem Akademiehofe. 

Für den Unterricht in der Hüttenkunde cxistirt auch eine 
hüttenmännische Sammlung, die zuerst 1796 von Lampadius 
angelegt, jedoch durch Plattncr j^anz umgestaltet und neu be- 
gründet) durch Herrn Professor i'^ritzsche weiter vermehrt wurde. 
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Die Werner'sche Münzsammlung 

besteht ans 6000 Nummern, und ihr Werth wird durch einen 
ganz speciellen, von Lipsius nach Werner'a Tode bearbeiteten 
Katalog wesentlich erhöht. Aus Mangel an Platz hat sie jedoch 
nicht auigestcllt werden können, sondern wird eingepackt auf- 
bewahrt, und ist daher nicht leicht zugänglich. 

Die yerk&nflichen Gegenstände der Bengakademia 

Hierher gehören zuvörderst: 
die zwölf einzelnen Sectionen und die Uebersu htskarte der 
geoguüstischeu Karte von Sachsen, sowie achtundzwanzig 
Sectionen der ihr zu Grunde gelegten lithographirten Karte 
von Sachsen und angrenzenden Landestheilen. 

Sie sind jetzt ganz in den Verlag der hiesigen Engel- 
hardt'schen Buchhandlung «hergegangen , und in der Bergaka- 
demie hetinden sich nur noch die im Handel nicht augenblick- 
lich benöthigten Vorrflthe der geognostiBchen Karte. 

Diese Karten sind die Frucht der geognostischen Landes- 
untersuchung (m. 8. Naumann, Erläuterungen zu der geo- 
gnostischen Karte des Königreichs Sachsen. Heft 1, 1836. 8. 
Vorbericht). Bereits im Jahre 1767, also unmittelbar nach der 
Gründung der Bergakademie, wurde bestimmt, es sollten auf 
Kosten der Stipendiengelderkasse Reisen und Lokal Untersuch- 
ungen gemacht werden, um zu einer voUsständigcn systematisch- 
mineralogischen Beschreibung von Sachsen zu gelangen. Ob- 
wohl diess wegen unzulänglicher Kräfte dieser Kasse nicht zur 
Ausführung kam, so scheinen doch damit im Zusammenhange 
die wiederliolten Reisen von Charpenfier's nach den verschiedenen 
ch ursächsischen Landestheilen gestanden zu haben, deren Re- 
sultat dessen im Jahre 1778 erschienene , .Mineralogische Geo- 
graphie der chursächsischcn T^ande" war. Im Jahre 1788 wurde 
auf V^eranlassung der Landes - Oekonomie - , Manufactur- und 
Commercien - Deputation Befehl gegeben, Steinkohlenflötzi" in 
den ChursÄchsischen Landen aufzusuchen, und es wurden dazu 
Geldmittel angewiesen, auch 1789 genehmigt, dass die Unter- 
suchung auch auf andere nutzbare Mineralien erstreckt werde. 
Indessen erst seit 1798 ist die genauere Untersuchung des Landes 
ernsthcher in Angriff genommen worden, indem unter Werner s 
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Leitung aUjfthrlich diuseUie Diatricte von ilteren Akademisten 
und jüngeren Angestellten bereut und darOber Karten nnd Be- 
sdirdbungen geliefert wurden. Die Leitung dieses Gescbftftes 
^g 1817 an KUhn über, und es lagen endlich Untersuchungen 
nicht allein vom ganzen Königreiche Sachsen, sondern auch 
vielen angrenzenden Gegenden vor. Hatten dieselben auch eine 
speciellere Kenntniss der geognostischen Beschaffenheit des Lan- 
des verschafft, dabei zugleich eine grosse Masse der zu diesen 
Untersuchungen gehörigen Belegstücke in der Bergakademie an- 
gehäuft, zugleich aber Gdegenheit zu Vervollständigung der 
geognostischen Sammlung und zu praktisch-geognostischer Aus- 
bildung vieler bexgakademischer Züglinge gegeben, — so blieb 
doch noch sehr viel zu thun übrig, um die Karte herzustellen. 
Zuvörderst war eine topographische Unterlage zu beschaffen, 
was unter von ScMieben's und Lohmams Leitung von der 
Königlichen Cameralvennesstmg in Dresden ausgeführt wurde. 
Diese Karte umfiisst, dem ursprünglichen Plane und den bereits 
untersuchten Landestheilen entsprechend, achtundzwanzig Sec- 
tionen. Des zu grossen Aufwandes wegen wurde aber die Be- 
arbeitung der geognostischen Karte auf zwölf, das Königreich 
Sachsen und die ,n&chstangrenzenden Districte umfassende Sec^ 
tionen beschränkt Die Bearbeitung der Karte, wozu viele Re- 
vision sreisen und zum grossen Theile ganz neue Untersuchungen 
erforderlich waren, übernahm seit 1835 Herr Professor C. Nau- 
mam, von 1842 an betheiligte sich daran Herr Bergrath wm 
Cotta, und durch beider angestrengte Bemühungen war im 
Jahre 1846 mit dem Erscheinen einer zweiten Auflage von 
Sect XIV. und der General-Uebersichtskarte das Werk vollendet. 

Die übrigen verkäuflichen Gegenstände der Bergakademie, 
welche sich vollständig nebst Preisangabe in dem Jahrbuche 
fbr den Berg- und Hütfcenmann angegeben finden, enthalten. 
Unbedeutenderes abgerechnet» 

eine Anzahl von Lithographien von berg- und hüttenmän- 
nischen Maschinen, Oefen und anderen Vorrichtungen 

und 

das Jahrbuch (früher Kalender)' für den Sächsischen Berg- 
und Hüttenmann von 1827 an in 38 Jahrgangen. 
Dieses letztere wurde auf den Vorschlag des Oberberg- 
hauptmanns Freiherm von Herder gegründet, an&ngs von Büch, 



Digitized by Google 



88 



seit 1838 vom Heirn Bergrath G&tKSchmann redigirt Ausser 
vielen em^elnen berg- und httttenmänni sehen Aufsätzen enthalt 
es namentlich ununterbrochene statistische Angaben über das 
sächsische Berg- und Hüttenwesen, und giebt auch jährlich aus- 
führliche Nachricht über die Bergakademie. 
Endlich ist noch 

die Hiederlage verkäuflicher Mineralien 

zu erwähnen, deren Vorräthe sich im Souterrain befinden, wo- 
gegen deren Vcrkaufslokal im Parterre des Neubaues eine Stube 
inne hat. — Dieses Institut ist so alt, wie die Bergakademie 
selbst, indem man gleich anfangs der letzteren durch dasselbe 
Geldeinnahmen zu versehafi'en gedacbte. W(!nn dies auch einiger- 
maasscn gelungen ist, und auch jutzt noch die Niederlage einige 
Ueber.schu>se an die Bcrgakademiekasse einrechnet, so dürfte 
doch ihr Hauptnutzen darin bestanden haben und noch be- 
stehen, dass sie im Mineralienverkehr die Verbindung mit an- 
deren Orten und Ländern befördert und die baldige Erwerbung 
von neuen Vorkommnissen für die bergakademisehen Sniiim- 
lungen ermöglicht. Auch erleichtert sie den Bergakademislen 
und Anderen die Anlage eigener Samndungen. — 

Ihr erster Administrator war Lämmer, dann waren es: Wer" 
ner, Hoffmann, Breithaupt, Uuhter, Buchwald, Lindner, und seit 
1B52 ist es der jetzige Herr Factor Rudolph Benno fVapplen 

19icht zur Bergakademie gehörig, aber doch schon durch 
die Mehrsahl ihrer Mitglieder mit ihr zusammenhängend, ist die 
im Jahre 1846 eingesetzte beständige Commission für Un- 
tersuchung sächsischer Gangverhältnisse. Sie besteht j^zt 
aus den Oherbergrathen BreUkaupt tmd Rekk, den BergiAthen 
90n Cotta und Scheemr und dem Obereinfahrer Msßer, In den 
vom Herrn Bergrath von Cotta herausgegebenen „Gangstudien" 
befinden sich mehrere, durch ihre Untersuchungen veranlasste 
Aufsätze, und kflrzlich hat sie angefangen, „Beiträge zur geogno- 
stischen Kenntniss des Erzgebirges'' zu veröffentlichen, wovon 
das 1. Heft, den Aufsatz von Slelzneri die. Granite von Geyer 
und Ehrenfriedersdorf, sowie die Zinnerzlagerstätten von Geyer, 
enthaltend, im Jahre 1865 (Freiberg, in Commission bei Craz 
und Gerlach) erschienen ist. 
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Vom Bergrath Prof. Dr. Sehe er er. 

88 Streben nach Wiaaen und der sich daravs ent- 
[ wickelnde Trieb som Forschen kennzeichnen den b^ 
fähigten Menschen wfthrend aller Phasen seines Lebens. 
|Der Begriff des bergniänniscihen Studiums ist daher 
von uns nicht auf die Zeit des bergakademischen 
Stadirens zu beschr&nken, sondern wir um^Assen damit zugleich 
die Fortsetzung solcher Studien und die sich daran knüpfenden 
Forschimgen eines späteren Alters. 

Der besondere Cyklus von Wissenschaften und die eigen- 
thOmliche Art der praktischen Beschäftigung, welche das Berg- 
fach bflden und unausgesetzt zum Fortschritt anregen, geben 
den Männern dieses Faches ein eigenthOmliches Gepräge des 
Geistes und Charakters. In Folge hiervon steht der wissen- 
schaftliche Bergmann durch sdne Fachthfttigkeit nicht bloss als 
praktisch nützliches Mitglied der menschlichen Gesellschaft da, 
sondern er reagirt auch auf letztere durch jene innere Eigen- 
ihfimlichkeit Seine tiefere Eenntniss der Natur und sein steter 
Kampf mit derselben um ihre imterirdisehen Schatze, die Ge- 
&hren, welche ihn dabei umgeben, der mühsam errungene Er- 
folg, die oftmals grosse Feme seiner Ziele und die nicht selten 
get&uschten Hofihungen sind von unverkennbarem Einfluss 
auf seine Weltanschauung und religiöse Auffassung, auf 
seinen sittlichen, socialen und politischen Charakter, kurz 
auf seinen gesammten geistigen Habitus. So bilden die MSnner 
des Berg&ches, mitten unter der grossen Mannigfidtigkeit der 
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za einem Staate geordneten Fach-Kategorien, eine gesonderte 
charakteriatiBche Gruppe. Die eigenthttmlicfae, altehrwttrdige 
Tracht y welche noch heute den Bergmann auaseicfanet, steht 
nicht auBAchliesalich in Beziehung zu seinem praktischen Berufe: 
auch geistig geht er im Grubenkleidey mit Schächthut und Blende 
einher. Denn nicht bloss in den Schacht des Bergwerks fohrt 
er duy er dringt auch in die Tiefen der Natur und in daa 
Innere des Lebens. 

Was Tom wissenschaftlich gebildeten Manne unseres Fachea 
gilt, kann zwar weder in gleichem Umfange noch Grade auf den 
schlichten Bergmann bezogen werden, gleichwohl aber kommt 
dem gesammten Bergmannsstande ein gewisses geistiges Colorit 
zu. Wo die Wirkungen einer tieferen >vissenscliaft liehen Ein* 
sieht fehlen, werden sie zrim Theil durch den I]indruck ersetzt, 
welchen eine mühevolle Arbeit, gegenüber den gefahrdrohenden 
und geheimnissvollen Naturkrftften, auf das GemOth des Berg- 
manns ausübt. Auch unter den nicht ^Nissen schaftlich gebil- 
deten Bergleuten giebt es vide denkende KOpfe und grübelnde 
Geister, die sich ans dem selbstgewonnonen Material der Er- 
fahrung ihre Natur- und Weltanschauung bilden. Wenngleich 
letztere in ihrer Naivheit von der Anschauung des Gelehrten 
oftmals sehr abweicht, so lassen sich darin doch, wie in einem 
▼erwaschcncn Spiegelbilde, die Spuren des Originals erkennen. 

Obwohl der Bergttiann, selbst in denjenigen Staaten, wo 
der Bergbau zu den bedeutenderen Erwerhsfjnellen gebOrt, nur 
einen verhaltnissmässig kleinen Theil der Bevrdkerung ausmacht, 
und obwohl somit seine geistige Reaction auf die Mehrzahl seiner 
Mitbürger keine erhebliche sein kann, so ist sie doch jedenfalls 
bis zu einem gewissen Grade vorhanden. Wir beanspruchen 
keine grössere Wirkung und Wichtigkeit für dieselbe, als ihr 
nach den Umständen zukommt; ja wir wollen hier ganz davon 
absehen, diesen llinfluss auf Andere zu verfolgen, sondern uns 
darauf beschränken, die geistigen Eigenthtiuilichkeiten des Berg- 
mannsstandes fllr sich zu betracliteu Auch wenn sie in ihm 
abgeschlos.sen f)li(?ben und nicht auf seiut' gesellige TTinfrebung 
radiirten, dürtte es immerhin nicht ohne allgemeineres Interesse 
sein, das innere Wesen des Bergmanns näher kennen zu lernen, 
und einen Blick in das eigenthümliche, aber treue Bergmanns- 
herz m würfen. 
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Nach einem faunder^&brigen Wirken der Freiberger Berg< 
akademie — urodurch Tauaende von wisBenacbafitlidiai Berg^ 
lenten gebildet und ala montaniatisclie Jünger über alle Theile 
der Erde ausgesendet wurden — dürfen wir nicht, ausschUesaHcb 
den technischen und materiellen Erfolg in Anschlag bringen, 
den diese Ausbreitung montanistischer Kenntnisse für das prak- 
tische Leben gehabt hat, sondern wir sind durch unsere eben 
angestellten Betrachtungen darauf hingewiesen, auch nadi dem 
höheren Gewinn zu fragm, der nch aus den Studien und 
Forschungen für das geistige Leben des Bergmanna ergab. Dass 
vorzugsweise diese geistige Ausbeute uns hier beschäftigen 
wird, wfthrend wir die praktische nur flüchtig andeuten, darf 
uns als keine Verkennung der voranstehendsten Forderung an 
eine Bergakademie ausgelegt werden; es geschieht vielmehr aus 
folgenden Gründen. 

Was den iänfluss unserer Bercrakudcinie auf bergmännische 
Praxis betrifft, so kann man ihn zum Theil aus Daten entnehmen, 
wdche nachfolgend in dieser Festschrift enthalten sind. Den' 
selben in der gesammten Zeit des verflossenen Jahrhunderts 
schrittwris zu verfolgen und ihn für die verschiedenen bergbau- 
treibenden Länder nachzuweisen, würde eine sehr interessante, 
aber ebenso schwierige Arbeit sein. Sie ist unterbli n. nicht 
bloss wegen des dazu nOthigen beträchtlichen Zeitaufwandes, 
sondern auch weil man sie den gegenwärtigen Lehrern der 
Akademie als Ruhmredigkeit hätte auslegen können. Begnügen 
wir uns also hier in Betreff der praktischen Erfolge mit der 
Thatsache, dass unsere Bergakademie zum Emporkommen und 
Gedeihen des Bergbaues — worunter wir die gesammte berg- 
und hüttenmännische Praxis verstehen — nach Kräften ihren 
Theil beigetragen und sich dadurch an der Ausbeutung einer 
der wichtigsten CulturqueUen betheiligt hat. Denn der Bergbau 
liefert uns in den Metallen, die er mühsam und kunstreich dem 
irdischen Schoosse abge^vinnt, ein werth volles, unentbehrliches 
Material für menschliche Cultur. Schon die älteste Cultur ruhte 
' auf einer metallenen Basis, und die Cultur der Gegenwart wird 
in ihrer ganzen Hohe von den Metallen getragen. Keine Wissen- 
Schaft, keine Kunst, kein Handwerk hätten es zu ihrem gegen- 
wlrtigen Grade der Vollkommenheit gebracht, wenn sie nicht 
hierin, direct oder indirect, durch die Metalle unterstützt worden 
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wären. Wohin wir unsere Blicke richten, sei es in die tech- 
nischen oder artistisdiai Werkstätten, in die Hallen der Wias^* 
Schaft oder in die engeren Räume des häuslichen Lebens, sei 
es auf die Bekämpfung der Natur oder auf den unnatürlichen 
Kampf «wischen Völkern, auf die dringendsten Bedürftiisse des 
Armen, vne auf den rafünirten Luxus des Reichen: überall sind 
es die Metalle, welche hierbei eine hervorragoidey bedingende 
Rolle fielen. Man nehme die Metalle aus unserem Gebäude 
der Cultur — und das ganze, in Jahrtausenden von der Gesammt- 
heit der CulturvOlker aufgeführte Bauwerk wird zu dnem TrOm- 
merhaufcn. Selbst nur das eine Metall, das Eisen, unserem 
Gebrauch entzogen , bringt uns in der industriellen Cultur auf 
die Stufe der Kindheit zurück ! Und wenn die Freiberger Berg- 
akademie einen verh&ltnissmässig noch so kleinen Theil zur 
Förderung des Bergbaues beigetragen hätte, jedenfalls ist sie 
während eines Jahrhunderts ein Rad oder ein Rädchen in dem 
praktischen Triebwerk gewesen, welches die menschliche Gesell- 
schaft in lebendiger, segensreicher Thfttigkeit erhftlt 

Erst nach diesen Vorbemerkungen glauben wir an unter 
Haupt-Thema gehen zu dfkrfen, an den Einfluss des berg- 
männischen Studiums auf das geistige Leben des Berg- 
manns. Wir werden denselben grossentheOs in smer All- 
gemeinheit betrachten, hier und da aber uns erlauben, besondere 
Beziehung^ zur Freiberger B^gakademie einzuschalten. Von 
letzterem machen wir sogleich Gebraudi, indem wir dem Leser 
den Umfang dieses Studiums nach dem Lehrplane unserer 
Akademie vor Augen fahren. Dabei ordnen wir die vorge- 
tragenen Doctrinen zu gewissen Gruppen, wie sie fiOr die daran 
zu knüpfende Betrachtungen am geeignetsten erschdn^. 

'Mineralogie. Krvstallographie. Paragenesis. 
Geognosie. Versieinerungslehrc. Erzlagerstättenlehre. 
Chemie (theoretische, praktische und analytische). 
Physik» 




Metallurgie. Eisenhftttenkunde. 

Probirkunst Löthrohrprobirkunst Titrirkunst. 



. (Bergbaukunst. Bergmaschinenlehre. Civilbaukunst. 
(Markscheidekunst 
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I Mathematik (hohere). Descriptive Geometrie. 
- IV. (Mechanik. 
(Zeichnen. 

y. Bergrechte. 

Obgleich hierbei einige speciellere Fach-Doctnriea weggelas- 
seu wurden, sind Inhalt und Umfang des Lehrplanes bezeichnend 
genug, uiu daraus zu erkennen, dass diis bergniäniiüjclie Studium, 
wenn es eine gewisse Tiefe erreichen soll, nicht allein ein schwie- 
riges ist, Sündern auch gewisse geistige und korpcrliehc Anlagen 
voraussetzt. Daftir aber belohnt es uns durch eine reiche Fülle 
intellectueller Anregungen, welche das mühsam Erlernte zu einer 
nie versiegenden Quelle wissenschaftlichen Genusses und 
geistiger Erhebung machen. Dies naher nachzuweisen, sei 
zunächst unsere Aufgabe. 

Vom naturwissenschaftlichen Gesichtspunkte sind es fast 
ausschliesslich die Gruppen I, II und III, welche dem berg- 
männischen Studium seine charakteristische Färbung ertheilen. 
Die vierte Gruppe opfert sich gewissermaassen für die ersten 
drei auf; sie steht hier vielfach unterstützend, leitend, ja oft- 
mals entscheidend da. Die Bergrechte endlich , so wichtig sie 
in ihrer rechtlich formellen Bedeutung sind, haben an und für 
sich zu geringe directe Beziehung zu dem natur^vissenschaitiichen 
Theile des bergmannischen Studiums, als dass hier ein näheres 
Eingehen uothwendig erschiene Mithin können wir uns im 
Nachfolgenden darauf beschränken, hauptsächlich nur die ersten 
drei Gruppen der Doctriueu, als specifisch bergmaunische, in 
Betracht zu ziehen. 

Mineralogie, Geognosie, Chemie und Physik bilden, 
mit den dazu gehörigen Hülfswissenschaften und dem betreÖen- 
den Theile der Mathematik, eine Wissenschaftsgruppe, welche die 
gesammte irdische anorganische Natur mnfasst und uns die- 
selbe nach allen wissenschaftlichen Richtungen kennen lehrt. 
Sie macht den Bergmann vertraut mit dem grossartigen Felde 
seiner Thätigkeit, dem Steinreiche. So dunkel und chaotisch 
sich dasselbe rings um ihn auszudehnen scheint, er muss sich 
darin zu Hause fühlen und t\berall zurecht zu finden wissen. 
Jeder Stein, den er vom Buden aufhebt oder den sein Hammer 
vom Felsen lossprengt, giebt ihm Veranlassung za Betrachtungen, 
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die von dem öystuinatischcii Pochwerk Steines Geistes ausgeben. 
Die Äusseren mineralogischen Kennzeichen dentin ihm dio Art 
der Speeles oder des Miueralgemengcs an, die ciiemische und 
physikalische i^riifung dringen tiefer in deren Wesenheit ein, 
und der geognoütische Ueherblick, in Verbindung mit jenen 
ersten Kriterien, entscheidet über Entst^hungsweise und relative 
ßildungszeit und bringt erforderlielienfalls die so erhaltenen 
Resultate in Verbindung mit der berginünnischen Praxis. Der 
Laie meint vielleicht, dass solche analytische Betrachtungen, 
da sie sich auf leblose Steine beziehen, eme gewisse Starrheit 
und vSterilität an sich tragen , welche der Belebung und Be- 
fruchtung de» Geistes nicht lörderlich sein können. So ist es 
aber keinesweges. Der mit Capacität und hinreichendem wissen- 
schafthcheu Küsti^eug ausgestattete Forscher liiidet in dem 
starren Steine nicht weniger Beziehungen zu dem lebendig 
Grossen und Schönen, zur (jottheit und ihrer Naturoffenbarung, 
als der Physiologe in einem belebten Organismus oder der Ge- 
schichtsforscher in dem Leben eines \ olke». Ja, oftmals emphn- 
det der dem göttlichen Wirken nachspürende Geist sogar mehr 
Befriedigung in der Natur, als in der Geschichte! Denn während 
erstere den ihr vurgezelchneten iHl lutigsgang gesetzmässig auf- 
steigend verfolgt, schwankt der nut W illensfreiheit begabte Mensch 
zwischen Irrthum und Wahrheit, und die (ieschichte der Völker 
betrübt uns fast mehr durcli Handlungen des Wahns, als sie 
uns durch Thaten des Guten erlreut. Dies gilt nicht etwa vor* 
zugsweiae von der Geschichte des Alterthums und Mittelalters 
— der Wahn hat den Menschen durch alle historischen £nt- 
wickelungsperioden begleitet, wenn er auch nach und nach die 
frohere HtQle abgestreift und eine culturgemftssere Form ange- 
nonunen hat Bei jedem neuen Aufschwünge der Cultur und 
Cävilisation , bei jeder neuen Richtung der Wissenschaft und 
Kunst, kurx bei jedem Fortschritt d&mmt sich einerstits das 
störrische Alte hemmend enl^egen und entsteht andererseite ein 
Drängen und Treiben weit über das sitüiche Ziel hinaus! Gewiss 
ist viel Kampf, und daher Leben, in solchem Gebahren, allein 
der Geist des tieferen Beobachters fühlt sich dadurch dben so 
wenig gehoben, wie sein Herz ^rwArmt Denn an diesem Kampfe 
betheiligen sich Vorurtheil, Leidenschaft, Selbstsucht und mancher» 
lei andere tmschone, rohe Begleiter der menschlichen Psyche. 
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Im stillen leblosen Steinreiche tritt uns nun zwar der schrofTe 
Gegensati zu solcher historischen Entvvickelung entgegen: eine 
strenge, mathematische Gesetaunftssigkeit, die den leblosen Stoü' 
aberall mit gleicher Consequenz beherrscht und ihn dadurch 
gewissermaassen mit einer ernsten, trocknen Prosa durchdringt; 
allein trotz dieses einfiachen, unbeugsamen Skelettes der anor- 
ganischen Natur hat sich dieselbe daran zu einer wund^haren 
Mannigfaltigkeit und Schönheit entwii^elt! Es geschah durch 
Verknüpfung des Einfachen und durch Combination des Ver- 
schiedenen. Wenige Stofie gentkgten dem Weltenschöpfer zum 
Aufbau der vielgestaltigen, prachtvollen Gebirgswelt, welche so 
viel des Sdiön^, Zweckmässigen und Harmonischen in sich 
vereint. Wenn sich daher auch der Bergmann zun&chst nur 
mit der anorganischen Natur beschftflagtr so kann ihm dieselbe 
glmhwohl zu einer unerschöpflichen Fundgrube höheren Ge^ 
Winnes werden. Die starre Erdmasse, in welche die exacte 
Forschung eindringt, erscheint nicht l&nger als ein ödes Hauf- 
werk lebloser Stoffe, au%eschOttet durch Zu&U und Zeit» son- 
dern wir erblicken in ihr ein von göttlicher Hand niedergelegtes 
Document der Sdiöpfungsgeschichte, die ftlteste Urkunde, welche 
dem Menschen zug&nglich ist Wer sie zu lesen versteht, der 
findet mehr als das todte Wort, er findet den lebendigen Geist 
darin. 

Es ist ein Resultat langj&hriger exacter Forschung, dass 
die feste Erdrinde im grossen Ganzen nur aus wenige ein- 
fachen Stoffen (chemischen Elementen) besteht^). Aus nicht 
viel mehr als zwölf solcher Elemente ist die grosse Mannig- 
faltigkeit von Gebirgsarten entstanden, welche dem *Auge des 
Laien als ein imentwirrbares Chaos erscheint, durch exacte Auf- 
&ssung aber sich auf gewisse, verhftltnissm&ssig nicht zahlreiche 
Gattungen zurQckfÜhren l&sst Bei derartiger Auffassung schwin- 
det das Zuf&Uige, Chaotische, .und das Gesetzmftssige, Geordnete 
tritt an adne Stelle. Was von der Stoffbeschaffenheit — che- 
mischen Zusammensetzung — der Gebirgsarten gilt, zeigt sich 
auch bei ihrer r&umlichen Vertheilung. Der innere Bau der 



1) Nuieiitli«1i nnd din: Silidnni, AlnninlttB, Cüaleia», HagiMrittm, KaUum, 

Natrium, Eisen, Mangan, Titan, Kobleustoff, H uicr tcIT und Wassewtoff, wozu sich, 
weniger allgemein oder doch in geringerer Menge verbreitet, hauptsächlich noch 
Sehwefelf Phosphor, Arsen, Stickstoff, ChU» ond Flooi gesellen« 
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Erdrinde und Gebirge und die damit zuaaimucnliilngeiide Ge- 
staltung der Erdobertläche , so verworren und zufällig sie auf 
den ersten Blick erscheinen, sind ebenfalla die Folgen streng 
waltender, ordnender Is'aturgesetze. Doch das Ordnen und die 
Ordnung in der Natur sind allerdings ein anderes, als menschliche 
Ordnungsliebe sie vorschreiben würden! Sie sind ein anderes 
sowohl im Räume, als in der Zeit. Die Natur kennt keine 
Ordnung als Zweck, sondern nur als Mittel zum Zweck. Da- 
liei' lasst sie ihren Kräften so viel Spielraum zum Wirken und 
Schatten, und daher erscheint uns Manches als Spiel des Zu- 
falles, was sich bei eindringlicher Betrachtung als gesetzmässige 
Folge enveist. 

Die gesetzmässige Architektur des Erdgebaudes, wie sie 
der Geognost erforschte, bildet die Grundlage für die Schlüsse 
der Geologie. Diese bringen uns zu der ununistösslichen That- 
sache: dass der gegenwärtige Zust^md unserer Erde und ihrer 
organischen Belebtheit durch alhnälig üicli entwickelnde Natur- 
vorgänge herbeigeführt wurde. Die ursprünglicli platonisch ge- 
schmolzene glühende Erdmasse, im Laufe von Jahrtausenden, 
wurde durch verschiedene EntAvickelungsphasen schrittweise dem 
buiineuhellen Jetztzustande zugeführt. Solche Entwickelungs- 
phasen — geologische Perioden — zeigt uns die Geologie in 
tiui r Reihe von anziehenden Bildeni, welche das Ur mit dem 
Jetzt VLiniiLleln ; abi.r sie zeigt zugleich, dass eine derartige 
Vermittel ung noch nicht ausreichend ist, um den ganz ull- 
mäligen, nirgends und niemals eine schroffe Stufe bildenden 
üeberguiig dai z urteilen , der aus dem Niederen zum Höheren 
stattfandl Unendlich langsam, nach menschlicher Auffassung, 
schreitet die schaffende Natur vorwärts. Doch wir gelangen zu 
einer anderen .Meinung, wenn wir mis von der Befangenheit 
losmachen, die Zeit nach u iiiächen Jahren zu messen, und wenn 
wir in die wunderbare Grösse und \'üllendung des Schöpfungs- 
Resultates eindringen. Dann werden, im Vergleich zu einer 
Ewigkeit, Jahrtausende zu Stunden und Aveniger als das, und 
das Weltgebaude steht vor uns als der stoffgewordene Gedanke 
Gottes. Denn ein göttlicher Gedanke zieht sich wie ein Icuch- 
t^der Strahl durch die ganze Schöpfungsgeschichte: Glück zu 
schflffim und Glü<^ zu mehren, Leben zu erwecken und es seinen 
höchsten Zielen zuzuführen. Dieser göttlichen Absicht zeigte sich 
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die Erde su allen Zeiten ihrer Entwickelung dienstbar, soweit wir 
sie darin verfolgen können; zu jener Urzeit selbsti wo die plu- 
tonisch geschmolzenen Stoffe zu erstarren begannen imd wo 
die Erdoberfläche unserem Auge nichts als eine entsetzliche 
Oede -leblosen Gebildes dargeboten haben wOrde. Es ist dieselbe, 
damals so traurig und todt erscheinende Erdrinde, welche, Jahr- 
tausende lang den zerstörenden Einflüssen der Zeit widerstehend, 
ein sicheres Fundament f&r die organische Schöpfung gebildet 
hat Die Anforderungen an ein solches Fundament waren aber 
nicht etwa sich yon selbst erfollende. Es galt, eine feste 
Erdrinde zu bilden, geeignet, den unter ihr fortwirk^den 
plutonischen Kr&ften einen zweckgem&ssen Widerstand ent- 
gegenzusetzen; nicht einen Widerstand, der das Zerbrechen 
der erstarrten Schichten gänzlich verhinderte, wohl aber einen 
solchen, der die Zerstörungen auf verhftltnissm&ssig wenige 
grosse Spalten in der Erdrinde beschrftnkte. Diese Spalten 
werden uns noch heute durch die Richtungen der Haupt- 
Grebirgsketten unserer Erde angedeutet, fttr welche MUe de 
ßeaumant auf so überaus scharfdnnige Weise ein Gesetz aus- 
findig zu machen gesucht hat Dass die grossen Spaltenbild- 
ungen sich wesentlieh auf ein derartiges weitläufiges Netzwerk 
beschrftnkten, ist in der ausserordentlichen WiderstandsfUugkeit 
der ältesten plutonischen Schichten, der Gneuse (Plutonite), 
begründet Nicht durch den höheren Härtegrad eines Quarz- 
Feldspath-Gesteines allein war dieselbe zu erreichen, sondern 
es mussten zugleich eine ge^^^sse Zähigkeit und Elasticitftt im 
Grossen hinzutreten. Letztere Ki genschaften, durch welche sich 
die Gneuse in so hohem Grade auszeichnen, verdanken sie aus- 
schliesslich dem einen ihrer drei wesentlichen Bestandtheile, 
dem Glimmer. Die blättritre ßeschuÜenheit und grosse Elasti- 
cität des (iliiiiiiRrs, in Verl)indung mit seiner eigenthOmlichen 
— zur ParulleUtructur tiihrendeu — Anordnung, sind es, welche 
den Gneus, wie kein anderes Gestein, zur ersten Krustenbilduns: 
eines erstarrenden Planeten befähiL'^en. Der (ilininier besitzt 
diese wichtigen Eigenschaften huiii)t.säclilieh in Fol«re seines 
Gehaltes an Wasser, welches er bei seiner plutonischen — 
unter gleichzeitiger Wirkung von lioher Temperatur und Wasser 
vor sich gegangenen — Bildung als einen ursprünglichen 
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Bestsndtheil in sich aufnehmen musste^). W&re die älteste 
KruBtenbildung nnserer Erde nicht gewissennaassen unter dem 
Kampfe von Fener und Wasser vor sich gegangen, so hätten 
sich weder Glimmer noch Gneuse bilden können, die Erdkruste 
wire vielfach durch Eruptivkräfte zortrfimmert und nach- 
träglichen gewaltigen EinstOrzen über inneren Hohlrftumen aoa- 
gesetzt worden — mit einem Wort, sie h&tte nicht die Ober- 
fl&chenbeschaffenheit unseres jetzigen Planeten, sondern die 
unseres Mondes erhalten. An d^ Obei^che des letzteren 
gewahren wir die wilde Zerstörung eines wenig im Zaume 
gehaltenen Vulcanismus auf das Anschaulichste ausgeprägt. 
Aber nicht bloss mechanische Zwecke sollte die Erdrinde er- 
füllen, es waren ihr noch andere, wichtigere BoUen im Ent> 
wickelungBgange suathdSt. Trotz ihrer nothwendigcn Festigkeit 
und — bu SU einem gewissen Grade — UnzerstOrbarkeit in 
Bezug auf n^anche mächtig: wirkende Naturkrftfte, wurde sie 
dem, zwar nur an der Oberfläche und Oberaus langsam nagen- 
den Zahn der Verwitterung^ unterworfen, damit derselbe Stoffe 
aus ihr frei mache, die dem Pflanzenleben und dadurch iiidirect 
auch dem Thierleben zur Nahrung dienen. Namentlich sind 
es die Alkahen, Kalkerde und Phosphorsäure, welche durch 
das im Erdboden mit Kohlensäure geschwängerte atmosphärische 
Wasser allmälig den Gesteinen entzogen und den Pflanzen 
zutreftlhrt werden. So erblicken wir in den krystallinischen 
Gebirgaarten , aus denen die anderen Gesteine hervorgingen, 
eine ebenso sicher verwahrte, als zugängliche Vorrathakammer 



1) Das aborigine Vorhandea«oin den Wassers in noch pegenwärtig wasser^altic^en 
Silicatea de« Urgebirges (iAncutUuu und zugleich die eigenthümiicbe Holle uacbzu- 
weiMii, waIcIm Ä«aee eh«iiiiMh getrandene WaMW in der Zuamineiifleteaiig aolehw 
Mineralien spielt, i«t bereit« seit 3 Decennien ein Gegenstand meiner Forfiehungen 
gewesen. Er wurde in mir angeregt durch die überaus instructiTen Verbältnisse der 
Urgebirgsgestaine Norwegen* nnd in kohem Grade an^emnntect dnreh den unrer- 
gesslicbon Berzelius. Oie anf derartigen Untenucbungen begründete plutoniscbe 
Vermittelung zwischen cintnn •»rhroffen Vulcanismus und starrern Xcptunismtis findet 
man vorläufig entwickelt in meiner Arbeit : „Die Gneuse des äacbsischitu Erzgebirges 
nndrerwandte Geateine." Zeitiehrift der Deutschen Geologiaehen Gesellschaft, Band 
14, Seite 23 -160. üa beeonderer Abdmek in Oominieaiane>Verlag bei AxUmr 
Felix in Leipzig. 

*) Ueber die chemischen und physischen V eränderungen krystaUinischer SUi* 
catgcsteiue durch Naturproccsse ^ in H ohler, Uebig nnd 5 Anatlett d«r Chemie, 
Bund 7(', Seite 1—43. Ebenfidla ab beeonderer Abdruck bei dem genannten V«r« 
leger exM:bienen. 
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fOr die Ern&hrung organiflcheti Lebens, worüber -wir namentlich 
Liebig's Forschungen so wichtige Aufschlüsse verdanken. Die 
Natur tritt hier als bewÄhrtep Baumeister und trefflicher Haus- 
halter zugleich auf; ihre versorgende Liebe für das Leben, 
und unter allem Lebenden zunächst für den Menschen, zeigt 
sich uns in der Urzeit nicht woiiger thätig, als in der Gegen- 
wart. Die gesammte Schöpfung wird beherrscht von dieser 
Liebe, und die Art ihrer ßethatigung ist ein Gedanke Gottes. 

Solche teleologische Darstellungen, so naturgemftss und 
naheliegend sie sind, haben bekanntlich ihre Widersacher. Wo 
gäbe es eine Lehre, die diese nicht h&tte? Nach der Ansicht 
der Anti-Teleologen ist die Schöpfung eine Folge der durch sich 
selbst bedingten Naturnothwendigkeit. Den selbstbewussten, vor- 
ausbestimmenden Schöpfer substituirt man durch einen philo- 
sophischen Begriff, der durch seine llnbegreiflichkeit geeignet ist» 
den Befangenen zu blenden. Dem Unbefangenen lehrt die ge- 
sunde Vernunft, dass das Geschaffene iinmöglieh vollkommene 
sein kann als das Schaffende; sie lehrt ihm, im Verfolge dieses 
logischen Schlusses, dass der geschaffene Mensch einen indivi- 
duellen S^öpfer haben muss, der seine Oesammtschöpfung 
mit^ grosserer Weisheit vorbedacht und ausgeführt bat, als es 
der menschliche Geist jemals Anzusehen vermag. Die teleolo- 
gische Forschung ist daher für uns eine, wenn auch beschr&nkte, 
doch vollkommen berechtigte. Zu^eich aber erhöht sie den 
Werth und Reiz der Naturwissenschaften, erhebt dieselben von 
einem blossen Kampfspiel forschenden Scharfsinnes zu einem 
ernsten Rmgen nach göttlicher £rkenntnis8. Mit dieser Ueber- 
seugung forscht der Bergmann in sdnem Grubenfelde und fbi^ 
dert neben den metallischen Schätzen auch geistiges Erz aus 
der Teufe. 

Die Erdrinde, soweit wir sie bis jetzt betrachteten , bietet 
uns noch keine Anknüpfungspunkte für das spedfische Wirk^ 
des Bergmai&ns. Wenden wir daher unsere Aufinerksamkmt 
jenen eigenthamlichen fremdartigen Massen zu, welche die 
chemische Einförmigkeit der Gebirgsarten unterbrechen. Die 
Erze des Ejsens, Kupfers, Bleies, Zinkes, Silbers, Goldes und 
anderer Metalle leuchten uns hier und dort aus dem sterilen 
— tauben — Gestein entgegen und machen das suchende Auge 
des Bergmanns funkeln. Dass diese Erze einer grosseren £rd- . 

7* 
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tiefb entstammen y da&s sie Zeugniss. geben von mächtigem 
MetaUreichtbum im Innern der Erde, kann nicht zweifelhaft 
erscheinen; die Arten ihres Vorkommens — in Gftngen, Lagern, 
Stocken u. s. w. — weisen mehr oder weniger direct darauf 
hin. In solchen, der Erdoberfiftche verhftltnissmftssig nahen 
Erzfimdst&tten hat die vorsorgende Natur Metallmassen nieder- 
gdegt, welche mehr als hinrdchen, um jene wichtige Function 
beim Fortschreiten der Menschencultur auszuüben. Sie aufzu- 
finden und auszubeuten, ist die Aufgabe des Bergmanns. In 
Betreff des ersteren hat er sich ernstlich bestrebt» Naturgesetze 
zu entdedEen, von denen das Vorkommen der Erze abh&ngig 
ist; Gesetze wenigstens, welche als leitende Winke beim Auf- 
suchen derselben di^en können. Manches werthvoHe Anhalten 
viude hierbei gewonnen — wie z. B. eine gewisse Abhftngigkeit 
des Erzes vom Seitengestein der Gange — doch viel fehlt noch 
zur vollkommenen Sicherheit. Ob diese zu erlangen hier über- 
haupt möglich ist? Unzwdfelhaft wird das Vorkommen der 
Erze von Naturgesetzen beh^nradit, aber oftmals von dner so 
complicirten Gombination dersdben, dass das gesetzm&ssig 
Bedingte fnr uns nicht nur das Aussehen, sondern auch den 
Werth des Zufalles besizt Mühevoll, kostbar und zeitraubend 
ist daher in vielen Fällen das Aufsuchen der Erze, und >venn 
sie endlich gefunden sind — wird dennoch unsere Hoffiiung 
auf Ausbeute nicht selten getauscht! Allein wir haben es hier 
mehr mit der geologischen Constitution der Erzfundstätten, als 
mit ihrm praktisch lohnenden Inhalt zu thun. Piesonders die 
Erzgänge — die ^nr, seit Werner's berühmter Theorie, von 
Spalten in der Erdrinde h(^rleiten — haben in dieser Hinsicht 
ein besonderes Interesse. In ihrer Mehrzahl bieten sie uns das 
Bild einer ehemaligen, aus dem Erdinnern entwickelten Quellen* 
th&tigkeit, welche jene Spalten nach und nach mit Erzen und 
anderen Mineralien ausfüllte. Jedoch nicht blos Quellwässer, 
sondern mitunter auch DarapfqucUen haben hierbei eine Rolle 
gespielt. Die an und für sich unlöslichen und schwerflüchtigen 
Metalle, chemisch verbunden mit gewissen Metalloiden, Avurden 
als solche Verbindungen in Lösung gebracht oder verflüchtigt. 
Besonders sind es die Metalloide Sauerstoff, Schwefel, Arsen, 
Chlor und Fluor, welche diese wichtige vermittelnde Wirkung 
ausübten und den Metalltransport aus dem Erdinnem in die 
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Gangspalten ermOgliditen. Dass sich die Erze aus ihren fltts- 
agen oder dampfibmigen Lösungsmitteln hier absetzten, war 
dne Folge theÜs der Temperatur- und ]>ruck-Abnahme in dem 
ober^ Theile der Gangspalten, theils der chemischen Einwirkung 
des Seitengesteines, mitunter auch wohl des Hinzutretens anderer 
präcipitirender Agentien. In Folge der einen oder der anderen 
Art des Absatzes — der Prftcipitation oder Sublimation — 
enüialten mandie Gftnge eine üppige Mannigfaltigkeit schon 
krystattiBirter Erze und anderer Mineralien , das Auge so- 
wohl des Kenners als des Laien erfreut Dem Kenner aber 
giebt sie Veranlassung zu übenuis zahlreichen, interessanten 
Beobachtungen und Forschungen/ bei denen sich unsere ganze 
WisBcnsehaftsgruppc I. betheiligt. Die dadurdi erlangten Resul- 
tate bilden Bereicherungen der einen oder anderen dieser 
Wissenschaften, alle aber sind ein Gemeingut für die nähere 
Kenntniss der anorganischen Natur. Mineralogie, Geo^iiosie, 
Chemie und Physik treten daher hier nicht als getrennte Wis- 
senschaften auf, sie bedürfen und fördern einander, und ihre 
Gebiete lassen sich nicht nuhr streng sondern ; man könnte sie 
unter der peinein^^inutjn Ikneiinung Anorganologie zusam- 
menfassen. Eine solche Bedeutuni; haben sie wenigstens für 
den Geolöpren und wisscnseluiftlichc n Berg,iuann, denen das 
Verdienst zuerkannt werden uiuss, die vormals allzu gesonderten 
wissenschaftliehen Ilichtungen zu fi^cmeinsamer Thätigkeit vereint 
und auf ein gleiches Ziel gelenkt zu liabun. 

Der dichte Schleier, welcher das Innere der anorganischen 
Natur verhtlUte, ist durch die Gesammtforschungen der Chemie, 
Physik, Minerulugie und Geognosie gelüftet worden. In Folge 
derselben erblicken wir in dem sogenannten „leblosen StoflF** 
eine innige Verkettung von Kraft und Materie, welche jene 
Benennung Lügen straft, üeberall , in jedem Stolftheilchen 
wie im ganzen Weltenraurae, ist die Kraft in unausgesetzter 
. Thatigkcit. Eine nicht von Kraft belebte Materie finden wir 
nirgends. Anstatt dass, wie Manche meinen, die Naturforschuhg 
zum Materialismus führt — vvohci sie genöthigt sind, unter 
Materie, so zu sagen, eine Art von zufällig compact gewordenen 
Todes zu verstehen — entschwindet uns die Materie mehr und 
mehr, je tiefer wir in das Wesen des Stoffes eindringen. 
Sie' schrumpft zu unendlich kleinen schwebenden Atomen zu- 
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sammeB, welche gewissemaassen nur zu Anagangs- und Angxifis- 
punkten der Kraft dienen — die wir uns ebenso gut als xnatbe- 
matiscbe Punkte denken können! Mit einem Worte, der des 
Materialismus beschuldigte Naturforscher kennt gar keine 
Mat,erie. Er kennt eigentlich nur Erftfte, oder viebnehr 
deren Aeussenmgen. Das innere Wesen der Kraft entsieht 
sich gftnzlich unserem Beobachtangs-, ja BegrifGiTermOgen; es 
liegt nicht mehr innerhalb des Gebietes menschlicher Natura 
forschung, sondern gehört dnem transsoendenten Natuigebiete 
an, wdches sich in unlkb^sehbarer Weite zwischen Mensdi 
und Gott ausdehnt BegnOgen wir uns also mit den blossen 
Aeusserungen der unerklftrlichen, wunderbaien Kraft Wir 
unterscheiden in Folge davon verschiedene Krftfte, welche 
den Aufbau der anoi^nischen Natur vollzogen haben. Seit 
der ersten Embryonen-Bildung unserer Erde waren sie unauf- 
hörlich in lebendiger Wirksamkeit, ordneten, bauten und 
gestalteten, bis aus dem anscheinenden Chaos eine Welt, aus 
dbiem Haufwerk von Stoffen eine Erdkugel mit ihrer gegen- 
wärtigen Oberfl&chenbeschaffenheit wurde — und si Avcrden 
fortfahren zu wirken und zu vervollkommnen, bis das Ziel der 
Vollendung erreicht sein wird. Es "vvill uns nicht in den Sinn, 
dass es bei diesem Fortschreiten der Schöpfung jemals eines 
erneuten Anstosses oder Eingreifens bedurfte; die Kräfte wirk- 
ten nach dem Gesetz und das Gesetz führt die Vollendung her- 
bei. Denn die Gottheit schafft auf andere Art, als die Menschen- 
kinder bauen. Das göttliche „Werde" — der Schöpfungsge- 
danke — befruchtet den Keim mit einer unversiegbaren Ent- 
wickelungsfähigkeit. Was kann wahrhaft göttlicher sein, als 
diese mit allwciser Ur-Vorsehung in schaffende Th&tigkeit ge- 
setzte unendliche Kraft! Sicherlich giebt es keine besseren Ver- 
kander der Weisheit und Grösse Gottes, als die Natur- 
wissenschaften — sobald wir in ihr Inneres eindringen und 
den rechten Fleiss und Willen dabei haben. Durch diesen , 
Ausspruch beeinträchtigen wir in keiner Weise den hohen Werth 
der heiligen Schrift: denn sie ist es vorzugswdse, in wdcher 
sich uns die Liebe Gottes offenbart. 

Zu solchen Ansichten imd Ueberzeugungen gelangt der 
Naturforscher, indem er auf der Stufenleiter exacter Forschung 
weiter imd weiter dringt Freilich bleibt Mancher zu frCÜi 
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stehen und glaubt die Natur von einem melir oder weniger 
beachranten Standpunkte aus beurtheilen zu können. Davon 
rühren die meisten jener mit Recht perhorrcscirten Naturdar^ 
Stellungen her, bei denen man den Schöpfer in der Schöpfung 
vermisst. Theils wird derselbe geradezu weggeläugnet, Üieils 
mit der Naturkraft identifidrt. Obgleich das Eine ebenso inder- 
sinnig wie das Andere ist, fehlt es leider nicht an Leuten, die 
mehr l^nn fOr das Barocke als fOr das Logische haben. Am 
meisten sind die Forscher /.u beklagen — und anzuklagen — 
welche, mit kritischer Fähigkeit begabt und auf einem h?^heren 
wissenschaftlichen Standpunkte stehend, sich gleichwohl darin 
ge£Jlen, dem grossen Publicum gegenüber mit materialistischen 
oder pantheistischen Phrasen zu coqo^tiren. Es ist grossen- 
tfaeils ane Folge von oberflächlichen und tradenziOsen Natur- 
darstellungen, dass die Katunnssensofaaflben in den Ruf ge- 
kommen sind, deatractiT auf die Religion zu wirken — gewisser- 
maassen zur verbotenen Fmdit des Paradieses zu gehören 1 Nun 
wohl, so mögen Diejenigen sie unberührt und ungekostet lassen, 
denen sie giftig erscheint. Uns Anderen aber möge es vergönnt 
sein, den göttlichen Meister an seinem Werk zu erkennen, den 
Schöpfer in der Schöpfung zu bewundem und zu verehren. — 
Von der geognostischen Constitution der Erdrinde und von 
dem localen Auftreten der Enfundstftttoi gelangten wir auf 
Seitenwegen zum innem Wesen des „StofiG»'', bis wir hier in 
der „Kraft'' die Grenze menschlichen Begrifisvermög^s fanden. 
Begeben wir uns wieder zurüdc zur fuslichen Eörperwelt. Die 
Brdrinde birgt, ausser metallischen Schätzen, noch Mandies, 
worauf der praktische Beigmann seinen Schacht abteuft, und 
wobei er die Hülfe unserer Wissenschaftsgruppe I. in Anspruch 
nimmt Wir wollen hiervon nur das Salz (Steinsalz) und die 
Kohlen (Stein- und Braunkohlen) nennen. Das ftlr den mensch- 
lichen und thierischen Organismus unentbehrliche Selz, wie die 
fbr unsere Industrie und Oultnr so überaus wichtigen, ja maass- 
gebenden Kohlen, hat die Natur zwischen gewissen Gesteins- 
schichten in fast unerschöpflicher Menge aufgespeichert Bdde 
liefern uns ein Zeugniss von den grossartigen VeHlnderungen, 
denen die ErdoberflAche im Laufe der Zeiten unterworfen war, 
und von den gewaltigen Er&ften, welche sie herbdführtai. 
Meere verdunsteten und hinterlieasen ihren Salzgehalt auf einem 
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al^Eirg "gäibbeneii Böden, "^er "sich wieder 'flenkt(i''ünd Von 
üMen Gc^fem^smassen* Bliideckt wurde.' " tJeppige "Möör- lind 
WaM-Vegefaliönen, 'c^<s 'iJalirt^ förtwiicherten,' wuir^ 

deii ehdlicli yöh "Wäsber ÜberffüfKet' und imter Schutt' und 
Sdüftmin be^afi'en'^'*iim iiäcli abermaligien Jahrtausenden^ ja 
ä'ach"'€!inSr unabsehbaren Reihe derselben, ineder äuföastehen 
und>'dem SchbossMnde der irdischen Schöpfbn]?, dem Menschen, 
Sil nD:{zIIch'en Zwed^en ' dienen. Wie "manches dieser Schboss^ 
Binder yeibfennt''Zei1iebens' die Köhlen in sduiem Ofenj ohne 
Ji&näQs'eiiiien Gedanken an'lhre 'Knfötehung und Geschichte da^ 
Säif "zu verbinden! XFnd wie reich Ist" dieser StofT filr das Nach- 
deniLen und die Förschungf Einem Bergmann, hoffen wir, darf 
Tfian'mcht diesen Vonviirf machen. KämenÜich an die Kohlen 
"SiiiSpft sich für ihn ^Äe Brtracfitüng einer untergegangenen 
n^genChttmüchen Flora ' und Fäüha, deren Wechsel und Ver- 
'Snderüngcn er dürclT so viele Formationen aufwärts und ab- 
wllrts veriblgeri kann. Hier ist es, wo die örganiscln- Natur 
•weit in das anörgahische Gebiet hineinragt, wo die Erdobei> 
'flUclieh (kr Vonv'elt durch brgahisc Gebild belebt werden; 
'#o die Tflarize ihr an die Scholle gebundenes, das Thier -sdn 
wanderndes Leben beginnt.' Beide Arten' der Organisinen , so 
viel körinen wii* aiis ihren fossilen Resten ersehen, treten zuerst 
in einer geriiigeh Anzahl vbii Specics imvollkominnercr Ge* 
schlechter' auf, sich dem damaligen Erdzustaiide anpassend. 
•Eane' wüchetiide Ye^^etatiori entwickelt sich in einer kohlensftüre- 
'reichen "Treil)naus- Atmosphäre lind' gewahrt einer entsprechen- 
den Tauna Aüfenthalt und Nahrurig. Alis den Uebcrresten er- 
loschener Geschlechter keimen j* unter dem Tausendjahr -Schritt 
•''dcr''Zci4 , vollkoinrarierir G^ emporT das Naturgesetz der 
3IaniiigtaJtigkeit im &jhönen "und Zweck mässigeii zu immer 
•grösserer Geltung bringend. Welcher Reichthum von Schönheit 
in dieser vormenschlichen TJrs^eK f^^^ ohne uns 

"mehr zurückzulassen, als veremzelte Spiiren' seiner iserstörien 
'Form! Vm so grösser aber ist für ' uns dei* materielle' ünH 
geistige Nutzen dieser riesigen Vorschöpfiing. Bergmann und 
Gt^lo'j;^ sind bemüht, ihn für das Menschengeschlecht ailSZU- 
•beuten und dem wissbegierigen Sohne der Gegenwart seine "auf 
geogcue Yergaugenheit gerichteten Fragen zu beantworten. In 
welcher Weise haben Pflanzen- und Thierleben ihren Ursprung 
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genommen ? Lagen die Keime dazu bereits in jerier plutonisch 
geschmolzenen Erdmasse? Wer wollte darauf eine entscheidende 
Antwort zn geben wagen? Nur so ^iel lässt sich folirern, dass 
auch das Erscheinen der organischen Welt — und zuletzt des 
Menselu'U — ein urbedirifrtes und nrvorbereitetes war. welches 
schwerlicli eines neuen Eiii^ireifeus in den fort und fort sich 
entwickelnden Sehnpfun^sping bedurfte. Unter den fortschreiten- 
den Phassen der Krdbilduug entstand aus einer orpfanischen Spe- 
eles die andere, aus dem niederen Organismus der höhere. 
Dieser naturgemässe Entwicklungsgang hat zu tief eindringen- 
den Forschungen Veranlnssunfr <i:<'i:f'hen. Namentlich sind es 
Darwins scluirfsinnigc Ansichten über die Entstehung der Species 
im Pflanzen- und Thierreiche, w^elche neuerlich die Aufmerk- 
samkeit der Forscher auf dieses \\ichtige Thema lenkten. Wie 
<S8 SO leicht bei neuen Forsch ungfsrichtungen geschieht, die das 
Interesse anspannen , ist man im ersten Eiter wohl auch hier 
in's Extreme gerathen. Die unendliche Formen-Mannigfaltigkeit 
der Pflanzen- und Thierwelt aus einer einzigen Species oder 
vielmehr aus einem Zell enpnar abzuleiten , hcisst ein kidines 
Postubit aufsttdlen. dessen Beweiskmft in der Schwierigkeit des 
Gegenbeweises wurzelt. Schwerlich kann es in der Absicht der 
Natur liegen, uns so zn sagen Kunststücke vorzumachen ; son- 
dern wir können mit Sicherheit annehmen, dass der Schöpfer 
zur Erreichung seiner Ziele unter den möglichen Wegen d( ii 
zweckmJVssigsten wählt. Wäre es aber wohl das Z^veckmässigste 
wenn es eine organische Welt, wif die uns umgebende, her- 
vorzubringen gilt — diese unendliche Formen -Mannigfaltigkeit 
'durch allmälige V eränderungen aus einer einzigen Ur-Species 
^entstehen zu lassen? Warum sollten sich nicht, sowohl zu ver- 
schiedenen Zeiten der Erdehtwickelung als auch gleichzeitig an 
"verschiedenen Orten der Erde, verschiedene Ur-Species ent- 
ivickelt haben? Dieses mehrfache abweichende Schaffeu ab ovo, 
Tieben und nach eiiumder. konnte der Natur nicht schwerer 
fallen, und musste sogar leichter zum Zwecke führen als das 
einförmige. Bei ersterem war die Entstehung der Species an 
bedingende Verhältnisse geknüpft, die wir uns als eine ver- 
änderliche Function, als eine uuitheTnatische Formel mit varia- 
blen Grftssen vorstellen können. Diese Formel bedingte bereits 
in der Urzeit 6Xq gleichzeitige Bildung einer gewis&en Mannig- 
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faltigkeit der Spccii's. die sich dann später, im Sinne Darwins, 
noch ausserordentlich steiererte. Der Mensch steht als letzter 
und vollkomnienster Ausdruck der Schöpfung^formel für die 
irdische Species da. Dass bei Verflndeninix einiger Werthe m 
derselben, statt eines Menschen v!e11<icht ein Affe entsteht, 
(worauf man theils mit moralischem Seliauder, theils mit einem 
gewissen Triumphe materialistischer Philosophie hingewiesen hat), 
braucht uns ebenso wenig zu beirren, als dass aus dem ruhen 
Natursohne erst im Laufe von Jahrtausenden ein christlicher 
Culturmensch wurde, oder dass einige Menschenracen gar nicht 
befähigt scheinen, sich über die geistige Kindheit zu erheben. 
Der Begriff der Welt, der Schöpfung, srlili sst die Begriffe der 
Mannigfaltigkeit, der allmäligen, stufenweisen Ent- 
wickelung (zum Guten und Schönen) und des gegensei- 
tigen Nutzens der Dinge in sich, ja er ist nnt ihnen iden- 
tisch. Das Gesetz der Mannigfaltigkeit aber, wie es durcli jene 
allgemeine Species -Formel seinen Ausdruck findet, bedingte 
Manches, — oder liess vielmehr seine Entstehung zu — was 
entweder in seiner Entwickelungstähigkeit gleich Anfangs an 
enfrere Grenzen gebunden war oder in einer verfehlten Richtung 
verkümmerte. Eine Menschenseele, in welcher sich kein Trieb 
zum Höheren regt, welche weder von Religion noch Moral be- 
fruchtet wird , ist eine vergUngliche , geschlechtslose Blüthe. 
Wenn auch ihr seistiger Stoff nicht verloren geht und zu neuen 
Organisationen dient, eine individuelle Frucht wird an ihr nicht 
erzeugt. Eine solche Ansicht ist ebenso begründet in der Natur, 
als sie der Bibelwahrheit von dem ausgesaeten, auf verschiedenen 
Boden fallenden Saamen entspricht. Die wahre Naturforschung 
befindet sich niemals jenseits des Gebietes der biblischen Offen- 
barung, deren göttliche Grösse eben darin besteht, dass sie dem 
kindlichen Gemüthe wie dem gebildetsten Geiste gleich ver- 
standlich und wahr erscheint. Die Wissenschaft ist kein Er- 
forderniss zur Religiosität; wo aber das gründliche Wissen vor- 
handen, da öHru n sich dem nach religiöser Wahrheit strebenden 
Geiste neue lichtvolle Wege zur Erkcnntniss. Wer bei der 
kindlichen Vorstellung verharrt, der Schöpfer habe Adam aus 
Thun geformt und ihn durch Einblasen seines Odems in einen 
Menschen umgewandelt, erleidet dadurch keinen unmittelbaren 
Nachtheil, aber er entbehrt des Vortheils, den uns eine richtige 
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Naturanschauung hinnchtlich der Auffassung und Anwcnrlung 
des irdischen Lebens giebt. Als Hauptsache steht fest, dass die 
wissenschaftlich-religiöse und die kindlich-religiöse Ansicht darin 
vollkommen Obereinstimmen: äen gegenwärtigen Zustand der 
Schöpfung als den Ausdruck eines göttlichen Gedankens 
zu betrachten. Nur in Betreff der Art, wie dieser Gedanke 
zur Wirklichkeit wurde, weichen sie von einander ab. Jeder 
sucht seinen Gott auf der höchsten Vollkommenheitsstufe, die 
ihm sein gcistinfer Scharfblick erreichen lässt. Auch für den 
scharfsinnigsten Geist vnvd die Zeit nicht ausbleiben, wo er sich 
von der menschlichen Kurzsichtigkeit und von der Wahrheit 
überzeugt, dass zum Ausmessen der unendlichen Höhe jener 
VoUkommenheitsstufe kein irdischer Maassstab zureichend ist. 

Wir schliessen hier unsere Betrachtungen der anorganischen 
Natur, des ausgedehnten l^fobachtungsfeldcs und Forschungs- 
gebietes der Wissenschaftsgruppe I., ohne mehr gcthau zu haben, 
als auf einige wenige der hervorragendsten Gegenstände darin 
hinzudeuten. Doch schon dies dl^rftc genügen, um selbst dem 
Laien einen Reichthum des Inhalts erblicken zu lassen, der sich 
für den wissenschaftlichen Forscher zn einer unerschöpflichen 
Fülle gestaltet. Fast die gesammte SchöpfungsftÜle ist es, die 
sich vor dem forschenden Bergmann ausbreitet. Je mehr sich 
der Geist dann versenkt, um so mehr fühlt das Herz sich er- 
hoben. — 

Ganz (übergangen dürfen hier nicht die Förderungen werden, 
welche den genannten Wissenschaften — besonders soweit sie 
auf den Rernrban BezujT haben — zu Theil geworden sind durch 
die Thatigkcit bergakademischer Lehrer Freibergs. Der Name 
Werners glänzt hier als ein Stern erster Grösse. Obschon er 
für unseren Horizont culminirt hat, obgleich die Werner'schen 
Forschungen zum Theil der exacten wissenschaftlichen Begründ- 
ung eiiiLehrten , so gehört doch jeder grosse Geist zunächst 
seiner Zeit an, und es wäre ungerecht, ihn lüit den Ansprüchen 
einer fortgeschrittenen Erfahrung zu beurtheilen. Auf dem 
grossartigen Werner'schen Fimdament, bestand es auch im Ganzen 
nur aus roh behauenen Quadern, ist weiter gebaut ^vnrden, und 
ein grosses kunstreiches Gebäude erhebt sich jetzt darauf. Aber 
so hoch und machtig es sich erhoben hat, die alten Quadern 
tragen es, und die Werner'sche Grundlage ist nicht gewichen. 
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Darum gedenkt der Bi rgmaim noch heute ehrfurchtsvoll des 
Vater Werner. Auch wir thün es and sind dabei eingedenk, 
dasa Werner zuerst ea- war, der sdinen Ruhm nnf die Freibergcp 
Bergakademie übertrug. Streng wissenschaftlicher Sinn und 
kritischer Syatematiamna charakterisiren diesen für sein Fach 
begeisterten Hann, dessen ordnender Veratand und belehrendes 
Wort einen-so mftcfattgen Einfluss auf die montanistischen Jünger 
und Faehgenossen seiner Zeit ausübten. Mit gründlicher Kennt» 
niss umfasste er Mineralogie, Geognosie, Bergbau- und Eisen- 
hüttenkunde,- ühd'war nebenbei noch manchen humanistischen 
Studien zugethan. Sern Nachfolgier Jfi)^ verdient es ebenfalls 
unter unseren akademischen Berühmtheiten' genannt su werden. 
Als Systematiker in der Mmeralogie und besonders als Krystallo- 
graph- dürfte er' noch* höher als Wetn&r zu stellen sein; nur 
wurden aeihe wissenschBMchen 'Verditmste durch eine gewisse . 
Einseitigkeit und"Befangehhait beeitttrftchtigt', von denen sein 
formal ao' scharfsinniger Geist eicH auch spfttör nicht frei zu 
machen 'wusste, als Mohs an der Wiener Üniversitftt seine Wissen- 
schafibsiiclrtung' zu noch grosserer Entwiökelung brächte. Die 
fbrinaleV mirihenuitische'Seite war ihm stets' zu' sehr, ja fSUt 
einzig, die mäassgebeiidei;' und' sie musste 6s sein, da manche 
reäie"-^' besonders chemische Kenntnisse ihih in einem Grade 
« flbgingen-r däss sie ihn lucht tdleiii 'zu den sonderbarsten geo- 
logischen Ansichten verleiteten, sondern ihn auch die 3Ghera^ 
logie* last: mir 'läs eine anöfj^itfche" Formenlehre darstellen 
liessevr "Dadurch hielt &t diesie Wissenschaft' in strenger, sö 
zu 'sagen' klOsterücher Abgesehiedenhät von den ändei^en Wissen- 
Bcfaajften unserer Orüppi& 'L, und das zu einer Zeit, wo, durch 
die 'Fortschritte der Gheiüle tthd Physik, dn gemeinsames For- 
schen " innerhalb dieser Gruppe sich' bereits inftchtig 'zu regen 
begänu. Werner, bei seinen Hmfassenden Kehnlfoiräen und 
Bemen("S(veben nach allseitiger Gründlichkeit, würde' unfeir 
solchen üinstAndeh sicHerUchlcein formaler mineralogischer Klo- 
sterbruder gebllebeti;' sondern durch die gedffiieien Pforten' der 
WissenscKaft 'Sii die freie Natur getreten sein.' Alldn' wir 'wollen 
dofnifdie gfo^i^en Verdienste' von Möhs nicht 'etwa Veirdühkelii^ 
BOlidern'den scsharfen Geist änes 'der deutschen Koryph&eh der 
fit^stttUographie nur mit' dem 'ihm zugehörigen 'Schlagschatten 

vemh«&ü ' ' ' 
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Die Metallurgie, d. i. die Lehre von der GcM-innmi/x der 
Metalle aus iliren l'lrzcn , nebst der l*robirknnst und den zu 
Leiden gehörigen Theilen der Chemie, Physik und M^ithematik, 
^vurden als /weite Doctrinen-Gruppe aufgestellt. Sie gehört nicht 
eigentlich dem speeitischen Bergmanne, sondern dem ihm ver- 
brüderten Htittenmanne an. Oftmals ist die Fachthatigkcit Beider 
innig verknüpft, ja in eine und dieselbe Hand gelegt. Eine 
scharfe Trennung wäre daher unmotivirt. 

Der Uüttenmann hat, als solcher, nichts mit dem Vorkom- 
men der Erze und ihrer Gewinnung zu thun. Das Erz ist ihm 
ein Robstoö', den er zu Gute macht. Dadurch entgeht ihm 
vieles von dem Interesse, welches Mineralogie und Geognosie 
in die bergmännische Thätigkeit bringen. Allein wenn er auch 
nicht die schaifenden Naturkrafte einer grauen Urzeit belauscht, 
steht er der Natur und ihren Wundern deswegen nicht femer. 
Er bedient sich der Naturkr&ffce der Gegenwart — und es sind 
ja dieselben weltlMuienden, nie alternden Kräfte! — um das 
Metall dem Erze zu entringen. Er beherrscht die Macht des 
Feuers, leitet die chemische Verwandtschaft auf seine praktischen 
Ziele hin und weiss sich die Elemente dienstbar zu machen. 
Wie ein kleiner Schöpfer, ein deus ex mackina, steht er vor 
seinem Schmelzofen, in welchem erstarrte Massen der Urzeit 
wieder in Fluss versetzt und gezwungen werden , das Jahr- 
tausende in ihnen verborgene Metall zu nützlichen Zwecken 
der Gegenwart herzugeben. Dabei bilden sich Schmelz- und 
Sublimatiüiisprodukte, welche an Aehnliches in der Natur erinnern 
oder die Wissbegier in anderer Beziehung reizen. Ersterenfalls 
knüpfen sich Schlüsse daran, welche ftr die Geologie, und 
letzter enfalls Untersuchungen, welche fbr die Chemie und Phy- 
ük zu interessanten Beitrügen fflhren können. Besonders aber 
sind es die aus ihrer Haft befreiten Metalle, welche einen reichen 
Stoff zu Betrachtungen und Forschungen bieten. In den ftir 
den Möschen so Oberaus nutzbaren und wichtigen Eigen- 
schaften der Metalle liegt eines der offenkundigsten Zeug- 
nisse göttlicher Weisheit und Vorsehung, welche aus der anor- 
ganischen Natur abgeleitet werden können. IHe Eigenschaften 
des Emsens ^ seinen drei Eohlenstoffrerbindungen als Robeisen, 
Stahl und Stabeisen), Silbers, Goldes, Platins, Kupfers, Bleies, 
Zinks u. s. w. stehen als treueste Diener des in der Gultur 
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▼orwftrts strebenden Menschengeistes da, als Diener, welcke nur 
göttliche Vorsehung in Urzeit vorausbestimmen konnte, 
um sie einst dem jüngsten Schopf ungsflobne , dem Menschen, 

an die Hand zu geben. 

Müssten wir nicht fCkrchten, unseren einleitenden Aufsatz 
allzuweit auszudehnen, so würden wir auf diesem reichen Ge« 
biete für teleologische JBetrachtung langer verweilen. Inzwischen 
können wir um so eher darauf venachten, als die Besuehungen 
der Metalle zur Menschencultur grossentheils so einleuchtend 
und naheliegend sind, dass sie selbst der Beobachtung des Laien 
nicht entgehen können. Nebenbei sei es bemerkt, dass dagegen 
gewisse, namentlich der seltneren Metalle sich hinsichtlich ihrer 
nutzbaren Eigenschaften unseren theologischen Betrachtungen 
zu entziehen scheinen. Weder haben sie, so weit wir es be- 
urtheilen können, eine wichtige Function bei der Bildung unserer 
Erde gehabt, noch leisteten sie Uns bis jetzt irgend welche er- 
heblichen Dienste. Die Fortschritte der Wissenschaft können 
uns hierüber möglicherweise einstmals eines Bessern belehren. 
Allein auch wenn dies nicht der Fall sein sollte, ja wenn sich 
die Entbehrlichkeit manches Metalles in überzeugender Weise 
nachweisen Hesse, steht dies, wie wir sahen, keinesweges im 
Widerspruche mit den göttlichen Schöpfungszwecken, die nicht 
bloss auf das I\oth wendigste und Unentbehrliche gerichtet sind. 
Die Kräfte, welche das NützUche schaffen, haben Spielraum 
genug, um durch freie Combination ihrer Thätigkeit das Mannig- 
faltige hervorzubringen. Die mathematischen Formeln, welche 
das gegenseitige Wirken derselben beherrschen, entsprechen für 
gewisse Werthe ihrer Variablen dem Nothwendigen, ohne andere 
Werthe auszuschliessen. Dies bedingte, wie wir bereits erfuhren, 
die Vielgestaltigkcit der Speeles in der organischen Natur ; es 
bedingte, wenn ^^^r es populär aber freilich im unrichtigen 
Sinne ausdrücken , die Entstehung von Kraut und Unkraut, 
Thier und Unthier. Höchst wahrscheinlich sind die Metalle 
und überhaupt alle sogenannten chemischen Elemente — deren 
wir gegenwärtig über 60 kennen — keine einfachen Stoffe, ob- 
wohl möglicherweisf dem Menschen die Mittel zu iiirer weiteren 
Zerlegung nicht zu Gebote stehen. Sind sie aber durch Com- 
bination weniger, noch einfacherer Stoffe (oder kraftbegabter 
Atome) entstanden, so haben wir hier wieder den Fall jener 
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eben gedachten Formel, welche die nützlichen Metalle bedingte, 
ohne eine Mannigialtigkdt der MetaUe Oberhaupt auszuschliessen. 
So entstanden, kann man aidi vorstdlen, z. B. neben KaBum 
und Katrimn auch Cftaanm und Rubidium. Vielleicht darf man 
letstere als Alkalimetalle einer grosseren Erdtiefe bezeichnen, 
deren Bildungsbedingimgen an Umstilnde geknüpft waren, di^ 
zum Theü mit dieser Erdtiefe zusammenh&ngen. Od^ es steht 
ihre Bildung mit Urzust&nden in Verbindung, die noch vor 
dem isolirten Auftreten der planetarischen Massen unseres Son- 
nensystems ZU suchen sind. Doch wir befinden uns hier, wenn 
auch inn^halb der Metalle, jeden&Us etwas allzufem von dem 
Gebie^ der Metallurgie. 

Schon aus unseren obigen Andeutungen ergiebt sich, dass • 
Chemie und Physik die dgentliche, wissenschafUiche Seele der 
Metallurjpie bilden. Manches, was im vorigen Abschnitt von 
diesen beiden Wissenschaften — namentlich von der Chemie — 
gesagt wurde, kann daher auch auf die Metallurgie bezogen 
werden. Dennoch haben wir letztere nicht der Chemie unter- 
geordnet» weil sie in ihrer grossartigen praktischen Ausführung 
ganz ägenthfimlidier Kenntnisse und Vorrichtungen bedarf, 
welche nicht allein besondere Stadien Vordem, sondern auch 
besondere Fähigkeiten des Geistes in Ansprach nehmen. W&h- 
rend Mineralog und Geognost» indem sie die anorganische Schöpf- 
ung stadiren, grOsstenth^s auf die Vergangenhaty also rClck- 
w&rts, schauen, ist der speculative Blick des Metallurge vor- 
wftrtsy auf die praktische Gegenwart und Zukunft, gerichtet. 
Wahrend erstere entziffern, muss letzterer erfinden. Die me- 
taUurgische Praxis, grOsstentheils-auf der Anwendung chemischer 
Ptocesse beruhend, bewegt nch auf einem iasst so ausgedehnten 
Felde der Speculation wie die Chemie selbst Die Möglichkeit 
zweckgemteser Veränderung, zeit- und ortgem&aser Verbesser- 
ung, ist hier beinahe eine unerschöpfliche zu nennen. Indem 
aber d^ HOttenmann bei dieser BewegUchkeit und Verschieb- 
barkdt des chemischen Gerüstes zuglei<d& auch die ökonomische 
Seite — den vor allem wichtige Gddpunkt — im Auge be- 
halten, und als Verkäufer und K&ufer auf den Markt des prak- 
tischen Lebens treten moas, hat er so verschiedenen Anfordere 
ungen zu genflgen^ dass sie keinesw^es unter die an einen Che- 
miker zu stellenden subsummirt werden können. 
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Als berühmte Lehrer der Metallurgie an der Bergakadcinie 
von Freiberg und zughich als wirknngsreiche Förderer der 
metallurgischen Praxis verdienen unter den Verstorbenen })e- 
sonders Geliert , Lnmpadhis und Plaüner genannt zu werden. 
Letzterer hat sich ausserdem durch Erweiterung und Vervoll- 
kommnimg der Löthrolirj)robirkunst, sowie durch seine muster- 
haft genauen cliemisch-analytischcn Arbeiten ein unvergängliches 
Verdi<'n«;t «M-worben. Die grossen Fortschritte und eminente 
Aus(ielinung des Hüttenwesens aut den Freiberger Scbmelzhütten. 
obwohl sie \on eliemali^en Schülern der F'reiberger Akademie 
herrühren, kann sich dieselbe natürlich nur mittelbar zur Ehre 
rechnen. 

Die Bergbaukunst und Markscheidekunst nebst ihren 
mathematischen Hülfs%vissen8chaften stehen als älteste luid daher 
ehrwürdigste bergmännische Künste da. Die ßergbaukunst, 
als Finderin der Erze und anderer nutzbaren Fossilien , ist 
die Mutter vieler grossen Entdeckungen in den Gebieten der 
Mineralogie, (icognosie, Chemie und Physik. Namentlich die 
drei ersten dieser Wissenschutten würden zahlreiche der wichtig- 
sten Thatsachen und der sich daran knüpfenden l'olgerungen 
entbehren , wenn ihnen der Bergbau nicht das Innere der Ge- 
birge aufgeschlossen hätte. Des Bergmanns Grubenlieht war 
die erste und ist jetzt noch eine unentbehrliche Leuchte im 
dunklen Steinreiche. Das Geist-Erh* bende in der Betrachtung 
der grauen ge<jlügischen Vorzeit wird dem in die Grube ein- 
fahrenden Bergmann in voller Kraft zu Theil, wenn jene Wissen- 
schaften ihn dabei begleiten ; in grösserer Kraft und Frische 
als dem in seinem Studirzimmer beschältigtcn Gelehrten. Denn 
ersterer erblickt im natürlichen Connex und in situ, was letz- 
terem nur als losgetrennte Thatsache vor Augen kommt. Der 
Bergiiianu dringt ein in jene, trotz aller wissenschaftlichen Auf- 
klärung immer noch dunklen 2SaturwerkstÄtten , wo einst die 
Erze aus einer uns unerreichbaren Erdtiefe emporstiegen , um 
hier von Starrheit gefesselt /.u verharren, bis des Bergmanns 
Schacht diesen ZaulM-r loste. In der Art und Weise aber, wie 
die Erze und Ihre zahlreichen mineralischen Begleiter auf Erz- 
fundstätten vorkommen , hat die ^.atur mit eigener Hand die 
Entstehungsgeschichte derselben geschrieben. Es ist eine Runen- 
schrift, deren Entzifferung allen wissenschaftlichen Scharfsinn 
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in Anspruch nimmt Nicht selten geht es den Naturforschern 
damit, wie den Schriftgelehrten mit den Deutungen alter SchrifU 
imd Zdchen-Denkmftler — man findet nicht bloss eine Les- 
art, sondern mehrere; und schliesslich erscheint nichts wahr- 
scheinlieher, als dass keine die vollkommen richtige ist. In- 
zwischen müssen wir bedenken und können wir uns damit 
trösten, dass ja die Gottheit nicht etwa einen Preis darauf ge- 
setzt hat, die Geheimnisse ihrer Schöpfung zu ergründen. Soweit 
das Streben dner solchen £rgrtlBdung wohlth&tig auf unseren 
Geist und »egensreich auf das Leben einwirkt, belohnt es 
sich durch sich selbst. Auch wo es nicht durch eine voU- 
kommene Ergründung der Wahrheit gekrönt wurde, diente es 
unserem Geiste als erhebrader Grenuss und als gesunde Gym- 
nastik. Mit dieser tröstlichen Ueberzeugung kann sich der Berg- 
mann an die Enträthselung der unterirdischen Wunder und 
Runen machen. Möge er fortführen, uns dabei reiche Erze und 
interessante Mineralien aus der Grube zu bringen, und er kann 
des herzlichen Glückaufs! der gesammten Wissenschaftsgruppen 
überzeugt sein. Denn nur so lange der Bergbau Ausbeute giebt, 
kann eine Bergakademie bestehen und der Metallurg seine Kunst 
anwenden. Dass wir, nach so nninchen Hindentungen auf die 
intellectuellen \\ irkunj^en des bergmännischen Studiinns, schliess- 
lieh diesen rein praktischen Ausspruch thun , niö«ie uns noch- 
mals daran erinnern, dass der Berguiuiiii, al> solcher, zunächst 
ein praktischer Mann sein muss. Aber er IjraueLi nicht giinz 
und gar in der Praxis aufzugehen. Seine Fachthätigkeit ist 
vorzugsweise dazu geeignet, eine wissenschaftliche Richtung und 
höhere geistige Anrefiung damit zu verbinden. Der in die Grube 
fahrende Bergmann, besünders wenn er ein akademisch gebildeter 
ist, hat neben seinem praktischen Berufe zugleich die Function 
eines Abgeordneten der Wissenschaftsgruppe I. Sein „Schlägel 
und Eisen'' kann in beiden Kiclitungen nützlich sein, und 
schon vielfach hat es sich so bewährt; darum steht es sowohl 
im praktischen als theoretischen Gebiete in hohem Ansehn, 
ja es bildet das bezeichnendste Symbol fOr das gesammte berg- 
mannische Studium. 

Indem wir mit vollem Rechte die Bergbaukunst — welche 
das Erz für Praxis und Wissensehaft fördert so hoch stellen, 
dürfen wir nicht vergessen, wie wesentlich sie hierbei von ihren 



Digitized by Google 



114 

mathematischen Hülfswissenschaften unterstützt wird. Es gilt 
dies besonders von der Bergmaschinenlehre und überhaupt von 
der Mechanik. Obwohl wir letztere der vierten — mathe- 
matiadien — Gruppe zugezählt haben, finden ihre Ldircn doch 
vorzugsweise Anwendung beim Bergbau; weniger beim Hütten- 
wesen. Unl&ugbar verdankt namentlich der Sftchsische Berg- 
bau seinen anerkannt musterhaften Zustand grossentheila der 
Vollkommenheit sdner maschinellen Vorrichtungen. Nur mit 
Hülfe derselben konnte es einem grosaartigen und doch zugleich 
bis in's Detail durchdachten und auf möglichste Oekonomie 
gerichteten Betriebe möglich werden, auch sehr arme Erze in 
grosser Teufe zu gewinnen. Allein niemals ist hier das Feld 
der Erfindung und Spekulation geschlossen. Immer neue Ver^ 
anlassungen bieten sich dem mathematiscln n Scharfsinne und 
dem praktischen Verstände zur erfinderischen Bethätigung. Das 
Sinnen und Rechnen des Maschinenmannes, welches auf den 
mathematischen Wdtgesetzen der Kraft fusst, mflssen, wie die 
Schwungräder seiner Dampfmaschinen, in lebendiger Bewegung 
sein. Nimmer darf längerer Stillstand eintreten ; denn die Gru- 
ben werden tiefer, die nutzbaren Metalle billiger, die Arbeits- 
löhne eher höher als niedriger, und der Hüttenmann bedarf 
einer gesteigerten Produktion, um günstige Erfolge bei ärmeren 
Erzen zu erzielen. Um so belohnender aber ist die Thätigkeit 
des Maschinenuianiies , wenn sie wesentlich dazu beizutra^fen 
vennan;, diesen ganzen ineinandergreifenden Betriehs-Organismus, 
selbst unter ungünstigen Verhältnissen, im lebendigen Schwünge 
zu erhalten. 

Um Allen gerecht zu werden und .Tedem das Seine zu geben, . 
müssen wir schliesslich noch der Civübaukunst und des Zeich- 
nens gedenken, nicht bloss als helfender Elemente für die berg- 
männische Praxis und zum Theil auch für die Theorie, sondern 
zugleich weil hier im bergmftnnisclien Studium die einzige Mög- 
lichkeit angebahnt ist, dass die schöne Kunst mit ihren, das 
Gemüth erhebenden Gaben zur Veredelung bergmännischen Le- 
bens beitragen kann. Wissenschaft und Kunst mit den ent- 
sprechenden Gebieten der Wahrheit und Schönheit stehen nur 
bei einseitiger, pedantischer Auffassung als völlig getrennte 
Geistesrichtungen da. Gleich wie die Wahrheit im schönen 
Gewände ansprechender wird, und die Schönheit, ohne wahr 
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zu sein, an Bedeutung verliert, können auch Wissenacliaft und 
KiinBt sich 2U einander gezogen flllilen, sich gegenseitig unter- 
stützen und fördern. Beide haben den ebenso wohlthätigen als 
hohen Zwedc^ die trockne Prosa der alltäglichen Lebensprazis 
mit etwas Edlerem, Höherem zu durchdringen, was unsem 
Geist weder zur Maschine, noch zum Einsiedler werden lasst 
Darum möge auch der emsteste, strebsamste Bergmann die 
sdiöne Kunst nicht ganz von sich abweisen, sondern sie, soweit 
praktisch thunhch, mit den nützlichen Künsten des Bergbaues 
und Hüttenwesens zu vereinen such^. In solchon Sinne, mit 
Befnedigtmg können wir es aussprechen, findet man die Stell- 
ung der schönen Kunst zur bergmännischen Praads an unserer 
Akademie aufge&sst 

Von hervorragenden Mftnnem in dem umfassenden Gebiete der 
Bergbaukunst, Bergmasdiinenlehre, Harkseheidekunst und Medha- 
pik sind nicht bloss an der Bergakademie, sond^n auch in der V»^ 
waltung des Sächsischen Bernaues gar viele th&tig gewesen. Von 
akademischen Lehrern nennen wir CkarpenHer (sp&ter Berghaupt* 
mann), Werner, Lempe, Kükn; letzterer zugleich als der getreueste 
Verkünder und Verthddiger Wemer'wAi&p Geologie dastehend, 
zu einer Zeit, wo der Kampf gegen die neptunischen Ldiren 
bereits zu grosser Lebhaftigkeit entbrannt war. Auch Brendet^ 
Verdienste um das Bergmaschinenwesen und den Bergbau können 
zum Wirkungsgrad der Akademie gehörig und denselben erhöhend 
betrachtet werden, um so mehr als dieser tiefdenkende Mann, 
nach seiner kurzen Lehrerth&tigkeit, in so mancher wissepschaftb- 
lieh fördernden Beziehtmg zur Bergakademie gestanden hat. 
Theils in letzterer Hinsicht, theils weil die geschftfliliche Ver- 
waltung der Bergakademie dem Königliehen Oberbergamte unter- 
stellt ist, verpflichtet uns der Dank zur N^nung.unvergesslicher 
Namen, wie von Bemüz, von Oppel, Pahst von Ohorn, von Thbra, 
von Herder, ifMesleben, von Ifeissenbaek, von denen mehrere 
mit wissenschaftlichem Glanz umgeben sind. Bei solchem Ge- 
denken der hervorragendsten Fördere unserer Akademie in 
jenem Kreise, möge es uns ~ als Ausnahme von unserem Prin- 
cip, hier nur von Verstorbenen zu reden — gestattet sein, 
unserm hochverehrten Oberberghauptmann Freiherm von Bettst 
die Ane]4cennung zu Theil werden zu lassen, dass unter seiner 
einsichtsvollen und anregenden Leitung, neben dem Sächsischen 
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Bergbau auch die Freiberger Bergakademie ihre höchste BlOthe 
im vergangenen Jahrhundert ihres Bestehens erreichte. — 

Nach diesem Ueberblick der drd Gruppen charaktmstisch 
bergmännischer Doctrinen in Bezug auf den Wissenschaft» 
liehen Genuas und die geistige Erhebung, welche sie ge- 
währen, erscheint es uns von Wlditi^^kc it. diese letztere in un- 
mittelbaier Beziehung zur christlichen Religion zu bringen. 
Dass die geistige Erhebung, zu welcher uns eine naturgemOsse 
Weltiiiiichauung fiüirt, eine religiöse genannt werden muss, 
bedarf keiner weiteren Erläuterung, wohl aber, dass sie eine 
christlich-religiöse sei. Das Buch ler Natur, von Manchen 
mit so grosser Verkennung alt» nicht Obereinstimmend mit 
dem Buche unserer Beligion betrachtet, ist vielmehr, richtig 
au^efasst, der treueste Commentar der Bibel. Die Sprache 
der Bibel allerdings kann nicht tkbereinstimmend sein mit der 
Sprache eines Naturforschers des neunzehnten Jahrhunderts. 
W&re sie es, so würden die Jugendvölker der \'ürzeit, an welche 
sie zunächst gerichtet war, sie nicht versüinden haben. Zu den, 
im geistigen Kindesalter stehenden Menschen musste in kind- 
licher, bilderreicher Sprache geredet werden, — wir Erwachsene 
besitzen Einsicht genug,, oder sollten sie doch besitzen, um aus 
dem biblischen Worte den ewig wahren, göttlichen Kern heraus- 
zutindeu. In solchem Sinne hat zwischen der Natur und dem 
göttlichen Wort niemals ein Widerspruch bestanden. Wo man 
ihn anzutreffen glaubt oder vorgiebt ihn anzutreffen, liegt der 
Grund entweder in einem verzeihlichen Irrthume oder in ab- 
sichtlicher Täuschung. Entwed^ wird die Natur oder die Bibel 
unrichtig gedeutet — oder es ist gar beides der Fall. Das sind 
menschliche Verirrungen der traurigsten Art. Wir brauchen 
sie nicht näher zu kennzeichnen; denn wo sie überhand ge- 
nommen haben, verrathen sie sich dem Forscherauge nur uil- 
zuleicht durch hoch aulgeschossenes, üppig wucherndes Unkraut 
oder durch sterile Versumpfung. In beiden gedeiht das Leben 
der Völker nicht, und am wenigsten das des Geistes. 

Aus der Natur Beweise zu entnehmen, nicht allein für das 
Dasein eines Schßpfers und für eine unaufhörlich zu höherer 
Vollkommenheit sehreitende Schöpfung, sondern auch für die 
göttliche Mission Christi, ist — besonders in unserer polemisch 
skeptischen, durch theologische Kämpfe und exegetische Strausse 
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charakterisirten Zeit — von grosser Bedeutung. Derartige Be- 
weise, die dem wissenschaftlichen Forscher, Avelcher in die Na- 
tur eindringt, wie ein überreicher Quell entgegensprudeln, starken 
und stählen den Geist gegen alle Skeptik und Polemik der kunst- 
f^enbtcii Wortfechter. Wir hören den immer lauter werdenden 
Streit nlx r die PersAnlichkeit Christi, ohne dass er uns aufregt 
oder l)erührt. Wir erblicken Christ us von den streitenden Par- 
teien nach drei verscliiefh-nen Anscluiuungen aufgefasst: als 
den eingeborneu , wundiTthütigen Gottessohn - - als den für 
alle Zeiten in liöchster Weisheit und sittlicher Iveinheit da- 
stehenden Menscliengeist — und als einen, aus den Lichtnebeln 
der Welt^ceschichte zu einem Sterne verdichteten Mythus. Für 
weklie diese]- Auffassungen — wenn es sich (hd)ei nicht bloss 
um (ilanben. sondern um innerste Ueberzeugung handelt — 
sollen wir uns entscheiden? Ein Beweis von der l^Olgerichtigkeit 
und Schürfe eines mathematischen lässt sich für keine derselben 
aufstellen ; am wenigsten jedenfalls für die letztere, die zu sehr 
mit dem im Widerspruch steht, was wir erfahrungsmUssig von 
der Ueberlieferungstreue der Gesidiichte jener Zeit wissen.*) 
Ueberluuipt aber dürfte es hier verlorcm Mühe sein, nach einem 
direcicn Ik-weise 7.n forschen, und nach tineiu logischen Schlüsse 
zu streben, dessen Prämissen uns seit fast zwei Jahrtausenden 
entrückt sind. Denn eine solche Zeit trennt uns von der 
Persönlichkeit Christi. Doch warum bemüht man sich, die- 
selbe aus dem Schutt der Gescliichte hervorzugraben ? Haben 
wir nicht Christi Lehre, die heute noch ebenso lebendigen 
Wortes und geisteslnscii zu uns spricht als bei ihrer ersten 
Verkündigung? Bedarf eine Lehre, in welcher sich die reinste 
göttliche Wahrheit kundgiebt, noch einer eigenhändigen Unter- 
schrift und Besiegelung Gottes? Wem das Göttliche nicht an 
dessen Eigenschaften erkennbar ist, dem wäre selbst durch eine 
solche Verbürgung wenig geholfen. Uns genügt das Vorhanden- 
sein der Lehre Christi. Wer sie den Menschen zuerst verkün- 
dete, ein Gottessohn oder ein göttlich erleuchteter Menschen- 
geist, er hat es im Sinne der Gottheit gethan. Die Verkündig- 
ung der christlichen Lehre — die Erscheinung Christi — war, 
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nach den eigenen Aussprüchen der heiligen Schrift, eine von 
Ewigkeit her beschlossene. Wie vollkommen vereint sich dieser 
Ausspruch mit unserer uaturwissenschaftlichcn Weltanschauung! 
Der gfittliehe Sehr)])i'un<;sgedanke, nach welchem die Welt sich 
aus einem Keime entAvickelte j schloss bereits auch die christ- 
liche Lehre in sich. Sie trat für uns an das Licht, als die 
Zeit dazu gekommen war, und bildete eine götthche Blüthe an 
dem Baume des Menscliengeschlechtes, der niemals wieder eine 
gleiche Blüthe tragen wird. Doch sicherlich trug und tragt er 
andere BliUhen. welche, wenn sie auch weniger rein gOttlichea 
Ursprungs sind, und daher zu keiner solchen unvergänglichen 
Frucht für das höchste Heil des Menschen werden können, 
dennoch ebensowohl im Schupfungsplane lagen. Die Geschichte 
ist reich an Menschen mit höherer Mission ; aber sie kennt 
nur einen einzigen Messias. Welcher Fursfher, der sich ernst- 
lich und tief mit dem Studium der Natur beschäftigt hat, sollte 
es im Ernste für möglich halten, dass der Schöpfer der Welt 
an der geistigen Entwickelung des Menschen weniger Theil 
nähme als an dem allmaligen Aufbau der planetarischen Na- 
tur? Nun wohl, was die geologischen Perioden bei letzterer 
sind, das sind die grossen (Jeschiehts- und Cultur])erioden bei 
ersterer. Was in der Schöpfung eine Folge der unter dem 
Gesetz stehenden Kräfte war, das wurde bei der geistigen Ent- 
wickelung des Menschengeschlechts durch hochbegabte Geister 
herbeigeführt. Auch sie waren zunächst nur eine Folge ihrer 
Zeit, doch sie l)esassen die Macht, ihre Zeit in neue Bahnen 
zu lenken. Unter den brandenden Wogen der Weltgeschichte 
reift in der Tiefe die Perle der Wahrheit; Sturm und Wogen 
gehen vorüber, aber die Perlen samnu-lt der forschende Menschen- 
geist. Das Brausen des gebärenden Meeres darf uns nicht irre 
machen an der friedlichen Bedeutung des zu uriserm Heile 
Geborenen! So glauben wir denn aus innerster Ueberzeugung 
an den gottgesandten Messias , und verlangen nicht — dass 
Er sich uns durch Wunder beglaubige. Ob er sie wirklich ge- 
than hat? Ob nicht? Ist es nicht allzu kindlich, danach zu 
fragen? Bedürfen wir, umgeben von den Wundern der Natur, 
noch einer anderen Art von Wundem? Das mOssten jedenfalls 
unnatürliche sein. Werfriid es der Gottheit zumnthen, dass sie 
rieh durch — Schwarzkttngtlerstückühea documentire?! 
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Sicherlich ist der uralte Kampf für die christliche Religion 
und Kirche niemcJs mit grösserer Verblendung geführt worden, 
als an einer Zeit, wo er sich gegen die Erkenntniss der Na- 
tur richtete. Möge er sich gegen die falschen Deuter der Na- 
tur wenden ; doch mit den Waffen der Ueberzeugung, nicht 
mit denen der Vernichtung! Gott und Natur, Schöpfer und 
Schöpfung, sind zusammengehörige, für uns untrennbare Be- 
griffe. Eine Religion, welche nicht nur einseitig ihren Stütz- 
punkt in einem dieser Begriffe finden Avill, sondern den andern 
sogar für verdammungswtlrdig erklärt, beraubt sich selbst eines 
wesentlichen Theilcs ihrer Stärke — sie muss trüber oder spater 
dem Stärkeren weichen. Die Macht der Naturwahrheit, wie sie 
uns durch die Naturwissenschaften offenbar wird, wächst mit 
unwiderstehlicher Gewalt und zersprengt alle Widerstände, die 
sich ihr entgegenstemmeii, seien es harte Scliädel oder dicke 
Mauern. Die Werke der Kraft, welehe Atom an Atom kettet, 
Welten baut und sie zu einem lebendigen Orgui i-^iiiufl verbin- 
det, sollen dem höher strebenden Meuschengeist ebensowenig 
ein Geheimniss bleihon als die Sprache der Propheten und die 
Lehre des Messias. Denn alle vereinigen sich und unterstützen 
einander zu bleichem Zwecke: dt-m ^lenschen das Heil zu brin- 
gen und ihm seine göttliche liesünimung zu verkünden. In 
den Naturwisaenschaften befindet sich der menschliche Geist auf 
einer der erhabensten und erfolgreichsten Bahnen, die er ein- 
zuschlairen vermau;. Die Culturstufe eines \ ulla s vnrä, nächst 
semer Auffassung der Religion, durch nicht» vollkommener an- 
gedeutet als durch seine Stellung zu den Naturwissenschaften. 
Für die exacte Kenntniss der Natur vermag selbst die Blüthe 
der Kunst keinen Ersatz zu bieten. Die Kunst verschönt, die 
Wibst iibeliaft ergründet das Leben. Die Kunst richtet unsern 
Blick auf das H )licre, aber sie zeigt uns nicht den Weg, um 
es zu erreichen. Sie lässt eine Kluft zwischen Natur und Gott, 
Schöpfung und Schöpfer, in welcher jene grossen Culturvölker 
der Vorzeit ihren Untergang fanden, denen die vernuttelnde 
christliche licligion und die leitende Naturwissenschaft fehlten. 
Aegypter, Griechen und Homer, so gross sie in der Kunst da- 
standen, wurden durch dieselbe nieht vor dem Verderben be- 
wahrt, so wenig als durch ihre klassische Bildung und plulo- 
sophische Bichtung. Die Völker Asiens, mit liirer zum Theil 
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Jahrtausende alten kunstreichen Cnltnr und ihren auf philo- 
sophischer (irundlage erbauten Religionssystemen , stehen noch 
heute als kindliehe Empiriker im Naturgebiete da. Durch die 
Naturwissenschaften haben wir sie überfltlfrelt, und die mit wis- 
senschaftlicher Consequcnz von uns ausgebeutete Natur hat we- 
nigen christlichen Völkern die physische Ueberlegenheit in allen 
Welttheilen verliehen. — 

üebcrblicken wir die einzelnen Bilder, welche uns das 
höhere Geistesleben des Bern^nianns zur Anschauung brach- 
ten, so finden wir, dass sie sJlmmtlich unter die Kategorie eines 
kosmisch-religiösen Geistes zusammengefasst werden kön- 
nen. Die kosmische und zugleich christHche Auffassungsweise 
des Bergmanns, welche die göttliche Offenbarung durch Natur 
und Wort in sich zu vereinen sucht, bildet eine eben so niiicli- 
tige als segensreiche Triebkraft im Organismus der Seele. Von 
• ihr aus dringt Leben und Wahrheit in alle i iieile unseres geisti- 

gen Ichs. Jede grosse Frage, welche wir an Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft, an die Natur oder an das Leben, an 
die Kraft oder an den Geist richten, wird uns vom kosmisch- 
religiösen Standpunkte aus beantwortet. Da regt sich denn zuerst 
das dem edleren Menschen so tief eingewurzelte Verlangen nach 
Unsterblichkeit. Haben wir ein Leben im Jenseits zu erwarten? 
Fdr uns ist diese Frage bereits beantwortet. Ihre Bejahung ist 
eine nothwendige Folge der kosmisch - religiösen Auffassung. 
Schöpfung und heilige Schrift verbürgen uns in übereinstim- 
mendster Weise, dass das irdische Leben eine vorbereitende 
Thatigkeit für ein vollkommeneres Dasein ist. Durch solche 
Ueberzeu^uiig thront das Glück in der Seele des Niedrigsten, 
und ohne sie wird das Leben des machtigsten Herrschers zur 
traurigsten Selbsttäuschung. Wer sie aus aller uns in Natur 
und Wort zn Theü gewordenen Offenbarung nicht zu gewinnen 
vermag, wer das irdische Leben bloss als ein vom Zufall be* 
hmschtes Schauspiel und den Menschen als Epilog einer spie- 
lenden Natur betrachtet^ steht entweder auf einer niederen Stufe 
des Geistes oder der Forschung. Auch ein an und fttr .sich 
scharfeinniger Kopf, wenn es ihm an grtlndlicher Kenntmsa 
mangelt oder wenn er von Eitelkeit befangen ist, kann sich in 
einem sophistiachea Netzwerk yerstricken, von dem er wfthnt, 
dass es der gesammten Menschheit über den Kopf gezogen sei 
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oder gezogen werden müsse. So geht es manchen philosophi- 
schen Netzstrickem, deren Nadel ein eitles Werkzeug und deren 
Faden ein Hirngespinnst ist. Die Maschen dieses Netzes sind 
ftkr uns ein zu geringes Hindemiss, um uns am Durchschltipfen, 
geschweige denn — am Durchschauen zu hindern! Ein For- 
scher, welcher der SchOpfungsentwickelung gefolgt ist, siebt mit 
anderen Augen, als ein mit abstrakter Denkkraft arbeitender 
Geist, der die concrete Erfahrung verschm&ht. — 

Ein kosmisch-religiOser Geist findet seinen Reflex im sitt- 
lichen Charakter. Die Moral kann auch unabhängig von der 
Religion und richtigen Weltanschauung auftreten; wo aber letz- 
tere Torhanden sind, bedingen sie die Moral. Seit ältester Zeit 
hat sich der Bergmannsstand den Ruf guter, sittlicher Eigen- 
schaften erworben und bewahrt Treue, Ausdauer, Gentkgsam- 
keit, Ordnungsliebe, Nochtemheit, Bescheidenheit und manche 
andere lichtvolle Charakterseiten dienen ihm zur Zierde. Sie 
sind nicht bloss die Folge jener Geistesbeschaffenheit, sondern 
wir finden sie zugleich begrtkndet in einem Berufe, der den 
Bergmann so viel&ch mit der erhabenen Natur, mit den Schauem 
der Tiefe und den gefahrdrohenden Naturkräften in BerOhrung 
bringt, ihm die Freude in der Schöpfung wie den Emst des 
Lebens zeigt. MohevoU und beschwerlich ist sein Tagewerk, 
aber es härtet seinen Körper und lässt ihm sich des sauer Er^ 
worbenen doppelt erfreuen. Solche Verhältnisse erzeugen auch 
ausserhalb des Bergmannsstandes einen gesunden Kern im Volke, 
einen moralischen Charakter, welcher nicht allein Gutes in sich 
birgt, sondern auch durch Belehrung für Gutes empfibiglich ist. 

Eine derartig bedingte moralische Grundlage kann nicht 
ohne Einfluss auf den socialen Charakter des Bergmanns 
bleiben. Doch wirkt die Art ihres Bedingtseins hier nicht aus- 
schliesslich gfinstig. Man rtkgt mitunter am Bergmanne eine 
gewisse Abgeschlossenheit und Zurtlckhaltung, eine laue Theil- 
nahme an den Interessen Anderer, sowie eine Geringschätzung 
mancher herkömmlichen Formen und Zustände der Gesellschaft. 
So wenig das Thatsächliche hieran in Abrede zu stellen ist, so 
sehr dtkrfte man dem Beigmanne in den meisten Fällen Un- 
recht thim, wenn man ihm dab^ andere Motive zur Last legen 
wollte als die, welche sich einfach aus seiner besonderen Be- 
schäftigung ergeben. Der Bergmann bildet nun einmal durch 
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Studium und Beruf eine eigenthOmliche Kategorie in der Man- 
nigfaltigkeit der Geister. Er trägt, wie wir gleich anfangs be- 
merkten, auch geistig sein Grubenkleid. Es fiillt ihm zuweilen 
schwer, sich aus diesem Geistes-Habitus heraus >ogleich in den 
Ideengaug und die Interessen Anderer, sowie in Formen und 
Zustände der Oesellschaft zu versetzen, die weitab von seiner 
VV^eltanschauung und Lelieusauffassung liegen. Dass der Berg- 
mann, in ihm uiehr oder weniger fremden \ erhältnissen und 
(iehieton, schwerfallig ist. zeigt eben nur, mit welcher Energie 
uu<l Beharrlichkeit er st^iiiem Studium und Berufe anhftngt, vrq 
ihm beide nicht bloss zur erwcrbsmfissigen Beschäftigung die- 
nen, sondt-ru wie er darin zugU-ieh Befriedigung und (rcniiss 
iiudet. Keinesweges soll dies eine vollgültige Entschiddigung 
sein; denn Niemand, welche Ansichten und Stellung er auch 
haben mnge, hat ein Recht sich zn isoliren. Gemeinsinn und 
Gemeinnützigkeit gehören nicht allein zu den ersten Tugenden 
eines Staatsbürgers, sondern auch <iie christliehe Lehre stellt 
sie hoch. Sie sind e», durch welche lias (TUte, was wir in uns 
tragen, auf unsere Zeitgenossen wirkt, mit denen wir ja ge- 
meinsam die vorbereitende Wanderung durch's irdische Leben 
vollemlen sollen. Wie verschieden der Beruf unserer Zeit- 
genossen und Mitbürger von dem unst rigen sein mag: die Ver- 
einigung aller Berufsarten bildet den Staat. Kein Fach darf 
sich für nothwendiger und nützlicher halten als das andere, 
denn der Staat und unser Culturzustand können keines der- 
selben entbehren. In der grossentheils angeborenen Verschie- 
denheit dei- Neigung, hinsichtlich der Berufswahl , spricht sich 
nicht sowohl das Naturgesi tz der Mannigfaltigkeit aus. al.> auch 
die Absicht des Schöpfers, dem Menschen (hirch die Mensch- 
heit das Streben nach höherem Ziele zu erleichtem. 

Der politische Charakter des Bergmanns wird durch 
seinen sittlichen Grundzug der „Treue" angedeutet. Die alte, 
getreue Bergstadt Freiberg hat sich in schweren Zeiten diesen. 
direnvoUen Namen dnrob Anhlxiglichkeit am angestammten 
FüTBtenhause erworben. Auch die Gcsduchte mancher anderer 
Länder als Sadiaen giebt uns Beispiele solcher Bergmannstreue. 
Zvmt wurde dieser alte Talisman von dem gewaltsamen Fort> 
schritffeskampfe unserer nur su oft fieberhaft erregten Zdt nicht 
unverletst gelaasen, allein man hat nicht vermocht, ijtn. au, aer* 
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stören. Das Drftngen und Treiben zur Republik — au welcher 
die Verfaeaungen mit brdter demokratitoher Grrundlage als Ueber^ 
gangsstadien dienen sollen — vermag den Bergmann kaum zu 
t&usehen und Qm in einen verderblichen Strudel zu ziehen. Er 
weiss aus dgener Er&hrung, daas ein Bergwerk sich nicht mit 
republikanischer Organisation betreiben Iftsst, und sieht mit 
Recht einen Staat fbr einen noch complidrteren Organismus 
als ein Bergwerk an. Der Bergmann besitzt praktischen Ver- 
stand und religiösen Sinn; sie bOden die beste Schutzwehr gegen 
phantastische Theorien. Daas eine Republik« und sogar eine 
social -demokratische mit vollkommenster Freiheit und Gleich- 
heit ihrer Bürger, die geeignetste Ver&ssungsform ist für ein 
von voUkonmienen Wesen — Engeln — bewohntes lAnd, wird 
Niemand bestreiten ; ebensowenig aber, dass es fflr Volker, welche 
auf der Stufe der Barbarei stehen, keine andere Verfassungs- 
form giebt, als den Despotismus. Wir, die wir uns in einem 
mittleren Zustande befinden, weit entfernt von dem barbarischen, 
aber auch weit von dem engelhaften, bedürfen einer mittleren 
Verfassung. Wo ist hier die rechte Mitte? Jeden&Us liegt die- 
selbe in einer constitutionellen Monardiie. Sie nAher zu be- 
zeichnen und die Normen des Constitutionalismus aus dem Bil- 
dungsgrad des betreffenden Volkes zu entwickeln, geht zum 
Theil über den politischen Horizont des Bergmanns. Wer es 
gleichwohl versuchen sollte, sein Denkvermögen auch bis dahin 
zu erstrecken, der überlege vor Allem wohl: was man von dem 
Bildungsgrad eines ganzen „Volkes'** zu halten habe. Per Be- 
griff von Bildung — der im strengen Sinne eine grosse Summe 
von Kenntnissen und eine geübte Beurtheilungskraft in sich 
achliesst — sinkt bei seiner Anwendung auf die Gesammtheit 
eines Volkes zu einem Minimum herab. Wie steht es hier mit 
den Kenntnissen und wie mit einem darauf begründeten rich- 
tigen Urtheil? Welche verhaltnissmftssig geringe Anzahl von 
Mftnnem selbst eines „gebildeten Volkes'* vermochte sich bei- 
des im erforderlichen Grade zu erwerben! Gelegenheit und An- 
lage treten hier mehr als decimirend auf. Nichts aber ist dst 
menschlichen Gesellschaft und einem Staate nachtheiliger, als 
dem Un&higen eine Berechtigung zu geben, die in setner 
Hand zu einem zerstörenden Werkzeuge für das Gute werden 
kann. 
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Allein wie koinint es, werden vielleicht Einige einwenden, 
dass anerkannt geist- und kenntnissreiche Leute der Republik 
das Wort redeten? Wie kommt es ferner, dass die Schweiz 
(denn von Nord-Amerika dürfte man schweigen) bei ihrer re- 
publikanischen Verfassung m wohl daran ist? Was letzteres 
betrifft, so befindet sich die Schweiz, wir Avillig anerkennen, 
unter ganz eigentliünilichen, einer re|)ublikiini8chen Verfassung 
günstigen Verhältnissen. Wir können aber nicht umhin zuzu- 
fügen, dass trotzdem 7.nm Theil Zustande in ihr obwalten, 
welche starke Sehatten auf dns repul)likanisehe <'Tlf'iek werfen 
und uns dasselbe nichts weniger als ein vollkommen^ > i seheinen 
lassen. Wie würden diese Schatten wachsen, wäre flie Schweiz 
in ihrer Verfassung weniger begünstigt durch Beschaffenheit 
und Geschichte ihres Landes, durch ihren Volkscharakter, ihre 
reichen Erwerbsquellen, ihre Verhältnisse zu den Nachbarstaaten! 
Nach unserer Meinung ist die Schweiz ein in jeder Beziehung 
gesegnetes herrliches Land, ein solches riottesgiirtlein, dass darin 
alles gedeiht, selbst auch — soweit möglicli — die Republik. 
Wir lieben und verehren die republikanische Schweiz, ohne da- 
bei unsere Ansiehtin über Republiken im Allgemeinen zu ver- 
ändern. jVeussert sich doch selbst ein ehrlicher Schweizer in 
solcher Beziehung: „es würde von einer argen Kleinstädterei 
zeugen, wollte die kleine Schweiz die ihrem bescheidenen Be- 
darf zusagende Regicrungsform als die alleinseeligmachende 
ausgeben." In Betreff des ersten Einwurfs aber bemerken 
wir Folgendes: Wer ein Land wie Deutschland zu einer Repub- 
lik machen will, ist entweder ein Phantast oder er basirt mit 
kaltem Blute seine Absichten auf einem Fundament von mate- 
rieller Weltanschauung und Irreligiosität. Das vollkommnere 
Jenseits, an welches er letzteren Falles nicht glaubt, soll er- 
setzt werden durch die möglichst beste materielle Gegenwart, 
und diese glaubt er — für sich wenigstens — in der Republik 
zu finden. Da sich bei uns dieser Xichtglaube imd Glaube ge- 
radezu umkehren, und da beide durch die triftigsten Beweise 
untentütsBt aind, so sehen wir, dass ein solcher Weltverbesserer 
unser voUstftndiger GegenfÜssler ist und daher — nach Amerika 
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gehört. Damit soll kein unbedingter Tadel' der republikanischen 
Zustände in Amerika ausgesprochen werden, sondern wir wollen 
dieselben nur uls solche bezeichnen, welche mit unserer kosmisch- 
christlichen Auffassung in voUkommnem Widerspruch stehen. 
Die Zdt muss es lehren, was das Endresultat dieser in Freiheit 
g&hrenden Volks-Elemente sein wird, welche sich aus verschie- 
denen Lftndem xusammenfandeni ohne mit einander su har- 
moniren, weder in ihrem Charakter noch in ihren Hsndlungen. 
Einstweilen dOrfte man noch weit von dem Zustande der Buhe 
und EUkrung entfernt sein, und bis dieser eintritt hat der grosse 
Tolkliche — der Hefe bedürf^de und Hefe aussdieidende — - * 
Gfthrungs-Process gewiss noch manche Phasen zu durchlaufen. 
Der sich nach Amerika begebende Auswanderer ent&ussert sich 
gewissermaassen seiner 'bidividualit&t und ordnet sidi diesem 
Processe unter, dessen endliche guten oder schlimmen Folgen 
zu erfahren, künftigen Geschlechtem vorbehalten bleibt. 

Aber auch solche politische Kftmpfer, welche — wie 
wir, — ein republikanisches Ziel als durchaus phantastisch er- 
kannten, können in der verfochtenen constitutionellen Monarchie 
&Xk unerreichbares Ideal oder ein politisches Zerrbild vor Augen 
haben. Keine Art von staatlicher Verfassung, und sei sie noch 
so weise der menschlichen Gesellschaft angepasst, wird es jemals 
vermögen die Unvollkommenheit der Individuen zu compen- 
siren. Die Schw&chen in der F&higkeit, die Lücken der Kennt- 
niss, die Schatten im Gharakterj kurz die menschlichen UnvoU- 
kommenheiten, machen sich bei jedem menschlichen Werke 
geltend. Nur allzuleicht aber werden die Wirkungen individueller 
Mängel für die Wirkungen dner unvollkommenen Verfassung ge- 
halten, und man sucht an letzterer zu verbessern, was an ersteren 
schwer zu ändern ist. Den fOr eine freisinnig oonstitutionelle 
Monarchie erforderlichen hohen Bildungsgrad eines Volkes still- 
schweigend voraussetzen und ein Staatsgeb&ude nach Prindpien 
errichten zu wollen, welche sich nur wenig von dem republi- 
kanischen Motto „des Volkes Wille, das höchste Gesetz ent- 
femen, heisst nichts anders als einem polifischen Ztorhilde nach- 
streben. Auch hierbei mischt sich nur zu oft jener republi- 
kanische Hintergedanke ein: dass das Vollkommene innerhalb 
des irdischen Lebens erreichbar sei, und erreicht werden müsse — 
weil es kein voUkommneres Jenseits g&be. Als Surrogat für 
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dieses Jenseits stellt man ein naturwidriges, unchristliclies Ge- 
mälde hin, dessen Insccnesetzung man für möglich und lieilsam 
erklärt. SoIiIk' unheilvolle Verirruntjen sind die ] ultre eim-^ 
falschen Standpunktet», von welchem aus die irdischen \ eiluilt- 
nisse allzusehr im Vordergrunde erscheinen. Ein ?Iauptzweek 
aller stJiatlichen Verlassungen s(dl al)er rein kosniiscli-christlieher 
Tendenz sein: die geisti<!;cn Keiiuc der Mensehen, iui Sinne des 
göttlichen Sehoptungsgedankens, zu entwickehi und ihnen da- 
durch Lebenslähigkeit iür ein zukünftiges vullkommneres Da- 
sein zu ertheilen. Heil den Regierungen und Völkern, welche 
dieses Zweckes eingedenk sind! Sie werden Hand in Hand mit 
einander gehen und jeden Zwiespalt der Meinungen im christ- 
lichen Sinne zu vermitteln suchen. 

Zwischen Republik und Despotie die richtige Mitte zu fin- 
den, ist die höchste Aufgabe der Staatskunst, welche überdies 
für die verschiedenartigen Nationen eine verschiedene Lösung 
ert'ortlert. Nur die begabtesten, umfassendsten Geister mit kos- 
misch-christlichen Tendenzen können eine solche Lösung an- 
nähernd herbeiftihren. Mit welchen Schwierigkeiten sie hierbei 
zu kilnipfen haben, gestatte man mir durch folgendes, aus der 
Gebirgswelt des Bergmanns entnommene Bild zu vcrauschau- 
lichen. 

Ein hoher, kuppeiförmiger Berg dacht sich ringsum in tiefe 
Schluchten ab. Sein Scheitel, bedeckt mit Eis und Firn, lässt 
kein organisches Leben aufkommen — das ist die Despotie. 
Je näher dem Thale aber, um so reicheres und üppigeres Grün 
schmflckt seine Abdachungen, bis sie sieh mit wilder SchroftTieit 
in den Aljgrund stürzen — am llande dieses Abgrundes liegt 
die Republik. Zwischen beiden Extremen giebt es sonnigen 
und fruchtbaren Boden genug , um dem christlichen Ansiedler 
ein friedliches Platzehen zu sichern, ohne ihn weder der Gefahr 
des Hinabstürzen s noch der des Erstarrens auszusetzen. Wer 
sich den Constitutionen -monarchischen Boden zu seiner An- 
siedelung gewählt hat, dem ist noch mancher Spielraum auf- 
wärts und abwärts gestattet; nur hüte er sicli einem der ver- 
derblichen Extreme zu nahe zu kommen. Die schwindelfreien 
Köpfe des urkräftigen Schweizervolkes mögen am meisten be- 
fähigt sein, in den reichen Gefilden neben dem Abgrunde ddier 
einherzuschreiten — doch selbst sie sind, wie die Geschichte 
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der Söhweis lehrt, theOweise nahe daran ^weB6ii| in die deno- 
kratiBchen Schluchten zu stünen. Namentlich tto FranzOflisches 
Blnt in den Adern 'der Schweizer pulsirt» war und ist die Ge- 
fiihr am grOasten. Keine Nation der Erde hat schwerere Schick- 
sale dureh d^okratische Tollkühnheit zu ertragen gehabt als 
das Volk Frankreichs, und für keinen Volkseharakter dürfte es 
achwieriger sein^ eine passende Regierungsform zu finden als 
ftkr den der Franzosen. Unter allen Französischen Herrschern 
hat keiner diese Angabe besser zu lösen yerstanden als Napo> 
leon III. Dennoch l&sst auch unter seiner tief durchdaditen, 
.yon den höchsten Zwecken geleiteten und weise geordneten 
R^erung das Dr&ngen einer Partei nicht nach, welche mehr 
oder weniger die Republik anstrebt Als dieselbe bei diesen 
Bestrebungen auf die freieren Verfiissungen anderer Lftnder 
hindeutete, konnte aie nicht passender zur Ruhe gewiesen w^ • 
den als durch die Frage Rouher's: ,,Habt ihr die Geschichte 
dieser Linder studirt? Ist deren Boden auch von drei auf 
anander folgenden Revolutionen unterwühlt worden?" In diesem 
Ausspruche liegt die grosse politische Wahrheit, dass in der 
staatlichen Ver&ssung eines Volkes die Geschichte seiner Ver* 
gangenheit einen der wichtigsten Pactoren bilden muss. So 
verschieden dieser Factor sldi bei Yerschiedenartigen Völkern 
edgt, so wenig gleichartig ist die Aufgabe ihrer Herrscher, und 
es ist durchaus widersinnig nach einer Regierungsform zu suchen, 
welche für alle gebildeten Völker die passendste ist. Hier gilt 
es vielmehr zu specialisiren und dem besonderen Volkscharakter 
soweit möglich Rechnung zu tragen. Bei einem solchen Streben 
kann es ohne Versuche — und missglückte Versuche — nicht 
abgehen. Ein Schwanken, bald nach links, bald nach rechts, 
muss Antreten, und noch lange Zeit wird verfliessen bis der 
befriedigende Ruhepunkt gefunden ist. Doch das Leben der 
Völker ist nicht nach Jahren, sondern nach Jahrhunderten zu 
messen. Der klare Bück und redliche Wille der Herrscher, 
unterstützt von dem geistigen Fortschritt der Völker, werden 
uns allm&lig dem Zustande segensreichen Weltfriedens zu- 
Akhren. 

Zu dem Capitel von den Republiken bilden die Arbeiter- 
fragen einen passenden Anhang. Auch bei ihnen werden meist 
utopische Zustände angestrebt, welche theils die Republik ein- 
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leiten, theils als ein Surrogat dafür dieneu boUen. Bei allen 
Arbeitern, welche — wie der Bergmann — zu rechneu ver- 
stehen, dürfte der Sprühregen von orutorischcn Funken, den 
man /u jenen Zwecken auf sie einwirken lässt, einen /u ent- 
zündlichen Krankheiten wenig geneigten, kalten Verstand linden. 
Ausser einer weisen Gesetzgebung, welche dem geschickten und 
fleissigen Arljeiter, soweit es das allgemeine Interesse des Staates 
zulässt, '/u Hülfe kommt, mnss ein liauptlactor , wie im ge- 
sammten Staate so auch in dem Verhältnisse zwischen Arbeit- 
geber und Arbeiter, das christliclie Princip sein. Ohne solche 
religiöse Ueberzeugungen , wie wir sie ausgesprochen haben, 
ohne christliche Nächstenliebe und ohne die Erkenntniss, dass 
das vorbereitende irdische Leben nothwendigerweise verschieden- 
artige Thätigkeiten und verschiedenen Lohn bedingt , ist es 
unmöglich eine zufriedenstellende Antwort auf die Arbeiter- 
fragen zu linden. Manche der Speculanten aber , welche sich 
derselben als >Vgens für republikanische Z^\'e(•ke bedienen, hal- 
ten diese Antwort in der That auch von untergeordneter Wich- 
tigkeit. Das Discutiren derselben soll ihnen nur Gelegenheit 
geben, grelle Lichter auf extreme Wohlfahrts- und Besitzzu- 
stände im Staate zu werfen. Abgesehen davon, dass auch diese 
ein nothwendiges Bedingniss eines christlichen irdischen Lebens 
sind, wird dabei stets mit Stillschweigen übergangen, dass der 
höchste irdische Genuss — geistiges Glück vereint mit körper- 
lichem Wohlbefinden — nichts weniger als an Reichthum 
und Macht geknüpft ist, dass er sich in der Hütte des Ar- 
beiters oft in weit i^eicherer Fülle findet als im Palast des 
Reichen und Mftditigen. Darüber die Arbiter aofzuklftren durch 
die herrliehe Gabe des lebendigen Wortes, sie anzuweisen, wie 
sie das ihnen von der göttlidien Vorsehung verliebene Gute 
za noch grosserem Genuss ausbeuten, es mit noch mehr Be- 
wosstsein des Glüd^es geniesaen können — das w&re eine 
Mission im Sinne des Weltenschöpfers, die Lehre eines Apostels 
Christi! Wir sind der Ueberzeugung, dass sie beim Bergmann 
ein offenes Ohr und emp&ngliches Gremüth findet, wenn ihn 
sdn VerstAndniss der Natur und Religion nicht bereits zu solcher 
Aufklftrung gebradit haben sollte. — 

Sowohl den reli^Osen als den politischen Anschauungen 
des Bergmanns, wie sie sich in Folge eines tieferen 'berg- 
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mftnnisdiexi StadiamB gestalten, haben wir eine besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet und sie mit einer Ausführlichkeit be. 
handelt, weldie vieUeicht Manchem die Tendenz dieses Aufsatzes 
zu tkberBchreiten scheint. Gegen letztere Ansicht müssen wir 
uns verwahren. Wie der Mensch als Erdenbürger ciu^^ig und 
allein von der Religion gekräftigt und getragen werden kann, 
so wurzelt er als Staatsbürger in seiner politischen Ueber- 
^ugung. Wer mit diesen beiden intellectuellen Grundlagen 
nicht im Reinen ist, der lebt in einer geistigen Behausung, 
welche — möge sie eine Hütte oder ein Palast sein — ihrem 
Zusammensturze nicht entgeht. Der in der Stille beobachtende 
Forscher, welcher die Menschengeschicke in der Geschichte und 
in der Gesellschaft verfolgt, gewahrt nur allzuviel solcher Trüm- 
merhaufen ! Entweder war es tftndelnder Leich^nn oder kalte 
VemachlAssigung, oder es waren grundfalsche Prindpien, durch 
welche der fundamentale Bau beeintr&chtigt wurde. Der reich- 
begabte Mensch weiss sich mitunter auch ohne solche Grund- 
lage zu behelfen. Auf blossem Sand versteht er ein kunst- 
reiches Geb&ude zu errichten; ja er baut es mitunter bewun- 
demswQrdig hoch und wird von aller Wdt als ruhmreicher 
Baumeister angestaunt. Doch der Einsturz dieser blendenden 
Kunstbauten bleibt niemals aus — im glocklichsten Falle ist der 
geniale Meister bereits vorher zu Grabe gegangen, und seine 
Bewunderer sahen es nicht oder Uessen es nicht laut werdm, 
dass es mit gebrochenem Herzen und innerem Elend geschah. 
Nein, weder der geschmeidigen Genialitftt noch der scharf- 
sinnigen Sophistik, weder dem negirenden Gynismus noch der 
egoistischen Verblendung wird es jemals glücken, sich einer 
ernsten Betrachtung religiöser und politischer Fragen fbr alle 
Zeit zu verschliessen. Früher oder spater treten diese Fragen 
an jeden denkenden, seiner höheren Bestimmung fklhigen Geist 
mahnend heran. Wo sie ganz ausbleiben oder immer zurück- 
gewiesen werden, rollt das Zeitenrad über einen Todten hinweg. 
Geistige Auferstehung nach irdischem Leben ist nur denkbar, 
wenn schon in letzterem die aufwftrtsstrebende Richtung sich 
geltend machte. Dass das bergmännische Studium uns einen 
so überaus reichen Quell bietet> um daraus für unsere religiöse 
und politische Ueberzeugung zu schöpfen, darin eben liegt ein 
grosser, ja der grOsste Segen dieses Studiums! Wie weit ent- 

9 



L/iyiii^ü<j by Google 



180 _ 

femter von dem Innern der Natur und der Tiefe des Geistes 
fohrt manches andere Stadium und Fach seine JOnger durch 
das wogende, btmtei mannigfieich beirrende Leben ! Wie werden 
selbst viele, mit edlem GemOth und eindringendem Blick be- 
gabte Menschen durch den Wogendrang trivieller Geschäfte, 
trotz ihres Ankftmpfens, immer and immer wieder an die schale 
Oberfläche des täglichen Lebens geworfen! In der That würden 
wir Bergleate das gediegenste Gold unseres Bergwerkes una^> 
gebaut lassen, w^n wir es versftumen wollten, das Grubenfeld 
der Natar zu einer Aasbeate fOr religiöse und politische Ueber- 
Zeugung zu benutzen. — 

Fast in allen Theilen der Schilderung des bergmännischen 
Charakters kennzeichnete sich uns derselbe durch kernige Um- 
risse und markige Farben, hi^ und da mit einem Schlagschatten, 
wie er bei allem Gebild unter der Sonne bedingt wird. Allein 
es fehlen unserm Gemälde noch flie heiteren Lichter, die wie 
fröhliche Elfen auf den dunklen Felsen httpfen. Verscheucht 
sie vielleicht der ernste Charakter des Bergmanns? Da schallt 
ans ein fröhliches „Glück auf!" entgegen, &n heiteres Berg- 
mannslied ertönt — und der herrlichste Sonnenblick lacht uns 
an! Wie sollte der Bergmann dazu kommen, ein grämlicher 
Kauz zu sein? Es giebt keine unerschöpflichere Fundgrube für 
Freude und Humor als die Natur — und der Bergmann könnte 
diese reiche Zeche unausgebeutet lassen? Nein, er baut davon 
ab, was er im Gange des Lebens anstehend findet. Dieser aber 
schüttet einem Jeden reich, der da weiss das Erz aufsusuchen 
und ein gutes Gezäbe mit geübter Hand zu führen. Seine 
Natur- und Weltanschauung, die er mit einem christlich religiö- 
sen Gemüth vereint, machen ihn nicht bloss empfänglich fOr 
das Schöne und Gute, sondern überhaupt für Freude. Wahre, 
selbstbewusste und tiefbegründete Freude kann nur in einer 
Seele gedeihen, welche mit den wichtigsten an sie gestellten 
Fragen auf dem Reinen ist, welche alle trüben Zweifel aus sich 
verbannt hat und ihre Stellung in dem grossen Schöpfungs- 
werke klar und l efriedigend erk^mt In solchem glücklichen 
Zustande befindet sich der Beigmann, der geistig in die Tiefe 
drang und hier selbstthatig vor Ort arbeitete. So gab es denn 
und giebt es gar viele fröhliche Bergleute! Und was bei dem 
einen nicht gerade Folge eines tiefen Studiums ist, das ersetzen 
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ihm die in seinem Berufe gesammelten Erfahrungen in Verbind- 
ung mit einer kraftObenden Thätigkeit und einem steten Um- 
gange mit der ISiitiir. Wie heiter strahlt ihm die sonnige Welt, 
wenn er aus der dunklen Teufe emporgestiegen ist! Die Freude 
entzündet sich in seinem Herzen durch den Strahl der Sonne 
Avie Uli lUT (ihith dvr Farben, in der Wärme des Frülilings- 
hauehes wie an dem (Ilühen der Alpen. Wonnig athmet er 
den Duft des Lenzes und die würzige l>ergesluft , lau^;cht der 
rieselnden Quelle wie dem brausenden Wasscrsturz, dem Ge- 
sänge der \'ögel wie dem Summen der Bienen. Er schöpft 
mit inniger I^ust aus dem W'onnequell der Natur, der aus dem 
Schooss der Erde entspringt und durch das Leben fliesst, der 
jedem Sterblichen seine labende Fluth bietet — und an dessen 
Ufern doch so Manche grämlich und elend verdursten! 

Wo Freude vorhanden ist, da stellt sich leicht der Humor 
ein ; beide gehören zusammen wie Schwester und Brader. Wie 
jedes gute Geschwisterpaar unterstützen sie sich gegenseitig und 
verhelfen einander zu langem Leben. Der Humor ist zuweileii 
ein neckischer Gesell, der sich in ernste Arbeit einmisclit und 
sich kein Gewissen daraus macht, dem nach Wahrheit angeln- 
den Forscher einen Stein in's Wasser zu werfen. Auch ver- 
Sttdit er sich mitunter in Schöpfungen einer nicht existirenden 
Natur, spottet der Forschungen jenseits des menschlichen Hori- 
sontes und klopft dem gelehrten Pedanten den Pnd^ aus der 
systematischen Perftdce. Vor allem aber versteht er die Kunst, 
jedes Ding und jedes Ereigniss von der lichtvolkten Seite zu 
betrachten. Und wenn der Mond vom Himmel fiele, er tröstete 
sieh damit, dass Kilender und Strassenbelettchtung dadurch 
wesentlich verbessert würden. — Freude und Humor sind auf« 
mimterikde und erhdtemde Be^^ter jeder befHedigenden, ge- 
sunden Tbfttigkeit Je richtiger wir das Verhftltmss zwischen 
körperlicher und geistiger Arbeit zu wählen verstanden , je 
treuer begleiten sie uns durch das Leben. Das bergmSimische 
Studium nimmt weder den Körper noch den Geist einseitig in 
Anspruch, sondern ^ebt uns vidfach Gelegenheit, beide Thiltig- 
kdtsrichtungen wechselsweise oder zugleich auszuüben. Schon 
während der bergakademischen Studien ergänzen praktischer 
Curaus und Vorlesungsbesuch einander in dieser Beziehung. 
Bei den chemischen Arbeiten, wie bei den markscheiderischen 
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und anderen Uebungen vereint sich körperliche ThatiirkL'it mit 
Geistes -Gymnastik. Ganz besonders aber ist dies der Fall auf 
den geognostischen Excursionen, welche in ihrer ebenso nütz- 
lichen als heiteren Ausführung zu den erinnerungsvollstcn Licht- 
bildern aus dem Album des Bergmannslebens gehören. Wäh- 
rend der Jubelfeier unserer Akademie wird dieses Album oft 
durchblättert werden und der Jubel der Commilitonen wird 
zeigen, dass Freude und Humor auch in alten Bergmannsberzen 
jung geblieben sind. 



Hier schliesst unsere Schilderung der vornehmsten Geistes- 
richtungen und Charakterzüge, soweit sie beim Bergmann als 
Folgen seines Studiums und des damit verbundenen Berufs her- 
vortreten können. Ein Studium, welches geeignet ist, den gei- 
stigen Blick so hell und scharf, den Charakter so kräftig und 
gesund zu macheni möge es ein noch so schwieriges sein, bie- 
tet fOr alle Arbeit gewiss reichlichen Ersatz. Dessen ist sich 
der echte Bergmann vollkommen bewusst. Er wOrde sein Fach 
mit keinem anderen vertauschen können, ohne einen Verlust 
zu fohlen. Er hängt mit treuer Liebe an seinem Berufe, trotz 
der mannigfachen und grossen Schattenseitra, die demselb^ 
keinesweges fehlen. Fassen wir denn nach so viel Lichtvollem 
auch diis Trübe und Dunkle des bergmännischen Faches in's 
Auge. Auf manches davon ist bereits im Verlaufe unserer Be- 
trachtungen hingedeutet worden. Mühen, Beschwerden und Ge- 
fahren sind unzertrennlich von diesem Beruf, gering ist oftmals 
dafür der Lohn, und wo das jahrelang beharrlieh verfolgte Ziel 
uns erfreuen sollte, steht manchmal gesenkten Hauptes die ge- 
täuschte Hoffnung. Bei diesem Kampf mit der Natur, mit dem 
Zufall und nicht selten mit noch viden anderen störenden Ver- 
hältnissen ist der Bergmann, in der Einsamkeit einer entlegenai 
Cregend, ja mitunter in dnem wenig civilisirten Lande und bei 
ungünstigem Klima, fest in jed^ Beziehung auf sich selbst an- 
gewiesen. Ihm wird wenig Rath und Trost von Anderen zn 
Theil; seine grOsste und fast einzige Lebensfreude muss er 
unter solchen Umst&nden in seiner Fachth&tigkeit und seinem 
Studium finden, und er darf nie mfide und rathlos werden, 
sich mit eigener Kraft den Weg durch alle Widerwftrtigkdten 
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zu balmeii. Dsbei aber legen sich nur zu leicht die eiseraen 
Bande der Praxu hemmend nm seinen Geist — er ▼erkndehert 
In der Praxis, und Ihm geht mehr und mehr der hühere €re- 
mau seines Studiums yerloren. Dieselbe traurige Wirkung kann 
durdi VerhAltnisse entgegcngesetiEter Art hwrorgebracht wer- 
den. Auch die goldenoi Bande des reidien Erwerbs können 
ihn umstricken und seine freie geistige Bewegung hemmen — 
er kann au einem starren Goldgrttbler werden, der sein Stu- 
dium und seine ganze bergmännische Capacitftt nur in Metall 
verwerthet. 

Nidit zu allen Zeiten sind die geistigen Erfolge des berg- 
m&nnischen Studiums dieselben gewesen* Mit den Fortschritten 
der Naturwissenschaften haben sie sich gesteigert Von der wei- 
teren Ausbildung und Ausbreitung dieser Wissenschaften, be- 
sonders aber von ihrem tieferen Verstftndniss, hat nicht der 
Bergmann allein, sondern jeder erkenntnissfthige Mensch die 
heilsamsten geistigen Früchte zu erwarten. Ein tieferes Erken- 
nen der Natur Iftsst das irdische Leben in einem Lichte er^ 
scheinen, welches jeden unserer Genüsse erhöht und die Nacht 
der Schicksale erhellt Wem solches Licht weder aus der Reli- 
gion noch aus der Natur in sein Leben strahlt — wie arm und 
elend ist sein Dasein, auch wenn es vom reichsten irdischen 
Glänze umgeben erscheint! Wie viel Dunkles im Leben des 
Einzelnen und in den Geschicken der Volker rührt vom Man- 
gel jenes höheren Lichtes her! Die fiilsehen Begriffe von irdi- 
schem Glück und von staatlicher Freihdt, der falsche Stolz und 
die ruhmsüchtigen Ziele, der Kastendünkel und der herzlose 
Wucher, kurz diiB ganze Proteusgeschlecht einer naturwidrigen 
Weltanschauung und eines unchristUch^ Egoismus, sie aUe 
bringen es zu ihrem verderblichen Gedeihen nur in der feuchten 
Dunkelheit unerleuchteter Geister. Eine zeit- und zweckgemAsse 
Aufklärung durch die Natarwissenschaften in harmonischer Ver- 
bindung mit den Lehren der christlichen Religion, vermag es 
allein, der Fortpflanzung dieser missgestalteten Ausgeburten vor- 
zubeugen. Dass auch das Grubenlicht des Bergmanns zu soU 
eher Aufklftrung beizutragen vermi^^, ist sicherlich kein falscher 
Stolz unseres Faches. 

Nicht Jeder, weldier weh dem bergmännische Studium 
und Beruf gewidmet hat, bringt es zum vollen Maass des höheren 
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geistigen Gewinna, welche» ihm darin geboten wird. Selbst wenn 
er sein Fach mit der dazu yor Allem unentbehrlichen Neigongi 
F&higkeit und Energie erfasst hatte, stellt sich sp&ter mitunter 
ein Mangel an Ausdauer ein, der die bereits au^eschossene 
Saat wieder auadOrrt und es zu keinen erfreuliehen Frftchten 
kommen Iftsst. Denn letztere reifen erst nach Jahren. Ehe wir 
in die Tiefen des Wissens gelangen und des Crenusses thdl- 
haftig werden, der im Wissen und Forschen liegt^ will manches 
Jahr mit saurem Erlemen und Ueben ausgefüllt sein. Wer 
seinem Geiste ein schönes Haus zu bauen gedenkt, muss sich 
zunA<^t der wissenschaftlichen Zimmennannaarbeit befleiaaigen 
und systematisches Holz behauen. Das kann nicht ohne eine 
scharfe mathematische Axt und dne chemische Bichtschnur ge^ 
schehen. Mathematik und Chemie sind die formenden und 
maassgebenden Elemente des bergmftnnischen Studiums. . Ohne 
sie sind im Naturgebiete, soweit es vom Bergmann befahren 
wird, keine grflndliche Aulfassung und keine exacte Forschung 
mOgUch. Nur mit ihrer Hülfe werden die wissenschafklichen 
JEtesultate gewonnen, wdche wir als Früchte des bergm&nnischra 
Studiums kennen lernten. Es hilft nicht genug, sich mit den 
von Anderen erfurschten und in populärer — auch ohne exact 
wissenschaftliche Kenntnisse Terständlicher — Form hingestell- 
ten Resultaten bekannt zu machen. Wer sich bloss durch solche 
Hülfsmittel zu belehren versucht, gelangt nie zu der lebendigen 
Ueberzeugung, wie der als Selbstforscher th&tige Wissenschafts- 
mann. Wahrend ersterer gewissermassen nur ein Bilderbuch 
betrachtet, das obenein oft reich an Fehlern der Zeichnung und 
des Colorites ist, dringt letzterer in die Sache selbst ein und 
durchschaut sie mit exactem Blick. Der eine kann es höchstens 
zum Glauben bringen, wahrend sich der andere des Beweises 
erfreut. Doch wollen wir im Allgemeinen die populäre Be- 
lehrung weder zu niedrig, noch die wissenschaftliche zu hoch 
stellen; denn auch mit dem exacten Wissen und Selbstforschen 
ist noch nicht alles gethan. Sind die Triebfedern hierbei rein 
ehrgeiziger oder überhaupt cgoi!^tischer Art, so ist der höhere 
Gewinn aller unserer Arbeit doch nur ein spärlicher zu nennen. 
Das stete ßingen nach wissenschaftlichen Erfo.lgen macht den 
Geist, besonders wenn er kein hochbegabter ist, nur allzuleicht 
zu einem einseitigen strengen Fachgel^rten, der vor dem Fach- 
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werke seines Systematismus stehen bleibt^ ohne in die Natur 
selbst einzudringen. Ja, mitunter wird unter solchen Umstän- 
den aus dem Naturforscher ein blosser Naturkräiner 1 So fol- 
gen uns die menschlichen Schwachen rmd Gebrechen auch in 
die Hallen der Wissenschaft. Das Leben in diesen Hallen — 
wie in den Tempeln der Kunst — ist keinesweges erhaben über 
irdischen riunder, kleinliche Zwiste und gehässige Beschränkt- 
heit. Der von höheren Zwecken begeisterte Naturforscher hat 
nicht bloss die Natur zu ergründen, sondern auch gegen stör- 
rische Kßpfe anzukämpfen. Oftmals aber ist es leichter, in die 
Räthsel der Natur, als in manchen Gelehrtenschädel einzu- 
dringen. Pedanterie, Einseitigkeit und I'2goismus, wenn sie den 
Geist eines Gelehrten trocken, starr und unnachgiebig machen, 
ebnen weder dem Schüler die Bahn, die er zu seinen höheren 
Zielen zurückzulegen hat, noch fördern sie ein gemeinsames 
Forschen und Fortschreiten. Auch der mächtigste innere Trieb 
nach Wahrheit bringt es nicht zu seiner vollen Entwickelung 
oder verkümmert, wenn ihm der warme Strahl der Aufmunterung 
nur spärlich zu Theil wird. Möchten dies alle wissenschaftlichen 
Meister beherzigen, unter deren Obhut die neue Generation der 
Jünger herwiwachsen soll! Möchten aber auch letztere einen 
* Weg einschlagen, der weder zu schnell in die Hohe strebt, noch 
rieh &11I durch die Anfangsgrunde windet, oder sich gar zwi- 
schen mandierlei blühendem — aber niemal« firachttragendem 
jugendHchem Gesträuch verliert! 

Das bergmlbmische Studknn ist also nldit etwa ein Privi- 
legium für das geistige Glück aller sdner Jünger. Wohl bietet 
es ihnen Vieles und Herrliches, aber UmstAnde und Veihilt^ 
nisse können die Ausbeute zu einer sehr verschiedenen machen. 
Wie ungldch sind daher die geistigen und praktischen Erfolge 
der Tausende von Mftnnern gewesen, welche wfthr^d des ver- 
flossenen Jahrhunderts die Freiberger Beigakademie besuchten! 
Bestes^ wir von jedem Verstorbenen unter ihnen eine Bio- 
graphie — wdche Gontraste würden sieh in diesen Lebensbil- 
dern darstellen! Aber auch manche weise Lehren könnten sich 
die lebenden bergakademischen Jünger daraus ableiten. Sie 
würden erkennen, wie Fldss, Gründlichkeit und Wahrbrit durch's 
ganze Leben ihren Lohn finden, und wie der Leichtsinn, wenn 
er auch lani^c auf Blumen zu wandeln scheint, niemals seiner 
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strafenden Folgen entgeht. Von einigen der hervorragendsten 
Bergleutei die ihre LebeuBschicht rulimvoll verfahren hAben, 
stehen uns genaue und ausführliche biographische Daten tn 
Gebote. Da ist ein Alexandei' von Humboldt, der auf seiner 
bergmännischen Fahrt aus den Tiefen der Erde zum Kosmos 
aufstieg und mit seinem Grubenlicht gar manche dunkle Stelle 
in der Natur beleuchtete. Gross im Geiste, machtig im GedAcht- 
niss, unermüdlich in der Arbeit — das non plus uUfU eines 
umfassenden Forschers! Wir sind stolz darauf, diesen kosmi- 
sehen Helden den Unserig^ nennen zu dürfen. Wir sind es 
nicht weniger auf einen Leopold von Buch, welcher, in engeren 
Sphftren forschend, umfassend reich an edelen Eigenschaften 
glftnzte. Wer vermöchte alle die Männer aufzuzählen, die in 
d^n nachfolgenden Verzeichnisse zu den Koryphäen gehören, 
an dem Himmel der Vergangenheit als Sterne strahlen! Ein 
grosser Theil dieses Verzeichnisses liegt gleich einem Kirchhofe 
mit ruhmverkOndenden Grabsteinen vor uns - eine geringe 
Zeit im Leben des Weltalls wird hinreichen, ihn ganz darin 
vnnzuwand« In ' l^och das schreckt uns Bern;leute nicht — — 
ja, es stimmt uns freudig. Denn v:h- sind gleichen Sinnes mit 
unserem Meister Alexander von iiumhohlt und gedenken, wie 
er, einstmals „jenseits der blauen Berge" in einem ncueUi 
voUkomraneren Dasein anzufahren. 

Noch aber befinden wir uns, die wir an dem hergakade- 
mischen Jubelfest theilnehmen, diesseits der blauen Berge — 
noch wandeln wir auf dem grauen (ineuse des Sächsischen Erz- 
gebirges. Versauiuielt in der alten getreuen Bergstadt Freiberg, 
der ältesten Ileiiuath des Bergmanns im bergbautreiben den 
Sachsen , seien wir eingedenk der weisen Förderung und des 
segensreichen Schutzes, deren sich sowohl unsere Akademie als 
unser montanistisches Fach durch die Silclisisehcii Regenten zu 
erfreuen hatten. Trugen sie doch seihst das Bergmannskleid, 
wie wir es noch heute mit kostl)arem Demantschmuck auf- 
bewahrt finden! Seien wir eingedenk, dass Sachsens weiser und 
milder Herrscher, König Johann, der treueste Freund seines 
Volkes, mit gleicher Liebe auch den Bergmaimsstand umschliesst. 
So möge denn Ihm vor Allen diese Festschrift geweiht und 
eine Bürgschaft dafür sein, dass unsere Bergakademie, gegrün- 
det durch Prinz Xaver, sich im vollsten Maasse der Königlichen 
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Huld bewusst ist, welche ihr Gedeihen begünstintc. Sic legt 
ein gläijzendes Zeugniss dafür ab , wie das Samenkorn des 
Guten, von einer weisen Regierung dem fruchtbaren Volksboden 
anvertraut nnd von ihr in seinem Wachsthume gepflegt, zum 
weit verzweigten Baume werden kann, an welchem die Früchte 
des Gemeinwohles reifen. Beim Abschiedsgrusse vom vergan- 
genen Jahrhundert ihres Bestehens blickt die Freiberger Aka- 
demie dankbar auf die Vergangenheit und lioffnungsvoll in die 
Zukunft. Möge diese — auch soweit sie noch diesseits der blauen 
Berg( 1; L!t - des Bergmanns Fleisa und Streben mit edelstem 
Erze lohnen! 

Am Schlüsse dieser Darstellung des bergmännischen Stu- 
diums und der sich daran knüpfenden Betrachtungen — durch 
welche Niemandem weder geschmeichelt noch zu nahe getreten, 
sondern nur die Wahrlieit zu Tage gefördert werden sollte — 
glaubt der Verfasser die Ueberzeugung hegen zu dürfen, dass 
er hier keine Idoss individuellen Worte gesprochen, sondern 
vielmehr im Sinne Aller geredet habe, welche mit redlichem 
Willen den wahren Fortschritt anstreben. Die Wahrheit im 
Geiste des Einzelnen ist ein Leitstern seiner individuellen Hand- 
lungen, die gleiche Wahrheit im Geiste Vieler ist die mächtigste 
Beherrscherin der Völker, die Grossmacht der Zukunft, welche 
dem Menschengeschlechte die Segnungen des Friedens sichert 
und ihm den Weg zu seinen höchsten Äelen bahnt. Auf den 
Stufen einer l^ortschrittsperiode, wo das Wort anfängt mächtiger 
zu werden als das Schwert, wird das Aussprechen der Wahr- 
heit zur Pflicht eines Jeden, welcher aus der Geschieht« seiner 
Zeit erfahren hat, dass das Wort des Wahnes und Truges noch 
weit grösseres Cnheil anzurichten vermag, als das Schwert des 
Kriegers. Zwischen beide verderbliche Waffen tritt unbeirrt der 
friedliche Bergmann und mahnt zur Eintracht und Verständigung. 
Er steht am Rande seines, in die Vergangenheit der Schöpfung 
führenden Schachtes und deutet auf die Sprossen einer Fahrt, 
welche aus der dunkeln irdischen Teufe in's lichte Jenseits 
fi'ihrt. Wir Alle und die gesammte Menschheit sind zu diesem 
Wege autv.arts berufen. Drum helfe Jeder dem Andern und 
sorge, dass er selber nicht fahrtlos werde. Denn die Erreichung 
des Höheren und die Verheissungen der Schrift sind an Be- 
dingungen gekniipit, die ebenso naturgemäss als ernst dastehen 
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und nimmermehr vom Leichtsinn umgangen werden könnm. 
Möchten sich viele der Berufenea, möchten sich Alle als er- 
^ fahrene und getreue Knappen erweisen, — dann bildet einst 
den Schluss unseres irdischen Bergbaues das bedeutungsvollste 
und verheissendste: 

Glückauf! — 
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Die Steingrappe im Uofe der Bergakademie. 

Vom Bergvath Pw>£, Dr. B. r. Oott«. 

j^UQHeder Stein hat seine Gescbichte, die der Geolog ihm tiheU- 
weise abfiragen kann; die stummen Antworten ergeben 
^^i>&^sich aus dem Zustand der Masse und aus den Bedehun- 
7^ ^ gen der Lagerung. Eine solche Steingeschichte bleibt 
natürlich stets viel Itlcfcenhafter als die Lebensbesdrab- 
ung dnes berühmten Mannes, und sie muss gewöhnlich durch 
weit mehr Vermuthungen ergftnst werden als diese; im TJebrigen 
aber nimmt sie eine Ahnliche Stellung in der Geologie tm, wie 
die Biographie des dnzelnen Menschen in der Geschichte. 

Im Hofe der Bergakademie wurden als Postament eines 
grossen fossilen Baumstammes eine Anzahl anderer, zum Theil 
recht interessanter Steine verwendet, und ich will versuchen, 
aus der Geschichte einiger derselben hier zu erzählen, was sich 
darüber ermittehi liess. 

Zur Orientirung möge dabd die Ansicht von der Südseite 
der Gruppe dienen, welche Herr A, Stehner gdiefert hat 

Ich beginne mit dem Hauptgegenstande der ganzen Auf- 
stellung, einem mftchtigen verkieselten Baumstamm aus dem 
Rothliegenden von Chemnitz, an welchen sich zwd andere 
Exemplare aus derselben Formation unmittelbar anreihen. Alle 
drei sind für mich besonders werthe Erinnerungen an meine 
erste wissenschaftliche Arbeit über die Dendrolilihen (18S3). 

Nr. 1 ist der Theil eines Coniferenstammes ohne Binde, 
3 Fuss 6 Zoll dick und 4 Fuss 3 Zoll hoch. Als im Jahre 1862 ein 
neuer Stadttheil südostlich an Chemnitz angebaut wurde, fand man 
bdm Grundgraben Tausende von verkieselten Baumstammthei- 
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len, diesen grOssten darunter sali ieh selbst noch 70 Fuss Ung 
In seinem Schichtenbette horizontal liegen, aber durch Quer- 
spränge in eine Anzahl Stocke zertheilt, deren unterstes fbr 
die Fraberger Akademie erworben wurde, w&hrend ein anderer 
Th^ desselben inChemniti aufgestellt ist, und ein dritter das 
Museum su Dresden dert. 

Aus dem Zussmmenyorkommen so vieler verkieselter Baum- 
stftmme in derselben Sehicht des Boihliegenden ei^ebt sich, 
dasB an der Stelle, weldie jetat die industrielle Stadt Gbemnits 
einnimmt, oder doch ganz in der Nfthe, w&hrend der Ablagemngs- 
zeit des Rothliegenden ein Wsld vorhanden war, der aus ziem- 
lich ansehnlichen B&umen bestand. Diese Schlnssfolgerung wird 
noch bestätigt durch das sehr hAufige Vorkommen ähnlicher 
Stammtheile in weiterem Umkreis und Ostlich bis nach dem 
Dorfe GOckelsberg. Aus der Textur, die sich in polirten Fein- 
schnitten oft noch bis zur einzehien Zeile und SpirsUaser er- 
kennen l&sst, kann man auch ungelüir die Baumgattungen be- 
stimmen, welche in dieser Waldgegend wuchsen. Es waren hier- 
nach yorherrschend Goniferen, untermischt mit baumformigen 
Equisetaceen, Farren und Sagob&umen, den ausgestor- 
benen Gattungen Amucmites, CähmUea, jRtawtiuts, IkbicauHs 
und MeduUosa angehörend. Ihre Pflanzensubstanz ist jetzt durch 
Kieselerde in Form von Hornstein, Chalcedon, Garneol und 
Quarz ersetzt Diese Umwandlung muss, da uch oft die zar> 
teste Textur erhalten hat, ganz allrnftlig, Theilchen ftür Theil- 
chen, aber doch bald nach dem Umfallen und theilweisen Zu- 
sammenschwemmen der Bftume ringetneten sein, sonst wQrden 
rie verwest, verkohlt oder jedenüalls platt gedrückt sein, was 
Alles nicht der Fall ist Erst nach der Verkieselung konnten 
sie in einzelne StQcke zerspringen, die zum Theil noch in der 
Gestalt von Baumstftmmen an einander gereiht liegen, deren 
frisches Holz nie quer auf seine Fasern spsltet 

Unser Ghannitc^ Goniferenstsmm ist als Amuearites Saxih 
meus bestimmt wotd^, aus welcher Benennung schon hervor- 
geht, dass diese Holzart eine gewisse Aehnlichkeit mit den jetzt 
lebenden Araucarien zeigt, und nach Darwin's Theorie als einer 
der Stammb&ume dieser Pflanzengruppe anzusehen sein wflrde. 
Früher hat man diese, schon öfter aufgefundenen Stftmme nur 
wegen ihrer Grösse Megadendron genannt; sie unterschäden 
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sich von incinem Gneus Calamitea weaeutlich durch ihre deut- 
lichen Jahrcsriiifi^e , deren allerdin<^s nicht genau hestimmhare 
Zahl für unseren Stamm ci» sehr hohes Alter andeutet. Selbst 
(\ilinnüt'a concentrica zeigt keine wirklich getrennten Ringe, 
soudeni I iitlich nur concentrisciie iSchattiriino-en. 

Die lundensnbstanz hat sieh bei diesen Co nif'eren Stämmen 
grösstenthcils nicht erhalte-n, unser Stamnitheil zeigt als .lussere 
Obcrflriche den Splint des Holzes und an diesem eine sehr merk- 
würdige Erscheinung, näinlich dcuthche Gänge eines Borken- 
käfers. 

Diese Gänge sind bedeutend breiter als die des BostrichtlS 
typographtis, gegen dessen Verwüstung<Mi unsere Forstleute noch 
immer vergeblich ankamjjfen ; aber ihr uligemeiner Charakter 
ist ganz derselbe, und wir können daraus ersehen, das» es schon 
in sehr früher Zeit solche Parasiten des Pflanzenlebens gab, 
obwohl ihre Körperreste aus dieser Periode noch nicht auf- 
gefunden wui den, sondc rn nur die Wege, die sie sich zwischen 
Rinde und Holz einbohrten, entsprechend den Fährten grösserer 
Thiere, die man hie und da in Sandsteinschichten entdeckte. 

Für eine Conifere ist dieser Baumstamm nicht ungewöhn- 
lich stark, und da er zu den dicksten gehört, die man aus der 
Kohlen - oder Dyasperiode kennt, so liefert er aufs neue einen 
Beweis für die Unrichtigkeit der im grossen Publikum noch 
immer sehr verbreiteten Ansicht, dass die Pflanzen und Thiere 
der Vorwelt im allgemeinen grösser, riesiger gewesen seien, 
als die der Jetztzeit. Unsere Tannen und die Gedern des Liba- 
non erreichen 16 Fuss Durchmesser, die Kaurifichte in Neusee- 
land 18 Fuss, und die sogenannten Mammuthsbäuine Califor- 
niens (ebenfalls Coniferen) bis 33 Fuss, bei 300 Fuss Höhe. 
Etwas ahnliches hat man noch in keiner älteren Formation im 
fossilen Zustande angeti'ofifen, und jenes Vorurtheil beruht vor- 
herrschend auf dem Umstände, dass z. H. im llothliegenden und 
in der Steinkohlenformation die Indiviauen gewisser Pflanzen- 
tutiiilien baumförmig angetroffen werden, die man jetzt nur 
nüch krautartig, oder doch wenigstens nicht als so dicke Bauiiie 
kennt, so namentlic)i die Lycopodien, Equiseten und Farren. 
Es verhält sich ganz ähnlich im Thierreich; einige Abtheilungeu 
desselben finden sich im fossilen Zustande durcli grösserejndi- 
viduen vertreten als jetzt, so die Cephalopoden, die Saurier und 
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die Dickhäuter ; aber neben den grossen Arten lebten stets auch 
kleine, und die grOssten ThierkOrper Oberhaupt kennt man bis 
jetzt nur unter den lebenden; es sind das die Wallfische. 

Seit der Ablagerung des Rothliegenden hat uns^ Baum- 
stamm im Erdboden geruht, und seit seiner Verkiesdung wahr- 
scheinlich keine weiteren Veränderungen erlitten, während in 
diesem unermesslichen Zeiträume die Erdoberfläche unzählige 
Umgestaltungen erlitt, und das Klima seiner Heimath sich so 
wesentlich veränderte, dass an ein Gedeihen jener Pflanzen 
nicht mehr zu denken sein wQrde. £in Mensch , der nur vor 
emigen hundert Jahren begraben wurde, würde sich aber wohl 
eben so wenig in die gegenwärtigen Zustände der Menschheit 
einzugewöhnen vermdgen. 

Nr. 2 ist ein sogenannter Staarstein, 2 Fuss 4 Zoll dick 
und sy, Zoll lang. Ich selbst habe ihn 1836 vom Kyffhäuser 
in Thüringen mitgebracht, wo unzählige der Art in einer Schicht 
des conglomeratartigen braunrothen Sandsteins liegen, der so 
besonders charakteristisch für unser deutsches Kothliegendes 
ist. Staarsteine sind verkieselte Farrenstämme, wie ich das 
bereits 1832 in meinen Dendrolithen nachgewiesen habe. Die 
vorliegende Art entspricht meinem JRsar&nttts helmintholitftus, 
imd zeichnet sich dadurch aus, dass der centrale Theil aus 
bandförmigen Geiässbündeln , der peripherische dagegen aus 
cylindrischen besteht. Die ersteren erscheinen im Querschnitt 
wurm- oder madenförmig, vielfach gekrümmt; man pfl^ des- 
halb diesen inneren Stammtheü auch wohl Madenstein zu nennen, 
und nur den äusseren Staarstein, wegen einiger Aehnlichkeit 
mit dem Gefieder eines Staarcs. Dieser äussere Theil zeigt im 
Querschnitt die cylindrischen Gefässbündel als Kreise oder Ellip- 
sen, und bei deutlicher Erhaltung in deren Innerem einen aus 
lauter Spiralgcfässen bestehenden Stern. Alle Pflanzensubstanz 
ist in Kieselmasse umgewandelt, diese vlWt etwas verschieden 
gefärbt, je nach der Dichtigkeit des urspiilnglichen Zellgewebes, 
welches man an manchen Stellen unter dem Mikroskop noch 
vollkommen deutlich erkennen kann* So schön wie die Chem- 
nitzer Staarsteine und Madensteine, sind die vom Kyffhäuser 
irewöhnlich nicht erhalten; es hat sich in ihnen zu viel Quarz 
krystallinisch ausgebildet und dieser die Pflanzentextur mehr 
oder weniger zerstört, während bei Chemnitz Theilchen für Theil- 
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chen in Chiücedoii^ Oarneol und Hornstein umgewandelt zu sein 
scheint, ao dass man darin noch die Formen der zartesten 
Spiralfasem wohlerhalten erblickt. 

Kr. 3 ist ein solcher Psaronienstamm von Chemnitz in 
Sachsen; es scheint das untere Ende zu sein, von einer dicken 
Hülle von Luftwurzeln umgeben ; diese eingerechnet ist das 
StammstQck 2 Fuss stark und etwas Ober 1 Fuss hoch. 

Die Formation des Rothliegenden, bestehend aus Gonglo- 
meraty Sandstein, Schieferthon und Thonstdn» scheint ganz be- 
sonders durch die Umstände ihrer Bildungsweise dazu geeignet 
gewesen zu sein, Pflanzenstämme in sich aufzunehmen und den 
Verkieselungsprocess derselben zu begünstigen, denn es ist 
höchst auffallend, -wie sehr sich dieselbe fast überall durch 
ihren Geha!t an sogenannten Holzsteinen, d. h. verkieselten 
Pflanzentheilen, auszeichnet, während dagegen z. B. die Stein- 
kohlenforniution und manche neuere Ablagerungen , vielmehr 
blosse Abdrücke von PÜunzen enthalten. Die reichsten Fund- 
stätten von Psarunien, Tubicaulcn, Calamiteen, Medullosen, und 
vor allen auch von Coniferen, sind die (Jegenden von Chemnitz 
und Flöha in Sachsen, von Neu-Paka in Böhmen und der Kylf- 
h&user in Thüringen; einzelne verkieselte Pflanzenreste der Art 
fand man aber auch im Rothliegenden bei Potschappel in Sachsen 
und bei Ilmenau in Thüringen. Eine der Ursachen dieser lie- 
sonders guten Erhaltung der inneren Textur von ßaumstamm- 
theilen im Rothliegenden ist wohl in der mechanischen Zusam- 
menschwemmung des Materials zu suchen, bei welcher Gelegen- 
heit leicht auch Baumstämme, wie Treibholz, abL-'tdairert werden 
keimt n. kaum aber das leichtere Blattwerk oder ül)erhaupt die 
lelrlitLmi Thcile, und wobei zugleich die charakteristischen 
Kill iMitornien in der Regel durch Abreibung zerstört wurden. 
Ausserdem niuss aber auch noch die Umhüllung dieser Baum- 
stämme den Verkieselungsprocess besonders begünstigt haben, 
da man ausserdem statt der Stammstücke mit wohlerhaltener 
innerer Textur nur undeutliche Keste ihrer Verwesung erwarten 
könnte. Es zeigt das zugleich, wie wichtig die Polle sein kann, 
welche kieselsäurehaltiges Wasser spielt, wenn es mächtige Ab- 
lagerungen durchdringt, und es ist nicht unwahrscheirdieh dass 
da wo Rothliegendes abgelagert, wurde, welches sich gewöhnlich 
in der Nachbarschaft von ungefähr gleich alten Eruptivgesteinen 
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findet, der Boden an vielen Orten von heissen kieselsäiirereichcn 
Quellen dnrchdningen war. Nur höchst langsam kann eine 
solche Verkicseliing eingetretin sein, welche die zjirtefiten For- 
men der inneren Organisation noch erkennen lasst, oftenbar in 
Folge davon, dass die Zellenrilmne, die Zellenmembranen und 
die Spiralfasern in etwas verschiedener Zeit, und meist auch 
ynr) etwns ungleich gefärbter Kiesel subatanz, aufgefüllt oder 
nach ihrer Verwesung ersetzt wurden. 

Die Versteinerungssammlung der Bergakademie enthält aus 
dem Rothliegcndcn der Gegend von Chemnitz (speciell von 
Gückelsberg) besonders noch ein Prachtexemplar von verkiesel- 
ten Baumstiimmen; es ist das ein Ttihicmfli$ soicuifes, 19 Zoll 
hoch, unten II, oben 6 Zoll im Ourf^hmesser. Merkwürdiger 
Weise wurden von dieser Art nur Fragmente eines ein/Jgen 
Stammes aufgefundeji, und auch die verwandte Art Tuhirai/fis 
• Primarius ist nur in wenigen Exemplaren gefunden worden. 
Diese Wurzelstockstamme grosser Farren mit convergirenden 
(iefässbOndeln scheinen demnach in den Wüldem jener Zeit 
nur sehr sparsam vorhanden gewesen zn sein, während dieselben 
sehr viel Coniteren, Calamiteeu und rsaronien, schon etwas 
weniger Medullosen enthielten. 

Nr. 4 ist der nicht ganz deutliehe Abdruck einer Sagenaria, 
oder vielleicht zu Knorria imbricata gehörig, aus der nlteren 
Kohlenformation von Hainichen hei Freiberg. Der schönste 
Stamm letzterer Pflanze, welcher überhaupt bei Hainichen ge- 
funden wordeu ist, steht in der geop!i ostischen Sammlung der 
Bergakademie. Das ist ein 9 Fu^^ 6 Zoll hoher Steinkern, 
etwas breit gedrückt, an der breitesten Stelle 1 7 Zoll messend. Am 
oberen Ende theilt er sich in zwei gleichwerthige Aeste, also echt 
dichotom. Er zeigt diejenige Form der Oberfläche, welche man 
Knorria imbricata genannt hat, von der sich aber spater ergab, 
dass sie nur eine besondere Gestaltung unter der eigentlichen 
Rinde ist, die vielleicht zu Sayenaria oder in anderen Fällen, zu 
Siyiflaria gerechnet werden kann, wie das an einem zweiten, in 
der V^ersteinerungssammlung unserer Bergakademie aufgestellten 
Exemplare ziemlich deutlich zu erkennen ist. Auch dieses 
3 Fuss 5 Zoll lange und 7 Zoll breite Stück, zeigt am oberen 
Ende Gabcltheilung; der grössere Theil dieses Stammes lässt 
die hervorragenden Zäpfchen der Knorriatorm erkennen, über 
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eiiieia kleineren Theik* liegt aber noch die Rinde, und aul ihrer 
undeutlich längsgestreiften Oberllilchc stehen im Quincunx, in 
ziemlicher Entfernung von einander, kleine elliptische Blatt- 
kissen , die in ihrer Mitte etwas eingeschnürt sind. Ihre Stell- 
ung entspricht den Spitzen der unter der Rinde verborgenen 
Zäpfchen. Oeinifz hat dieses Exemplar in seiner Flora des 
Hainichen - Ebersdorfer Kohlenbeckens Taf. 9 abbilden lassen. 
Alle (lie.sc Sclni[)}»enb,'lunie oder Lepidodendren scheinen zu der 
Familie der Lycopodien gehurt zu haben, und an ihren dünnen 
Zweigen findet nnin zuweilen ncjch die lunzettlörmigen Bteifen 
Blättchen, die un den dickeren älteren Stämmen stets abgetallen 
sind wie bei unseren Nadelhrtlzcrn. Lebend sind keine bauin- 
förmigen Lycopodiaceen bekannt, und es ist das Vorkommen 
der ziemlich dicken Stämme von solchen SchupjteTd);iunien des- 
halb eines der Beispiele üpj)igerer oder grösserer Entwickclung 
gewisser Pflanzenformen in früheren Erdperioden. Ganze Wäl- 
der scheinen in der Kohlenpcriode , sehr abweichend von der 
Gegenwart, vorherrschend aus baumförmigcn Equisetaceen, Fili« 
dten und Lycopodiaceen bestanden zu haben, aber keiner die- 
ser Stamme erreichtü jemals die Dicke unserer grossen Eichen, 
Buchen oder Tannen, und soviel man von ihrer Belaubuug kennt, 
musa diese an Schönheit weit surfickgeblieben seiii lunter der 
unserer Wälder; wenigstens die stdfen Schaditelhalme und Lyco- 
podienh&ame werden wenig ^ur Belehung der Landschaft h<ä- 
getragün haben; ihre Formen ersehdnen uns mehr originell und 
architectonisoh als malerisch. 

Die Kohlenformation von Hainichen, ans welcher unsere 
Sagenarien und Knorrien herrOhreni ist ülter alt die echte Stein- 
kohlwformation von Zwickau; sie liegt unter dersdben, besteht 
aus etwas anderen Gesteinsschichten , und enthalt fast lauter 
andere Pflanzenreste. Sie durfte als eine ParallelbilduQg der 
marinen Eohlenkalkstein- oder Eulmformation anzusehen sein. 
Das Material der Hainicfaer Kohlenformation besteht vorhenv 
sehend aus grobem Conglomerat, Sandstein und Sohieferthon, 
die Sandsteine und audi die Conglomerate sind mehr br&unlich- 
gelb ge&rbt als die EoHoisandsteine von Zwickau. Die Conglo« 
merate enthalten oft sehr grosse Geschiebe von Glimmersdiieferi 
Thonsehiefer, Fleckschiefer , GrQnstdn, Granit und Granulit^ 
aber gar keine von Quars:] )r|)iiyr, woraus als wahrscheinlich 
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hervoigebt, dass die in der Is^achbarächaft vorhaadeiM»! Quarz- 
porphyre später entotanden sind als diese Ablagerung. 

In den alten, meist verlassenen Steinbrüchen, dicht bei 
Hainichen, in welchen dnc vielfache Wcchsellagerung von Sand- 
stdn, Conglomerat und Schieferrlion aufgeschlospen ist, zwischen 
denen sich hie und da auch dünne Kohleulagen, oder wenige 
atena kohlenhaltige Schieferthonschichten erkennen lassen, sah 
man vor 30 Jahren zu gleicher Zeit 1 4 aufrecht stehende Stamme 
von Calaniitcn, Sagonarien und Knorrien fast senkrecht durch 
mehrere Schichten hindurch reichen; ihr unteres Ende wnraelte 
* gewöhnlich in einer der dünnen kohligen Zwischenlagcn , die 
vermuthlich als die Ueberreste einer Humusschicht anzusehen 
sind, das oberc^ war in ungleicher Höhe abgel>rochen. Die fast 
ganz senkrecht stehenden St Imme zeigten stete einen ziemlich 
kreisrunden Querbruch, die etwas schrftg stehenden waren schon 
etwas platt gedrückt wie die unserer Sammlung, einige der 
Schichtung parallel liegende ganz platt. Der cylindrische Stamm- 
raum ist bei den aufrecht stehenden Stimmen mit demjenigen 
Sediment erfüllt, welches das obere Ende überlagert; offenbar 
sind also die noch festgewurzelt stehenden Stämme zunächst 
von Schlamm-, Sand- und Geröllschichten umhüllt worden, 
dann oben abgebrochen und uusgcfault; der dadurch entateheude 
Hohlraum mit äusserer Abdruckform ist dann bei der nilchsteii An- 
schwemmung von oben herein ausgefüllt Avorden. Es stallte sich 
der vertikale Durchschnitt eines solchen Stammes dann uiifzclähr 

80 dar, wie der m hcn- 

??V^>iW^^5|^ stehende Holzschnitt 

>/'-y:;iU^:^l-V\vA;:A^^-^ gauz scliematiscli zeigt, 

^^^^^^i^S^ffi^fe'^W^^J^^ wobei sich i)hvrs neben 

dem btamni eine kleine 
Biegung der angren- 
zenden Schieliten nach 
oben erkennen liess, 
welche oÜ'enbar bei dem 
Zusainmmensetzen der- 
selben durch den Frictious widerstand am Stamme hervorgebracht 
wonU n ist. Auch die horizontal liegenden und oft sehr platt 
gedrückten Stämme zeigen doch noch einen flachen, mit mecha- 
nischem Sediment erfüllten Kaum oder Steiukern, woraus hervor* 
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geht, dass ihre Pflanzensubstanz erst verweste, nachdem sie 
schon iilatt ^rcdrHckt waren, dass aber dennoch die anorenzenden 
Theile nucli Ix wtglich genug waren, um den HukLraum voll- 
fitänditü^ iinszutülh.-n. 

Gegenwärtig sielit man in den seit 80 Jahren verlassenen 
Steinbrüchen nur nooh einige undeutliche Reste von aufrecht- 
sti'henden Stiinimcn ; die meisten sind von Sammlern beseitigt 
oder durch Verwitterung zerstört. 

Ausser den Sngt riarieii uikI Kiiorrien finden sich bei Hai- 
nichen nocli Stigiiiariea und dt-rcn teincrc Wurzel Verzweigungen» 
Farrcn. Asteroiihyllcn und Calamitcn. Die letzteren sind sehr * 
abweiclieud von denen der echten StcinkohU'nt'onnation. Ihre 
Abgliederung zeigt nämlich keine Zickzacklinie, sondern einen 
geraden Abschnitt, auch wohl eine blosse Einschnürung. Man 
hat diese Art Cahoiiites trausilto/us genannt, da sie die illtest« 
Calamitcniorni darzustellen scheint, die bis in die devonischen 
Ablagerungen hinabreicht. Merkwürdiger Weise kommen aber 
ganz so abgegliederte Calamiten auch in der russischen Perm- 
formation vor, die sich kaum als eine besondere Species unter- 
- scheiden lassen. Da die Permforniation sogar jünger ist als 
die echte Steinkohlenformation, und im Alter ungefähr unserem 
deutschen Rothliegenden und Zechstein enis|iricht, so scheint 
daraus hervor zu gehen, dass dieselbe eigenthflmliche Form — 
um nicht ohne weiteres Species zu sagen — im fUissersten Osten 
Eurf)pa'8 noch fortcxistirte, als sie im Westen Irmgst ausgestor- 
ben war. Solehi' Fälle sind indessen sdion mehrfach beobachtet 
worden, und stehen mit Dartrin's Theorie von der Entstehung 
der Arten in vollem Linklang, während sie der Annahme perio- 
discher Schöpfungen durchaus nicht entsprechen. 

Nr. 5 enthält ebenfalls einen fossilen Pflanzenrest; es ist ein 
Stück Braunkohlensandstein von Kmehlen bei Ortrand, mit 
runden Hohlräumen von einer ästigen Pflanze herrührend, deren 
Rindenform sie als Abdruck zeigen. Hiemach gehörte die Pflanze 
zu dem Genus C'nimiies ßrongn., doch ist die Kmehlencr Art 
nicht bestimmt, sie weicht etwas von CuJmites Göpperti Graf 
Münsters ab, ist indess^ doch zu undeutlich um eine neue 
Species daraus zu machen. Ich habe dieses I Fuss 6 Zoll hohe 
Exemplar 1845 seihst gesammelt, konnte aber leider nicht be- 
obachten, ob die Rstigen St&ngel in der anstehenden Schicht 
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au&ecbt standen, wie es wegen ihrer cylindrischen Gestalt sehr 
wahncheinlich ist 

Kr. S und 7 sind zwei grosse Ammoniten aus dem Fläner 
von Strehlen bei Dresden; sie messen 1 Fuss Ii Zoll im Durch- 
messer, also sdemlich 1 EUe; es sind etwas undeutliche Stein- 
keme, der eine mit ziemlich platter Oberfl&che, der and^e mit 
dicken wulstigen Knoten. Trotz dieser Verschiedenheit mOssen 
wir sie beide zu Jmmßniies penmplus rechnen, wie denn Ober- 
haupt diese grossen Ammoniten der Pl&nerformation keine sehr 
genaue Unterscheidung zulassen. So riesenhafte Cephalopoden 
sind im jetzigen Meere nicht bekannt; die den Ammoniten am 
nächsten stehenden Nautilen »reichen höchstens einen Durch- 
messer von 8 Zoll, nnd also sehr viel kleiner. Das ist demnach 
wieder ein Beispiel von besonderer Grosse einer Thiergruppu 
in vorhistorischer Zeit, aber zu derselben Zeit gab es auch sehr 
kleine Ammoniten, und noch gar keine grossen Sftugethiere. 
Die Grosse der Arten hing, wie es scheint, stets von der be- 
sonderen Gunst oder Ungunst der Lebensbedingungen ab, nicht 
von der geologischen Zeit an sich. In der Ostsee finden wir 
gegenwirtig weniger und kleinere Austern als in der Nordsee, 
weil jener Meeresarm weniger giuiätigc EIxistenzbediDgungeu fbr 
üe darbietet, und dasselbe gilt fast for alle Muschelspecies 
die beiden Meeren gemeinsam angehören. In diesem Falle kann 
man den Grund erkennen: die Ostsee enüialt weniger gesalzenes, 
halbbrakisches Wasser, seitdem sie nur noch durch einige sdunale 
Meeresengen mit der Nordsee in Verbindung steht. Das war 
aber einst anders; über einen Theil der eynibrischen Halbinsel 
hinweg, der seitdem erhüben zu sein scheint, fand eine offenere 
Verbinduntj statt, nnd unt-i;r den Ueherresten einer sehr frQhen 
Bevölkerung der dänischen Ostsee-Inseln, aus der sogenannten 
Steinzeit, in welcher man die Benutzung selbst der Bronce noch 
nicht küiuite, finden sich über Tausend Fuss Ineite Hauten von 
Austerschaulen, vun derselben Grösse wie sie ji tzt In der Nord- 
see leben, die oflfenbar von den Bewohnern benachbarter Ort- 
scluii'ten nebst anderen Speiseresten an l)esünderen Stellen ange- 
häuU worden sind, nur um sie nach dem üenuss ilircs Inhaltes zu 
beseitigen. Diese Probe fast vorweltlicher, mindestens vorhisto- 
rischer Strassenpolizei hat somit ganz wesentlich zur Aufbewahr- 
ung einer recht intcres»anteu geologischen Thatsache beigetragen. 
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Wir haben es bisher mit lauter Versteineraiigeii zu thun 
gehabt, ich gehe aber nun au der Betrachtung einer gana an- 
deren Klasse Von Erscheinungen aber. 

Kr. 8 ist dne vierseitige Sandsteinsaule von iTohnsdorf bei 
Zittau. Dort ist in grossen Mahlstdnbrttchen der Quadersand* 
stein von einem Basaltgange durchsetset, in dessen unmittelbarer 
Nfthe sich der Sandstein s&ulenfOrnii^ abgesondert seigt Es 
ist nicht etwa ein Trieb der Nachahmung, welcher den Sand- 
stein veranlasst hat, hier eine dem Basalt so gel&ufige Absonder- 
ungsfom anaunehmen; bei beiden Gesteinen ist vielmehr diese 
Gestaltung eine Folge derselben Ursache: der Abkühlung und 
der mit ihr verbundenen Znsanunenaiehung der Masse nadi 
starker Erhitzung. Der Basalt zerspaltet sftulenfbnnig durch 
weitere Abkühlung nach seiner Ersterrung; der Sandstein ist 
in diesem Falle durch den heissflüssig zwischen ihm aufsteigen- 
den Basalt stark erhitzt worden, yts» sich auch aus der Frittung 
seiner Masse zu erkennen giebt, die ihn als Mühlstein brauch-* 
bsr macht; nachher ist er beim Abkühlen aus demselben Grunde 
sftulenfüiroig zerspalten, wie so h&ufig der Basalt. 

Nr. 9 von der Knorre bei Meissen. Die Febwinde am 
rechten Elbufer gegenüber von Meissen bestehen vorherrschend 
aus Syenitgranit; dieser ist sehr vielfach durchsetzt von 1 bis 10 
Fuss m&chtigen GranitgRngcn , und beide dieser Gestdne sind 
wieder sehr h&ufig durchsetzt von senkrechten Glimmerporph7rit> 
gängen, deren M&chtigkeit zwischen 10 und 30 Fuss schwanken 
mag; rechnet man dazu noch die schmalen Ausl&ufer dieser 
Gftnge., die glimmerreichen Schieferstücke welche im Syenit" 
granit liegen und die lökale horizontale Ueberlagerung zum 
Theü durch PlAner, und über diesem durch Diluvialschichten, 
so gewahren alle diese Gesteine, die sechs verschiedenen Bild- 
ungsperioden angehören, in ihrer Idcht übersichtlichen In- und 
Uebereinanderlagerung ein höchst instructiyea geologisches Vor^ 
kommen, das interessanteste welches mir in ganz Sachsen be- 
kannt ist Herr Stelxn^r hat von den Felswftnden an der Knorre 
ein recht gutes Bfld geliefert, weldies in der geognoatischen 
Sammlung aufbewahrt wird. Das Stück Nr. 9 stellt nur ein 
ganz vereinzeltes Phänomen aus diesen Felsen dar. Wenige 
Hundert Schritt unterhalb der Hauptfelswand wird in einem 
Steinbruche Syenitgranit als Baustein gewonnen; auch hier ist 
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derselbe von einigen nur bis 2 Zoll m&chtigen Gangen durch- 
setit, die aber nicht aus einem deutlichen Gestein, sondern nur 
aus einer rOtfalichen, dichten felsitischen Masse bestehen. Ihre 
Fftrbung spricht dafbr, dass man sie als Ramiiikationen der 
Granitgängc anzusehen habe, die wegen scfaneUer Abkühlung 
einen dichten Zustand annahmen, denn die deutlichen schmalen 
Ramiiikationen derGlimmerporphyritgänge sind stets viel dunkler, 
&8t schwarz gcfftrbt. Wird der Felsen einem solchen schmalen 
Gange folgend gespalten, so zeigen die beiden Bruchflftchen 
sehr constant eine recht merkwürdige Gestaltung. Auf jeder 
der Flftehcn bleiben zahnfbrmig ineinander greifende, unter sich 
fthnliche Tetraeder sitzen, die mit einer ihrer vier Flftchen lest 
auf dem Syenitgranit aiifgewacha^ sind, wahrend sie mit ihrer 
scharfen dreikantigen Spitse hervorragen. Ihre Kantenwinkel 
sind nicht ^eich, aber äuch nicht sehr von einander verschie- 
den; es sind natürlich keine Krystalle, sondern nur besondere 
Abflonderungs- oder Bru( h^i .sUilten. Da ihre entspreoh^den 
Kanten fast alle gleiche Orientirung haben, so gewnnt dieBrudi- 
flftohe ein eigenthümlich treppenfönnigcs Ansehen. Irgend eine 
bestimmte Ursache dieser auffallenden Erscheinung ist bis jetet 
nicht ermittelt worden. Es ist gar nicht daran zu denken, dass 
die dichte oder höchst feinkörnige, felsitische oder granitische 
Masse hier zu einem krystall(»grai>lüschcii Spaltungsphanomen 
Veranlassung gegeben hatte; schon die Ungleichheit der Winkel 
erlaubt eine solclie Aiiiialiuu' niclit, ebensowenig, als niaii die 
säulenförmige Absoiiduruntr der Basalte oder Por])hyrc auf ir- 
gctul ein krystallogruphi.'iclKS Gesetz zurückzufahren vermag, 
oder gar die Schieferung des Thonschiefers, wie es neuerlieh 
von englischen Geologen versucht worden ist. 

Unaer Postament enthält _auf der Ktlckseite nocli einige 
andere Beispiele von regelmassiger Absonderung, z. ß Porphyr- 
plutten und BasdltsfuUen, die aber keine ungewöhnlichen Er- 
scheinungen zeigen. 

Nr. 10 ist eine grosse Kugel aus dem Pechstein von Meissen. 
Da der Pechstein fast überall wo er in Masse auftritt, Kugeln 
einschliesst, so darf dieses Phaiiuiaen nicht als etwas Verein- 
zeltvs aufgefasst werden, lu Sachsen allein sind mir vier Lo- 
kalit<'lten Ijck.mnt, an welchen Pechstein Kugeln von verschie- 
dener Besehatienheit enthält. 
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Bei Planitz, unweit Zwickau, schwanken die Kugeln des 
dunkelgrauen Pechsteina etwa zwischen 1 und 4 Zoll im Durch- 
messer. Ihre Substanz ist dicfait| grau oder bräunlich, wie es 
scheint» fehutiach. Im Innern seigen sie gewöhnlich einen oder 
mehrere septarienartige Sprünge, die mit Chaicedon erfüllt sind. 
Es sind offenbar Contractionsspalten, da sie gegen die Peripherie 
der Kugeln sieh sehr schnell auskeilcn , während sie in der 
Mitte derselben bis über einen Zoll Dicke erreichen. Die Ober- 
fläche der Planitzer Kugeln Iftsst oft einen etwas hervorragen- 
den Wulst erkennen, welcher sie als grösster Kreis umgiebt, 
und welcher nach von Gutbier im anstehenden Gesteine meist 
eine bestimmte Lage hat. 

Bei Spechtshausen, unweit Tharandt, ist die schwarze 
Pechsteinmasse ganz durchsät von kleinen und grossen Kugehi, 
so dass man kaum ein Handstück des Gesteins schlagen kann, 
welches gar keine Kugeln enthielte. Die ganz kleinen, etwa 
nur von der Grösse eines Stecknadelkopfes, sind die haufig.sten, 
die grösseren, bis zu 10 Zoll im Durchmesser, sind etw-^s sel- 
tener. Dazwischen aber finden sich alle Abstufungen der Grösse. 
Ihre Masse ist dicht und bräunlich, ganz der Grundniasse n>au- 
cher Quarzporphyre gleichend, auch zeigeii sich darin niuuchmal 
kleine Feldspathkrystalle, wie im Porpliyr. Die grösseren ent' 
halten zuweilen, wie die Planitzer, Chalcedonadern, einen ilusser- 
lichen Wulst habe ich aber daran nie beobachtet; gewöhnlich 
sind sie fast vollkommen kugelförmig und glatt. Ausser ihnen 
enthält die dunkle, glänzende Pechsteinmasse noch kleine weisse 
SanidinkrysUille und Bröckchen von Glimmerschiefer oder Tlion- 
sohiefer. Jede Kugel, jeder Krystall und jedes Schieferfragment 
ist in der Kegel von einer intensiv rothen l^isenoxyd rinde um- 
geben , die wahrscheinlich erst durch Zersetzung entstand. 

Nehtn der Fichtenmühle im Triebischthale , unweit 
Meissen, ragt ein schroflfer Pechsteinfelsen aus dem bewalde- 
ten Gehänge hervoi-. Seine Masse ist braun oder grünlich ge- 
färbt; in ihr liegi ii grosse unregelmässigc Kugeln von 5 bis 
10 Fuss im Durchmesser, welche aus < inem hornsteinähn- 
lichen Porphyr mit kleinen Feldspath- und Quarzkry stallen be- 
stehen. Man muss das Auge erst ^-twas daran gewöhnen, um 
sie vom einschliessenden Piiclistem zu unterscheiden , dann 
aber treten sie deutlich hervor durch ihre eckigere Absonderung 
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_ 15« _ 

und durch eine Art von Venrittenrngsrinde an ihrer Peripherie. 
Der Porphyr aus dem sie beatehen, unterscheidet aich von 
demjenigen, welchen der PecbBtdn hier als mftchtiger Gang 
durchsetzt, wesentlich nur durch die andere Beschaffenheit der 
Gnmdmasse. Der letaterci gewöhnlich Dobritaer Porphyr ge- 
nannt, ist ein sogenannter Thonsteinporphyr, der der Kugeln 
dagegen sogenannter Hornsteinporphyr. Die Krystalldaischlasse 
sind in beiden gleich. Dieser Umstand veranlasst zu der Ver- 
muthung, dass die Kugeln hier nur vom Pechstein umschlos- 
sene, abgerundete und gleichsam gefnttete Porphyrfragmente 
seien. Stftnde dieser Fall für sich allein da, so wthrde man 
haum ein Bedenken gegen diese Erklftrung erheben, fQr die 
Kugeln von Planitz und Spechtshausen ist aber eine gleiche 
Deutung weniger wahrscheinlich. 

Der vierte Hauptpunkt der Kugelbildung im Pechstein Sach- 
sens findet sich dicht bei dem Dorfe Gorbitz, unweit Meissen, 
auf der Hohe des linken Triebischthalgehanges. Von diesem 
Orte ist die Kugel Nr. 10, welche ungefiihr 2 Fuss im Durch* 
* messer misst. Der theils gronliche, theils schon braunrothe 
Pechstein, welcher hier, wie gewohnlich, zwischen Porphyr her^ 
vortritt, ist in dem Steinbruche der die Kugeln enthüt, meist 
stark zersetzt, und gerade in dem zersetzten Theil treten die 
Kugeln besonders deutlich hervor. Sie sind von sehr ungleicher 
Grosse, von der einer Nuss bis zu der der grOasten Kürbisse. 
Ihre durch Verwitterung des Peehstdna freigelegte ObOTflftche 
zeigt lauter gerundete, warzige Hervorragungen, und im Quer^ 
bruch ergiebt aich, daas dieae Warzen oder Buckeln in einer 
bestimmten Beziehung zum inneren Bau der Kugeln stehen. 
Jede grosse Kugel besteht nämlich aus einer hellere und mat- 
teren Grundmasse mit dunkleren, festeren Goncretionen von 
annähernd bohnenförmiger Gestalt und Grösse. Diese festeren, 
homstein&hnlichen Bohnen sind es, welche an der Oberfl&che 
als Buckeln hervortreten; sie sind am häufigsten, deutlichsten 
und grössteii in der Nalie der Peripherie, gegen das Oentnun 
hin verschwinden sie ganz; ilire liUigere Achse liegt stets der 
Kugeloberfläche parallel, umi ihr nach anssen gekehrter Umriss 
ist stets dentlieher und sclifti li i- als der nach innen o^ekehrte, 
welcher oft allmälig in die Grundinasse verläuft. Wiiren- diese 
Kugtdii, wie vielleicht die bei der Kichtenuiülücj abgerundete 
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Porphyreiii Schlüsse, so müsstc eine sehr merkwürdige Aenderung 
des inneren Zustande» eingetreten sein,* denn einen Porphyr 
mit solchen Concretionen findet man in der ganzen Gegend 
nicht; auch zeigt die Gestalt und La^o der inneren bohnen- 
fOrmigcn Concretionen, dass sie mit der Kugelhildung in einer 
ganz bestimmten Beziehung stehen Irgend eine befriedigende 
Erklärimg dieses sehr sonderbaren IMiimomons vermag ich flbcr- 
haupt nicht zu geben, und ich halte es in solchen Füllen für 
besser, nnr (lio Thntsachen zu schildern, ohne sie durch schwache 
Deutungsversnelie zu entstellen. Daran möchte ich ;il)er doch 
erinnern, dass die Kugeln welche man so oft im Ferlstein und 
im Obsidian, ja selbst zuweilen im Porphyr heobnchtot, denen 
im Pechst^MU sehr analog sind , und dass auch in künstlichen 
Gläsern und Sclilacken zuweilen ähnliche Ers(;heinungen vor- 
kommen. Im Glas scheinen sie sogar nachträglich durch lange 
Einwirkung von Wasser zu entstehen. 

Nr. 11. Ein kleiner Riesentopf im dunklen Gneiss des Mnl- 
denbettes von llatlegrube b<*i Freiherg, durch Herrn Oberberg- 
rath VOM llarnsdor/f der akademischen Sammlung geschenkt. 
Riesentöpfe pflegt man bekanntlich kesselfönni;:«' Anshrddungen 
fester Felsoberfljlchen zu nennen, die ofllen])ar durch Wasser 
gebildet siiui, und die in einzelnen Fällen einc^ Tiefe und Weit^ 
von mehr uls 10 Fuss erreichen, {lewöhniich sind sie viel klei- 
ner; der hier vorliegende misst sogar nur 3 Zoll im Durcli- 
mcsser und 4 Zoll in der Tiele, aber er ist sehr regelmässig 
rund und glatt ausgewaschen. Das Gestein ist ein sehr fester, 
feinkorniger, durch viel dunklen Glimmer gefärbter Gneise tiiit 
minierem Kiesels;lureL'ehaIt. in derselben Gegend des iMuldeu- 
bettes in welcher duMi losgesprengt wurde, finden sich noch 
mehrere grössere Ausspülungen derseihen . Art. Die Ursache 
der besonderen Bildung ist hier leicht erkennbar. Das höchst 
unebene Flnssbctte besteht aus sehr festem, dichtein Gneiss und 
hat ein starkes Gefälle. Durch zahlreiche Felsvorsprünge und 
dahinter liegende Vertiefungen wird das stark strömende Wasser 
zu zahlreichen Wirbelhildunget) veranlasst; in jedem dieser Wirbel 
werden stets Sandkörner und kleine Steine auf dem Felsboden 
im Kreise bewegt, und diese schleifen mit der Zeit solche Kessel 
aus, die dann bei niederem Wasserstande deutlich sichtbar wer- 
den. Auf diese Weise sind jedenfalls alle ßieseutöpfe gebildeti 



Digitized by Google 



155 



und wo man sie in Flussbetten findet, wie z. B. hier, im 
Neckar bei Heidelberg, in der Schwarza bei Sdiwan^urg im 
ThOringer Walde u. a.. w., da ist ihre Anwesenheit sehr leicht 
erkl&rbor. AnfFallend sind aber die zahlreichen und grossen 
RiesentOpfe auf den trockenen Felsoberflftchen -Finnlands und 
auf dem Pass des St Gotthard, oder die sogenannten Oefen im 
Dachsteinkalk bei Hallein. Die letzteren, zum Theil halb durch» 
gebrochen, liegen so hoch über dem jetzigen Flusslauf, dass 
sie auch von der höchsten Fluth nidit mehr errdcht werden 
können, und somit dn interessantes Beispiel von der allmilig 
immer tieleren Answaschimg eines Flussbettes liefern. Fttr die 
finnlAndischen Kessel muss man voraussetzen, dass sie zu einer 
Zeit gebildet wurden, als das Meer diese Fl&chen überströmte 
und Eisberge mit erratischen Blocken ablagerte; auf dem Gott- 
hard scheinen sie am Boden von Gletscherspalte entstanden 
zu sdn, zu einer Zeit als dieser Pasa noch von Gletschereis be- 
dedct war, dessen einstige Anwesenheit auch aus zahlreichen 
anderen Erscheinungen hervorgeht 

Der Rest dtr zur Decoration verwendeten Stocke besteht ans 
Gneiss und Porphyr von Freiberg, zum Theil von Erzg&ngen 
durchsetzt, aus grossen Gangstücken von Freiberg und Schneeberg, 
suB Altenberger Granit und Zwittergestein, aus einigen Reib- 
ungsbreccien, auffallenden Conglomeraten und anderen minder 
int^essanten Gesteinen. Ich fOge nur noch wenige Bmerkungen 
über Einzelnes in diesem bunten Durcheinander hier an. 

Die ÜTTigcgcnd von Freiberg besteht bekanntlich vorherr^ 
sehend aus Gneiss; was man unter diesem Namen zusammen- 
fasst, variirt aber ganz ausserordentlich nach seiner Textur, 
Mengung und chemischen Zusammensetzung. Das Gemeinsame 
ftkr alle Gneissvarietäten ist nur, dass sie ans einem deutlichen 
kr\-stalliiiiach-achicferigen Gemenge von Feklspath, Quarz und 
Glimmer }>L>stL'}ien, vom Granit sich daher eigentlich nur durch 
ihre schieferige Textur imterscheiden. 

Beim Gneiss wie beim Granit hat sich in neuerer Zeit ein 
sehr auffiftllender und beinahe sprungweiser Unterschied des 
Kieselsfturegehaltes ergeben, wilclicr in der Regel schon aus 
der etwas abweichenden mineralogischen Zusunmensetzung er- 
kennbar ist» und schon dadurch zu der Trennung von grauem 
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und rothem Gneiss, oder Gneiss und Gneissit^ veranlasste. Von 
diesen beiden Hauptgneissvariet&ten enthält unser Postament 
Terschiedene Probestücke, am meisten aber von der grauen. 

Da ich diese Gneissunterschiede in dem Abschnitt Gesteine" 
meiner besonderen Festschrift „Geologie der Gegenwart" ausfohr* 
lieh besprochen habe, und da die aufgostelltea £xemplare nicht 
gerade vorzugsweise charakteristische Erscheinungen zeigen, so 
glaubte ich hier mir darauf aufmerksam machen zu müssen. 

Es verhftlt sich ebenso mit den Proben unserer Freiberger 
Erzgangformationen, die in dem Postament vertreten sind. Die 
Exemplare wurden vorsugsweise nur nach Grösse und Gestalt 
ausgewählt, und zeigen nur zum Theil charakteristische Erschein- 
ungen. Sie repräsentiren keipesweges eine vollständige Suite, 
die dagegen in unserer geognoslaschen Sammlung, und noch 
besser in der sogenannten Reviersammlung, zu finden ist. 

Besondere Erwähnung verdienen dagegen wohl noch einige 
Exemplare von Granit und Zwittergestein aus der Altenberger 
Pinge. Sie liegen auf der Rückseite, und zeigen recht deutlich 
die allmälige Umwandlung des feinkörnigen röthlichen Granites 
in das fast dichte und schwarze zinnhaltige Zwittergestein. In 
der Umgebung des Altenberger Zinnerzstoekwerkes, durch dessen 
unterirdische Abbaue und deren Einbruch nach und nach die 
grosse Pinge an der Nordseite des Städtchens entstanden ist, 
herrscht ein feinkörniger Granit mit vorherrschendem röthlichem 
Feldspath. Bereits im Jahre 1860 habe ich nachgewiesen, dass 
das zinnerzhaltige Zwittergestein aus diesem Granit entstanden 
ist. Chemische Lintersuchungen haben dies nachträglich völlig 
bestätigt Jener (Irunit reicht noch als solcher bis an den oberen 
Felsenrand der Pinge heran, und dieser besteht zun» Tlieil daraus; 
aber der Granit ist hier iiereits von zahlreiclien unregehniissi- 
gen, meist von weissem Quarz erfüllten Klüften durchzogen, 
au deren beiden Seiten sich eine dunkcliiraue bis schwarze Zone 
zeigt, die allmälig in den gewöhnliclien Granit verliluft. Die 
V4 bis 2 Zoll breite Zone lasst die Bestandtheile des Granites 
nicht mehr erkennen, hat vielmehr ganz das Anaehen wie das 
echte Zwittergestein, (iegen das eigentliche Stockwerk wer- 
den allmälig diese Streifen breiter, es bleiht zwischen <l<'n sich 
kreuzenden Quarzklüften nur noch ein kleiner unveriiudei-ter 
Granitkern, endlich verschwindet auch dieser, Alles ist dunkel- 
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gran bis schwarz, kein Gemengtheil mehr erkennbar; man he- 
'findet sich im vollendeten Zwittergestein , was aber noch auf 
dieselbe Weise von zahlreichen Quarzadern durchzogen ist Of- 
fenbar haben hier gewisse, zugleich zinnhaltige Solutionen den 
Granit von nnzAhligrn Klüften aus durchdrungen, und theilwcise 
oder ganz in das Zwittergestein umgewandelt. Eine genaue Un- 
tersuchung durch Herrn Dr. Ruhe in Scheerer's Laboratorium 
ergab folgende Zusammensetzung der drei in Frage kommen- 
den Massen: .4. unveränderter Granit, dunkle Streifen in 
demselben, C, Zwittergestein. * 





i 

A. 




C. 


Un t e r > r h i f 






Gr&nit 


, Streifen. 

4 


Zwitter. 


B:A. 




B:C. 




71,57 


71,<*4 


- 3, 1 1 


, 

~ 2,1*4 


+ 0,27 




0,71 


i 0,5a 


0,90 


— 0,19 


+ 0,19 


4- 0,J8 




13.T* 


1 12,4« 


14,40 


0,33 


+ 1,6T I 


+ 2,00 




3,00 




7,00 


+ 4,32 


+ 4,00 1 


— 0,22 


Kalkerdo 


0,09 


1,55 


0,5 3 


+ 1,»6 


+ 0,54 1 


— 0,92 




0,35 


' 0,05 


0,jy 


— 0,30 


+ 0,44 


+ 0,74 




4,«4 


1 2^«« 


2,3« 


— 1,»4 


- 2»«4 1 


~ 0,«o 




1,S4 


! 1,60 


0,67 


+ 0,06 


— 0,77 


- 0,93 




1,1» 


1,30 


1.11 


-f 0,13 


— 0,0« ' 


— 0,19 




0,50 


0,ST 


Spur 


— 0,23 


— X ! 


— X 


Zinnoxyd 


0,0« 


1 0,6» 


0,S5 1 + o,«o 


+ 0,54 j 


— 0,04 




99,50 


j 99,97 

1 


100,29 




1 



Die Uebereinstimroung aller drei Gesteine ist iuuner noch 
gross, die zwischen den Streifen iiiul dem Zwitter aber am 
grOssten. Man erkennt deutlich, beide sind eigentlich dasselbe, 
wie es auch das äussere Ansehen lehrt, beide sind aub Granit 
entstanden, und ihre kleinen Unterschiede mögen theils auf lo- 
kalen Ungleichheiten der Masse, theils auf unvermeidlichen Feh- 
lern der Analyse beruhen. Schon die Schwierigkeit, die Streiten 
scharf vom Granit zu trennen, war sehr gross. Sieht man von 
den unAvesentlichen Verschiedenheiten ab, so ergiebt sich, dass 
die chemischen Veränderungen bei der Umbildung des Granites 
in das Zwittergestein wesentlich bestanden haben: In Fortführ- 
ung von circa 3 Proc. Kicsels&ure und 2 Proc. Kali, sowie in Auf- 
nahme von circa 4 Proc. Eisenoxydul und 0,i Proc. Zinnoxyd. 

Die ausgeführte Kieselsäure dürfte in den Klüften als Quarz 
abgelagert sein, das Kali ist mit der Solution fortgegangen. 
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lieber die cheiuische Coustituiiou der Pliitouite. 



t 

Vom Bergrath Phiftssor Dr. Seheerer. 




-f 

r- 

w*'i cxtreiiH' rSildtiiiL^swcisuii, die des Wassers und des 
Fem r-, finden sieh an (iesteinen unserer Erdrinde aus- 
fcgepr.iiit. Geschiehtete Gehirgsarten , in denen wir die 
fnx^i^ ?) Reste von Pflanzen oder Thieren antreffen, 
lassen uns tlbcr ihre neptunische Entstehung nicht in Zweifel; 
während gewisse krystallinische Silieatgesteine , die sich den 
Laven der Neuzeit anschliessen, ihre rein vulcanische Bildung 
zu documentiren scheinen. Zwischen diescL'n ])eiden extremen 
Typen aber stehen zahlreiche andere Gehirgsarten von gemisch- 
tem Bildung^charakter. Es finden sich zunächst geschichtete 
Gebilde, welche, obwohl von entschieden neptunischer Abstamm- 
ung, später durch chemische Processe umgewandelt wurden; 
durch Processe, bei denen otfinals das I'euer (höliere Tempera- 
tur) eine mitwirkende Rolle spielte. Dies sind die metamorpluin 
Gesteine, Es finden sich andere, die, obgleich ursprünglich als 
geschmolzene Massen auftretend, hierl»ei sicli unter der gleich- 
zeitigen Mitwirkung des Wassers befanden, welches noch gegen- 
wärtig als chemischer Bestandtheil in ihnen angetroffen wird. 
Wir bezeichnen ihre derart gemischte Entsteh ungsw^isc als eine 
plutonische. 

In diesen vier grossen, genetischen Abtheilungen der Nep- 
tunite, Metamor])hitc, Plutonite und N'ulcanite fungiren 
die beiden mittleren als Ueberiz-anj^sstufen aus den wässrijx- 
sedimentären (Jebilden in die feurig-eruptiven. Dass eine solche 
Classification der scharfen Grenzen entbehrt, und dass in Folge 
davon unsere Diagnose, bei dem zwitterhaften Charakter mancher 
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Gosteine, eine unentschiedene bleiben inuss, liegt in der Natur 
der Sache. Da die Gesteins -Genesis eine complicirte ist, so 
itann man an eine auf genetischen Kriterien beruhende Classi- 
iieation der Gesteine keine andere Anforderung Btellen, als dass 
sie uns bei der grossen Mehrzahl derselben gewisse Hau{)tunter> 
schiede der Entstehung zur Anschauung bringe, nicht aber: 
duss sie diese Gesteine in völlig scharf von einander unter- 
schiedene Klassen sondere. 

Obgleich wir uns hier voraugaweise mit den Tlutoniten 
beschäftigen werden, können ihre beiden Nachbarklasstn, die 
Metauior|)hite und Vulamite, nicht ganz unberücksichtigt bleiben. 
Eincatheils inuss es beachtet werden, dusb Gesteine vurkomnicn, 
welche, den Äusseren Charakter der Plutouite an sich tragend, 
nichts als geschmolzene Metamorphite sind. Andererseits aber 
belehrt uns die Erfahrung, dass unsere Definition der Vulcauite 
keine ganz richtige ist. Wie neuere Beobaelitungcn erwiesen 
haben, können selbst die Laven nicht als rein vulcanische — 
feurige — Gebilde angesehen werden. Auch sie, als gesehmol'' 
zene Massen, entstiegen dem Krater in einem wasserhaltigen 
Zustande; nur pflegten die Umstände nicht der Art zu sdn, 
dass dieser Wassergehalt bei der Erstarrung der Laven als dn 
chemischer Bestandtheil in ihnen zurtkckgehalten wurde. Daraus 
ergiebt sich, dass Plutonite und Vulcanite in dieser Beziehung 
genetisch nicht trennbar sind. Beide zusammen um&ssen sämmt- 
liche ursprünglich geschmolzenen und später zum Theil 
eruptiv gewordenen Silicatgebilde. In anderer Beziehung 
dagegen ist eine Trennung insoweit möglich, als wir dabei eben- 
falls wieder auf scharfe Grenzen verzichten und uns begnügen, 
gewisse allgemeine Hauptunterschiede wahrzunehmen. 

Alle zur Gesammtklasse der Plutonite und Vulcanite 
gehörigen Silicatgestäne sind Mineral-Gemenge, welche selten 
aus weniger als drei, oft aus mehreren Mineralien bestehen. 
Dieser Zustand eines mechanischen Gemengtseins hat lange Zeit 
zur Annahme Veranlassung gegeben, dass ihre chemische Zu- 
sammenseteung von kdner Gesetzmässigkeit beherrsdit sei. Erst 
in der Neuzeit ist man, gestfitzt auf eine immer steigende Zahl 
von (Bausch-) Analysen solcher Gesteine, hinter die Irrthüm- 
lichkeit dieser Annahme gekommen. . Von der ersten Watu> 
nehmung, dass die filteren Silicatgesteine im Allgemeinen kiesel- 
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säurereichcr sind, als die jüngeren, ging man zur //////.wv/schen 
Ansicht über, nach welcher alle hiehergehörigen Gebirgsarten 
als aus zwei typischen Gesteinen - einem kiesclsäurereichen, 
aciden ( /?////.nv7/'s Normal-Trachyt) und einem kiesels.lurearraen, 
hasischen {/hinsen'^ Normal- Pyroxengestcin) — gemischt be- 
trachtet wurden. Die analytischen Untersuchungen der Gneuse 
des Sächsischen Erzgebirges*), welche ich sjiiUer auf andere 
Plutonite und auch auf Vulcanite ausdehnte 2), haben mich eine 
noch schärfer ausgesprochene Gesetzmässigkeit erkennen lassen: 
eine Gesetzmässigkeit, zufolge welcher alle ursprünglich ge- 
schmolzenen und spiiter zum Theil eruptiv gewordenen Silicat- 
gebilde, nach ihrer chemischen Zusammensetzung, in drei Grup- 
pen gebracht werden können und jede derselben wieder in cb'ei 
Klassen. Die chemische Constitution dieser neun Gesteinsklassen 
wird durch chemische Formeln rcpräscntirr . welche einer be- 
stimmten — nur innerhalb der Grenzen isojnorpher V^ertretung 
veränderlichen chemischen Zusammensetzung entsprechen. 
Die folgende üebersicht zeigt da» Wesentlichste dieser Ver- 
hältnisse. 

Erste Groppe: nntonita^ 

(Gruppe d«ir «cideo nnd nentimleD Silicate). 

CbemiHche Fonnel: 

1. Oberer Plutonit (R) Si» -I- R Si* 

2. Mitüerer Plutonit (R) Si2 + R Si^ . 

3. Unterer Plutonit d(R) Si + 2R Si*. 

Zweite Gruppe: Pluto -Vulouiite. 
(Grappe der Zweidrittel-Silicate.) 

4. Oberer Pluto-Vtilcanit. . . . 6(R) Si + R« Si«. 

5. Mittlerer Pluto -\'ulcanit . . . 3(H) Si + 2R» Si» 

6. Unterer Pluto-Vulcanit ... R» Si«. 



■) Zeitaehrift der Deatachen Gral. Geielbelieft, Bd. 14, 8. 23— IAO. AU 
bewnderer Abdruck bei Artbur Felix in Leipsig ertebienen. 

S) Vorlänli^^tM Bericht über krvütalliniBche SilicatgeBteiiie de« PMietbelea und 
beiiAchhHrter Geg«ud«n SttdtyroU. Lemhard ixuAiiemiU» ^ahthwAi. Jabrgang 1864, 
S. ibb- 412. 
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Dritte Gruppe : Vulcanite. 
(Grappe der Drittel-SUicate.) 

7. Oberer Viücanit .... (R)» Si + (R)» Si« 

8. Hitäerer Vulcanit .... S(R)« Si 4- (R)> Si> 

9. Unterer Vulcanit .... (R)^ Si. 

Zu jeder dieser neun chemischen Gesteinstypen ge- 
hören Gesteine von zum Tlieil sehr verschiedenartigem 
petrographischem Charakter, wu- aus nachfolgender erfahr- 
ungsmlVssiger Zusammenstellung eraichtlich. 

1. Oberer Plutonit. Derselbe umfasst besonders Gneuse 

verschiedenen Aussehens (worunter der sogenannte rothe 
Gneus de« Sächsischen Erzgebirges), ferner Granite, 
Graiiitporphyre, Porphyre, Liparite, £umen» Normal- 
Trachyt u. a. 

2. Mittlerer Plutonit. Dazu gehören vorzugsweise Granite, 

aber auch Gneuse (der mittlere Gneus des Sächsischen 
Erzgebirges), Porphyre, Liparite u. a. 

3. Unterer Plutonit. ResuuJers auftretend als Gneus (der 

Freiberger graue Gneus), mitunter jedoch auch als 
Granit, Syenit- Granit, Syenit, Andesit, Liparit, Por- 
phyr u. a. 

4. Oberer Pluto-Vulcanit. Charakterisirt- als quarzhal- 

tiger Syenit, aber auch vürkommend als Trachyt, Por- 
phyr, Amphibol-Andesit, Melaphyr (?) u. a. 

5. Mittlerer Pluto-Vulcanit. Charakteristisches Gestein: 

gewöhnlicher Syenit (sowohl Amphibol- als Glimmer- 
Syenit*), ausserdem als Porphyr, Pyroxen- und Amphi- 
bol-Andesit, Melaphyr u. a. 

6. Unterer Pluto-Vulcanit. Charakteristisches Gestein: 

Melaphyr, ferner als Porphyr, Dolerit, Pyroxen-Audc- 
sil u. a. 

7. Oberer Vulcanit. Charakteristisches Gestein: Augit- 

porphyr, aber auch als Butisen n 2sormui-i'yrüxengestein, 

•) Ich habe DMbfewi«Mii (Pogg«ad<»ff*s Ann. Bd. 192, S. 180—133), da» es 

Amphibülo und Glimmer von gJciclicr cheui iscli er Fonnr»! giebt. Der 
ehemiscbe Unterschied besteht einzig und allein darin, dass der Kalkerde-Gcbalt 
d«r Amphibol« bd dm Qlimmem dnzdi ICmgnesU und bAsisehe» W«»««r ^n- 
trrtMi wird. 

11 
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Gftbbro-Hypersthenitj Basalt, Leudtpoiphjr, Diorit, Dia- 
bas, Dolejiti Anorthit-Angit- und Anorthit-Amphibol- 
gestein u. a. 

8. Mittlerer Vulcanit: gewObulidier Basalt 

9. Unterer Vnleanit: basischer Basalt 

Die Eintheüung aller nrsprflnglicli gescbmolzeneii und spä- 
ter sam Thflil eruptiv gewordenen bjBtBBinisolLen Süicalgesteine 
in diese nenn cbemiscben Geateinstjpen steht als reines 
Erfahmngsretultat da, abgeleitet ans saÜrdchen Banseh-Ana- 
Ijsen und Xiesds&urebestimmungen hierher gehöriger Gebirgs- 
arten. Wir können ein solches Eriahrungsresnltat notir^ und 
uns mit fertgeseUten Untersuchungen über die Ausdehnung 
sdner Stichhaltigkeit beschftfitigen, ohne irgend eine Theorie da- 
mit SU verbinden. Mehr Leben und Inhalt gewinnt aber unser 
derartiges Forschen, wenn wir folgende erl&utemde Betracht- 
ungen und rationeOe Schlosse daran knüpfen. 

Dass ein chemibcher Gesirinst) pus, wie z. B. der obere 
Plutonit; in verschiedeiieii, zum Thtil sehr weit von einander 
entfernten Gegenden der Erde von gleicher chemischer Consti- 
tution angetrolfen -svird, ist schwerlich auf andere Weise 
erkl&rbar als durch die Annalimc: dass seine gegenwärtig 
mechanisch gemengte Masse — beim oberen Plutonit aus 
Quarz, Feldspath und Glimmer bestehend — einstmals eine 
einzige ungetheilte chemische Verbindung bUdete, wie 
ne durch die betrefifende chemische Formel (beim oberen Plu- 
tonit = (R) Si^ + R Si*) ausgedrückt wird. Als unmittelbare 
Folge hiervon ergiebt sich, dass diese Ungetheilthrit <lir che- 
mischen Masse nur so lange existiren konnte, als letzt rre sich 
in einem geschmolzenen Zustande befand: bei ihrer eintreten- 
den Erstarrung aber in die betreffenden Gemengtheile (Quarz, 
Feldspath, Glimmer) zerfiel. Durch • nu n solchen Hergang wird 
zugleich die regelmässige oder doch im Ganzen sehr gleich- 
mässige Vertheilung der Gemfengtheile erklärt, die so viel 
Befremdendes hat, wenn man Gneuse, Granite, Porphyre u. s. w. 
als durch blossen Zufall zusamm^ogeführte Mineralhaufwerke 
betrachtet. 

Wäre die in der Urzeit geschmolzene Erdmasse s;anz ohne 
locale Störungen erstarrt und w&re sie auch nach der £rstarr- 
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ung keinen störenden Einflüaaen anflgesetet gewesen, so wikrde 
die £rdrinde, unterhalb der neptimischen Ablagerungeni gegen- 
wärtig au» den horizontal überanander gdagerten neun che- 
mischen Gesteinstypen bestehen, die vahrscheinlich alle mehr 
oder weniger PanJlelstractar ihrer Gemengthefle zeigen worden. 

'Die Erftbrungen des Bergmanns und Geognosten hinsichtlich 
des innopen Baues der Gebirge wdsen aber auf das Entschie- 
denste darauf hin, dass die geschmolzene Erdmasse sowohl 
wahrend als nach ihrer Erstarrung den gewaltsamsten und 
grossartigsten Störungen unterworfen gewesen ist, und zwar 
Störungen mdst eruptiven Charakters, welche unter anderen 

, Wirkungen zur Folge hatten: 

1. die Entstehung von körnig krystalliniscben Gesteinen 

ohne Parallelstructur, also z. B. von Graniten, an- 
statt der chemisch gleich zusammengesetzten Gneuse; 

2. die Entstehung von ganz oder zum Theil dichten Ge- 

steinen mit mehr oder weniger unvollkommener Aus- 
scheidung der Gemengtheile, wie dies z. B. bei den Gra- 
nuliten und gewissen Porphyren der Fall ist. Gebilde 
der letzteren Art geben sich als umgeschmolzene altere 
Gesteine zu erkennen, deren letzte Erstarrung unter 
anderen Verhältnissen als während der Urzeit vor sieb 
ging, namentlich mit mehr Beschleunigung und zum Theil 
auch wohl unter geringerem Druck; 
8. die Entstehung von gemengten und gemischten Ge- 
steinstypen: Breccienbildungen , Gesteinen mit dng^ 
schlossenen Bruchstücken fremdartiger Massen; susam- 
- mengeschmolzenen und nicht — oder doch nur un- 
vollkommen ' — wieder von dnander ausgeschiedenen 
Gesteinen; 

4. die Entstehung von chemisch veränderten Gesteins- 
typen durch Einführung fremder Stoffe in noch nicht 
erstarrte Gesteinsmassen durch Gangcontact, Quellen- 
Wirkung, Verwitterung.^ 

*) üeber den Aatrophyllit and sein Verhältniss za Augit und Glimmer im 
Zirkonayenit, nebst Bemerkangen über d^e pIutouiHche £at«t«liang sol- 
cher Gebilde. PoggendorflF's Ann. Bd. 122, S. 107—138. 

*) üeber die cbemisehen and pbysischen Verändeningen krystalHnisclier Sili- 
catgesteioe durch Naturprocesse, mit besonderer Hinsicht auf die Gneuse da* Sieh- 
•iaekM Bz^biiyai. WSlü«r, Li«bi([ and Kopp'i Ann. Bd. 126, 8. 1*43. 
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Mehrere dieser Umstftnde rnttsBen nothwendigerweise dasu 
beitrage: das aufgestellte Gesets von der chemischen 
Constitution unserer neun chemischen Gesteinstjpen su 
trfiben und dessen weitere Erforschung mit Unsicher- 
heiten zu verknüpfen. Dieselben werden noch vermehrt durch 
die Äussere Aehnlichkeit gewisser Metamorphite mit Plutoniten/ 
sowie dadurch, dass mitunter das Mineralgemenge sogar eines 
Plutonits — wenn auch nur in sehr untergeordneter Weise — 
von localen StOnmgen seiner Gleichartigkeit nicht frei ist So 
werden z. B. in dem, obgldch über viele Quadratmeilen mit 
constantem Gresteinscharakter verbreitetem Freibeiger grauem 
Gneuse dennoch stellenweise Partien angetrofPen, wo sich der 
Glimmer zu kleinen Schichtzonen zusammengezogen und da- 
neben ein blosses Quarz-Feldspath-Gemenge zurückgelassen hat. 
Um allen solchen stSrenden Umst&nden und Unsidierheiten nach 
Möglichkeit zu entgehen, müssen bei den Bausch-Analysen hier- 
hergehüiiger (xesteine gewisse unumgftnglich nothwendige Rück- 
sichten genommen werden. 

Die Bausch -Analyse eines krystallinischoii Silicatgesteins 
besitzt für unsere Forschungen nur dann euien entscheidenden 
Werth, wenn dabei folgende Bedingungen wenigstens annfthemd 
erfallt sind: 

a) der frische — unverwitterte und überhaupt sichtlich nicht 

veränderte — Zustand des Gesteins; 

b) das weit verbreitete Auftreten des Gesteins, mit sich 

wesentlich gleichbldbend^, normalem petrographischem 

Habitus ; 

e) die Entnahme der betreffenden Gestdnsstficke möglichst 
entfernt von Gest^nsgrenzen, Gingen, Brecciengebilden, 
fremden Einschlössen, kurz von. allen dem Gestein selbst 
fremdartigen Erscheinungen; 

d) die Anwendung einer hinreichend grossen Quantität des« 
selben zum Haufwerk, aus welchem das Material für die 
Analyse zu entnehmen ist. Bei dichten oder sehr fein- 
körnigen Gesteinen kann eine Quantität von — ^2 Pf^^d 
genügend, ja mehr als genügend sein, während man bei 
sehr grobkörnigen sicherheitshalber gut thut, mehrere 
Pfunde — bis zu 20 und 25 Pfund — zum ZerkleiDem 
zu nehmen. 
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An diese Bedingungen des blossen Material -Einsammdns 
schliessen sich dann folgende der weiteren Behandlung: 
e) das mit der nothwendigen Sorgfalt und Umaiclit vorsu- 
nehmende Zerkleinern, Pulvern, Mengen und Feinrdben 
des (xesteins. Zum Zerkleinern und Pulvern dient dn 
grosser StandmOrser von Giisseisen oder besser von Guss- 
stahl mit durcblochtem Deckel von Holz oder Pappe, 
um das Herausspringen von BrucbstQcken zu verhindern. 
Da eine Abnutzung selbst des besten Gussstahls unver- 
meidlich ist, 80 muBSy bei ganz genauen Untersuchungen, 
das gröbliche Gesteinspulver durch einen krftitigen Mag^ 
net von eingemengten Eisentheilen befreit werden. Ent- 
halt das Gestein Magnetkies, Magneteiseni magnetischea 
Titaneisen oder dergleichen, so ist das mittelst des Mag- 
neten ausgezogene Pulver einer besonderen Analyse zu 
unterwerfen. Die Abnutzung eines gusseisemen Mörsers 
beim Pulvern eines gewöhnlichen quarzreichen Granites 
pflegt nach meinen Er&hrungen 0,1 bis 0,8 Proc. von 
der Quantität des angewandten Gesteins zu betragen, 
kann aber bei besonders festen, euritischen Gesteinen 
noch etwas höher steigen, und in Mörsern von zu weichem 
(grauen) Giisseisen 0,1^ Rroc und darüber erreichen. Das 
chemische Laboratorium der Bergakademie besitzt einen 
ausgezeichneten Gussstahlmörser (etwa 1% Oentner mit 
dem dazu gehörigen StOssel wiegend), ein sehr wertb- 
voUes Geschenk Herrn &vpps aus dessen berOhmter 
Gussstahlfabrik zu Essen. Die Abnutzung dieses Mörsers 
ist nicht beträchtlicher als 0,oi bis 0,(tt Proc. für grani- 
tische Gesteine und kann daher in d^ meisten Fftllen 
ganz vemachlftssigt werden. — Selbstverständlich muss 
das Pulvern und Absieben (durch ein Haarneb) so lange 
fortgesetzt werden, bis die ganze Quantit&t des zu pul- 
vernden Gesteins durch das Sieb gegangen ist, worauf 
dn sorgfUtiges Mengen folgt. Von der gemengten Masse 
werden einige oder mehrere Loth in einem grossen Achate 
mörser feiner gerieben und von diesem Pulver wieder 
mehrere Gramme auf das Feinste in dnem kleineren 
Achatmörser, so dass man von solchem feinsten Pulver 
eine zu mehreren Analysoi hinreichende Quantität erhält, 
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die in einer Flasche mit eingeriebenem Glasstöpsel auf- 
bewahrt wird. Aber auch von dem gröberen, gemeng- 
ten Pulver ist eine grössere Menge auf solche Weise 
aufzubewahren, um in vorkommenden Fällen neues Ma- 
terial zu wiederholten Untersuchungen zu bieten. Dabei 
ist zu berücksichtigeiii dass glimmerreiche Gesteine, be- 
sonders ■wenn sie ausserdem specifisch schwere Gemeng- 
theile enthalten, durch längeres Aufbewahren und ge- 
legentliches Bewegen der betreffenden Flaschen, sich zu 
entmengen anfangen, indem die GlimmerblJittchen sich 
Dach oben begeben. Solchenfalls sind feineres Pulvern 
und wiederholtes Mengen vor dem Gebrauch unerl&ssUdii 

f) die GesteinaaniJyse selbst darf nicht nach sogenaiinten 
abgekürzten Methoden ausgeführt werden, bei dezien die 
Genauigkeit durch den Zei^ewinn beeinträchtigt su weiv 
den pfl^t. Ueber die von mir, meinen Assistenten und 
Schülern angewendete analytische Metbode babe ich mich 
in früheren Schriften hinlänglich ausgesprochen, und da- 
bei zugleidi auf die bei einigen Gesteinen nothwendige 
Bestimmung der früher fast gans ttbenehencn und 
' nachlftssigten Gehalte an Titanafture nnd basiscbem 
Wasser aufinerksam gemacbt; 

bei der Berechnung der SanerstofflrerbJQtniBse des anslj- 
üschen Resultates ist der dritte Theil de« Saueisloft 
▼om Wasser cum Sauerstoff der Basen & zu addiren, 
weQ — sufolge meiner über diese Tbatsaehe beigebrach- 
ten 2ablreichen Belege — 8 Atome Wasser in der cbe- 
miflcben Rolle von 1 Atom tilg, Fe, An, Öa u. s. w. auf- 
treten. Wenigstens ist dies erwiesenennaassen In den 
Glimmern, Ampbibolen, Augiten und mehreren anderen 
Mineralien der Fall, welche als abörigine Gemengdiole 
hrystsllinischer SiBcatgesteine vorkommen, 

Dass man in früherer Zeit nur allzu h&ufig gegen diese 
7 Cardinal -Bedingungen Verstössen hat, lässt sich zum Theil 
durch den damaligen Zustand der Wissenschaft, zum Theil durch 

>) Um sehe unter «adenm 1i!«riib«T d«n Abschoitt J (die chemische and geo- 
logische Bedeutung des Wassergehaltes der Glimmer im ChidiiM) in nudner obm 
dtirten Arbeit ab« die OneoM dm SieboMbea Ei^blfgH. 
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die sehr irrthtlmlicbc Annaliine entschuldigen: es könne sich 
kaum der Mühe lohnen, grosse Sorgfalt auf die Analyse mecha- 
nisch gemengter Gesteine zu verwenden. Dadurch ist die Ge- 
setzmässigkeit in der chemischen Constitution krystallinischer 
Silicatgesteine so lange der Beobachtung entgangen. GleicliAvohl 
ist diese Gesetzmässigkeit so stark ausgeprägt, dass wir selbst 
in vielen älteren Analysen solcher Gesteine unverkennbare Spu- 
ren derselben vürtinclen. 

Die vorstehenden Betrachtungen und Bemerkungen mussten 
vorausgeschickt werden, um die nflclifolgenden analytischen Er- 
fahrungsresultate richtig^ zu bi urthiilf n. Erst jetzt dürfen wir 
uns an unser Haupt-Thema begeben: an die durch genaue 
Bausch-Analysen dargelegte chemische Gonstitiition der 
Plutonite. 

Es handelt sich hierbei darum: zu erkennen, wie nahe die 
analytischen Resultate luit den oben angeführten drei chemi- 
schen Formeln der Flutonit« übereinstimmen, oder mit Vep- 
IkAltniBaen, die aus diesen Formeln ableitbar sind. 

Die drei chemischeii Formeln Plntonite entaprochen 
den ternftren Sauer stoffTerbAltniiBen: 

: R:(B) 

Oberer Platonit = 18 : 3 : 1 (i) 

UhUerer Flutonit - 15 : 8 : 1 . . . . . 

Unteier Plutoiut — 9 : S : 1 

sowie den binären Sauers toffverhältnissen: 

• • • * w 

Si : R + (R) 
Oberer Plutonit - 4,60 : 1 .... (A^ 

Mittlerer Plutonit = 3,75 : 1 .... 

Unterer Plutonit = 3,00 : 1 .... (C^ 

Aua letzteren Sauerstoffverhaltnissen findet man — indem 
man die Sauerstoflfgehalte der Kieselsäure 4^, 3,lö und 3,00 
durch 3 dividirt — die Siliciruugastufen: 

Oberer Plutonit =1,50 (a) 

MMerer Plutonit «1,25 (b) 

Unterer Plutonit - 1,00 (c) 

Seist muk toier den SanentolQsehBlt der Basen » 1 und 
di^dirt denselben durcb die entqnreöbenden SavezatolQgebalte 
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der Kieselsaure 4,50, 3,75 und 3,00, so ergeben sich die Bischof 
sehen (ÄöM sehen) Sauerstoff -Quotienten wie folgt: 

Oberer Plutonit = 0,222 

Mittlerer Plutonit = 0,267 {b^ 

Unterer Plutonit = 0,333 {c^ 

Endlich können aueh die procentalen Kieselsaurege- 
halte der Plutonitc in Betracht kommen. Sie resultiren aus 
den chemischen Formeln derseibeD^ unter Berücksichtigung der 

schwankenden Gewichtsverhaltnisse der — in (R) und in R zn- 

sammengefassten — isomorphen Basen. Da sowohl Fe, Mn, 

Mg, Ca, K, Xa und (II) als auch AI und Fe verschiedene Atom- 
gewichte besitzen , so bedingt solches verschii'dene Auitreten 
dieser isomorphen Elemente, >vie Rechnung und Erfahrung 
zeigen, ein Schwanken der procentalen Kieseisäurege- 
halte meist zwischen folgenden Grenzen: 

Mittlerer Kio^cisäaregelialt: 

Oberer Plutonit » 74^76 Proc. . . 75 Proc . . («) 
Ifitaerer Plutonit = 69—71 Proc. . . 70 Ptoc. . . (ff) 
Unterer Plutonit » 64 — 66 Proc. . . 65 Proc. . . (y) 
Alle diese, aus den chemischen Formeln der Plutonite ab- 
gddteten Werdio — A, B, C; A\ B\ ^; a, b, c\ a\ b\ 
und a, ß, y — können dazu dienen, um die Resultate der 
folgenden Bausch-Analysen mit unserepi Gesetz zu y^ldchen. 
Am Yollstftndigsten ist ein solcher Vergleich, wenn er nch auf 
die ternftren Sauerstoffverhftltnisse — A, B, C — bezieht. 
Dazu wird die genaue quantitative Bestimmung der beiden Oxy- 
dationsstufen des Eisens in den betreffenden Gesteinsanalysen 
erfordert. Dass sie bis jetzt nur bd einigen derselben aus- 
geführt wurde liegt nicht bloss in einem Mangel an Zeit, 
sondern zugleich in der Ueberzeugung, dass solche Bestimm- 
ungen nur dann den beabsichtigten Werth haben, wenn Gesteine 
von vollkommenster Frische dazu angewendet werden können. 
Eine theilweise Oxydation ihres Eisenoxydulgehaltes ist, wenn 
sie nahe der Erdoberfläche entnommen wurden, — eine sehr 
nahe liegende Möglichkeit. In solchem Falle thut man besser, 

1) Die Gneuse des Sächsischen Erzgebirges, Zeitschrift der Dentschen Geolog. 
Gesellschaft, Bd. 14, S. 30 und 31, 34 und 35. Aach bei cuBijon Mdoran GcatoimMi 
nahm ich später solche Bestimmungen vor. 
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sich an die binären Sauerstoffverhaltnisse — A^, B^, — 
derselben zu halten. Dass diese mit völlig zufriedenstellender 
Annäherang aus den analytischen Resultaten abgclpitpt -werden 
können , auch wenn die beiden Oxydationsstufen des £isens 
durch keinen besonderen Versuch quantitativ bestimmt werden 
konnten, ergiebt sich aus Folfrendem. 

Fassen wir hicilui /.nnächst den unteren Plutonit (grauen 
Gneus) ins Auge. Analysen hierhergehOriger Gesteine zeigen, 
dass sowohl deren Gehalt an Eisenoxyd als an Eisenoxydul, 
jeder für sich, höchstens 3 bis 4 Proc. zu betragen pflegt. Bringt 
man also alles Eisen als Eisenoxydul in Ansatz, so kann die 
dadurch bewirkte fehlerhafte Vcrftnderung des binären Sauer- 
stofFverhältnisses, wie die Berechnung ergiebt, gewöhnlich nicht 
über 0,08, schwerlich über 0,12 betragen, so dass sich das Sauer» 
stoffverhältniss 3,00 : 1 auf 3,0ä bis höchstens 3,12 : I steigern 
würde. Dieser Maximum -Fehler von etwa 0,10 ist sichc^rlich 
von so geringer Bedeutung, dass er keine nur iigend erheb- 
liche Trübung der analytischen Resultate herbeizuführen ver- 
mag. Was aber hier vom unteren Plutonit gilt, das stellt sich, 
wegen geringeren Eisengehaltes, noch günstiger beim mittleren 
und oberen Plutonit heraus. Mithin können vnv über die ge- 
dachte Fehlerquelle bei den binären SauerstoffVerhilltnissen der 
Plutonite im Allgemeinen in zufriedenstellendster Weise be- 
ruhigt sein. 

In dem FolgendcTi habe ich die sämmtlichen Analysen 
und Kieselsäurebestimmungen von Plutoniten zusam- 
mengestellt, welche bishur im Laufe von 9 Jahren — ira 
chemischen Laboratorium der Bergakademie, thcils von mir selbst, 
theils unter meiner Leituii<j ausgeführt wurden. Den grössten 
Theil derselben verdanken wir dem Fleisse meines «jcgenwär- 
tigeu Assistenten, Herrn Dr. Ruhe. Aueii mein früherer Assi- 
stent, Herr Robert Richter (jetziger Professor an der Berg- 
akademie zu Leoben), hat Beiträge dazu geliefert^). Ausserdem 



') Die ÄDaljecn von Pluto -Vulcaniten und Vnicaniten, sowlA Tort Glimmern 
and ander«a Gesteins -Gemeugtheileo, welche mich während der letsteo Jahre vor- 
sitgswebe bMcblftigt haben, ged«nk« idi «jriiter in da«r lMMttd«Ma Abhandtmif sa 
verSflbatUcbeii. 

2) Dieselben bestehen besonders in Analysen von Feldspäthen hierhergeböriger 
Gecteine und liegen intofam ausserbAlb d«r Ghtwuen di«««s Aa&atMe, aU die T«a- 
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haben sich mehrere meiner Herren Schüler, deren Namen wei- 
ter unten genannt werden sollen, an diesen Arbeiten betheiligt. 
Zahlreiche wissenschaftliche Freunde lieferten mir werthvolles 
Material zu solchen Untersuchungen durch ücbcrsendunrr von 
auslandischen Gesteinen. Andere derartige Gesteine wurden von 
mir auf neueren Reisen in Südtyrol, einigen Gegenden der 
Schweiz (namentlich im Oberengadin undTessin) und des Schwarz- 
waldes gesammelt. 

A. Unterer Plutonit 

Wiewohl der obere Flutonit, als solcher, den Anfang 
machen sollte, erscheint es sachgemass, hier mit dem unteren 
zu beginnen, zu welchem das für den S&chsischen Bergmann 
wichtigste Gestein, der graue Gneus, gehört. Die meisten Ge- 
steine dieser Gruppe sind durch einen Titansauregchalt von 
etwa 1 Proc. charakterisirt» welcher von einem dunkelfarbigen, 
etseordchen und bis gegen 4 Proc UtanaAure enthaltenden 
Glimmer') herrOhrt. 



Analysen Sächsischer Gesteine. 





L 


n. 


in. 


IV. 


V. 


VI. 


vn. 


Si 


65,ss 


65,06 


66,42 


64,81 


65,64 


65,80 


64,17 


Ti 


0,87 


1,11 


nicht best. 


1,38 


0,86 


0,80 


1,60 


AI 


14,TT 




14,7« 


14»ao 


14,98 


14,75 


13,87 


Fe 






7,so 




5,90 


5^99 


6,49 


iln 




Spur 






0^19 




Spur 


Ca 


2,si 


3,5« 


2,90 


4»99 


2,94 


2,99 


2,T4 


Mg 


2,04 


1,80 


1,80 


1,41 


2,08 


2,oft 


2,31 


K 


4,78 


4,91 


3,52 


5,07 


3,64 


3,31 


5,3 5 


Na 


1,99 


1,11 


1,75 


0,93 


2,36 


2,05 


2,38 


H 


1,01 


1,06 


1,85 


0^93 


1,18 


1,81 


1,01 




99,51 


99,*s 


99,sa 


100^49 1 99,09 


98,90 1 99!i99 



deoz deueibea nicht auf die eiaaelnen Uemengtheiie, sondeni auf die Baaschsiuam- 
aeuetsnng geriehtet lit 

1) Die Zaummensetzimg solcher Qliaawr btbe idi ia BMdaor Abbiadlaag 
tbsr lU» Qmum dat SiiohsuMdio» Enfsbiiyw u^ßfi/bu^ 
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vra. 


IX. 


X. 


XI. 


xn. 


xm. 


Si 


64,70 


64,00 


64,52 


65,7 4 


65,7 T 


64,30 


ti .... 


1,18 


1,15 


l,ao 


0,90 


0,90 


0,91 


M 


14,09 


15,7 0 


14,S4 


15,10 


14,70 


15,74 


Fe ... . 


6,03 


6,si 


6,94 


7,1« 


7,09 


6,90 


iSn 


Spur 


Spur ' 


Spur 


— 


— 


— 


. ... 


3|ii 






2,9« 


2,09 


«,f4 


Mg 


3|iv 


3,00 




0,99 


2,99 


1,T1 


K 


4,09 


2,79 


3,08 


3,14 


2,97 


4.40 


Ma . . . . 


2,30 


3,18 


2,83 


3,0 5 


3,7 2 


2,29 


H . • • • . 


1,48 


1,90 


1,01 


0,5 4 


0,7 0 


0,74 






100,tT 


99,9r|l0(]^9 


1 99,19 


Analysen ausländischer Gesteine. 








XIV. 


XV. 


XVL 


xvn. 




Si • « * • • 






65,«4 


66,9« 




Ti 


• • • • 


0,40 


0,6 7 


0,44 


0,41 




AI 


• • • • 


16,0» 


14,60 


13,94 


15,31 




Fe 


• « • • 




6,4) 


5,68 


3,9« 




Mn 








0,19 




Qm 


3,0i 


2,19 


S^M 


4»14 




Hg 


1,11 




1,«9 


2,si 




± 


3,4t 


4,«i 


4,39 


3,00 




Nft 


3,0T 


2,60 


2,00 


2,9« 




H 


* * • • • 


0,48 


0,70 


1,18 


0,98 








99,94 


99,41 


99,99 


99,0« 



Sachsische Gesteine. 

I. Gneus (grauer) aus dem Klemm 'sehen Steinbruch bei 
Kleinwalter»dorf, */» geographische Meüe in N.-W. von 

Freibi-i'g. 

II. Gnt-'us (grauer) ans den^selbt'n Steinbruch, 
in. Gneus (grauer) aus dem Steinbruch im Kleinschirmaer 
Walde an der Freiberg-Oederaner Cbftuasee, Y« geogr, 
Meile in W. von Freiberg. 
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IV. Gneus (grauer) aus dem Ludwigschachte der Grube Hirn« 
melfahrt, V4 geogr. Meile in 0. von Freiberg. Aus 
einer Schachttiefe Ton etwa 300 Fuss unter der 
Erdoberflache. 
V. Gneus (grauer) aus dem AljraliaTncr Kunst- und Treibe- 
schacht der Grube Himmelfahrt, Yg geogr. Meile in 
S.-O. von Freiberg. Aus einer Schachttiefe von 1708 
Fuss (268 Lachter) unter der Erdoberfläche. 

VI. Gneus (grauer) aus der Nachbarschaft des vorgenannten 
Schachtes, dicht unter der Erdoberfläche. 

VU. Gneus (grauer), 300 Lachter in N.-O. vom Mundloche 
des MichaeUsstollns, 1 V« g^ogr. Meilen in N. von Frei- 
berg. 

Vm. Gneus (Borstendorfer) aus dem Steinbruch am Brech- 
bausberge, nahe bei und nördlich von Gahlens, 1% 
geogr. Meilen in S.-W. von Freiberg. 

IX. Gneus (ModisdOrfer), aus der Nähe und oberhalb des 

Schwarzen Teiches, Ostlich von Deutsch - Einsiedel an 
der Böhmischen Grenze, 4 geogr. Meilen in S. von 
Freiberg. 

X. Gneus (Drehfclder) von der Emanueler Wäsche, am rech- 

ten Ufer des Muldenthaies, IV9 geogr. Meilen in N. 

von Freibcrrr- 

XI. G r a n i t (Lausitzer) von Häselich bei Oamenz, 7% geogr* 

Meilen in N.-O. von Freiberg. 
XII. Granit (Lausitzer) von Jesau bei Camenz (1^4 geogr. 
Meilen in S.-O. von der Fundstätte des vorhergehenden). 

XIII. Granit von Dohna, 4^^ geogr. Meilen in 0. von Frei- 

berg. 

Aualäiidische Gesteine. 

XIV. Gneus von Crodo (2 Meilen nördlich von Domo d'Os- 

sola) im Antigorio-Thal (westlich vom Nordende 
des Lago maggiore). Aus ihm besteht in dieser Ge- 
gend die Hauptmasse des Gebirges, welches als ein 
langgestreckter Sattel zwischen Gondo und Formazza 
auftritt und die wilden Felsschluchten von Gondo, 
Antigorio, Diveria und Formazza enthält. Die Mäch- 
tigkeit dieses Gneuses beträgt über 1000 Meter. Sein 
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petrograpbiflcher Charakter ist der eines schwach flas- 
rigen Grneuses mit weissem kiystallinischem Fdldspath, 
glasig köniigem Quarz, Torherrschendem schwarzem 
uiid untergeordnetem weissem Glimmer — ganz ähnlich 
dem des Freiberger granen Gneuses. Nur ausnahms- 
weise neigt es sich zur granitischen Textur. Von 
jenem normalen Gneuse wurden 13 Pfund gepul- 
yert| um daraus das Material für die Analyse zu 
entnehmen. Solche beträchtliche Quantitäten konn- 
ten auch bei mehreren anderen Alpengesteinen dieser 
Gegend (westlich vom Lago majore bis zum Rhone- 
Thale) den Untersuchungen zu Grunde gelegt wer- 
den, indem ich hierzu durch eine ebenso instructiye 
als umfangreiche Gesteinssuite in den Stand gesetzt 
worden war, welche ich der Güte eines meiner ehe- 
maligen Schüler verdanke, des Herrn Bergingemeur 
U. Gerlach (früherem Director des Nickelwerkes bei 
Siders in Wallis, dann des Goldwerkes bei Crodo). 
Derselbe gedenkt, nach Herausgabe einer geognostischen 
Karte der Penninischen Alpen, auch seine geognosti- 
schen Beobachtungen Ober die Umgegend des Lago 
maggiore zu veröffentlichen, wodurch die in der vor- 
liegenden Abhandlung mitgetheilten betreffenden Ge- 
äteins-Anafysen einen erhöhten Werth erhalten werden. 
XV. Gneus, welcher bei Lugano (im Dorfe 11 Paradisio 
am Luganer See) zu grossen Platten und Bausteinen 
verarbeitet wird. Dem vorigen Ähnlich. Ueber den 
Fundort konnte ich leider nichts Sicheres erfahren. 
Soweit ich die Aussage der Arbeiter verstand, wird 
das Gestein in einem Thale nOrdlich oder nordöstlich 
von Lugano gebrochen. Bei sp&teren Nachforschungen 
wurde mir Manne im Val Cola genannt Dass der 
graue Gneus des Antigorio- und Formazza- Thaies sich 
so weit nach Westen erstreckt, ist einstweilen nicht 
bekannt, doch theilte mir Herr Gerlach mit, dass ein 
mächtiger Arm dieses Gesteins nach dem Tessin, in's 
Val Maggia, hinuntersetzt 
XVI. Syenit-Granit vom Süd-Abhange des Julier. Grün- 
licher und weisser Feldspath, Quarz, schwarzer Glim- 
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mar und melir oder ireniger Amphibol bilden ein xniMel- 
kOmiges Gemenge tob diaraktenstiicliem Ansdien. 
Dem Bade St Moriz g^enttb^, zwischen den Dör- 
fern St Moris and Camphit fand ich dieses Gestein 
in CrSngen anstehend, welche hier ans dem JuHer^ 
massiT in die Casannaschiefer eindringen. An andere 
Fonkten des Jnlier, so namentlich am Nordidthange/ 
kommt ein Syenit vor, der bei flttchtiger Vergleich« 
nng grosse Aehnliehkeit mit jenem Syenit- Grranit be- 
sitzt, dennoch aber specifisch versdueden davon ist| 

XVn. Syenit'Granit von Szasska im Banat Wasser Feld> 
spath, Qnan, schwarzer G^mer und mdur oder 
weniger eines schwanen, homblendaitigen Minerals 
bilden ein mittelkOmiges Gemenge, wdches dordi hei^ 
Yortretende Partien des weissen Fddspaths einen por- 
phyrartigen Habitus erhAlt, der sich auch — wie 
man besonders nnter der Loupe gewahrt — durch 
sechssdtige Tafeln des schwarzen Glimmers documen- 
tirt Als mAchtige und weit fortsetzende, gangförmige 
Eruptivmasse im Kalksteine (Jurakalk) auftetzend, der 
am Oontacte kOrnlg krystallinisdi und zum Thdl erz- 
führend geworden, stellenweise auch von Gontact-Sili- 
caten (besonders Granat) durchdrungen ist Das zur 
Unterauchang verwendete Stück hatte mein Freund 
und College Bergrath von Cotta an der Fundstätte 
entnommen, i) 

Alle hier zusammengestellten S&chsischeii und ausländischen 
Gnense geben nch mehr oder weniger schon durch ihre äusseren 
CSharaktere sls zum grauen Gneus (unteren Flutonit) gehörend 
zu erkennen. Die Granite, XI— und Sjenit-Granite, 
XVI und XVn stellen sich uns als untere Plutonite dar, wdche 
SU versdiiedenen geologischen Zeiten eruptiv worden. Wahrend 
der Granit von Dohna (XIII) als ein grauer Gneus zu betrach- 
ten ist, der einzig und allein sdne Paralldstructur eingebltost 
hat, lisst nch die ursprüngliche Gesteinsnatur des Syenit^ranit 
von. Szaszka (XVIQ ausserlich nicht mehr erkennen, sondern 



1) B. 9tm Ortt», Endacmtittai im Butt «b4 ia BMm. Wim 1S66, Biw 
mSütr, 
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kaxm nur durdi die Baiucli-AiuüyBe nachgewiesen Verden. Der 
Letstere wurdei^ wie ee den Ansclietn hat» erst nach dem Absätze 
von Jnraschiehten eruptiv, also xu dner TerhBltmssmftssig sehr 
neuen geologischen Zeit umgeschmolzen, wodurch er mit 
jenem abnormen Gesteinscharakter erstarrte. 

Die Sauerstoff-VerhAltnisse sUnrntticher unteren Flutonite 
werden uns spMer beschäftigen. 

B. Mittlern Plutonit 

. Die Gestdne dieser Gruppe, wozu die meisten Granite 
Sachsens gehören dflrfiten, besitzen in der Regd einen ge- 
ringeren Titansfturegehalt ak der untere Plutonit. Dies steht 
im Zusammenhange mit der besonderen Zusammensetzung ihres 
GUnuners, welcher zu^doh dn Idesels&urereicherer und eisen- 
ftnnerer, und daher weniger dmüielgeftrbter als der des unteren 
Pltttonites zu sein pflegt In einigen dieser Gesteine kommen 
braune, in anderen noch lichter gefifarbte Glimmer vor; fast alle 
ttnd glimmeilbnner als der normale graue Gneus. Aus der Be- 
schaffenheit ihres Fddspafhes kann kein besonderes Kennzeichen 
fOr dieselben entnommen werden. Zweierld Feldsp&the — ein 
orthoklastischer und dn plagioklastischer — lassen ach fast in 
sftmmtlidieQ Plutoniten nachweisen, wenn auch in verschiede- 
nem Grade ihres gegenseitigen Vorherrsdiens. 



Analysen S&chsischer Gesteine. 





I. 


IL 


HL 


IV. 


V. 


VL 


va 


K« • • . • 


68,89 


70,20 


69,70 


70,49 


68,44 


68,38 


71,41 


Ti . . . . 


0,5 J 


0,7 S 


0,45 


? 


0,50 


0,2 7 


0,9 4 


4i 


12,74 


14,04 


13,25 


13,86 


14,49 


14,33 


11,80 


Fe 


6,14 






6^59 


^" 


Ö,S4 


4y9S 


Mn 


Spur 




0^40 


0,49 






€^4S 


Ca 


2,il 


2,9» 


2,t4 


2,81 


l,ftT 


2,90 


9>09 


«g.... 


2,44 


0,ss 


0^60 


l," 


1,9t 


1,09 


1,0t 


K 


2,2 s 


2,08 


4,01 


2,09 


4,73 


4,49 


3,54 


Ka 


2,00 


0,91 


1,3 ü 


0,13 


1,SS 


2,41 


2,89 








1,10 


1,5» 


0^80 


0,80 


1,40 




99,9S 


lOO^u 


lOO^ss 


99|ts 


98»ST 


99,9Y 


100^99 
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\f III 




JLm 


JH. 


VII 

Ali. 




••• 

Si. 
Ti 




69,94 
0,41 


70,11 

0,40 


71,25 


73,43 

? 


73,0* 
? 




» • • • 


? 




AI 


« * * • 




14,S5 


14,38 


14,86 


11,80 




Fe ... . 

• 

ICii • » • . 
Öa . . 


4,34 


4,74 


dy«0 


3,00 


6^50 




— 


— 
1,0« 


— 
2,»4 


— 
l,os 


— 
3,70 




Mg .... 


l,s« 


1,98 


0,9>* 


0,OT 


2,01 




V 






4,18 


3,02 

2,7 ü 


3,05 

l,»ü : 


1,04 

1,01 




Na 


• • « • 


1 5,7 3 0 




ff 




0,47 


0,6 2 


0,59 


0,57 1 


0,«7 






1 


100,00 1 


100,00 I 


99,95 { 


mo*| 


99,08 






Analysen ausländischer Gesteine. 






xm. 


XIV, 


XV. 


XVI. 


XVIL 


xvnL 


XIX. 


Si 


71,11 




69,Ts 


72,19 


69,05 


71,7» 


71,01 


ti 


? 


? 


0,«o 


? 


0,95 


? 


? 


A] .... 


14,47 


15,47 


12,79 


13,47 


13.32 


11,09 


14,2 6 


Fe 




3,34 


4,51 


4,80 


4,»o 


4,57 


3,31 


Mn . . . . 














1,45 


Ca 




0^»o 


2,00 


0,70 


1,?0 


1,70 


C^oi 


Mg. . 




0^14 


1,05 


0^00 


0,00 


0^80 


0^00 


K 


3,4« 


4,«s 


%%t 


2,t9 


3,47 


3,01 


3,10 


Na 


2,73 


1,70 


2,S7 


5,91 


3,ai 


5,75 


2,00 


a 


0,7 0 


0,(>-, 


1,58 


1,58 


1,2 7 


1,01 


1.09 




1 100,91 


1 99,81 




100,07 


1 99,62 


100,36 , 


99,04 



Sftclisioclie Gesteine. 
I. Gnens (mittlerer) aus der Kftbe des MichaeUsstoIln- 
Mundloches im Muldenthale bei Freiberg. Feinkörnig, 
&st dicht Gangförmig im grauen Gneuse. 
n. Gneus (Lengefelder) von der Anhöhe sOdlich vom Hirn* 
melsscblOsselstoUn, zwischen Seiffen und Heidelberg. 

1) Aas dem Verltut bwümiat. * 
*) Desgleichea. 
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ni. 6 neu» (Reifl&nder)» an der Strasse zwischen Keifland 
und Lippersdorf anstehend. 

IV. Gneus, zwischen Schlottwitz und Glashütte anstehend. 

Dem grauen Gneuse nicht unähnlich, doch glimmer- 
ftrmer. 

V. Gneus ans der Gegend von Lauenstein. Desgleichen, 
VI. Gneus (Himmelsftkrster) von der Grube Himmelsfürst 

bei Freiberg. Bildet eine steil einfallende lagerfbrmige 
Masse, im Liegenden von grauem (Brftnder) Gneus, im 
Hangenden von einer Granatglimmerschiefer-Zone be> 
grenzt Wird von vielen schmalen Zonen rothen Gneu> 
ses, sowie von Diorit-, Melaphyr* und Erz*Gfingen durch* 
setzt Alle diese Umstftnde können mehr oder weniger 
auf die chemische Zusammensetzung dieses Gneuses 
inÜuirt habm. Gleichwohl hatte es Interesse, diese 
Zusammensetzung kennen zu lemeu. Der in diesem 
Gneus auftretende Glimmer hat Aebnlichkeit mit dem 
des grauen Gneuses. 

VII. Granit von Bobritzsch, an der Tharand*Freiberger Eisen, 
bahn. Weisser und rOthlicher Feldspath, grauweisser 
Quarz und wenig Glimmer von dunkler Farbe. 

VIII. Granit (Lausitzer) von Wiesa bei Camenz. Weisser Feld- 
spath, graner Quarz, schwarzer und lichter GUmnier, 
IX. Granit von ebendaher. Von gleicher Beschaffenheit 
X. Granülit ans einem Steinbruche südlich von Burgstädt» 
an (lern von Kienheide nach Herreiiiieide fnlii'enden 
\V\*«re (Beol)a(:htuiigspunkt 307). Bildet eine feinkör- 
nige bis dit lite Masse von blaugrauer bis st h warz- 
grauer Farbe, im fJrosscn iladimus(;hlig, im Kleinen 
splittrig hreehend; in dfinnen Splittern stark durch- 
scheinend. Parallelstructur wird thcils durch kleine 
Cratiatl^öinehen und schwarze GlimmerschOppchen, 
theils durch ein< im Kleinen ausgebildete schwache 
Streifung, von dunklerer und lichterer Cesteinsmasse 
herrtlhrend, angedeutet Eim häufig vurkonimende 
Art des Granulits. Sie wurde mir, nebst den beiden 
folgenden Granuütarten , von dem mit der g<'ognost- 
ischen Untersuchung dieser Gegend beauftragten Herrn 
Bergcandidat Steizner überbracht 

12 
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XI. Granulit aus einem Steinbruche am rechten Zschopaii- 
ufer nahe oberhalb NeudOrfchen (Beobachtungspunkt 
101). Dieses Gestein — zu der vom Mittweidaer 
Granit umschlossenen Granulitinsel *J gehörend stellt 
eine, der vorigen ahnliche und ebenfalls häufig vor- 
kommende Granulitart dar, nur von lichterer Farbe, 
lichtgrau bis fast weiss. 
XI i. Granulit von demselben Pnndorte ym der vorige und 
mit diesem durch ganz allmftlige Uebergftnge auf das 
Innigste verbunden. Dem imbevaffneten Auge wie 
ein sehr feinkörniger Gneus mit tomback braunen Glim« 
merschfippehen erschmend. Unter der Loupe gewahrt 
man ein Gemenge, von Glimmer, Quarz, Granat und 
einer durchscheinenden Masse, die einem vom Quarz 
nicht rein ausgeschiedenen Feld8|)ath Ähnlich sieht. 

Die Granulite als in ihrer krystallinlschen Aus- 
bildung mehr oder weniger gestörte, unter eigen tham- 
lichen Umstftnden entstandene und dabei wohl nicht 
immer unvennischt gebliebene Gesteine — liegen zum 
Thi il ausserhalb des Gesichtskreises unserer gegen- 
wartigen Betrachtungen und werden daher spater von 
mir in einer besonderen Arbeit behandelt werden. In- 
zwischen l&sst sich aus der chemischen Zusammen- 
Setzung dieser und einiger anderer bei dem oberen 
Plutonit anzufohrenden — Granulite deutlich genug 
ihr chemischer Gesteinscharacter erkennen. 

Auslftndische Gesteine. 

XIII. G neus von Marksuhl au (U r WtiTabahn (Grossherzog- 

thum Weimar). Giubtlusriger Gneus mit braunlich- 
rothem Feldsjjath und schwarzem Glimmer. In grösserer 
Verbreitung daselbst vorkommend. Durch die Gate 
des Herrn llath Herbst zu Weimar erhielt ich ein 
gegen 7 Pfund wiegende^ Stück davon. 

XIV. Granit von Karlsbad. WiirJe durch Ilaihslctter von 

den beiden bekannten Karlsbader Graniten (s. S. 182, 

I) Niehl HsIMMel, wie aaf der geögBortiwben KaHe See». XIV mg^ben iit. 

Nach Herrn Stehner% Bern» rkm - fn T^. tn fT des Mittweidaer Granit wbe man Ab- 
scbaiu F (Kie»elMiurebeitimmaD£;ca) Mittlerer I'lutouit Vi 
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oberer Plutooit IX und X) als „spepifisch Karlsbader 
Granit*' unterschieden. Porphyrartig. 
XV. Granit von Brixen in T3^ol. Von ganz ähnlichem 
Aussehen wie der Latisitzer Granit von Wiesa bei 
Camenz (VIII und IX). Eine n&here Beschreibun«,' 
desselben, wie seines Vorkommens habe ich bereits 
frldier gegeben. ^) Die betreffenden Stücke wurden 
zwischen Mittewald und Franzensfeste entnommen. 
Granit \^>n Monte Ortain» in der Gesrend vonBavtii«« 
am Lüiiu mn^^'/uivc. I-^heafalls ein weisser Granit mit 
schwarzem (iiimmer, (ien Geognostcn hinlänglich be-- 
kannt. 

XVll. Granit von Syenc (Assuan) in Oher-Aen-ypten. Der 
bekannte, für das V'orkomnu-n hei Svr-nc typische (iru- 
nit. aus welchem so viele der altatgjptisclien Bau- und 
liildwerke bestellen. Hundstück. 

XVIII. Granit von ebendaher. Eine grössere Qnantität. Ein 
Theil davon wurde mir von Herrn Geheimen Ober- 
bergrath Nögyerath, ein anderer Theil von Herrn Ge- 
heimerath G. Rose gQtigst überlassen. 
XIX. Porphyr von Lugano, und zwar der rothe Porphyr 
dieser Gegend. Eine grössere Anzahl frischer Bruch- 
stücke normaler BeschaÜ'enheit sammelte ich an einem 
Uauptorte seines Vorkommens, an der von Lugano 
am westlichen Seeufer südwärts führenden Landstiasse. 
£r besteht aus einer brftunlich-rothen euritischen Grund- 
masse mit sparsam eingesprengten Tartikeln weissen 
Feldspaths und schwarzen Glimmers. In jener Grund- 
masse gewahrt das bewaffnete Auge hier und da aus- 
geschiedenen formlosen Quarz. 

C. Oberer Plutonit 

Viele hierliertiehnritjo Gesteine treten als sogenannter 
rother Gnetis auf, andere als Granite, Porphyre u. s. w. Der 
Titflnsäuregehalt und Eisengehalt sinken in ihnen auf ein Mini- 
mum herab, ja ersterer verschwindet iu einigcu gäuzlich oder 

') lu meiner oben citirteu Abbaudluug über krystalliniscbe Silicatgesteine des 
FMWthslM, U«Hluar4 uid Qtiiiitt'% Jfthrb. 1864. 

12* 
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tritt doch nur m unbedeutenden Spuren auf, was auch hier 
wieder mit der cheniiBchen Zusammensetzung des dieser Gruppe 
eigentliümlichen lichten, — eisen* und tifansftnrearmen , aber 
kieselsfturereichen — Glimmers ssusammenh&ngt. 



Analysen Sächsischer Gesteine. 





I. 


II. 


III. 


1 IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


Si . . . . 




74,«<7 


7ü,s« 


73,5» 


74,« H 


7.'>,i 1 


75,Ho 1 75,44 


ti.... 




Spur 


y 


0,2» 


0,7 1 






1 - 


AI .... 




14,1t 


13,40 


12,«»» 


12.T» 


IS,»« 


12,af 


1 12,00 


Fe. . . . 


1,114 


2,9 T 


2,41 


a,4s 


3,00 


1,9a 


2,1« 


! 3,40 


Mn . . . 




0,«ji 


Spur 


~ 


Spar 








Ca. . . 


0,»io 


1,1 3 


0,0 <■ 


0,96 


0,0«) 


0,65 


1,4« 


1,« 


Mg . . . 


ü,.in 


0,17 


0,2« 


O.HI 


0.3 ^ 


0,25 


0,3« 


0,66 


K . . . . 


4.«« 




3,7 i 


4,43 


4, «4 


5.51 


4,27 


3,M6 


iNa 


2,13 




2,->6 


1,9« 


1,54 


2,40 


2,7 2 


2,44 


H . . . . ' 


1,01 

■ 




0,1>4 


0,6« 


1,17 


0,si 




0,«s 


1 99,« • 


99,41 1 100,44 1 99,119 


98,111 , 


99,91 1 


99,4s| 


99»00 



Analysen anslftndtscher Gesteine. 





IX. 


X. 


XI. 


XII. 


XIII. 


si. . . . 


74,90 


74,«4 


75,00 




74,4» 


•n 










A] 


13, \5 


12,2« 


12,!I5 


13.32 


13,4 s 


Fe ... . 


2,>7 


2, «4 




1 2,25 


2,11 


Mn . . ; . 












Ca ... . 


0,-.i 


1,09 


I,4H 


0,9 ■• 


1,09 


Mg 


0,10 


C^io 


0,14 


0,43 


0,54 


K 


5,49 




5,12 


5, «9 




Na 


2,41 


2,46 


2, in 


2,02 




• 

H * , • • • 


0,11 


0,5 6 


0,40 


0,40 


0^40 


1 


99, 1-»] 


99,84 1 


99,71 


99,9« 1 
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j XIV. 


XV. 


XVI. 


XVU. 


1 

XVÜI. 


Si 

Ti .... 


7.0,30 




7(5,5^ 




76,14 


AI 


— 

12,93 




— 

12,63 


— 

1M4 


— 

12,6« 


Fe ... . 


1,65 




1,49 




1,T§ 


Mn .... 


— ■ 







0,9» 


0,1t 


C« . . . . 






1,11 




0,91 


Mg 




0,14 


0,4* 


0,ai 


0,»s 


K 




4,»7 






.Ö,H! 


Na ... , 




4,12 


2,a5 


2,94 


1,>»J 


H 


0,41 


0,3(1 


1,01 


0,110 


1,04 




99,S4 


loars 


98,«G 


99,54 


10Q,>f 



Sächsische Gt*»tcine. 

I. GncuB aus der Gcgeud von Kleinschirma bei Freiberg. 

Specifischer „rother Gneus." 

II. Gneus aus der Gegend des Michaelisstolln- Mundloches 

am rechten Muldenufer bei Freiberg. Ebensolcher 
Gneus. 

III. Gneus aus der Gegend sswischeu Leubsdorf und K|)ijcn- 

dorf. Von kleinkörniger, fast ^ranitischer Structur. 

IV. Gneus vom Fuchsstein bei Annaberg. Von Herrn Ober- 

einfahrer MäUer als „ainphoterer Gneus" unterschieden. 
Auf dem Querbruche durch grössere Partien krystallini- 
schcn FcldspaÜis i)orphyrartig erscheinend. Lichter, 
schuppiger Glimmer, wie bei anderen rothcn Gncusen. 

V. Granit von Allenberg. Der luiiikurnigc rolhe (iruiiit 

des A]tcnl)er^cr Stockwerkes. Die darin auf*sct/i luleii 
zahlreiclicii Züinsteingiliigc und die vielfach ihn diirc li- 
schwärnicmkn (^uarztrQmcr sind viclkieht nicht ganz 
ohne cLcniischun Einfiuss selbst an solchen Stellen 
seiner Masse geblieben, wo keine äussere Veränderung 
zu gewahren ist. 
VL Granit von »Itdianngeor^^enstadt. Mittel- bis ^rohkornifr. 
Fk'iM'lirother und wcisblicher i l idspatb, grauer Quarz 
und wenig schwarzer Glimmer. 
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VII. Gruiiiilit vom rechttn ZHchopauufVr . nahe* obiTliHU» 
Neudörf'clR'ii, dem Fundorte der /um inittleren Pluto- 
Tiit ^rehf^reiideii beiden Graindit« XI und XII (Seit«' 1 7K). 
Hat das Aussehen einer ♦^raulieh Üeiselirotlieii euritis« lien 
. Masse mit sjKirsaiii oinfrespren^rten Granatpiniktcii. Bil- 
det keine seharfcn Grenzen mit jenen Graiiuliten. 

VIll Grauulit aus der Gegend von Liuibaeh (Steinbruch bei 
der Klaumnhle. Beobachtungspunkt 472). Dem vorigen 
ähnlich, doeli von sehmutzip: Aveisser Farbe. Was heim 
mitth ren Plutoiiit über die Granulite gesagt ist, gilt 
auch liier. 

Ausländische Gesteine. 

IX. Granit vom Dih ikreuzherge hei Karlsi)ad. Ein fein- 

körniger ruthlicher Granit, welcher den folgenden 
durchbrochen hat.') 

X. Granit von Klein -Versailles in Karlsbad. Soy:enannt<'r 

IliröclH'n8|)rung- oder Elhil)n;^in'r (Kranit. Sehr grol>- 
körni^ und porphyrarti;::. Alle drei Karlsbader Granite 
inclusive des niittUren Plutonits XIV' wurden 
von Herrn Geschworncu SchmidhuOer au den Fuud- 
stütten eninuiumcn. 

XI. Gneus von Credo im Antigorio-Thale oberhalb Domo 
d'Ossohi (s. Unterer Plutonit, Gneus XIV^). Nördlich von 
Crodo in der Tlialsohle, auf beiden Seiten des Tosa- 
flusses, ein flaches Gewftlbe von etwa 150 Meter Höhe 
bildend. Ein hell^nlhlichirrauer, fast granitisch fein- 
körnijrer, sehr krvstailinischer Gneus. welcher aus 
schmutzig-weissem Feldspath, wasserliellem Quarz und 
soAvohl dunklen als lichten Glimmerblättelien besteht. 
Derselbe gehört zu der oben erwähnten, luir von Herrn 
Gei'lach übersendeten Gesteinssuitc. 
XU. Gneus von Crevola, an der Vereinigung des Val Anti- 
gorio und Val. d'Ossola , unweit nördlich von Domo 
d'Ossola. Ein plattcnförmiger Gneus aus dem Stein- 
bruche bei der Crevola-Brücke. Rein weisser Feldspath, 
wasserheller Quarz, dunkle und lichte Glimmerblättchen 

<) V. Wamsdorff in v. Leonhard und Brona a Jahrbuch, 1846, S. 385— 40ö. 
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sind hier zu eutschiedcn.stL'r Gm iisstructur verbunden. 
Ebciifalls zur (ietiach'^Qhm Gcatcinssuitc gohöniul. 
Gncus vom (iij)tel der Cistella Alta (2877 Meter Ciber 
dem Meere), auf df r rechten Seite des Diveria-Thales 
bei Croveo, etwa 1 Meile nordwestlich von Crodo. 
Auch auf dem (liptel dc-s dicht dabei befindlichen Corno 
Cistella (2()84 Meter) vorkonuncad. Au beiden Orten 
einem luariaur- und dolomittiihrenden Gliniuierbehiefei- 
aufgelagert. ^) Als lie?>te einer grösseren lugerförmigen 
Masse von fast 100 Meter Milclitigkeit aiistclieiid, welche 
nach dem Formazza-Thal hin bedeutend mächtiger wirtl. 
Auf der Cistella als ein hellgrauer schiefriger Gneus, 
im Formazza-Thal dagegen als ein Gneus-Granit, wenig 
verschieden von uincm wirklichen Granit auftretend. 
(rer/ach'sc\\<i Güsteiussuite und Mittheiliuig. Bei der 
Analyse wurde die Alkali^Bestimmung fCkr OberflQssig 
gehalten» da sich bereit» durch die übrigen Bestand- 
thdlc ein oberer Plutonit herausBtelli. 

XIV. Granit von Baven o. Der bekannte rothe Granit aus 

den Stcinbrikchen am Monte del Zngbero bei Baveno, 
gegonOber dem Monte Orfano. . Diese beiden nahe bei 
einander liegenden Berge, der crstere durch seinen 
weissen Granit (s. Mittlerer Plutonit, XVI) den Geo- 
gnosten bekannt, reprftsentiren also die bddeu Haupt- 
Granittvpcn, die des oberen und die des mittleren 
Plutonit. 

XV. Protogyn aus der Gegend von Martigny im Rhone- 

Thale. Gneusartig, von derselben Beschaffenheit wie 
an manchen Stellen der Gotthardtstrasse und an vielen 
anderen Orten. 

XVI. Gneus vom Fusse des Pis Langiiard im Ober-Engadin. 
Ich entnahm ihn aus herabgestfirzten Massen, auf der 
rechten Seite des Innthaies, Samaden und Oellerina 
gegenflber. Es ist ein entschiedener Gnens mit siem- 
lich feinschuppigem lichten Glimmer und schwachrOth- 
lichem Feldspath. Nicht ganz irisch. 

■) Einigem Nähere hierüber in meinem Aufsatz : Beiträge zur Erklärung der 
Dolomitbildung mit besonderer Hinsicht auf dio Dolomite Siid-Tyrol«. Leonhard 
und GtmUz ilmbritnch, «Imlugmig 1866, 8. 1 — 83. . 
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XVII. Porphyr von Mofina m Süd-TyroL Der ,,rothc (Quarz-) 

Porphyr'' Leopold wn Bitch*%. Rothe euritiache Gnind« 
masse mit porphyrartig eingewachsenen Quarzkryatallen 
(hexagonalc Pyramiden) und Quansköniem. 

XVIII. Porphyr aus dem Grödcnthal in Sod-Tyrol. Von dir 

näiiilicheii Art wie der vorliergehcndc. Beide sumnalt*' 
ich in grösseren Quantitäten aut meiner Reise Uiicli 
dem l\u*sa-Thale. Sttteke von vollkoninienster Friseiie 
waren leider nirgends anzutreffen. Von anderen Por- 
phyren dieser Gegend wird später die Rede bcin. 

D. Verglflioliende Betraohtmm^ ttber alle dni Platonite. 

Um die Analysen des vorigen Absehnitt« in ein leicht ttber- 
sichtliche» Bild ziisaraTnenzudrängen, folgt hier zunäcliHt eine 
Nebeneinanderstellung der mittleren analytitichen Resultate 
in Bctri;;ff jedes der drei Plutonitc. 



A. 


B. 


c. 


1 iil. ic r l'l 


Minierer PI 


Oberer PI, 


Millrl Bill. 


MitKM uns 


Miin-I Uli, 


1 17 Aoatyaea. 


Itl Aniily8PD. 


IS Analyteo. 



KiüHclgäure ..... 
Titanaäure . . ^ . , 

Thonerde 

Eisonoxytlul . . . , 
2k[angiuioxydul . . . 

Kalkenle 

Magnesia 

Kall 

Natrou 

Wawer 



65,26 
0,9.-> 
14,93 

6,2 9 

2,0 M 
1,8»* 

2,44 



99,60 



70,7. 

0, Ä0 

13,7tl 
5,17 
2,011 

1, ÜT 
.'{,3 1 
2,42 
1.0» 



0,20 
12,9« 

2,14 

0,95 

2,30 

0.«* 



lOQyO» 



09,«»o 



Ausser der Steigerung der Kieaelsfturegehalte von A nach C 
um je etwa h Pioc, sehen wir besonders die Abnahme der 
Titansäure, des Kisenoxyduls , des Kalkes und der Magnesia 
sehr deutlieh ausgeprägt. Diese Tliat>;i! Ik n weiter zu vertblgen 
und Schlüsse daran zu knüpfen, ist hier nicht unser Zweck. 
Wichtiger für uns ist es, die binftren Sauerstoft'verhftltnissc 

Si : R + (R) kennen zu lernen, — sowohl die» welche den eben 
angefahrten mittleren Zusammensetzungen entsprechen, als die 
welche sich aus den einzelnen Plutonit-Analysen ergeben 
und sie mit den oben dafOr angt^gebenen normalen Werthen 
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nn 



6'» 



1 (Unterer Plutoiiit) 
1 (Mittlerer Plutoiiit) 
1 (Oberer Plutoiiit) 



ZU vergleichen. Im Folgenden ist dies ausgefQlirt. 

Die mittleren binären Sauerstoffverbftltnisse sind von 

Si, Ti : R4-(R) 

A. 17 Analysen d. unteren PI. 34,18 : 11,51 ^ 2,97 

B. 19 Analysen d. mittleren PI. 36,«5 : 10,07 = 3,65 

C. 18 Analysen d. oberen PI. 39,10 : 8,57 = 4,56 

Die biliaren Sauerstoffverhältiiisssc der einzelnen 
Analysen stellen sich t'olgendermaassen heraus. 



A. Unterer Plutoiiit. - 3,oo. 



I. 
II. 

m. 

IV. 

V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
iX. 
X. 
XL 
XU. 
XIII. 
XIV. 
XV. 
XVI. 
XVU. 



n 
ff 
ff 

» 



QneuB von Hiinnii ltalu-t. . . 

ebeudahur . . . . 
Kleinseliinna . . 
Ludwigschacht . 
A briihainsc h HC Ii t 
tliinmclfahrt . . . 
Michaeliästolln . . 

Borstendorler 

Müdisdorfcr 

Diehfelder 

Granit von Uä^clich 

„ Jesau 

„ „ Dohna 

Ghoieus von Crodo 

„ „ Lugano 

Hyonit-Graait vom Julier . . 
„ „ Srasaka . 



» 
>* 
ft 
tf 
ft 
ff 
tf 



Si,Ti 

,34,36 
34,32 
'34,48 

34,3 1 

'64, i -2 
33,96 

34,06 
34,2» 

33, et Ii 

34, -50 
34,51 
33,tiij 
34,13 
34,13 
34,3» 
34,35 



:R+(B) 
: 11,44 
: 11,»3 
: 11,63 = 

: n,-.7 

: 11,39 ^ 
; 11,21 ^ 
: 11,38 — 
: 11,3N= 
: 12,05 — 
: 11,87 = 
: 11,0?« --^ 
: ll,.i i - 
: 11,71« 
: 11,07 
: 11,32 ^ 
; 11,17 - 
: 11,73 = 



2,y9 
2,» 7 
2,9« 

2, «6 
3,02 
3,0 5 
2,9'» 

2,«t» 

2,84 
2,85 

3,11 

2,<l!l 

2,« Ii 

2,".i 

3,04 

3,0», 
2,93! 



Differeoi: 

-- 0,0 t 

— 0,03 

— 0,01 

— 0,111 

+ 0,.«2 
+ 0,0.5 

— 0,03 

— 0,01 

— 0,16 

— 0,1* 

4- 0,11 

— 0,01 

— 0,14 
- 0,0T 
+ 0,04 
+ 0,08 

— 0,07 



im Mittel 34,1» : 11, »l ^ 2,97 | — 0,o,l ' 

In der letzten Colonne sind die DiÜ'urcnzen zwischen dem 
normalen Ijiiiären Sauerstoffverhältnisse — 6'* 3,oo — und 
dem dureh die Analyse gel'uiideneii angcgeljeii. Bei den fol- 
genden mittleren und ober« n l^Iutunitcn sind diese Ditlcrenzen 
natarlieh auf die entsprechenden binaren Sauerstoffverh&Itnisse 
^ ßi ^ 3,76, « 4,50 2u beziehen. 
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B. MittliTcr Plrftonit. ^> = 3,75, 



I. 
II. 
III, 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
IX. 
X. 
XI. 
XII. 
XIII. 
XIV. 
XV. 
XVI. 
XVII. 
XVIII. 
XIX. 



Gneus Totn MichaeliMtolln. 

„ Lcnjicfrldcr 



» 

1 r 



Krifliindor 
von 8chl(»ttwitz . . 
Lauenstoincr .... 
nimmclsliirstpr . . 
(irauit vun Bohritztich . . 

„ „ Wieaa 

„ obondaht V . . 

Gmiiulit von Biirg^tädt . . 
„ „ Neiicifii feil eil 
„ „ ebeiidaliep. . 
(i DI-HS von Mntk.stihl . . . 
(jiranit vou Karlsbad . . . 

Brixen . . . 

f)i'f:nu. . . . . 

iSvcnc 

oltcn daher . , 
Porphyr von Lugano . . . 



n 



Si,Ti 

3ö,tts 

36,7 .1 

36,4 2 

36,60 
35,14 

35,6« 

37,46 

36,4t 

3<>,4o 

36,99 

38,11 
I 37,92 
36,92 

j 38,0» 

136,47 

37,44 

36,7 0 

37,25 

36»«f 



:E+(R) 

1 10,48 = 

: 10,si 
: 10,13 
: 10,22 
: 10,15 
: 10,51 
: 9,31 = 
:10,Ti=- 
: 10,51 
:10,i» 
: 9,7 1 
: 9,49 
: 10,50 - 
: 9,61 
: 9,0« ^ 
: 9,99 
: 9,90 
: 9,42 
: 9,!»e = 



im Büttel 36,83 1 10,»7 = 
C. Oberer Plutonit. = 4,50. 







3,4« 


— 0,8« 


3,59 


- 0,16 


3,«o 


- 0,15 




— 0,n 


3,12 


0,.13 


3,49 


- 0,:l5 


4,«o 


+ 0,25 


3,41 


0,84 


3,4 0 


- 0,29 


'i r II 

a,r><i 


n Uli 


3,93 


+ 0,1« 


3,9« 


-f- 0,24 


3,52 


0,24 


3,94 


4- 0,19 


3,66 


0,i»-> 


3,15 


0,00 


3,7« 


0,05 


3,95 


-H 0,2« 


3>T0 


- 0,os 


3,66 


— 0,0» 



I. 

II. 
III. 

IV. 

V. 
VI. 
VII. 
VIII. 



Gneus von IvIcinKcbirma . 

vom ^UcliMrlisstolin . 
von Lcubädurf .... 



Granit von .Altcnberg. 



Grannlit von Neudört'cnen . 

Limbach . . . 
IX. Granit vom Drcikiouzberg; . 
X> „ „ Hirschcnspruug 



Cn'VüIa . . . 
Cistclla Alt.i 



XII. 

XIII. ,, 

XIV. Granit von 
XV. Protogyn von Martigny. 

XVI. Oiipus von Fi/. Langaard 

XVU. Porphyr von Moena 38,7 4 : 8,43 

XVIIL „ „ Grihlenthal 



Si,ti:R+(R) 




Differenz: 


39,32 


: 8,63 




4,48 


+ 


0,06 


38, H 7 


: 9,01 




4,32 




0,1* 


39,19 


: 8,71 




4,51 




0,01 


38,30 


: 8,«8 




4,3 4 




0,18 


30, 1 4 


: 8,ai 




4,70 


+ 


0,«8 


39,10 


: 8,67 




4,51 




0,01 


39,36 


: 8,31 




4,7 3 


4- 


0,23 


39,18 


:8,80 




4,61 


+ 


0,11 


38,3 8 


: 8,70 




4,41 




0,0« 


38,««> 


: 8,50 




4,5 7 


4- 


0,01 




: 8,4« 




4,6 H 


+ 


0,18 


39,1« 


: H,72 




4,4 8 




0,02 


38,66 


: 8,88 




4,35 




0,15 


39,09 


: 8,84 




4,68 


+ 


0,|H 


39,18 


: 8,60 




4,56 


4- 


0,00 


39,7.1 


: 8,19 




4,X5 


4- 


0,35 


38,7 4 


: 8,43 




4,5 8 


4- 


0,os 


39,53 


:8,4« 




4,69 


+ 


0^18 


39,10 


: 8,57 




4,56 


-1- 0,06 



im Mittel 

Es fragt sich nun zunächbt: bis zu welcher Hnhc dit; 
Differenzen zwischen den binären SauerdtoÜVerhältuiäöcn der 



■) Unter Annabm« eines GewichtsverliiütniaMt von Kali itt Natron, wie es lich 
abeieinstiminettd aas den beiden v&rbergehenden Amalyaen ei|^el»t. 
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Berechnung 6'', und - und denen der Ana« 
lysen^) unvacbsen können, ohne die Wahrscheinlichkeit der 

Üebert'instimmung zu gefährden? 

Die Fehlerquellen bei derartigen Analysen liegen tlieils im 
angewendeten Gesteine »elbnt, tlieils in der analytischen Methode, 
theils in der mehr oder weniger sorgfältigen Ausrnlirung der- 
selben. Fehler der ersten Art liessen sich in einigen Fallen 
nielit ganss venuelden. Fe hier der zwdten Art wurden insofern 
nicht begangen, als die Analysen sftmmtlich im hiesigen herg- 
akademischen Laboratorium unter meiner Leitung nadi einer 
und derscllK ii . vielfach von mir gei)rftften Methode angestellt 
wurden, deren Einzelnheiten ich in früheren Aufsätzen mit- 
gethcilt habe. Wohl aber wurde n Fi likr dadurch herbeigefüln t, 
dass man alles Eisen als Oxydul iu liechnung brachte und nicht 
bei jedem mittleren und oberen Plutonit die kleinen Titans&ure> 
gchalte bestimmte. Auch di( Abnutzung des (fraberen Guas- 
eisen- und späterhin Stahl-) Mörsers, welcher zur ersten Zer- 
kleinerung des Gesteins diente, Ijess sich nicht immer scharf 
controliren. Welcher Art nun aber auch die — zum Thuil 
unvermeidlichen — Fehler sein mögen : entweder wird schliess- 

lieh das SauerstoffverhAltniss Si, Ti : R + (R) etwas zu gross oder 
zu klein gefunden. Da jedoch eine fehlerhafte Erhöhung des 
Divisors hier in der Regel eine entsprechende fehlerhafte £r^ 
niedrigung des Dividendus zur Folge hat und vice versa, so 
wird der Quotient dadurch um so mehr beeintrllchtigt Ver> 
anschlagt man dies alles nach grOsster Wahrscheinlichkeit , so 
ergiebt sich, dass bei der Vergleichung der normalen bin&ren 
Sauerstoffverhftltnissc €\ und A\ mit den durch die Ana- 
lyse ermittelten , eine Differenz bis zu + 0,10 zu den unver- 
meidlichen gehört, ja dass leicht Differenzen bis zu + 0,90 vor- 
kommen kOftnen, ohne dass dadurch die Deutung des ana- . 
litischen Resultates in erheblicher Weise getrabt wird. Indem 

') Die Anulybcn A I und V, C I, XVH uiul XVIII wnrdcn von mir ausgeführt, 
A IIJ von luctQCU) früheren Assistcuten IIuitd i'roi. Hob. /{ifhhr, A VI vou Iturrii 
Bemniug, A XI von Hona CSI^Ifitf, A XII und B VlII von Herrn Dr. W^Ut Mi» Eteken, 
A XVII von Herrn Hinftr. H 11 von Mrrrn Kropp. Bill vnii Herrn Mcrhach, H ] V von 
Uenm Rauttr, Ii IX von llerru liösslcr, Ii XIII vou Ucrru UahmauH, B XIV von Ucrrn 
iTohlukMer, B XVI ttnd XVIII TOn Heim ätfter, B XIX von Hemi BMtter, C XV 
von Ilerm Thiele, C XVI vonHemi iferfts/. Alle übrigen Anntyien sind von meinem 
Astistenten Herrn Dr. Aube. 
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wir daher (liejciiipfcii Analysen, bei denen solche Diifereuzen 
nicht + 0,20 übersteigen mit vollem Rechte als für unser oben 
RufgcstellteB Gesetz zeugend betrachten, ergiebt sieb folgendes 
Resultat. 





AaMhl 4er Aualyiati mk 
DÜereuMii hi» su: 

+ (l.jii j f 0.,;n ' i- n,,l , 




17 


0 


0 




11 


4 


4 




lü 




0 



Summa | 44 { 6 | 4 

Nocb Qbcrsichtlicber und instructivcr ist folgende Anord- 
nung: 



.1' 


UnteMr Pltttobit 

•C' r= .'1,(1 (» 


.v 


Mittlerer PlutonJt 

B' = 


^ // ' Ohcrer Plutonit 
1 = 4,5" 






— 0,30 +(\;r -j-0..1« 


—o,jo,+(>.^.> 4-0,30 


l-0,jo|+aio -j-0.»o 




o| 


0 ( 17 i 0 


1 '» M 1 '1 1 2 1 


0 1 0 1 16 1 1 


1 



Die Rubriken JT', und Jf"' enthalten die Analysen 
mit mehr oder weniger zweifelhafteiu Resultat, mit Differen- 
zen von mehr als ± 0,ao. 

Ffir den unteren und oberen Plutonit stellt sich unser Ge- 
sotz in unzweifelhaftester Weise heraus; fOr den mitüer^ Plu- 
tonit erscheint es naihentUch dadurch getrübt,* dass wir in der 
Rubrik X' eine Anzahl von 4 Analysen mit zweifelhafte Re- 
sultat antreffen. Diese Analysen sind: 

Gneus vom MichaelisstoÜn (1). Derselbe bildet Gänge im 
grauen Gncuse, und besteht aus einer sehr feinkörnigen, fast 
granitischen Masse. ^ 

Gneus, Lauensteincr (V). £in etwas zersetzt«^ Gneus, von 
welchem nur ein Paar kleinere HandstQckc zu Gebote standen. 
Die geoguosdächcn Verhflltiiisse seiner Umgebung sind, wegen 
Erdbedeckung, schwer zu ermitteln. 

Gneus, UimmelsfOrstcr (\'l). Auf das Eigenthümliche des 
Vorkommens von diesem Gneuac ist bereits oben (S. 177) auf- 
merksam gemacht worden. 

Granit von Wiesa (VIII), Eine andere Analyse (IX) dieses 

•) Zeiucliha der Deutschen Geol. GeaelUcbaft. Bd. 14, S. 45. 
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Granits ^ebt dne etwas geringere Differenz. Bei der ersten 
betrug sie — O^^'bd der anderen — 0,S!9. 

In Betreff des oberen Plutonits befindet sieh nur ein Ge- 
stein in der Rubrik X^'^; es ist dies der Oneus XVI, aus Brueb- 
stücken am Fasse des Piz Langusrd. 

E. Aaanabmen Yon der Reget 

Du man hei dor VcrfolLMm«.' eines Nnturgesetzes aueli den 
Spuren der Ausnahmen folgt n niuss, wenn es (hirauf ankommt, 
alles Thafsächliche zu erforschen , so möge sicli hier einiges 
Dahingehörige anschliessen. Es hetrifl't zunächst die chemische 
Zusammensetzung folgender beiden Gesteine. 

a) Granit-Gneus von Grossruming im Ennsthal (Oester- 
reich). Ein grosskörniger granitischer Gneus'mit röthlichem 
und weissem Feldspath, lichtgmuum Quarz und — etwas unter- 
geordnet auftretendem — schwarzem Glimmer« Ausserdem ge- 
wahrt man durch die lA>upe hier und da eingewachsene krjstal- 
Unische Körnchen und Krystalle eines dunkelgrünen bis schwarzen 
Minerals, theils an Pistazit, theils an Amphibol erinnernd. Das 
Mineralgeinenge in seiner Gesammtheit hat viel AehnUchkeit mit 
gewissen Skandinavischen und Finnlftndischen Gneusgraniten, 
welche im europftischen Norden nicht bloss anstehend, sondern 
auch als Geschiebe im norddeutschen Plachlande gefunden wer- 
den. Auch das hier in Rede stehende Gestein rOhrt von einem 
isolirten Stücke Rer, einem Wanderblock, der keinen Nachweis 
über seine Herkunft bei sieb trftgt. Es bildet den r&thselhaften 
Felsblock in der oben genannten Gegend, aus welchem man ein 
naturwüchsiges Denkmal für Leopold ton Buch gebildet hat. 
Herr Bergcandidat Sfekner hatte die Güte mir einige frische 
Bruchstücke dieses Granit- Giieuses von dorther mitzubringen. 
Nach Dr. Ruhe*» Analysi» besteht das Gestein aus 



Kieselsfture 
Thonerde . 
£isenoxydul 
Kalkerde . 
Magnesia . 
Kali . . . 
Natron . . 
Wasser. . 



73^ 

13,77 

2,96 
0,88 
4,99 
1,7» 
0,41 



99,79 
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entsprechend dem bin&ren SBuerstofiVerh&ltniBse 

38,t9 : 9,24 » 4,13. 

Hiernach steht seine Zusammensetzung in der Mitte zwischen 
der eines mittleren und der eines oberen Plutonits. Die zur Unter- 
suchung zerkleinerte Menge desselben betrug Sy, Pfund, eine 
für ein derartig grosskOmiges Gestein geringe Quantität. Da 
Ober das ursprOngliche Auftreten dieser Gebirgsart m situ gar 
nichts bekannt ist, so iBast sich mit dem analytischen Resultat 
einstweilen nichts anderes anfangen, als es aä acta zu legen. 

b) Glimmer-Porphyr von der Knorre bei Meissen. Bildet 
an diesem, wohl fast allen Deutschen Geognosten bekannten 
Punkte schmale Gänge, welche den Syenit und zugleich die in 
ihm auftretoiden Granitgange durchsetzen. Herr Hemtitnj (der 
auch den unteren Plutonit A VI analysirte) fand seine Zusammen« 
Setzung, wie folgt: 



Kieselsaure* . . . 


. 68,67 




? 


Thonerde . . . . 


. 17,2C 


Eisenoxydul . . . 


3,!& 


l^uiganoxydul . . 


0,12 


Kalkerde . . . . 


. 1,11 




1,40 


Kali 


4,58 


Natron 






1,06 




99,75 



entsprechend dem binaren Sauerstoffverhaltnisse 

35,»r> : 11,3« 3,ia. 

In Bctrcir (licsi's I^n'^cluiisses wünlc unser Porphyr an- 
scheinend zweifellos zum unteren Plutunit - 6'' = 3,i>»> — ge- 
hören, wenn man nicht einigen Anstoss an seirjer (twas ab- 
normen Zusamnit'iisetzunir nehmen könnte. Unten? Plutonite 
von mehr als etwa (j6/> Prt)e. Kieselsäure und 16 Proc. Thüu- 
erde wurden bisher von uns nielit angrtndicn. Ist dieser Por- 
phyr ein unigeschmolzener Plutonit. so rührt er jedenfalls von 
keinem normalen «rrauen Gnense her. Doch sein Vorkummen 
in schmalen Gruii^en lasst über seinen wahren Charakter zu viel 
Zweifelliaites eintiiessen. 
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I>a8B eruptive Geatcme, wenn aie Bruchstocke oder sonstige 
Tbeile einer von ihnen durchbrochenen anderen Gebirgsart in 
nch auflösen, eine mehr oder weniger veränderte chemische 
Znaammensetzung annehmen müssen, ist a jnri&ri klar. Dennoch 
hat es Interesse, diese Thatsache so zu sagen greifbar vor sich 
geführt au sehen. Dazu möge das folgende Beispiel dienen. 

Wir haben den Südtyroler rothen Porphyr Leopold van 
Buch*% als einen oberen Flutonit — umgeschmolzcnen rothen 
Gneus — kennen gelernt (siehe G XVII und XVHI). In einem 
vorlAuiigen Berichte Ober krystallinische Silicatgesteine des Fassa- 
thales habe ich bereits mitgetheilt, dass man in jenen G^enden 
oftmals Gelegenheit hat auf das Deutlichste zu beobachten, wie 
der Porphyr zahlreiche Bruchstücke iremder Gesteine in sich 
aufgenommen und so zu sagen mehr oder weniger gut verdaut 
hat ^) Da diese BruchstOcke fast ohne Ausnahme von anderer 
Farbe sind als der Porphyr selbst, so vcrrAth sich ein solcher 
Vorgang auch da, wo die Verdauung vollstilndig vor sich ging. 
Ich wählte unter anderen derartige 

c) Porphyre uus dem Travignola> und Mo43na*Thal, 
welche in naher Nachbarschaft noch deutlich erkennbare Spuren 
zahlreicher Bruchstücke in ihrer Masse enthidten. Neben 
Dr. Buöe'B Analysen dieser Porphyre habe ich meine Analysen 
des normalen rothen Porphyrs dieser Gegenden gesetzt. 





Oi'inliC'litcr brauner i'nti.hx r 


Ni>rti)u[i'r ro 
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Kieselsäure 


67,51 


72,7 9 


74,02 


76,14 




0,47 


0,31 








14,01 


12,H4 


11,04 


12.G9 




5,00 


3,02 


2,50 


1,78 


.Mün^MHOxyduI 

Kalktiiile 


Spur 


Spur 


0^S3 


0,17 


2, »7 


1,S3 


0,7» 


0,-,i 


Käß 


2,(1 


0,44 


0,31 


( ) r> 
' > ■' - 


3,55 


4,i3 


5,2 n 


5,H| 




2,25 • 


3,9* 


2,93 


1,12 




1,61 


l,so 


0,90 


1.0S 




99,11 


99,47 


99,^4 


100,87 


Üiuäres Sauerstoffverhältnus 


= 3,»« 1 


4,14 


4,54 


4,«« 



Ob sich bei diesen Mischlings- Gesteinen auch ein — als 
Porphyr auftretender — mittlerer Plutonit betheiligt hat, muss 



•) Lembard und Ganitz'» Jfthrbaeii. Jüag^ng 1864, S. 991 und 392. 
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dahingestellt l)leiben. Man sehe Abschnitt F (Kiesels&urebe- 
Btimmungen) Mittlerer Plutonit liO, 31 und 32. 

Jedenfalls fordern derartige Thatsachen dazu auf, bei der 
Einsammlung von Silicatgesteinen zur chenilschen Analyse, auf 
alle Umstände ihres Vorkommens und ihrer Nachbar* 
Schaft ein besonderes Augenmerk zu richten. Die Analysen 
einzelner Geateinsstücke aus Sammlungen, ohne nälier verbürgte 
Angaben über diese wesentlichen Umstände, dürften mitunter 
— was man früher von H esteins^Aiuiiyseii im Allgemeinen anzu* 
nehmen pflegte — allerdings zu den verlornen Mühen gehören. 

F. Xieseliftiireliestiinnimigen M yersohiedeiien Hiitoiiiteii. 

Das» die procentalen Kieselsäuregehalte für sich, m 
den meisten Fällen ein sicheres Anhalten geben, um darüber 
zu entscheiifen, ob ein Plutonit ein imterer, mittlerer oder oberer 
sei, Ist bereits oben (Sdte 168) zur Sprache gekommen und hat 
durch die in den Abschnitten A, B und G angeführten Ana- 
lysen seine Bestätigung gefunden. In dem Folgenden habe ich 
daher diejenigen Plutoniti.; g« ordnet zusammengestellt, von wel- 
chen noch keine vollständigen Analysen vorliegen, wohl aber 
die Kiesels&uregehalte im hiesigen Laboratorium (fest alle durch' 
Herrn Dr. faulte) bestimmt wurden. In den meisten Fällen ge> 
schah dies durch die früher von mir beschriebene Schmelz« 
probe 1), mitunter auch auf gewöhnliche Art. In letzterem Falle 
befindet sich an der, den Kiesels&nregehalt angebenden 2<ahl 
ein Sternchen. Nur solche Gesteine wurden berücksichtigt, welche, 
weniger oder doch nicht erheblich mehr als 1 Proc. Glfihverlust 
ergaben. 

Unterer Plutouit. 
y (;4— GG. 
Sächsische Gesteine.*) ^. 
1. Gneuä (kleinkörniger) v<fh der Anhöhe zwischen gefaudan: 
Blumenau und dem ThesenflOssel .... 65,6 

I) Die GueuM dei Siebsiteben Erzgebi 

^) Der grössere Theil der bier aufgeführten Säc^hsiseben Gesteine aller drei 
Plutonite wurde «Inrch Herrn Obcreinfahror Müllrr, in Folge seiner spoi.iellen ppo- 
gnustUc'ben Untersuchungen einzelner Landestheile , gesammelt. Auch von den 
Herren Vtee-Oberelnfabrer Ketto in Sebneebei^ und Bergamtianditor FärHer (Jetst 
in Russland) erhielt ich umfassendere Geätoin^bcitiäge , die jedeeb snm Tbeit ttocb 
nicbt zur cbemiachen Untersachang gelangt sind. 
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2. Gnens (mittdkörniger, fast granitischer) vom 

GoldhQbel| zwiachen Neuhausen und Rauschen- 

bach 66,0 

3. Gneus (klein- bis feinkörnigfr) von der Anhöhe 

zwischen Saida und dem Hermsdorfer Zoll- 
hause 65,9 

4. Gneus (feinkörniger, röthlich-grauer) von Ober- 

seifenboch, neben dem FlachsrOsthause . . . 65,8 

5. Gneus (fein8chuppl<;tr, grutier) von d^ Anhöhe 

sQdl. der Grube Heil. Dreifaltigkeit, Zschopau 64,8 

6. Gneus (fdnschuppiger, glimmerachieferartiger) 

aus dem Sehwdnitzthale, nahe unterhalb der 

Böhmischen Oelmühle bei Brandau .... 65,0 

7. Gneus (grossflasrigor Angen-Gnens) von der 

Rübenauer Strasse, zwischen Ansprung und 



WolfsstL'in 64,5 

8. Gneus (sehr i't'ink.ürni<z;t'r, fast dichter, grauer) 

von Niederlautersteiii, unLerhall) der Einmünd- 
ung des Grundhachs in den Lautorbacli . . 66,2 

9. Gneus (feinschuppiger, grauer) von derselben 

Fundstiltte 65,1 

10. Gneus (feinschuppiger, glimmerreicher) vom 

südlichen Abhänge der Neuhainer Höhe bei 
Seiffen 65,2 

11. Gneus (?) (feinkörniger, dunkelschwarzgrauer, 

granulitartig;cr) von Augustusburg. Durch- 
setzt gangförmig den Drehfelder Gneus auf 
dem tiefen Barbara -Stölln, 23 Y2 I^achter vom 
Gottlob Stehenden in West C6,o 

12. Gneus vom Marienberger Stadtberge .... 65,0 

13. Gneus vom Wolkensteiner Schlossberge . . . 66,4 

14. Gneus aus dem Grubenfelde von Kippenhain 

(Ritter) bei Annaberg 65,3 

15. Gneus (pluttig schiefriger) vom Weisstaubener 

Stölln auf dem Frisch Glück Flachen . . . 65,ö 

16. Gneus (dünnschiefrig, mit grosseren Glinimer- 

bl&ttchen) aus einem alten Steinbruch, 400 bis 

13 
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500 Schritt vom Plattengut in Nord, oberhalb «•'^"'»«nt 
der Annaberg -Freiberger Chaussee .... 66,6 

17. GneuB (feinschuppiger) von der Anhöhe des 

Schottenberges bei Annaberg 65,7 

18. Gneus (grobkörnig flaserigcr) von den Fela^ 

partien am rechten (rehftnge des Sdimalthales, ' 



oberhalb des Saurflsselstollns 66,0 

19, Gneus aus tinem Stiiubruche im Seifen%\ aide 

hinter Buchhol/,, Armaberir 65,9 

20. Giu'iis vom liiiki'ii MUjiflitzuler, zwischeu Glas- 

hütte und Sclilottwitz 64,1 

21 Gneus, ^'^ Stunde oberhalb Lauenstein . . - 66,* 

22. Gneus (Augen-Gneus vom Ottenstein bei Schwar- 

zenberg) 63,6 

23. Graniilit (dunkler) von der Waldheimer Eisen- 

bahn, dicht bei der Stadt 65,5 

24. Gran Uli t (vollkommen gneusartiger), aus der 

Nfthe des vorigen. Wird von Granitgftngen 

durchsetzt 66,8 

25. Granulit (dmikler) aus dem Zschopauthale, bei 

Ehrenberg 64,3 

26. Granit von Scharicnberg , aus der Hakk- dt-r 

Grubenschlucht; beim Stoliiaaundloche . . . 65,5 

Ausl&ndische Gesteine. 

27. Gneus 1), östlich vom Ouberg, Odenwald (565) 66,0 

28. Gneus vom Auerbacber Schlossberg, Odenwald 

(318) 66,1 

29. Gneus von der Höhe des Felsberges, Odenwald 

(228) 64,9 

30. Gneus von Selb, Baiem (523) 65,1 



>) Die Gesteine aus dem Odenwald (Unlerer Plutonit 27, 28, 29, Mittlerer 
Plutouit 24, 25, 2G, 27, 2«. Oherpr Plutnnit 2rO shul um einer Suite grÖMerer 
Handstücke eutuoinmeu, die ich der Güte des Herrn Prof. /fflö/^ zu Glessen w- 
danke. Die Bai«riwb«B OMt«io« (Unterer Plvtenit 30, 31, 38, Mittlerer Plutonit 29) 
vrurJen mir freundlichist durcli Prof. PrcUierrH t on Bibra zugesendet. Mit den bei 
den Gesteinen beider Suiten eiugeklamuicitea Zahlen waren die betreffenden Hand- 
etQeke beteichnet. 
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31. Gneus von Schmerlenbach bei Aschaffenburg, gefunden: 

Baiem 65,r» 

32. Granit von Gefrees bei Bemeck, Baiem (490) 65,0 

33. Sjenitf nördlich von Orawiza, Bnnat. Von 

meinem CoUegen Bergrath von Cotta erhalten ü4,3* 

34. Syenit-Granit von Dognaczka, Banat. Des- 

gleichen 67,4» 

35. Syenit (sogenannt« i ) vom >fnriastoiln bei Neu- 

Moldawa, Banat. Desgleichen 63,&* 

36. Gneus von Cnmolongo, östlich von Ozzernone, 

Tessin. Sehr kleines Stück. Von Herrn 6'«*- 

lach erhalten 67,2* 

37. Granit-Porphyr von Capanili auf Elha. Von 

Herrn Dr. Stäbel erhalten; kleines, etwas zer- 
setztes Stftck l^in noch mehr zersetztes StOck 
enthielt über 69 Froc. Kiesels&ure, nach der 

Schmelzprobe 67,ö 

Mittlerer Flutonit. 
G9— 71. 

Sächsische Gesteine. ^ 

1. Gneus (feinkörniger), z^nschen Mulda und Dorf 

Chemnitz. (Wie mittlerer Plutonit I) . . , 69,5 

2. Gneus (granitischer) von Ober- Reinsberg . . 70,4 

3. Gneus (feinkörniger) vom S(;hlottenberge bei 

Annaberg (s. Unterer Plutonit 17) . . . . 69,5» 

4. Gneus (p:ro])st liit rriger, mit grosseren Feldspath- 

ausscheidungen) vom rechten Gehilnge der 
Tothen Fockau, in der Nabe des Walltisch- 

stolln-Mundloches 68,9 

5. Granit aus der Nähe des Elbufers bei Scharfen» 

berg (s. Unterer Plutonit 26) 70,7 

6. Granit (klein- bis feinkörniger) von Naundorf 

bei Freiberg. In seinen Gemengtheilen dem 
grosskörnigen Granit von Robritzsch (s. Mitt- 

lerer Plutonit VII) sehr ahnlich 69,9 

7. Granit (feinkörniger) von derKnorre bei Meissen. 

Den Syenit durchsetzend 70,S 

13» 
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8. Granit (feinkörniger Lausitzer) von Wicsa bei gefooden: 



Camenz. Bildet ansscheidunrrsnrtige Partien 
im grobkörnigen Granit von daher (s. Mittlerer 

Plutonit VIII) C9,6 

d. Granit (feinkörniger Lausitzer) von Gersdorf 

bei Caraenz 69,0 

10. Granit aus der N&he des rothen Wassers bei 

Lauenstein 68,9 

11. Gne US-Granit vom „Zollhause" an der Böh- 

miaclien Grenze " . . . , 69,9 

12. Granit (kleinkörniger, sogenannter Mittweidaer), 

aus ei?i<*m Steinbruch zwischen Waldheim und 
Schon berg (Beobachtungspunkt 123). Im Gra- 
nulit- Gebiete 71,0 

13. Granulit (glimmerhulti'rer), uiiimttelbar Tieben 

Serpentin, an der Eisenbahn, dicht bei Wald» 

heim 7U,0 

14. Gneus (HimTnelsfürster) von der Grnlx; Ilinimels- 

fOrst bei l^reiberg (s. Mittlerer Plutonit VI) . 69,7 

15. Gneus ans der Nahe des rothen Wassers bei 

Lauenstein (s. 10) 69,2 

16. Gneus von Lauenstein, 20 Minuten vor Lauen- 

stein, an der Brücke (s. 10 und 1 5) . . . jß8,6 

17. Gneus, V4 vStunde oberhalb Lauenstein (9. 10, 

15 und 16) 68,7 

18. Gneus aus der Nähe des rothen Wassers, un- 

terhalb Lauenstein (s. 10, 15, 16 und 17) . 68,6 

19. Gneus, zwischen Bnrcnstein und Glashütte. 

Wird von 2 Basaltgängen durchsetzt . . . 68,0 

20. Porphyr (feinkörniger, mit schwarzen Glinimer- 

blättchen). Bildet einen gangförmigen Aus- 
läufer des grobkörnigrn Granit-Porphyrs an 
der Böhmischen Chaussee bei Ober-HLiehenau 
(Frauenstein). Durch Herrn Obereinfahrer 
Müller erhalten 69,1 

Auslftndische Gesteine. 

81. Granit (grobkörniger) von Karlsbad (s. Mittlerer 

Plutonit XIV) 71,1 
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22. Granit (grobkörniger) von Marienbad . . . 70,8 

23. Granit (sehr feinkörniger), sogenannter ,,Felsit- 

porphyr," sowohl die grobkörnigen als fein- 
körnigen Karisbadcr und Marienbader Granite 
gangförmig durckaetzend (s. 21 und 22, sowie 
Mittlerer Flutonit XIV, Oberer Plutonit IX' 
und X) 70,0 

24. Gnciib, östlich von l iitor-( )stt'rn, Odenwald (505) 

(Nach der Schinclzprobc ß = 68,0) .... 68,1» 

25. Gneus (granitl schür) von ürbes, am Fuss des 

Melibokus, zwischen Zwingenberg und Als- 
bach, Odenwald (327) 69,6» 

26. Gneus vom südwestlichen Abhang des Stein- 

bergs bei Ursenbach, Odenwald (461) . . . 69,7 

27. Gneus vom Otaberg, Odenwald (587) . . . 69,s 

28. Granit vom Karlsthor bd Heidelberg (428) . 69,9 

29. Gneus von der Schindkaule bei Aschaffenburg» 

Baiem 69,6 

80. Quarzporphyr ans dem GrOdenthal, Sodtyrol 

(s. Oberer Plutonit XVII und XVIII) . . . 71,8 

31. Quarzporphyr aus dein Villnösthal bei Klausen, 

Südtyrül . ' 7ü,7 

32. Eurit, sogenannter „Feldstein," vom Pfunders- 

berg bei Klausen, Südtyrol 71,8 

33. Euritporphyr, sogenannter „Feldstein" (por- 

phyrartiger), von ebendaher 71,« 

34. Turmalin-Granit von Predazao im Fassathal, 

Sodtyrol 70,3 

35. Syenit-Granit {von Cottas) von ebendaher 70,0 

36. Granit von der Ciiiia d'Asta, Val Tolva, Süd- 

tyrol. Durch Prof. G. vom Rath erhalten . 68,7 

37. Granit vom Fusse des Piz T.anguard, Ober- ' 

Engadin. Wahrscheinlich gangl'örmigimGneuse 
auftretend (s. Oberer Plutonit XVI). . . . 69,0 

38. Gneus, herrschend zwischen Bellinaona und 

Bodio (Gotthardtstrasse) 69,i« 
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39. Granit aus der Umgegend von Christiania (die k**^""**^* 



ofthcrc Fundatftttc nicht Ji!ifr«';ie1)cn), Norwegen. 
Glimm erann; schwacU-rOthlicLcr Orthoklas mit 
wenig Oligoklas 70,5 

40. Syenit-Granit von Maricdalcn (oder Gjollc- 
. bftk?), Norwegen. Fleischruthcr Orthoklas, 

grauer Quarz, wenig Amphibol und noch 
weniger Glimmer 71,3 

41. Schrift-Granit aus der Umgegend von Aren- 

dal, Norwegen 69,0 

42. Granit (fdnkOraigcr) von SyCnc (Aeauan), Ae- 

gypten. Sehr kldnes Stück 72,b 

43. Granit (grobkörniger) von Sy<!ne (A&suan), Ae- 

gypten (b. Mittlerer Plutonit XVII) .... 69,1 



Ohtter Pintoiilt 

a = 74—76, 

Sächbiöclie Gesteine. 
1. Gneus (graniturtiger, rother) von Nieder-Reina- K®^"*"^*«" 



berg, beim Abgaugspunkte dea Neukirchner 

Fahrweges 74,5 

3. Gnens (gmiiitHrtiger, rother) vom Lichtloche 5 

des Kothschönbei'ger Stöllns 74,8 



3. Gneus (rother) vom Lichtloche 4 des Roth- 

Schönberger Stöllns, von» Schachte in Nord, 

zwischen den Jahrestafeln I8d3 und 1855 . 74,4 

4. Gliens (grobstanglieher, rotlu r, von sogenannter 

iiolis.structur) von Erasmus Krbstolln Vereinigt 
Feld bei GlabhOtte, auf dem Tiefen Jacober 
Stölln, zwischen dessen Mundloche und dem 

Kunstschaclitc ... 74,2 

5. Gneus (grob&tan^'lielicr, rother) vom Hahneberge 

bei Oberneuschönberg 74,1 

6. Gliens f.s Iii n glicher, rother) vom linken Abhänge 

der Pockau, unterhalb Lauterstein .... 74,0 

7. Gneus (kleinkörniger, rother) von der Anhöhe 

swischen Zehntel und Oberlangenau. . . . 75,4 
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prefunden: 



8. Gneus (körnig schicfriger) aus dein Freiberger 

Hathswalde, westlich von der Kathsziegäei 
bei Zug 73,S 

9. Gncus vom rechten Multlenufer bei Bieberstein 

.(46 Schritt unterhalb dem Biebersteiucr Mühlen- 
wehr) 74,0 

10. Gneus (rother), stldöstlich von Breitenbach, am 

obem Gehänge der Knabenstollnschlucht . . 

11. Gneus (fläziger rother) aus dem Steinbruch 

am Stein]« lischt bei Nossen, neben der Frei- 
berger Chaussee 74,i 

12. Gneus (granitartiger) von th r Anhöhe zwischen 

dem Schlossbömer Grund und dem Schatbom- 
grund bei Nossen 73,2 

13. Fel8itiMi> (rother) vom rechten Muldengeh&nge 

über den Hftusem von Rechenberg .... 75,1 

14. Gncus (glimmerreicher, rother) von der Nord- 

seite von Zethau 73,o 

15. Gneus (glunmerarmer, rother) aus einem — jetzt 

zugestürzten Steinbruche am rechten Müna- 
bachgehänge bei Freiberg (nahe nördlich neben 
der Eisenbahn, am Fahrw^ vom ßraun'schen 
Vorwerk nach der Frauenstdner Chaussee) 74,0 

16. Gneus (rother) aus einem Steinbruch bei der 

neuen Himmelfahrter Wasche, unweit des 
Thurmhofer Scliachtes bei Freiberg. Von der 
Beschatten heit des vorigen. (Bildete hier einen, 
jetzt nicht mehr im Steinbruche sichtbaren 
Gang von 3 4 Zoll M&chtigkeit im normalen 
grauen Gneuse.) 73,9 

17. Gneus (kömig schief'riger, rother) aus den 

Grrubenbauen von St. Christoph am Marters- 
berge 74,9 

18. Gneus, ^-o^criHnnter grober rother Augengneus. 

vom linken üfer der schwarzen Pockau am 
Fussc des Katsensteins bei Pobershau . . . 73,6 

19. Gneus (feinkörniger, granulitartiger) aus dem 

Wildsberge bei Pobershau, vom Wildemanns- 
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Stölln auf dem Malchner Spat (80 Lachter 

vom JohaoniB Flachen in Ost) 73,8 

20. Gneus (rother) von der Grube Hinunelsfürst 

(7. (Tezeugstrecke, August Flache Ort) bei 

Freiberg 74,9 

21. G netis, (rother) von ebendaher. Gangförmig 

den Himmelsfbrster Gneus (s. Mittlerer Pluto- 

nit VI) durchsetzend 75,6* 

22. Granit-Porphyr von Schdlcrhau 75,8 

23. Quarz-Porphyr (git)bkörniger) aus dem Gim- 

litzthale bei der Fruuenätciner Walkmahlc. Vom 

Obcrcinfahrür Müller 76,0 

Ausl&ndisehe Gesteine. 

24. Quarz-Porphyr vom Sttd-Abhanp: des Erzijo- 

birges gegen Tcplitz. (Wird hier als Ohausbec- 
Material verwendet) 76,4 

25. Gncus, zwisichen Kolmbach und Gadernheim, 

Odenwald (256) 73,6 

26. Gneus aus rlcm IStubejirtbale , Tyrol. Grosse 

Wundcrhlöckc 74,8 

27. Gneusartiger Thonschieier aus dem Gröden« 

thal, Sndtyrol ........... 73,» 

28. Gneus (^^robflusriger, rother) vom Fussu des Piz 

Languurd. (Handstück) 78,S 

29. Gneus, Emhigerung im Corno ri.stella {Gerlach 

Nr. 14). (S^ Oberer Plutonit XI, XII, XIII). 7;-;,2 

30. Gneus der Hiniu'iitlialkette {Gerlach Nr. 16) . 74,9* 

31. Protogyn von der Gotthardtstrasse (S. Oberer 

Plutonit X\0 74,7 

32. Gneus von den Kyenbergen bei Ohristiania, 

Norw(?cTen 74,6 

33. Gneus (sogenannter Glimmerschiefer) von Bre- 

vig, Norwegen 74,2 

34. Granit (feinkörniger) vorn Drcikreuzberg am 

link en G( hänge der Töpel, Karlsbad. (S. Mitt- 
lerer Piutouit 23) 74,8» 



I 
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35. Granit (^kOniiger) von der Stephanshöhe, tßtandw. 



KarkUd 73,i 

36. Granit (feinkörniger) von einem mftcbtigen Gang 

im grobkörnigen Granit des Mohlbergg» Marien- 
bad 73^ 

37. Granit von Hauthbausen. (Wiener Pflaster- 

8tem) 73,4 



36. Granit von MuUitto bei Predazzo, Sttdtyrol. 
Ein Quarzfeldapathgeatein ohne Glimmer, dem 
Turmalin-Granit (s. Mittlerer Plutouit 34) sehr 
&bn1icli. ((fach der Scbmclzprobe a — 74,6) . 75,i* 

39. Granit von Lippa, Banat Von Bergrath pon 

Cotta erhalten 73,3 

40. Granit von Flekkef)ord, Norwegen. Aus dem 

Norit-Gebicte 75,3 

41. Granit von der Grotta Doloc bei S. Pietro, 

Elba. (Kleines StOck.) Von Herrn Dr. StUbel 

in Dresden erhalten 73,0 

42. Granit (feinkörniger, rother) von der Ostkflstc 

der Insel Karimata bei Bomeo. (Sehr kleines 
Stück) 73,2 

Mehr od^ weniger erhebliche Abweichungen von den 
gesetzmftssigen Kieaels&aregehalten j^, ßj a befinden sich unter 
den vorstehenden Beobachtungsresultatcn folgende. 

Von den 37 unteren Plutonitcn {jf bis 66) sind es 
drei — Nr. 34, 86, 37 ^ welche zwischen 67,8 bis 67,^ Proc 
Kiesdsfture ergeben haben. 

Von den 43 mittleren Plutoniten (/3 — 69 bis 71) sind es 
fQnf ^ Nr.. 19, 24, 80, 83, 42 — welche thdls 68, theils 
71,8 bis 72,8 Proc. Eiesels&ure ergeben haben. 

Von den 42 oberen Plutoniten (a » 74 bis 76) sind es 
zwölf - Nr. 8, 10, 12, 14, 28, 29, 85, 3Q, 87, 39, 41, 42 - 
welche 73 bis 73,4 Proc. Kieselsiure ergeben haben. 

Von diesen im Ganzen zwanzig mehr oder weniger ab- 
wdchenden Resultaten, unt^ einer Anzahl von 122 Gresteinen, 
finden einige bereits ihre genügende Erkl&rung in den Bemerk- 
ungen, welche den betreffenden Gesteinen beigefügt sind. Auch 
können mehrere derselben, trotz der abweichenderen Kiesel- 
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Säuregehalte, durch eine voUsttodige Analyse zu Plutoniten 
von einem der normalen binaren Sauerstoffverhftltnisse C^t B\ 
fahren, wie dies z. B. bei den Analysen der Granite von 
Karlsbad und Orfano (s. Mittlerer Plutonit XIV und XVI, nebst 
den dazu gehörigen binaren Sauerstofivcrhaltnisscn in Ab- 
schnitt D) der Fall war. Dieselben geben, trotz ihrer ab- 
weichenderen Kieselsauregefaalte 78,23 und 72,12, binare Sauer- 
stoffverhaltnisse, von denen das eine nur um -|- 0,i9 von der 
Norm abweicht, das andere voUig damit coineidirt Wie dem 
aber auch sei, die Anzahl der abweichendoi Resultate ist eine 
verhaltnissm&ssig so kleine, dass dadurch keine erheblichere 
Beeinträchtigung unseres Gesetzes herbeigeführt wird, als in der 
Natur der Sache liegt. Sowohl Eingangs dieses Aufsatzes als 
auch im Abschnitte 1) haben wir einige der Ursachen in's Auge 
gefasst, welche Abweichungen vom Gesetze zur Folge haben. 
£8 konnte sich hier nicht darum handeln, einem Naturgesetze 
ohne Ausnahmen auf die Spur zu kommen, sondern nur 
darum: ein Naturgesetz trotz der Ausnahmen zu finden. 
Dass letzteres erreicht ist, daftkr ^rechen Zahlen noch mehr 
als Worte. 



In den, im vorliegenden Aufsatze näher betrachteten, theils 
analysirten theils auf ihren Kieselsäuregehalt gepröften drca 
180 Gesteinen bestehen die sftmmtlichen Plutonite, deren 
chemische Untersuchung bisher im Laboratorium der Berg- 
akademie ausgeführt wurde. Nicht der Mangel an Material, 
sondern der Mangel an dazu verwendbarer Zeit hat verhindert, 
den Untersuchungen eine noch grössere Ausdehnung zu geben. 
In ersterer Beziehung möge es hier dankendstc Anerkennung 
finden, dass zahlreiche Freunde geologischen Fortschrittes mich 
mit einem sehr reichen Material ftlr weitere Forschungen ver- 
sehen haben, von welchem jedoch ein bedeutender Theil — 
als zu den Pluto -Vulcaniten und Vulcaniten gehörig — hier 
nicht in Betracht kommen konnte. Den bereits in meinem 
Aufsatze Genannten füge ich hier noch, unter Aussprechung 
meines verbindlichsten Dankes, die Namen folgender freund- 
licher Geber hinzu: Geheimer Oberbergrath Burkart (Proben 
Mexicanischer Gesteine), Geheimerath tou Dechen (Rheinische 
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Gesteine), ProieüBor Escher », d. Linih und Bergrath Siockar- 
Eschep (Alpengesteine), Ftofessor Dr. Fischer (Schwarzwalder 
Gesteine), Professor Dr. Geimtz (Sftcbnsdie Gesteine), Gerstäcker 
und Dr. Hassenstem (Afnkamsche Gesteine auf der Reise des 
Herzog Emst von ihnen gesammelt), Bergingenieur »General 
iL von Jossa und Oberst von Pischke (Russische Gesteine), 
Dr. Kmntz in Bonn (Rheinische Gestdue), Bergwerks-Inspector 
Mickseh in Pilsen (Blohmische Gesteine), Dr. Alfred Siäbel in 
Dresden (Schottische Gesteine), Professor 2%eobald in Ghur 
(Engadiner Gesteine), Hotten -Inspcctor Vogl in Joacbimsthal 
(Gesteine aus den dortigen Gruben) und Oberbergrath Dr. Websky 
in Breslau (Schlesische Gesteine). Eine Sammlung Nord- 
amerikanischer Gesteine, durch gutige Vermittelung von Herrn 
OUale/uftti A, Moses aus New- Orleans (gegenwärtig an hiesiger 
Bergakademie studirend) ist unterweges. In Betreff der wissen- 
schaftlichen Bewftltignng dieses gewaltigen Materials — selbst 
wenn ich dabei, wie bisher, durch Assistenten und zahlreiche 
Schaler unterstützt werde — dürfte es wohl gerathen sdn: 
die allmftlige Entstehung d^ Erde und ihrer Gesteine vor 
Augen* zu haben und dabei an das schöpferische „Alles nach 
und nach!^'' au appelliren. 

Die mit den Gesteins- Untersuchungen verknüpften, nicht 
unerheblichen Kosten wurden aus dem, vom hiesigen Königl. 
Oberbergamte ftkr solche Zwecke j&hrlich bewilligten Fonds be- 
stritten. 
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Ueber den Unterricht in der practischen Mark- 
scheidekimst an der Bergakademie. 

Vom Profesior Dr. Augntt Junge. 




Je Bedeutung der Markscheidekunst für den Bergbau 

jist zu keiner Zeit verkannt worden. Dagegen aber 
^ind die Ansichten Ober die bei innrkscheiderischen Ver> 
iiK ssungen anzuwendenden Methoden und Instrumente 
'"^^ oft av\iv auseinander gegangen und es hat in dieser 
Beziehung auch bis jetzt noch kdne völlige Yersttodigung er- 
sielt werden können. 

Wie es im Allgemeinen mit der Markscheidekunst bis zur 
Gründung der Bergakademie stand, findet man in Charpcntiers 
Vorrede zu J^cmpc's ^Gründlicher Anleitung sur Markscheide- 
kunst 1782," zu8ammen<rc8tellt. 

Die Markscheidekunst bewegte sich bis dahin fast aus- 
schliesslich auf dem Gebiete der Empirie, machte zuweilen von 
ganz unnatürlichen Mittehi, z. B. von der Wünschelruthe Ge- 
brauch und hüllte sich dabei, wahrscheinlich wegen der ihr 
innewohnenden grossen Un Vollkommenheiten, gern in ein ge- 
heimnissvollcs Dunkel. 

Eine neue Epoche für die Markscheidekunst begann in Sachsen 
mit der Gründung der Bergakademie, unter deren Lehrgegen- 
ständen sie von Anfang an gefunden wird. „Es konnte nun," 
wie Charpentier sagt, „ein jeder, der Fälligkeiten und Lust zum 
Denken hatte, durch Erlernung uuitheniatischer und ;inflerer 
llilts Wissenschaften, sich nicht nur von den (irriuden der Mark- 
scheidekunst, sondern auch von ihrem ganzen Umfange, und auf 
wie mancherlei Fälle sie beim Bergbau brauchbar anzuwenden 
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ist» und in was für grauer Verbindung sie mit der Mathematik 

steht, selbst überzeugen." 

Die Gelegenheit zur Erlernung der Markscheidekunst an der 
Bergakademie wurde bald noch dadurch bedeutend erweitert, 
duss vom Jahre 1780 an der Unterridit in derselben in zwei 
völlig von einand^ getrennten Cursen crtheilt wurde, welche 
unter den Benennungen theoretische oder allgemeine und 
jir actische Markscheidekunst noch jetzt bestehen. (Siehe das 
Nähere in der in dieser Festschrift enthaltenen Geschichte der 
Bergakademie.) 

Durch die Vorlesungen Ober theoretische oder allgemeine 
Markscheidekunst ist, obgleich dieselben mehrfache ünterbrech- 
ungt n erfahren haben; insbesondere viel zur Fortentwickelung 
der Markscheidekunst beigetrag« n worden. 

Schon Lempc suchte in derselben am Eade des vorigen Jahr- 
hunderts (\vT Markscheidekunst eine streng mathematische und 
zum Theil auch eine astronomische Basis zu geben. Er befCkr- 
wortete das Zulegen nach Lnnjre mul Breite, welche Benennungen 
er durch Streichsinus und Streichcosious ersetzte, und empfahl 
das Ableiten der Markscheiderangahen aus den Messungsresultaten 
durch Rechnung, 

Ganz besonders aber hat der dermalige Lehrer der allge- 
mdnen Markscheidekunst, Herr Bergrath Weisbach, dadurch zur 
Hebung der Markscheidekunst viel beigetragen, dass er die Fort- 
schritte der Geodäsie und der prnctischcn Astronomie für die 
M:irk Scheidekunst nutzbar zu machen suchte. Seine Bemühungen 
erlialten dadurch einen hohen Grad von Bedeutung, dass er nicht 
blös selbst markscheiderische Vermessungen nusfQhrte, BOJldem 
auch seinen Zuhörern Gelegenheit zur Ausführung von prac- 
tischen Uebungsarbeiten gab und jetzt noch giebt. 

Die eclatanten Erfolge, welche Herr Bergrath Weisbach er- 
zielte,, sowie die immer m(>hr -/.n Tf^e tretende Thatsache, dass 
bei den jetzigen Verhaltnissen des Bcrgbauf» das gewöhnliche 
Markscheiden mit der Kette, dem Gradbogen und dem Compass 
in vielen Fällen einen genügenden Grad von Genauigkeit nicht 
gewahrt, bestimmte die obersten Bergbehörden Sachsens, dafür 
Sorge zu tragen, dass die Frrnnfrenschafttni in der Markscheide- 
kunst auch auf den Unterricht in der practischen Markscheide- 
kunst an der Bergakademie übertragen werden möchten, und 



Digitized by Google 



200 



mit dieser Aufgabe ist mir der zuletzt genannte Unterricht im 
Jahre 1859 abertragen worden. 

Wie ich die mir gewordene ehrenvolle Aufgabe zu lösen 
suche, soll in dem Nachlbigendeii gezel^^t werden. 

In dem Vortrage über practische Markscheidekunst, fttr welchen 
wöcluMitlich 2 Stunden festgesetzt sind, wird blos (Ins p frt'bfTi, was 
nach dem gegenwärtigen Stand der Markscheidekunst für die 
Praxis von Wichtigkeit ist, da weitergehende Theorien in der 
allgemeinen Markscheidekunst vorgetragen werden. Den aus- 
gedehnteren Theil des Unterrichts in der practischen Markscheide- 
kunst bilden die mit demaelben verbundenen practischen Tebungs- 
arbeiten, zu deren Ausfahrung an allen Wochentagen ai)er Tage, 
in der Grube und im Markscheidesaal Gelegenheit geboten Avird. 

Bei diesen Üebung8arl)eit<;n erhalten die Studierenden in 
vollständiger Weise Gelegenheit, sich mit dem (iebrnuch, dem 
Bau, der Zusammensetzung, der Frafung und Berichtigung der 
verschiedensten Messinstrumente bekannt zu machen und sich 
selbststllndig in der Ausführung der markscheiderischeu Vermess- 
ungen nach verschiedenen Methoden zu üben. 

Es sollen hierdurch die kßnftigcn Markscheider vor Einsei- 
tigkeit hewuhrt und nicht blos 7M\n selbststÄndigen Arbeiten, 
sondern auch zu einem selbststilndigen Urth<>il über die Aus- 
Wald der zweckmrissigsten Methoden und Instrumente bei mark- 
scheiderischen Vermessungen befähigt werden. 

Im üebrigen werden beim Unterricht in der practischen 
Murkscbeidekunst die nachfoljrcnden, auf das gesammte Mark- 
bchtiJcweseii bezüirlirhen Principien ztir Gelttnig gebracht. 

Eine niurkscheitlerische Vennossunir wird nur dann als rich- 
tig beti'achtet, wenn in den Hauptresulüiten die Differenzen in 
den geradlinigen Entfernungen, in den Langen und Breiten nicht 
über Vsooo Saigerteuten niclit über Vaoooo durch- 

messenen Tour, bei den Flächen- und Voluinenbestimnunigen 
aber bezüglich nicht über Ya und % Proc. des gemessenen Gan- 
zen betragen. 

Dieser Genauigkeitsgrad, der für die Zwecke des Bergbaues 
als genagend, aber auch als nothwendig und leiclit erreichbar 
erscheint, bedingt vielfach die Anwenchnig von \'isirinstruinont4in 
und i^fc ist hiernach der Geljrauch des Conipasses, gleichviel ob 
als Hängecompass oder als Boussole, in entsprechender Weise 
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zu beschränken, und /war insbesondere über Tage und bei aus- 
gedehnten Zügen. An Orten aber, wo mngnetische Stf^ningen 
stattfinden, z. B. über ICisenbnhnen , In der Nähe von lüsen- 
massen und eisenhaltioren Gebirgen, ist der Gebrauch des Com- 
passes vAlli;.' zu vermeiden. 

Alle marksclieiderischen \'ernK'Ssiiny:<'ii, mit Einschluss der 
Messtisehauf iiahuien, sind auf den astronomischen Meridian 7,u 
beziehen. Dabei ist sowohl über Tage, als mu h in der (irube 
für eine hinreichende Anzahl von Fixpinikten und Orlentirungs- 
linien Soige zu tragen, an welche spätere Züge angeschlossen 
werden köunen. 

Tn den Veruiessniifrsmninialen sind nicht blos die Sohlen 
und Sttiijerteuten , sondern auch die Länjyen und Breiton voll- 
sJiludig zu berechnen, und das Zulegen dos Grundrisses hat in 
der Re<rel nach den Letzteren zu erfnlgeu. Andere Methoden 
des Zulegeus sind blos Im i kleineren \ errnessuugen, Ijei Mess- 
ungfu, die auf das HaupU-esultat k»'ineu Einfluss haben, bei 
Nei)enmessungen und bei graphischen Autnahmen zur Anwen- 
dung zu bringen. 

Bei der Auflösung der niarkscheidcriselien Aufgaben ist die 
Rechnung in den Vordergrund zu stellen. Die Construction 
gewährt eine erwünschte ("ontrole für die Rechnung und ist 
ausserdem noch in den Fällen anzuwenden, die an sich eine 
graphische Methode bedingen, oder ihrer Natur nach einen hohen 
Grad von Genauigkeit nicht erwarten lassen und nicht erfordern. 



Es wird vorausgesetzt, dass im Laufe eines Lehrjahres von 
jedem Zuhürer in der practischen Markscheidekunst, nach vor- 
hergegangener, gehöriger Anleitung, folgende Uebungsarbeiten, 
bei welchen in (ilruppen von 2 bis 3 Personen gearbeitet wird, 
möglichst selbstätändig ausgeführt werden: 

ein Grubenzug mit dem gewohnlichen Markscheiderzeug, 

ein Grubenzug mit dem Markscheidergoniometer, 

ein Grubennivelleraent, 

eine Schachtabiehrung, 

eine Verbindung einer Grubenuuriudirae mit einer Tageauf- 
naiuue durch einen Stölln oder Ilachen Schacht und durch 
eine Lothung mit zwei Lothen in einem saigern Schaclit, 
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eine Triangulation mit Basismessung, 

eine Meflstiscbaufriahme, basirt auf die vorhergegangene Trian- 
gulation zugleich in Verbindung mit Boussolenaufnahmen 
und Umfassungsmessungen mit dem Theodolithen, 
eine Projection einer Eisenbahn und einer Wasserleitong» 
eine eubische Aufnahmei gewöhnlich von einer Halde, 
astronnmische Bestimmungen der Mittagslinie, verbunden mit 
Zeitbestimmungen. 
Hierüber erhaltoi die Zuhörer in der practischen Mark- 
scheidekunst die oben erwähnte Gelegenheit, sieh im Auseinander- 
nehmen, Zusammensetzen, Prafen und Berichtigen der Messin- 
strummte zu üben. 

Ferner sind noch die zu den ausgeführten Vermessungen ge- 
hörigen Verraessungsmanuale und Tabellen zusammen zu st» llen, 
die nöthi|^'en Rochnungen auszuführen, die darauf bezüglichen 
Bisse aller Art, Zeichnungen und Situationspläne anzufertigen 
und schliesslich die Markscheiderangaben abzuleiten. 

Bei der Anfertigung des Grundrisses tritt, d« ni oben aus- 
gesprochenen Grundgesetz gemäss, das Zulegen nach Länge und 
Breite in den Vordergrund, dabei wird aber das Zulegen mit 
der Zulegeplatte nicht vemachl&ssigt. Das Zulegen mit dem 
Tiansportenr ist dag^n nur selten zur Anwendung gekommen. 



Die Benutzung der für den Unterricht in der practischen 
Markscheidekunst vorhandenen Vorriehtnngcn, Apparate und In- 
strumente ist eine mugliehst freie und selbststÄndige. Es haben 
aber die Studierenden für Verluste und Beschädigungen, die 
durch ihre Schuld entstehen, Ersatz zu leisten. 

Der '20^2 Dresd. Ellen lange und 12 Dresd. Ellen breite 
Markscheidesanl, in welchem alles Eisenwerk möglichst vermieden 
ist. CTTipfäni^t durch 10 Fenster Licht von 3 Seiten, und zwar 
dnrch 3 Fenster von AVesten, durch 5 Fenster von Korden und 
durch 2 Fenster von Osten. 

In demselben befinden sich freistehend und vom Fussboden 
möglichst isolirt 9 Znlcgctische und 1 Tisch für den Lehrer. 

Von den Zulej^etisehen sind drei 4^2 Dresd. Ellen lang und 
2Vi Dresd. Ellen breit, drei 4 Dresd. Ellen lan^ und 2 Dresd. 
Eilen breit, drei 2% Dresd. Ellen lang und 1^,^ i^resd. Ellen breit. 



Digitized by Google 



809 



Jeder Tisch kann durch eine verstellbare Gasflamme mit 
Doppelbrenner beleuchtet werden. 

Der Markscheidersaal enthAlt ausserdem noch die nachfol- 
genden Gegenstftnde: 

eine kleine Sainmlung von Schriften, ül)er V^ermcssungskunde 
> und Situaüonszcichncu, sowie logarithniische und andere 

Tabellen, 

eine groüse Anzahl zum Thuil an den Wänden aufgehängter, 
theils gedruckter, tlieil» gezeichneter Voi la)j;en zum Zeichnen 
der Risse, der Situationspläne, der körperlichen Daihtell- 
nngen, der Projectioneu von Wasserleitungen und Eisen- 
bahnen, nebst den zum Situationszeichnen gehörigen Gyps- 
niodellen von Schippau und Neutze, 

einen Messingrahnien mit Lineal und Schrauben zum iSetz- 
ziehen auf Messtischen, 

einen Vollkreistransporteur mit Vcrmcr, Minuteu augebend, 
eine Thomas'sche Rechenmaschine, 
ein Amsler'sches Polarplanimeter, 
einen Pahtographen von Messing. 

Hierüber sind noch alle Gegenstftnde vorhanden, welche zur 
Erhaltung der Reinlichkeit und Ordnung gehören, sowie die- 
jenigen Zeichenutensilieni welche von den Studirenden nicht wohl 
mitgebracht werden können. 

Im Hofe des Bergakademicgeb&udcs ist zunftchst an einer 
Wand &n ca. 20 Dresd. Ellen langer, vertical gespannter Draht 
angebracht, um daran die Kippebene der Visirinstrumente prüfen 
zu können, sodann befinden sich in demselben Hofe zwei Stdn- 
pfeiler, von denen der eine mit einer Marmor- und der andere 
mit einer Fruchtschieferplatte bedeckt ist Der erster« enthalt 
die Vorrichtung zum Abnehmen der Magnetabweichung, sowohl 
im Hftngezeug, als auch in der Zulegeplatte. Der Andere da- 
gegen wird zur Uebung im Bestimmen und Markiren der Mit- 
. tagslinie benutzt 

In der Hausflur des Bergakademiegebftudes befindet sich 
eine 5 Lachter lange Vorriditung zum Prüfen und Berichtigen 
der Lftngenmessinstrumente. 

Die übrigen Apparate und Instrumente werden in einem 
besonderen Parterrezimmer aufbewahrt Die Einrichtung ist so 

14 
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getroffen, dass BÜe zu einem volUtändigen Messapparat gehöri- 
gen Thefle an derselben Stelle zu finden sind. 
Eb Bind hier aufgestellt: 

1. 6 gewöhnliche Markscheiderinstrumcnte. Zu jedem der- 

selben gehören: eine Markscheidertasche mit Tragriemen, * 
welche den Hftngccompass, den Gradbogen mit Pendel 
und 2 Messingzwiiigen enthalt, die Zulegeplatte in Fut> 
teral, zwei SchnurenroUen mit ca. 100 Lachter Schnur, 
eine messingene FOnflachterkette, eine meBsingcnc Kapsel, 
welche 6 ReservegHeder far die FOnflachterkette und eine 
Schmiege enthftlt, eine Ledertasche mit Tragriemen, ent- 
haltend 12 messingene Schrauben mit einem SchlOssel, 
dn grosses messingenes Lotfa, eine messingene Einlachter- 
kette, ein Rcscrveloth für den Gradbogen, 12 Holzklam- 
mem und andere Requisiten 

2. B Markscheidergoniometcr. Dazu gehören: in einem Kasten 

das Markscheidei^oniometer, an dessen Uorizontalkreis 
mittelst Nonien Minuten abgelesen werden können, eine 
Schmiege, eine Dosenlibelle, ein Messingloth, ein lUumi- 
nateur, ein Ocularprisma, ein Haarpinsel und ein Schrau* 
benzieher; in einem zweiten Kasten zwei optische Signale 
und eine Lampe zum Bdeuchten des Instruments; in 
einem dritten Kasten 12 bis 18 Goniometerschrauben, eine 
zweite Dosenlibelle,/ eine Anzahl Zwischen» und Fixpunkt- 
schrauben mit dazu gehörigen SchlQsseln, eine Anzahl 
Blechkappen zum Schutz der Goniometerschrauben; in 
dnem vierten Kasten ein Centrir- und Lothapparat, femer 
3 eiserne TrAger mit Befestigungsschrauben und zugehö- 
rigem Schlüssel, ein Gentrumbohrer, ein Stativ mit Stativ- 
schraube, zum VerrQcken des Instrumentes eingerichtet, 
ein Messband von Stehl in MessinggehAuse, dn Gradbogen 
in Etui und 8 roth und weiss angestrichene Fahnenstangen 
mit eisernen Schuhen. 
5 Messtischapparate. Zu jedem derselben gehören: ein 
Stativ, ein Messüschkopf n|it Dreifuss zum Horizontalstellen 
in einem Transportkasten, zwei Menselbl&tter in Zinkkasten, 
eine eiserne Zehnlachterkctte mit eisernen ZfthlstAbchen, 
ein hölzerner Lachterstob in Zolle getheilt, 8 roth und weiss 
angestrichene Fahnenstengen mit eisernen Schuhen, zwei 
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roth und weiss angestrichene KettensUbe mit eisernen 
Schuhen und Riegdn, ein Bf»l, ein Bohrer, ein Sonnen- 
schirm, ein Korb mit Markirpfkhlchen, ein Nummemband 
in Messinggeh&use, Tmgbftnder zum IVansport des ganzen 
Messtischapparates, ein Kasten, enthaltend eine Ki[)pn>gcl 
(Femrohrlineal), eine Dosenlibelle, eine Einlothgabel mit 
Doppclioth, einen Proportionalmaassstab, ein kleines Lineal 
mit Winkel, eine Schmiege, einen Zirkel, eine Signalpfeife^ 
eine Copimadel, einen Winkelspiegel oder ein Glasprisma 
zum Abstecken rechter Winkel. — Zu diesen Messtisch' 
apparaten gehOrt ausserdem noch ein besonderes Justir- 
menselblatt zum Prüfen und Berichtigen der Kippregeh 
4. 4 Nivellirapparate, bestehend aus einem Stativ zum Gebrauch 
Ober Tage, einer Aufstellungsvorrichtung in der Grube 
(Gnibenstativ), einem Nivellirinstrument mit Femrohr und 
Luftblasenniveau in einem Transportkasten, einer Nivellir- 
latte mit Eintheilung in LachterzoU zum Gebrauch über 
Tage und einer Schmiege. . Zu diesen «'Mvellirapparaten 
gehören ausserdem noch zwei transparente Nivellirlatten 
zum Grebrauch in der Grube. 
Femer sind noch vorhanden: 
2 Diopter- und 1 Fernrohrboussole nebst Zubehör, 
1 grösserer Theodolith nebst Zubehör, bei welchem mit 
Hilfe von Nonien die Winkel am Horizontalkreis bis auf 
10 Secunden und am Verticalkreis bis auf Minuten genau 
abgelesen werden können, 

1 Universalinstrument nebst Zubehör, bei welchem mit Hilfe 

von Mikroscopen die Winkel sowohl am Horizontal-, als 
auch am Vertikalkreis bis auf Secunden genau abgelesen 
werden können, 

2 Sextanten und 1 Reflexionskreis mit künstlichem Horizont, 
1 Justirbrettchen von Messing zum Prüfen der Röhren- und 

Dosenlibellen, 

1 vollständiger, feiner Basismessapparat» zu welchem 4 eiserne 
Lachterst&be mitMetallthermometera in Mahagonigehftusen, 
1 Lachterstab von Stahl, 2 eiseme Meterstftbe, von denen 
der eine mit Eintheilung und Nonius versehen ist, 1 Fem- 
rohr zumEinvisiren der St&be, 1 Aufsetzlibelle, 1 Kippniveau, 
dessen Nonius 20 Secunden angiebt, 1 Unterkgsstab, 
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4 stiihlcriic Messkeile, 1 feines T.oth, 1 Windabhalter und 
6 Quecksilberthermometer mit einem Apparat zum Ver> 
gleichen derselben, gehören, 
1 Comparatcur, dem physikalischen Gabinet gehörig, 

l Stcinheil'sches Heliotrop, 

l Reichenbac Ii 'scher Distan zmesser, sowie viele kleinere Appa- 
rate und insbesondere die zum Berichtigen der Instrumente 
nöthigen Werkzeuge. 
Schliesslich soll noch bemerkt werden, dass die Errichtung 
eines kleinen, muthemutischen Observatoriums von mir beantragt 
wordcTi ist, und dass mit kaum nennenswerthen Ausnahmen die 
zur Zeit für den Unterricht in der praktischen Markscheidekunst 
vorhandenen Einrichtungen, Apparate und Instrumente sflrnmt- 
lich seit dem Jahre 1859 neubeschafFt worden sind. Auch soll 
noch darauf hingewiesen werden, dass für die Vorlesungen über 
allgemeine ^larkscheidekunst ein besonderer, sehr ausgedehnter 
Apparat besteht. 



Digitized by Google 



Das Lötlirohr und seine Anwendung bei chemi- 
scheiiy mineraloi^sclieu und docimaHtUehen Uuter- 

sachmigeiL 

Vom Professor Tli. Kicbter. 



TV \ I 



l^as ro<i<' Interesse, weldies die grosse Mehrzahl der die 
5^4^' iH 'berger Bergakademie Besuchenden schon seit langer 
i^^)f '/y\t (h'ii Vorlesungen über Löthrohrprobirkunst ge- 
^4Sv^^ \^ schenkt hat, mag es gerechtfertigt erscheinen lassen, 
^Vä: wenn auch in diesen Blfittcm dem Gegenstande einige 
Zeilen gewidmet sind; war es ja doch in Freiberg, wo Haticort 
und PiaUiier, der erstere als eifriger Zögling, der andere als 
Lehrer an der Bergakademie, durch Anwendung des Lothrohrs 
zu quantitativen Bestimmungen einen neuen Zweig der Docimasie 
begründet haben. 

Es kann indess hier nicht unser Zweck sein, eine Anleitung 
zu Löthrohrversuchen zu ertheilen, es soll vielmehr nur das 
Geschichtliche der Sache und die damit zusammenhängende Ent- 
"Wickelung der mechanischen Hülfsmittel berührt, sowie eine 
kurze Betrachtung der Nützlichkeit derartiger Untersuchungen 
und der Ursachen der immer noch sp&rlichen Anwendung des 
Löthrohrs daran geknüpft werden. 

Üaä Bedtirtiiiss, cliemische Versuche im Kleinen anzustellen, 
zu einer Zeit wo die analytische (yhoniie vorzugsweise aus Opera- 
tionen auf trockenem Wetj:e bestand, gab jedenfalls zunüchst 
Veranlassung, sich einer dem heutirjen Löthrohr ähnlichen Vor- 
richtung zu bedienen. Wohl die früheste Andeutung von dem 
Gebrauche eines solchen Instrumentes giebt Erasmus Burf/uilin 
in seiner im Jahre 1670 herausgekommenen Abhandlung über 
den isl&ndischeu Doppelspath, wo S. 4 erw&hnt ist, dass dieses 
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Mineral vor dem Löthrolir zu Kalk gehrannt werde.*) Der 
^^utzen eines derartigen Hülfsmittels wurde ohne Zweifel schon 
damals eingesehen, denn e«i finden sich bereits gegen das Ende 
des 17. sowie in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts ver- 
schiedene Vorschläge über die zweckmftssigste Einrichtung des 
Blaseapparates. Das Blasen mit dem Munde erschien aber auch 
schon beschwerlich und man empfahl mehr die Anwendung de» 
Blasebalgs ofler anderer künstlicher Vorrichtungen. 

Die Keactionen, welche man auf diese Weise hervorzubringen 
suchte, bewegten sich natürlich innerhalb sehr enger Grenzen, 
besonders war es das Erhitzen oder Schmelzen anf Kohle, Meiches 
berücksichtigt wurde, in einzelnen F&llea nur wendete man 
Borax dabei an. 

Eine ganz besondere Beachtung und Ausbildung erlangten 
die Löthrohrproben in Schweden, so dass dieses Land eigentlich 
als die \\ ieg«- der Löthrohrprobirkunst betrachtet werden muss. 
Dort finden wir von der Mitte des vorigen .hihrliiintKrts an 
bis in di<' erste HJllfte des jetzigen eine lieihe unsge/euhneter 
Münm i-, Avclche sich viel mit Löthrolirversuchcn beschä,ftigten 
und dieses Instrument als ein wesentliclies Hüllsmittfl bei ihren 
mineralugisclien und chemischen Arbeiten betrachteten; es waren 
(lies besonders v. Cmiistedi^ v. Enyestmm, Betymatm, Galm und 
Benelius. 

Vriins/cdl suchte bekanntlich auf die ehemische Znsammen- 
setzung der Kus-iilien t'ine Classification derselben zu gründen; 
um al'cr hierbei die Bestundtheile der Mineralien leicht und 
schnell aufzufinden, bediente er sich der TiAthrohrversuche; auch 
war er nach r. Efujesfnhn^ Mittheilung der Irrste, welcher alle 
zu Ijötiirohrprobeii erforderlichen Utensilien in eine couipeiidiOse 
Form zu bringen snolite und einen tragbaren I^-öthrohrapparat, 
ein sogenannti's i ascih nlaboratoriunj , construirte. Bergmann 
prüfte und erweiterte die- Cionstedt'sehen Versuche und legt^ 
seine Krlidirunjren in einer Abhandlunji: Voiitntt'ntutio de (ii/n> 
leit'uinintihnioeic. nieder, welche im Jahre 177^ gedruckt wurd<-: 
übertrutli II wurde er aber jedenfalls von (ifthn, dessen ausge- 
zeichnete Arbeiten heute noch die Grundlagen der Anwendung 

■) Quipfte, cum fmthibtm ktf/uf cr^Ui, flumtMi* Ittmptäit, perfiMMam^ qua 
Vitra hermetice orrluduntur. mnimatae, admoverm; mMF müiiatherti tHHfl In etilem 
$müem calci vivae, fie. 
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dt s Lotluulirs m der Chemie und Miiierttlotrie bilden. W ir ver- 
danken CS Hrrzf'diis. dns$< die von (Jahn gt w onnLiien Erfahrungen 
nicht verloren gingen, was leiclit hätte geschehen können, indem 
der Letztere nie etwas ülx r s(»ine .Methode und seine Forsch- 
ungen publit irte: linzt'liits übernalim diess bei der Herausgabe 
seines Le}irl)uchs dei- ( 'lieniie. v(jn welchem 1812 die erste Au8- 
galte erseiiien. Es waren inde.ss niclit bloss die Erfahrungen 
Guh/ts die Berzeh'us wiedergab und bei denen er stehen blieb, 
er erfasste am Ii .^^elbst den Getrenstiind mit bescjnderer Vorliebe 
und veröffentlichte im Jahre 182Ü s>eiu Werk über die Anwendung 
des Lüthrohrs. welches bekanntlich vier deutsche AuÜageu er- 
lebte und in melirere Sprachen übersetzt wurde. 

Berzf/ius' Si brift war wohl zun&chst die \f ranlassung, dass 
viele Chemiker und Mineralojren in Deutschland, Knijland und 
Frankreieli ihre Aufmerksamkeit dem (legenstande iiuwandten, 
Lothrohi \ ersuc'he anstellten uml zur Erweit( i nng der Kenntnisse 
über die Keaetioncn der Körper beitrugen. Zu den wichtigsten 
Bereicherungen aber, welche die Löthrohrwissenschaft auf diese 
Weise erhielt, sind ohne Zweifel die Arbeiten Harkurt& ^) und 
Ptattner^^^) zu zahlen. 

Idarkort kam wahrend seines Studiums in Freiberg im Jahre 
1826» "WO er von Breithuupt die erste Unterweisung im Gebrauche 
des Lothrohrs bei der Untersuchung der Mineralien erhalten 
hatte, auf die Idee, dieses Instrument nicht blos zu qualitativen 
80ii4ern auch scu quantitativen Bestimmungen anzuwenden. Er 
beschftfligte «ich zunichst mit der Silberprobe und beschrieb 
sein Verfahren in einem 1827 auf seine Kosten im Druck er- 
schienenen Heft: Die Probirkunst mit dem Löthrohre. Au 
der ErfQllung seines darin gegebenen Versprechens, bald andere 

>} Eduard Haikitrtwax^t gebureu %tt Harkorteii in Westphuleu am IS. Juli 1797. 
Ursprünglich 'imm K unfniaiiiisstaitüe bestitnint und dm In tfiiiii^', wuixlto er sich uach 
b«eudigttir einjulinger uiilitÄriscber DieuaUuiitUi;!' \'frnieis»un{^ zu, giug im Jahre 182£> 
nach Halle, um hi«r KatarwiaffenM!haft«n au nludireii und im darauffolgenden Jahre 
noch Freibtrg, uni ii h liior in den bfr^mäimisclicii Wi^scii'^clKiften auszubilden, 
j^ack eiujätihgsiu Auteutbalte am letztgeuuuut«u Uiie giug er im AuArag eiuer 
•ngliiehen Geaeilaebaft nach Mexiko, wo er «ich neben seiner bergmännitchen Thltfg- 
keit mit der Eiforachung dieite» Laude» beMcbäftigte. lu die dortigeu politischen 
Wirren geriw-teu, vertatistliti' or die- Boussole rnif dt tn I)e).'L>ii und )ialf der Kepublik 
Texas Freilieit und Selbtttstäudigkeit gegen Mexiko erkämpteu. bald uach lieeudig» 

nag dei Kamplw erlag er «n 11, September 1636 al« Obtnt niid Cbcf der Artillerie 

an Oalreston dem Fieber. 

>) ä. Seite 32 dieaer äciirilL 
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Proben folgen zu lassen, wurde er durch Annahme einer Stellung 

in Mexiko verhinflert. 

Ks hätte sich wohl kaum eine geeiirnetere Persönliclikeit 
linden können, Harkrnf% Ideen \VL'iter zu verfolgen \hi<1 zur 
practischi-n Ausführung /n bringen als l*}<itlnet\ welcher damals 
als Probirer in Freiberg Inngirte und bereits von /larhnf in 
der Anfertigung von Silberproben mit dem L<")t]ir«)lire unter- 
wiesen worden war. Seinem unermüdlichen Fleisse gehuig 
nicht nur, das von ffarkorf Besfonnene zu vervollst nndi'^ n, son- 
dern aueb MetbocU-n zu (jUHiititativen Löthrolirprolien auf Gold, 
Kupfer. P)lei. Wismutli, Zinn, Xickel und Kubalt ausfindig zu 
maebt'U, welche er uebst seim-n reichen Erfabnmgen in lleziijrauf 
qualitative Untersucbungeu in den verschiedenen Anflügen seines 
in nitiirt-re S})nieheu übersetzten Werkes: die ProbirkuTi^t mit 
dem Lötbrohr etc. verüifentlichte. Leider war es ihm nicht 
lange v( rgünnt, sich des Erfolgs si iner restlosen Bemühungen zu 
erfreuen, da Krankheit und Tod ibrn ein frühzeitiges Ziel steckten. 

Platiner erkannte sehr lilitii; den Niitzen, welchen die 
Löfbrohrversnche in V^erbindung mit dem nassen Weg gewähren; 
unbeirrt durch den Einwand, den man ihm machen konnte, dass 
eine solche Zugabe unstatthaft, schuf er seine Lüthrohrprobir- 
kunst, wir aber betrachten es als unsere erste Ptliclit. ihis von 
ihm (b'üchaffene «u pflegen und nach Krftften in seinem Sinne 
fortzuwirken. 

Das* Neuere, was verschiedene Chemiker und Mineralogen 
den Löthrohruntersuchungen hinzuzufügen bemüht waren, hitrr 
mit/.utheilen, würde zu weit führen; es liefern di«'^f' Arbeiten 
jedenfalls den erfreulichen Beweis, dass die Thätigkeii lier früher 
genannten Männer nicht vergeblich gewesen ist, und dem Lütb- 
rulu- auch heute noch von manchen Seiten wenigstens diejenige 
Beachtung zu Theil wird, die es mit vollem Rechte verdient. *) 

Mit der Entwickehmg der EAthrohrchemio (sit retmi rerfn») 
hat natürlich auch eine Vervollkommnung der dabei noth wendigen 

■) Nicht vnerwibiit mag bei dieser Gelegenheit eine veu Buehner vnd ^bei ger 
(Rejiertoriuiii der Pharniacie von Buchner Bd« 41. 1832) angelegte Auwendung des 
Lütbrolir!« bleiben, welche auf die Erkennung und Prüfung organischer StoiVe mit 
Hülfe die«e« lustrumeutes gerichtet ist. Die Beantwortung des zu eiuer Preiafruge 
gemachten G^nitandee dnreh «. Gtmthtr und Uniner ist a. a. 0. mitgeHieilt. Läiat 
«ich auch wpgen der eigenthüinlichfn Zits;iiiiiiH'ii«pfzung der orgaritsohen Verhlud- 
ungea von der Anwendung de« Lüthrobres bei ihrer Untenncbnog uur ein sehr be- 
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mechanischen Holfsmittel etattgefiinden und es ist nicht ohne 
Interesse, die hierbei gemachten Fortschritte zu verfolgen. Die 
/ishtia BarUioUn's ist endlich zum zierlicheren Gahn'schen Loth- 
Tohr geworden und das Cronstedt'sche Taschenlaboratorium im 
Plattner' sehen Lothrohrapparat" wiedererstanden, der in 
der That in grösster Vollständigki it ein Laboratorium im Kleinen 
darstellt, dessen Umfang die Kunst in die compendidseste Form 
au bringen gewusst luit. 

Eine der ersten Ueschreibungen eines verbesserten Lothrohrs 
giebt Cramer in seinem 1744 in der zweiten Auflage erschienenen 
Werke: Elementa arlis docimasticae nach ihm soll das Löth- 
rohr von Kupfer und an seiner Krninmung mit einer hohlen 
Kugel versehen sein, damit die beim Blasen entstehende Feuchtig- 
keit zurückgehalten werde. 

Aehnlich war das Cronstedt'sche Löthrohr, diesem folgte 
das geföhrlichcrc Instrument von BeiymuHH , welches wieder 
durch das Cra/in'sdm verdrängt wurde. Die letztere Constru- 
ctlon, deren sich Berzelius und Plaltner bedienten, ist auch heute 
noch die am mdsten angewandte, trotz mehrfaclii r ]*iemühungen 
(wir erinnern hier nur an das Löthrohr von Mitschetiich, Voigt, 
iMiiey, Tennanty Wollaston), diesem Instrumente eine möglichst 
bequeme und einfache Form zu geben. 

Eine practische Abänderung am 6V///// 'sehen Löthrohr, die 
bereits schon von Weigel *) für das Cronstt'dt'sclie Löthrohr als 
zweckmässig empfohlen worden war, ist olnu- Zweifel das von 
IHattner eingeführte Mundstück; wer oft und längere Zeit mit 
dem Löthrohr arbeitet, lernt l)ald den Werth dieser Abändf-ning, 
welche übrigens von gewichtiger Seite her eine harte Beurtheil- 
ung erfuhr, kennen. . 

«chrUukter Gebrauch erwarten, ao legen doch immcrhio die«e Arbeiten das beste 
Zengiitw ab, ebensowobl von der Anerkennung des Nntaen» der Lotbrobrantenueli- 
ungen überhaupt, als uu( ]i v r.n dcoi Beitreben, den Lotbrobr eine mSgUehat ellge- 

meine Anwendung zu verschafFcn. 

•) Tubus, quo hoc perficitur, sU ex Cupro facfus, tt in curvaturu sua appti- 
eatum kakeoM ffioknm, camm, ptMearit d^^tri, per quem tranHre debet fimtue, 
tum (juidem in finrni, ut hn/ni'ih'tas flatus, in fjuitulas coUixlu, intra globi istiiis 
caoum c0Uigatur^ ncc ad foculum pervmial, actionem ignis lurbatura. Minor higus 
lUH i^Mrlurt, per quam flatus exit, tarn parva tity «t mäwuam aeteukm vüe 
«dmttat, Dküur Tubus Caetnentutoriut. p, 194. 

*) Siehe dessen im Jahre 1774 erscliienene Uebersetzuug von v. EngesMufn'Bb' 
■cbretbaug eine» mineralogischen Taschenlaboratoriums etc. etc. p. 20. 



Digitized by Google 



218 



Wie bereits ol)cn erwähnt wurde, hnt man schon frühzeitig, 
da man sich das Blasen mit dem Munde als schwierig und der 
Gesundlieit nachtheilipc vorstiillte, Apparate erdacht, welche diese 
Tliiitiiikeit verricliten sollten und es ist auf diese Weise eine 
ziemliche Anzahl von Löthrohrgebläsen zum V orschein gekommen, 
ohne dass es indess einem ch^rselben gelungen Aväre, Verbreitung 
und dauernde Anwendung zu rind(M}. Hrrzr/iKs und auch l^attiier 
sprachen sich entschieden gegen die Benutzung von Blaseappa- 
raten bei Löthrohrversuchen aus und wenn man die voluminöse 
Form, die com])lici)"te. nicht selten gerad<'zu unzweckmässige 
Construction oder die umständliche Handhabung; derarti«j[er älterer 
Vorrichtungen ersieht, so kann man der Ansicht beider Meister 
nur beistimmen. Eine rOhndichc Ausnahme aber macht das 
erst in neuerer Zeit in Gebrauch gekonnnene Kautschukgebläse; 
dasselbe kann nach unserer Ueberzeuguug wegen seiner Einfach- 
heit, compendiosen Form und gleichniässigen Wirkung als das 
vollkomni^'nste Ersatzmittel des Löthnihrs aniresehen werden, 
welches l)is jetzt construirt worden ist. Von ganz besondereiii 
Werthe ist daÄSell)e bei der Ausfoliriuig quantitativer Proben 
und sichert diesem nicht weniger interessanten und niUzlichen 
Theile der Lothrohrprobii künde jedenfalls eine liilufigere An- 
wendung Seiten des practischen Berg- und Hüttenmannes, da en 
nicht nur die bei Anfertijjung solcher Proben mit Hülfe des 
einfachen Lötm(jhi> unleugbar statthndende grössere Anstreng- 
ung des Arbeitenden gänzlich Ix'Seitigt, sondern auch tlurch seine 
äusserst eonstante, intensive Flaniim- iianz wesentlich zum sielicren 
Gelingen uml zur grösseren Genauigkeit dieser Proben beiträgt. 

Die Einführung des Leuclitgases in den Laboratorien hat 
auch zur Anwendung desselben bei Lötlirohrversuchen geführt 
und vielleicht hier und da Vcraidassunsj: iieireluMi, sich des Löth- 
rohrs Ofteri i /u bedienen, wu man in dei" Benutzung der von 
Bei zi'lius. lltirkoit und IHaltner emplohlenen Oellamp»- eine En- 
bequemiielikeit fand Es ist hier besonders der für einlache 
\ ersuche völlig geeigneten /'/ /VX' sehen V^orrichtung, welche Löth- 
rohr und Lampe auf compendiöse Weise vereinigt, sowie des 
Bu//S('J{ sclwu Brenners zu y-edenken. Der letztere ist bekannt- 
lieh ebensowohl mit Hülfe einer einlachen Vorrichtung als ge- 
wöhnliche Löthrohrlampe zu benutzen, als er in seiner eigent- 
iiclien Form eine Löthrohrtiummc von bedeutenden Dimensionen 
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erzeugen lässt, welche, wenn 316 auch nicht immer an Stelle 
einer gewöhnlichen Löthrohrtiamme zu verwenden ist, doch, wie 
Dunsen ge/A'igt hat, zu sehr interessanten ^Löthrohrverttuchen^ 
benutzt werden kann. — 

Bei der Erweiterung und Vervollkommnung, welche nach dem 
Bish( rigen die Anwendung des Löthrohrs erfahren hat, muss es 
befremdend erscheinen, dass man doch immer noch bei minera- 
logischen Untersuchungen sowohl als auch in chemischen Labo- 
ratorien von diesem Ilfilfsmittel — von welchem einer der be- 
deutendsten Mineralogen sagt,*) dass es in seiner Art für die 
Miiieralchemie ebensoviel geleistet habe als das Goniometer für 
die Krystallographie — einen recht unvollkommenen und meist 
sehr beschränkten Gebrauch macht Die Ursache hiervon kann 
nur in einer gewissen Beqnendiehkeit, oder in einer nnvoll- 
st8n<ligen Kenntniss der Keaetionen, welche man mit Hülfe des 
Löthrohrs lier\ oiv.ubringen Im Stande ist, oder ui dein Mangel 
derjeTiinrcn (keineswegs aber anssergewöhnlichen) Geschicklichkeit 
liegen, welche solche Versuche erfordern. 

Tu den Ober analytische Chemie handehiden i^üeliern ist zwar 
geMi>hnlieh ib-r Lothrohrversuehe Krwähnnnu getlian. auch wohl 
auf die Wichtigkeit derselben l)ei der qualitativen Analyst' beson- 
ders aufmerksatii gemacht; die practische Unterweisung in den 
Laboratorien fällt aber leider häufig sehr kärglicii und mangelhaft 
aus und wenn man die Art und Weise der Auwendung des 
Löthruiirs sdwie die Beschaffenheit der zu den Versuchen die- 
nenden Gerjithschaften sit-hr, so glau])t man sich nicht selten 
unwillkührlich in die Zeiten S/vaO's und Cfonslt'äf> versetzt. 
Gesellt sich iuiizu die gar nicht begründete Befürchtung, es 
sei das Blasen mit dem Löthrohr der Gesundheit nachtheilig, 
so darf man sich auch nicht wunrlern. dass die Mehrzahl nur 
einen schwachen Begriff von der Nüt/.lichkt it des Gegenstandes 
hat und denselben als unwesentlich einer besonderen Beachtung 
nicht Werth h?Ut. 

Und doch >iiul diese LdthrohrversucliP wie wenige chemische 
Arbeiten ganz bt^^sunders geeignet, eine gewisse nu-chanische Fer- 
tigkeit aus/ubiiden sowie die Gabe der Beobachtung zu üben 
und zu schärfen; mit wie Wenigem lernt man sich begnügen, 



1) S. Fr. V. KobeU, Ueschichte der Miiieralugie p. 1 19- 



L/iyiii^ü<j by Google 



220 

sowohl was das Material zur Untersuchung als auch den Ver* 
brauch an Reagention anlangt und um \vie viel schneller gelangt 
man nicht in vielen Fallen zum Ziel? 

Man hört allerdings niclit selten die Bemerkung und findet 
dies auch in Schriften besonders liervorgehoben, dass die Löth* 
rohrreactionen sich nur hmerlialb eines sehr beschränkten Krei- 
ses bewegen. Diejenigen freilich, welche im Lotlirohr nichts 
Anderes sehen oder sehen wollen als was der Metidlarbeiter 
darin erblickt, können Recht haben, wer aber, sich von einer 
solchen Einseitigkeit losreissend, nach dem Beispiele [Hatlnei*% 
den nassen Weg mit dazu benutzt, wird recht bald zu der Ueber- 
zeugung gelangen, dass die Lothrohranalyse ihre ganz beson- 
deren Vorzüge hat 

Der 2^utzen, welchen die quantitativen Proben dem prae- 
tischen Berg- und Hüttenmanne dai'bieten, braucht wohl kaum 
besonders hervorgehoben zu werden, hat sich doch in diesen 
Kreisen das Löthrohr bereits die meisten Freunde und Anhänger 
erworben. Der Bergmann insbesondere, dem ja selten der uni- 
fftngliche Apparat und die Hülfsnüttel eines chemischen oder 
metallurgischen Laboratoriums zu Gebote stehen, findet in unserer 
Lr)thr()hr])robirkunst das einfachste Mittel, den Erfolg seiner Thft^ 
tigkeit selbst zu prüfen. 

Das Haupthindemissy welches nach unserer Ansicht ganz 
besonders der aDgemcincren und häufigeren Anwendung des 
Löthrohrs zu den in der Ucberschrift angedeuteten Zwecken im 
Wege steht, ist die seltene Gelegenheit, gründliche Unterweisung 
in dem Gebrauche dieses Hülfsmittels zu erhalten. Schon if^r- 
zelius^) macht in seiner Geschichte des Löthrohrs darauf auf- 
merksam, dass eine solche Unterstützung hierbei ganz unerlässlich 
sei und man nur dann erst einen richtigen Begriff von dem 
Werthe der Löthrohrversuche bekomme; wir können aus Er- 
fahrung diesem Ausspruche nur auf das Vollständigste beipfiich* 
ten und sprechen schliesslich den Wunsch und die Hofi&iung 
aus, dass auch dieses Hinderniss mehr und mehr beseitigt wer- 
den mOge. 



1) S. deH«n Amrandung dm Lotiirolin ete. ete. p. 5. 
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Verzeichniss Derer, welche seit Eröffnung der 
Bergakademie und bis Sehlass des ersten 
8ttcidiim*s auf ihr stndirt liaben. 



Vom iiUttenraiter C. G. Gottscbalk. 




chon der ssur Erinnerung an die Feier des Imndert- 

jahrigen Creburtstages Werner's am 25. September 1850 
erschienenen Schrift über die Bergakademie zu Freiberg 
ist ein, nach der Reihenfolge der inscription geordnetes 
Verzeichniss Derer beigefügt worden, wdche seit der 
Eröffnung der Bergakademie bis dahin auf ihr studirt haben. 
Wie jenes, so ist auch das vorliegende, nach derselben Ordnung 
aufgestellte Verzeichniss, namentlich was die früheren Jahre 
betrifft, in gewisser Be/.iehung nicht ganz vollständig, da zu- 
weilen über die gewöhnliche Studienzeit gereifte Manner ein- 
zelne Vortrage besuchten, ohne dgentlich auf die Bergakademie 
aufgenommen und inscribirt zu werden. Als solche sind uns, 
um nur ein paar Beispiele zu nennen, D'Auhuisson de Voisin 
und Bmchant de f V/Zm bekannt. Soweit indessen Uninscribirte 
Iftngere 'Zeit an der Bergakademie Vorlesungen gehört haben, 
wie namentlich Lehrer, Chemiker, Pharmaceuten, Mechaniker, 
absolvirte Bergschülcr u. s. w., sind sie in diesem Verzeichnisse 
nacli dem ersten Jahre ihrer Admission mit aufgeführt. 

Wir haben versucht, in der letzten Spalte, so viel möglich, 
t^ber die gegenwärtige Stellung, den erfolgten Tod und die letzte 
Stellung vor demselben Nachricht zu geben. Diese Nachrichten 
mussten aber der Natur der Sache nach ziemlieh unvollständig 
bleiben und manche Irrthttmer können sich dabei, und selbst 
in die vorderen Spalten, eingeschlichen haben, für die wir nun 
hier um Entschuldigung bitten. 
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Dieses Verzeichniss bietet zugleich einen Maassstab für die 
Beurtheilung der Schwankungen in dem Besuch der Akademie, 
welche wir in der Schlusstabelle noch übersichtlicher darzu- 
stellen bemüht waren. Aber gerade in diese Tabelle dürften 
sich am Leichtesten Irrthümer eingeschlichen haben, ja es waren 
kleine Ungenuuigkeiten in derselben geradezu unvermeidlich, 
da in den Acten, aus welchen das Verzeichniss mühsam aus- 
gezogen werden musste, zuweilen nur der Geburtsort, oder der 
Wohnort, zuweilen ganz allgemein das damalige Greburts- oder 
Vaterland, in einzehien Fallen sogar Nichts von dem Allen zu 
finden ist. Zu den Sachsen sind bis zum Jahre 1815 natürlich 
alle damalB dem Königreich Angehörige gerechnet 
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Nr. 



Faaiiliennain«! ▼ornamen. 



1 

2 



. 1766. 
Twin», Fr. Wilh. Heinr. 

Beyer, Augiut 



3 I T.WietonliAim. Fr. Chr. Lndw. 

4 ' Charpentier, .loh. Frirdr. Wilh. 
I (war zugleich schon Profes- 
\ Mwr>, späterhin nobilitirt 

5' Monsky. ,h<h. Tr;uiu'. 

t> I Gl&Bser, Fric<ir. üottl. 

" Richter« Oottl. SiRism, 

8 Kürschner, Chr. Fr. 

f I V. Woiffersdort Fr. Uotth. 

10 I KfessUng. Chr. Gottfr. 

11 I Rnperti, Joh. Otto 

12 I Rflnlw, Joh. George 

1.3 Schütze, Dav. Benj. Gotth. 

14 Mossdorf, .Tr>h, Thood. 

15 Scliilling. Carl Gottfr. 
Iß , Teehelmano, Joh. Chr. 

17 Freiesleben, Joh. Ifr. 

1^^ Förster, (iottl. Bmj. 

19 TMtaeh, George Fr. 

1767. 

20 Mende, Joh. Fr. 

21 { DuekwitB. Joh. Chr. 

22 Keich, .)(»h. llemr. 

23 I SieghMrdt Joh. Sim. Benj. 

24 Freiadeban, Carl Fr. 



GeburUfort, Wohnort, 
mp. VaterUod. 



AltBtedt in Thüringen 

Schneeberg 

Anhalt- Göthen 
Dresden 



Johanngeorgenstadt 
Groftskamsdorf in Thü- 
ringen 

Freiberg 

? 

V'oigtland 
Freiberg 

Clausthal 

F^iberg 

Freiberg 

Froihorp; 
Schnee borg 
^^üurienberg 

Freiberg 
Freibeiig 



Lehiifif im AmteSchlie- 

ben 
Dresden 

Hatb 

Freiberg 

Freiberg 



Gegcnwirtig« «der letale Stellnn;. 



f lAlO ftU OberberghauptmaDn an 

l'rcibcrg. 

t IHUÜ als KobaltinH]icctor o. Zehnt- 
ner zu Scbnccbeig. 

t- 

t IHO.") als BtfgbaoptouuD su Frei- 
berg. 

t li^Kl alsScliiLhtiiitistcr /II Frctberg. 
t als Uergtneister zu Voigtsberg. 

t 1H14 vis HüttenineiBter zu Kif ibcrg. 
1 1815al«acbichtmeisterauAniiabeig. 
t. 

■f- 1 777 al« Vicenarkaeheider an Fiei- 

I t 1794 als Wäsebgescbwonier ZU Frei- 
} hwg. 

, t 1 775 als Zehnteasebreiber su Frei- 

I herp. 
War ticrgmeister zu Altenberg u. Ma- 
rieaboig, t ia Fbiladelphta. 

t 1808 als Bergfactor zn Frpibcrg. 
t 1 77ö als Schichtmeister zu Froiberg. 
f 1799 als Bei^meister an Johann' 

georgenetadt. 

f 1 S07 alsSlndtkäminertT, IVtnrkschei 
der u. ächichtmeisler zu Freibcrg. 

t als emer.SehichtiaeUterittFreibeig, 



t 1798 als Masehinendirectorsu Frei- 
berg. 

t als Be i f s eewetair beim CbnifilistL 

Her^'p-^mach zu I>rr«fipn. 
T als Zehntenschreiber zu Freiberg. 
1 1830 ab paariooiitar Zaiebaenmei- 
ster d. Bergakadem. zu Freiberg, 
t 18Ub als Yicebergmeistar u. Ober- 
einfabrer zu Freiberg. 
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Nr. 

25 

26 

27 

28 

29 
30 

31 
32 

33 
34 

35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 

42 
43 

44 

45 

46 

47 

48 
49 

50 

nl 
52 
53 

54 

55 
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Fainiliennanie, Vornamen. 



1?68. 

Richter, Chr. Fr. (Hittten* 

iiit'istor) 
Sieghardt, Christ. Benj. (llüt- 

teiimeistor) 
Winkler. (^arl Friedrich (Ge- 

lichwDrner) 
TrefftarUl, Joh.Dietr. (Schicht- 

moifiter) 
Hempel, Joh. Carl Gottl. 
Klotzsch, Andr. licinr. 

Anermüller, Carl Fr. Gottlob 
Blüher, Carl Ludw. 

hocke, Joh. Gotth. 
Frey 

Schneider 

Lohse, Johann Gottfr. 

Kirohner 

Bornnann 

Richter, Joh. Cour. 

V. Wesn%, Call UotU. Adolph 
Kooli, Fr. Chr. Aug. 

1769. 

Fritnohe, Fr. Adolph 
BanVTVDZ, Hanns 



Gtbllriwrt, Wohnort, 
re«p. Vaterland. 



upn 
Mich. 



V. Elterlein, Joh. Fr. 
Wit% George Gottlob (Httt- 

tenmeistpr) 
Sieghard, Juh. Aug. 

Sohmbcrt, Gottl. Fr. 

EberhArdt, Gottb. SigiBm. 
Kerl, Job. WUh. 

Viehweg 

Ehrenberg, Heinr. Aug. Franz 
Werner, Abrah. Gottlob 
Klimger, Traug. GottJ. 

Baldanf 

irielleb 



Freibeig 

Ehrenfriederadorf 

Eiben8ti>ck 

Froibt-rj; 
Fn'ilu'rg 

liraii n sd off h r i 1 1 rr > d « ■ n 
Ehrcntriederödort in 

Sachsen 
FiiÜHrg 
Freiborg 

Frcibcrg 
Freiberg 
Freiberg 
Freiberg 

Freiberg 
Hahnefeld 

Sangerhausen in Thür. 



Pim* 
Dresden 

? 

Freiberg 

Freiberg 

Cbemnits 

Freiberg 

Grusskamsdorf in Thtt- 

rinp^en 

üroaekamsdorf in Thü- 
ringen 

Eisleben 

Wehrau bei Görlitz 
Eisleben 

? 

Frdberg 



Gegenwärtige oder letzte Stellung. 



t al« HittteniBeittar in Fnibeig. 

t 1707 ala Oberhütleumeidter zu Frei- 
berg. 

t. War Bergmei«ter in Preimen. 

1 1 0112 als Ralhikimmerar u. Schiebt- 
meiiter an Schneebeig. 

f. 

t lü2ii als Oberachiedfiwardeio zu 
Freibeif. 

t. 

t als Bcrgmotster in Ehrenfriedera- 
dort 

t. 

t ala Untcrstoiger HimmelMfürat bei 
Fieibcrg. 

t- 
t. 
+. 

f all StoUnobentoigar au F^iberg. 

t. 

f ab) Gutsbesitzer. 

t als Markscheider in Eialebea. 



f. 

t ab Inspcctor derKatserLBengscbai« 

SU Petersbuig. 
f. War Bergboamter ia Riisslaod. 
t 1811 alsOberlifittflniDeistersuPKl* 

berg. 

1 1841 ala Oberachiedswardeinzu Frei 
bflflg. 

f 1800 Iiis Kämmerer und Beigmeeha- 
uikua zu Freiberg. 

t. 
t- 

t. 

f. 

t 1817 ala Bergrath zu Freiberg, 
t. WarHütteosebretberaufd.KupfBr* 
hütte z.Grosaömcr i .Bfaontfeldiach. 
t 1811 als OberkunstmeislersuFrol- 

berg. 

t als Bflgggeschworaer. 
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56 
57 

58 

59 
60 
61 

62 

63 
64 

65 

66 
67 
68 
69 

70 
71 

72 

73 
74 

75 

76 
77 
78 
79 
80 

81 
82 

83 

84 
85 

86 
87 
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FamilieniMme, ▼arnamMi, 



Klipstein, Phil. Kngel 
SoliiOter, Fr. Wilh. 

1770. 

T. Nostlts» Heinr. Mor* Gktttl. 



Auricli, Fr. Gottl. 
Springsfeld, Juli. Chr. 
tfuiiger, Gottfr. Carl 

Liflgke, C&rl Fr. 

Frank, Joli. Christ. B«iij. 
Kessler, Joh. Gottf. 

Siemon, Ernst Fr. Wilh. 

Richter, Gottfr. 
Valentin, Joh. Chr. Fr. 
Fischer, Joh. GottL 
BartlL, Christian 

Reissner, Joh. Fr. 
Sehnltie, Carl Chr. 

Hots, Joh. Aug. 

1771. 

Böse» Eeinridi Albreeht Emst 
Wagner, Caii Hemr. 

Pnnscliel, Gail Fr. 

Klemm, Joh. Gotth. 
Vergeel, Ant. Alb. 
BaUILt Carl Eman. 
Herrmann, Joh. Ohr. Fr. 
Oehlschlägel, Aug. Jouas 

Wöstier, Carl Aug. 
Beer, Joh. Gabr. 

SdireUier, Joh. Gottfr. 

Teucher, Aug. Siegism. 
Pfeifiw, Chr. Fr. 

Machirins, Ann;, fjottfr. 
Müller, Joh. (iottir. Lebr. 



OsbOltMOrt, Wrilmort, 
1. Tatorl&nd. 



Hessen-DarauBtadt 
Magdebnrg 



Kaoren 



Marienbere 
? 

Freiberg 
Freiberg 

Freiberg 
Artem 

Freiberg 

Meissen 
Dresden 
Freiberg 
Bottendoif 

Eisleben 
Altenbexg 

Sangerhaaien 



Hottstedt 

Johaimgeoigenstadt 

Marienberg 

Freiberg 

Amsteraam 

Freibeig 

Freiberg 
Eibenstock 

Freiberg 
Eibenstock 

Pobershaa bei Maiien- 

brrg 

Fr('ih(!rg 

IIalsl)rUcke b. IVdbeig 
Freiberg 



Qeg«iiwiitifB odsr letito Stellang. 



f ab Kammerdüector an Gi««en. 
f. 



t 1812 als BorpcommiBflionsratli ninl 
Ob«rzäliuttiu-Cuutrolcnr 7.u Auua- 
hetg. 

1 1801 als Bergmeister sa Altenbeig. 
t. 

f all Calenlatorbei d.Bergreebnnitga- 

Kxporiidon zu Dresden, 
t 1814 aUVicehUtleiuneuteraaFteio 

berg. 

t- 

f. War Beamter im Anlialt-Bembiir» 

giüchen. 

t« War Provisatoffieier in der liebs. 
Armee. 

t- 

t. 

t. 

f. War RerggfischwonMr sa Sanger- 

itausen. 

t. 

f. War Obwmfibimeittar m Alten- 
bwg. 

f. WarSebUshtmeisteraolIaxieabeig. 



1 1807 alsHfitt n n \ orsteliersaEuilebeii. 
f. War Selnchtmeüter m JobaAn» 

gcorgen Stadt, 
f. War Sdiiehtmeitter m Ebrenfirie- 

dendorf. 

t. 

t itt Freiberg. 

+. War AnitssL'lircnx r zu Freiberg, 
t 18'J3 als iMarkscbeidcr uutl Schicht* 
m«ist«r s« Fteiberg. 

t. 

t 1823 als I}ergamt«a«8C88or xa Jo- 

banngcorgcnstadt. 
f 1827 ab Ii»p.gfoital. sadenobl«. 

t- 
f. 

t. 

■\ 1797 als Oboraieiger zu Riechberg. 



16 
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Nr. 


Fmmilienname, Vornamen. 


Qebartaort. Wohnort, 






rcsp. Vaterland. 



Gegenwärtige oder letzte St<>llunp. 



Moi^enstern, Uari Traug. 
Braune, Dav. Qottl. Fr. 

Goldmaim 

Krumpel, Sam. Wilh. 
V. Kendel, Fr. Wilh. 
T. Ferber, Aug. Cooit 

Sraaaer, Joh. Conr. Fr. 
V. Diandfllffi Hemr. Aug. 

1772. 

Sohnorr, Hemr. £noch 

Weber, Gtottl. Fr. 

Kaiser, Joh. Fr. (Hüttenmeister) 

Fleisolier, Joh. Chr. (Hüttun- 

meistar) 
Schmidt, Carl Gottfr. 
Weioliseli Augustin Lebr. 

Wagner, Joh. David 
V. (rPrard, Ludwig 
Oral V. Penna Florida 

1773. 

V. Heynitz, Hann« Emst 

V. SeMrading, Emst Fr. Carl 

Drechsler, Joh. Wilh. Fr. 
Lempe, JoJi. Fr. 

SngilBoliall, Joh. Hdnr. 

Freiesleben, Jonas 
KöUer, Alex Wilh. 

Tencher, Wilh. Fr. Siegm. 
V. Beust, Traugott 
Erhardt (Ingenieur) 
Kirker, Joh. Elireafr. Qotth. 
Tölpe, Joh. Ehrenfr. 
LuigeTt Heinr. Fr. 



Langer, Joh. Heinr. Siegism. 

120 f NpQ^ebauer, Joh. Gottfr. 

121 Spieimann, Carl k r. 
Y, Biandenstelo, Ludw 



J ohunugeurgenstaUt 
Fr«iberg 

Freiberg 
Freil)erg 
Freiberg 

Neustadt bei Etsleben 
Dresden 

ans dem Saal^dischen 
Zschopaa 



Schneeberg 

Freiberg 

Fri'ibtTg 
Freiberg 

Eisleben 

Endortf in der Graf- 
schaft Maunsfeld 
Freiberg 
Petersburg, 
Spanien. 



FVeibei^ 

Bärenfels beiAltenberg 

Boekau in Sachsen. 
Grossknmsdorf in Thü- 
ringen 
Freiberg 

Freiberg 
Freibexg 

Freiberg 

Dresden 

Baden -Baden 

Freiberg. 

Hettstedt 

Marienberg 

Freiberg 
Dresden, 
hstra^sburg. 
Stollberg am Ham 



t. 
t. 
t. 

t 
t 
t 
t 

t 
t. 



als Geschwomer zu Preiberg. 
War Officier in der Preusi. Ann«t 
181C als Beig!60ioaiiMioiui«th u 

Zöbiitz. 

aU Sdiiditiaeister sc SaaUbld 



t 1R15 als Stadtricbter und äcbkbt 

nieister za Schneebefg. 
f. War in Polen« 
f als Hüttenmeister, 
t 1795 als Ilütteameuter zu Fr«i 

f. War Beamter iu Pri-iissfii. 

f. War Bofgbeamtor im UauBÖ«er- 



f in Frdbeig. 



f. War Laadestaliar in der Niedtt^ 

laasitz. 

t 1814 als Beigoommissionnath sa 

Preiberg. 

t X801 als PMisaior m Fceibais. 
1 1830 ab Schiebtnebter an Freibci«. 

f als Vicesilberbrenner zu Fruibi^r^'. 

1 1832 als Beigcommissionsratb nud 
Bfligermeister eoaer. an Freflwis. 

f 1810 als Bärgermeister zu Kreiberg. 
t 1813 als Kammerherr zu Dn s-ler.. 
f als tirossbcrz. Badiach. Burgbciuuter. 

t 1800 als Rerjn"ath zu Eisleben, 
f. War Schichtmeister zu Freibetg, 

•püter Aeeb-Einnelmier. 
f. War Bttgbeaaiter in '. 



f. War Kammenrmtli so Anhalt-Ben* 
btug. 
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Familionname, VorDamen. 

Henrici, Gotth. Aug. 
Sommer» Laureat Tkeod. 

1774. 

Vogel, Chr. Aug. 
Dälme, .Joh. Gottl. 
Bauer, Carl Gotth. 
Tr^ippel, Carl Fr. 
Wiedeiiiaiui, Aug. Lebr. 
Zalm, Job. OarlFr. 

Wagnor, Dav. Wilh. 

Hempel, Corn. Christoph 
Scliinid, Ernst Rud. Wilh. 
Hüdebrand, Heinr. Ludw. 
V. Buttlar, Carl Fr. 
Scliinid, Fr. Aug. Lebr. 
Gramer, Chr. Ludw. Wilh. 
Beoher, Joh. GottL 

1775. 

Thamm, Joh. Chr. Fr. 
Ullmaim, Iman. Aug. 

Ooldberir« ^ ^ottl. Fr. 

Böse, Carl Albr. 
Müller, Joh. GottL 
Schnitze, Joh. Chr. 
Rnh, G<»orge Fr. 
Märker, Gottl. Adolph 
König, Joh. Carl 
Ldwbcar, Carl Iman. 

7. Xblmiaaiikoff, Feder PetroflF 
SehlAiar, Joh. Aug. 

V. Berlepsch., Carl i< i. 
Perini, Peter 

Weber, Joh. Aug. Ehrenfr. 
1776. 

Oehlsohlegel, Jonas Gotth. 
Kabisch, Ludw. Heinr. 
Sohnlimaaherp £mat Wilh. 



Ctobnrtrort, Wohnort, 

resp. Yaterlaud. 

Rothenburg iudcrOber- 

lausitz 
Sadkaen-Coburg 



Sckthihaide in Sachsen 

Frt'iberg 

Geyer 

Eislebcn 

Freiberg 

Marienberg 

Freiberg 

Geyer 

Eisleben 
Freiberg 
Freiberg 

Schneeberg 

auA dem Aus pachisch en . 
DiUenbmv un Henog- 
thvm Nft 



Freiberg. 
Oberwiesenthal 

Freiberg 

Hettstädt 

Auerbach in Sachsen 

Altenberg« 

Freiberg 

Freiberg. 

Görlits. 

WiL'Jernn lir-i RochlitB 

in tSachseu 
Roagland. 
Freiberg 

Gross - Welsbach 

Gruubttnden. 

£iaieben 



Eibenstock 

Freiberg 

Freibeig 



Gegeawärtige oder leUtc äteUuu|j;. 

t als ächichtmeUter zu Marieuberg. 
1 1805 ab Beigialli sa Saalibld. 



t als Münzwardcin zu Leipzig, 
t a,U ächicLtmoister zu Freiberg. 
1 1837 ab BergmeiBter au Anaabeig. 
-{■ in Kussland. 

1 1820 ab Schichtmeiater zu Freiberg. 
1 1833 abHfitteaaehieiber u. Sehieht- 

meiater zu Marienberg, 
f. War SchicbtmeiBter zu Freiberg, 

später B^beamter in Riusland, 
t 1804 als Obersteiger zu Freiberg. 
1 1795 aU Oberzefantner sa Eiabban. 
f. WarMiütär. 
t ab lieatenaat der Artillerie, 
t ab Sehiehtmebter an Selineeberg. 

t 1831 ab Obecbeisralli und Ober- 
bezgmebter in Bonn? 



f. War Bergmeiiler sa Ooldkianach 

in Bayern, 
t 1833 ab BergfiMtor nad Schiebt- 

meister zu tVoiberg. 
t 1801 als Factor zu Uettstidt. 
f. War Kaufmann. 

f. WarMiliUr. 



War Bergmeister la Böhmen, starb in 

Freiberg. 

t 1822 als AmalgaBiinneirter sa Hab- 

briifk«' bei Fri'ilK'rp. 
+. War üergratii uuil Ktuiituerherr. 

1 1808 ab Faetor an Saagerhaasea. 



1 1812 als Bergschreib, zu Scbneeberg. 
1 1817 als Bergmeister SU Schneeberg, 
f. War eine Zeit lang Sehiehtmebter 
in Freibelg. 

15* 
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Familienname, Vornamen. 



OebvrtMit, WohDort, 



Gegenwärtige oder letzte Su-llanp. 



Pifirschel, Uottl. Aug. 
Hungor, Joh. Peter 
Dantlflr, Fr. Siegiran. 

Degen wertli, Joh. GottL 
YSgt, Joh. Carl Wim. 

im. 

Panlicke, Carl Of.ttl. 
Sokalze, Dttv. Friedrich 

Eschke, Joh. Fr. 
John, Chr. Rpnj. 
Gönier, iSam. Ehrcg. 

T^Abert, Joh. Fr. 



Rogeschnieow, Nie. . ^ | 
Podschiwalov ( « 
Gollegow, Athaaasci i | 
Uauun, Petras j ^ 



V. Eggenberg, Ant Bupr. 
1178. 

dfls (Dual]», Aug. Ludw. 

Schniok, Joh. Gottfr. 

KöMer, Joli. Sam. 
Badolpli, George Fr. 
Keiüinscr, Gottfr. Benj. 
Kfinlg, Joh« Chr. 

Köhler, Joh. Fr. 
Linlgke, Joh. Ldn-. 
kffVLhfvgeT, Joh. GotU* 
Delhaxar, Faustus 
DelhnXEr, Joseph 
Keulich, Joh. Gottl. 
V. Nordenflfolit, Fürcht Lebe- 
recht 

im 

SohvMer, Gotü Fr. 

Klemm, Gottl. Fr. 

Frbr. v. Oatsohmidt George Ad. 

BSnlm^ G«orge Flr. Ant 



Freibfi'g 
Freibory; 
FVeiberg 

Krezdorf bei Laubuu 
AltBtftdt im Weimar- 
»dien 



Freiborg 
Schneeherg 

Freiberg 

Alt^Miborg. 

Erbisdorf bei Freiberg 
KönitB im Schwarz- 
bufgischen 

Rusaland 



Oberangam. 



Freibeig 

Schneeberg 

Frribci'f^^ 
Freiberg 
Fteiberg 

aus dem Schwansbiirg- 

iscIiPil. 
Ainuiberg. 
Annaberg 
Annaborg. 
Spanien 
Spanien 
Budisnn 
Leipdg. 



FOTchheim in Sachsen 

Freiberg. 

Dresden 

Lautonburg i.Sdiwan- 
bnigischeu. 



t aU Schichtmeister zu Freiberg. 
1 1798 mb' Hüttenmeisttt- s« Fielberg. 
1 1798 all HütteiMchMiber m Fni> 

berg. 

f. War Schichtmeister zu Annaber};. 
f als Beigimth m Ilmenao. 



t als Oberhüttonverwalter zu Freiber^. 
•f. War Schichtmeister und Hätten* 

Schreiber zu Scbneeberg. 
t ab 0IlttliMtor m FMbeig. 

t als Schichtmeister zu Freiberg, 
t als Beigmeirtor ss KositB. 

f. 
t- 

f als Bergbeamier in Nertschiusk. 
f. WarVicedirector dvs K:\\!^<'t\. Berg- 
cadetteucoips, dann pensionirt. 



f. War BergMhreibarai'TenreMr m 

AlffiiTiprc:. 
f 1823 alH Bergamtsassessor zu Anna- 

t 1S23 als F5(;luc'1itincister zu Freiberg, 
f. War £cce«sschroiber xa Altenb«^. 
f. War ProTiaat-OfiBdar. 



1 1813alsBeigwazdeiB>aHarienbei]g. 

t als Kgl. Span. Oberberghauptmann. 
f. War einige Zdt mit Vor. in Mexiko, 
f. War Hmtir. 



t 1806 «ItScliiehtmeisterBa Freibelg. 

t 1825 uIk ppn<;ionirt«r Beigfaaapt- 
mann /.u l'reiberg. 
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FuailiMiiiUM, V«nMMii. 



1780. 

Thannliäuser, Oeor«;« Fr. Aug. 
Melmer, Carl (Jottl. 
Richter, Fr. Oottl. 
Frlir. T. Beugt, Joh. Fr. 

OoldlMrg, Siegm. Fr. Som. 

Illig, Call Fr. 

V. Einsiedel, Joh. Aug. 
Se]lI0ll, Caap. Meluhior 

HOMT, Anton 

V. OkruBewBki, S. 

1781. 

Selbmann, (Suttl. Loker. 
Jaasoa, Chr. riül. 



Beelier, Chr. Gottl. 
Erler, Lebr. Job. Fr. 

Hofmann, Joh. Aug. 
Geydcr. Chr. Leber. 
Hamann, Carl Gottl. 
Wenzel, Heiar, Fcvd. 
V. Oraczeski 

Goldberg, Theod. Gottl. Fr. 

Woher. George Sam. 
Richter, Emst Ludw, ^ 
V. Ende, Carl Benj. 

1782. 

V. Oppel, Jul. Wilh. 
214 V. Oppel, Carl Wilh. 
Beck, Joh. Jac. 
Paul, Job. Cbr. 

£lippgen, Fr. Wilh. 

Schütze, Joh. Duv. Heinr. 
Sohfitse, Joh. Carl 



OobnrtBort, Wohnort, 
reap. Vaterland. 



CiitguiiM-ftrUge oder letato BteHong. 



Wege. Gottl. Aug. 
Croldberg, Fr. Aug. 
Bröndel, Cbr. Fr. 



Aue bei Scbneebei^ 
Freiberg 
Frei borg 
Alteabuxig 

Freiberg 

Lftttter im Erzgebirge 
Göttingen 

Salzburg. 
Warschau. 



Freiberg 

Ehrcnfriedersdori" 



Johanngeorgenstadt 
Freiberg 

Freiberg 

Siebenlehn beiFreiberg 

Freiberg. 

Dresden 

9 

Freiberg 

Freiberg 
Freiberg 

Munzig in Sachsen 



Freiberg 
Freiberg 
Freiberg 
Geyer 

Eibenetock 

Manenborg 
Marienberg 

Eitdeben 

Freiberg 

Waldenburg i. Sachsen 



1 1 8 1 2 als SchiVli tm ei stcr zw A ii n abc rp. 
f 1814 als« Bfcrtjbeamtcr zu Wiuliczka. 
f 1644 als BcrgamtscopistzuPreibeig. 
War Officu r in der sächsiach. Armee, 

t lb21 io Dresden, 
f 1832 ata Oewerkenprobirer in FVei* 

f. War Bergmeister bei den biachöfl. 

Bambcrg'echen Werken, 
f als Bcrgconimiasionsrath a. D. 
t als liofkammercath and PxoÜBaaor 

zu Salzburg. 



t IHOS als Scliiclitiiicisterzn Freiberg, 
f. War öc-bichtiiieister zu Ehretifrie- 
doradorf, apüter Beigbeamter in 

Prcnsscn. 

1. War Schichtmeitttar zu Marienberg. 
1 1 800 all SdiiebtmidBter in Fniberg. 
t als Gewcrkcniirobirer. 
f. War Grabenbeaitzer. 

f. War Militär. 

t 1823 als Obcreinfahrcr zu Jobaon- 

gcOTgenstadi. 
T ISin als WaiigcineiHter zu Freiberg, 
t als rulvermübleofactor zu Freibeig. 
f. WarHei»}gLOeIaiMli.BeiBterin 



t ala Miniater in Gotha. 

t als OberBtenerditeetor au Dreaden. 

f. 

f. War Beunter Im Baden «Ourladi- 

sehen. 

t 1813 als Beiggeackwonier an AI* 

tcnbcrg. 
t in Amerika. 

t 1839 fils pcnrtionirter Beigmeiatec 

zu Schneeberg, 
f. War Bergwatdein au Ebleben. 

t 1 797 als Schichtmeister zu Freiberg. 

t lb02abKeG«a>achreib.zuSchneebrg. 
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Kr. 

223 
224 
225 

226 
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FwnUimiDain«, VonuBMii. 



Langer, Oarl Chr. Heinr. 

Meissner, Aii;^-. Gottl. 
Kirdlliof, Fr. Wilh. 

Barth, Joh. Gottfr. 

Frlir. V. Eberstein, WiUt. Lud w. 
Gotd. 

Karsten, Dictr. Ludw, Qiut 



22d Hässler, Chr. Fr. 



230 
231 

232 



234 
236 

236 
237 

23b 

239 
240 

241 



242 



1783. 

Roseutreter, Gottl. Franz 
StmiUE, Carl Chr. 

Qerber, Chr. Gottl. 

Olttridi, ImÄa. GotÜ. 

Sehieiber, Aug. Heinrich 
Sittel, Joh. Heinr. 

Dietze, Carl >Salom. 
FldBOher, Jac. Alb. Chr. 

Pilz, Chr. Fr. 

Heinriclimair, Franz Xaver 
Oitmoiui, GottL Wilh. Aug. 

BoUnw, Aug. Fr. 

1784. 

Hemiig, Heinr. Leop. 



243 Sohüdbach, Chr. Gotd. 



244 

245 
246 
247 

248 
249 



250 
2bl 



IiSbel, Chr. Thittg. 

Wagner, Fr. Wilh. 
piuil, Chr. Lebr. 
HüUesheim (Gräfl. Lippeacher 
K a inmcrrcferendar) 

1785. 

Schindler, Eraam. Fr. 
Hiiwel, Carl Gottl. 



Geburtsort, W..iiiii>rt, 
iMp. Y«tiBrl»nd. 



Freiberg. 

Eisleben 

Grossocmcr im Mauna- 

fcldischen 
Bottendorf i. Thfliingen 

Mohningen im Manns- 

feldischen. 
B{U/o\\ ;. ^lecklenbufg 
Anuaberg. 



Aschersleben. 
Neustttdtel bei Schnee- 

JohanngeoigeinäUdt 

Geiasing 

Marienberg 
Schneeberg 

Freiberg 
Freiberg 

Scimeeberg 

Eichstädt in Bayern. 
Ncustaflt in der Graf- 
schaft Hohenstein 
Brand bei Freibei^ 



Unterblatienthali.Sach- 

scn 
Schneebcrg. 
Johanngeoigenatadt 

Freiberg 
Geyer 

Preuasiach Minden. 



Norwegen 



Annaberg 
Grünthal 



Gegenwärtige od«r leMe Stelltins, 



f. War 1704 Amanucnsis in Lei; zi;. 
f. War Ilüttenschretber im Mutu- 

feldiscben. 
f. War 1794 Stolfawteiger im ! 

feldiacbeB. 



1 1810 altBefg-a.8taatoraUii.B«liB. 



t als Baigmeitter an GeiMing. 

t 1825 als Bergwardeiu uud Schicht' 

mmster sn Sehneelwiig. 
f. War Königl. Span. BeigbaaaitB 

in Södamerika. 
f. War Kunititoiger b« ICariaalMi^ 
War Bergnieiflt^r z. Plauts, ataib 1835 

zu Oberhohndorf, 
t 1826 aU Bezessschreiber au Frei betg. 
1 1818 ab Hitten* aad Amalgaaiir- 

sclireibpr zn Freiberg, 
t 1837 ak llarkscbeider uod Schiebt- 

meister zn Schneeberg. 

t als Amalgamirmeister au Freibeig. 
1 1806 als 8ckielitin«i«ter s. IMOm^k. 



t 1815 als ZwittanrtockwaAafiMloTaa 

AlteDberp. 
1 1831als Vicebergmeisterz. Freibeig. 
f. War Sdiidittnaister au Oejar. 



t als Gatehwomar an Kongsberg. 
t ab BaiglMaaitar an Kongsbaig. 



+ als Bergschreiber tu Ännabprtr. 
t aU Amalgamirmeister zu Freiberg. 
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Fnmilicnnatne, Vornamen. 



Oebnrtoort, Wohnort, 
rpsp. Vaterland. 



Ofi^nwärtigo oder letzte Stclluni^. 



Soheidhauer» Job. Traug. 

Wabw, Tbom. Chr. 

Heym, Carl Gottfr. 
Studer, Joh. Gotth. 
MotiieB. OottL Fr. 

Ofanbe, Fr. Qotü. 



SQlMm&un, Fr. GotiL 
T. WflJn, Job. Jac Heinr. 

Schierholtz, Fr. Wilh. 
BiAlimBiiii, Carl FHedr. Gotd. 

Sclmidt, Fr. Chr. 2)i^m. 
Banmu^rtaier, Gottl. Iteinr. 

Jacobi, Fr. Adolph 
Sonnenschmid, Fr. Traug. 
Stranss, Joh. 8am. 
Steingrübner, Job. Cbr. Aug. 
Nanwerk, Job. Cbr. Fr. 
de Hatby, Fniu Ludwig 
timptü, Carl GottL 

1786. 

Mflluieri CbristL Ludw. 

Bngler. Fr. WUh. 

Arnold, J<ih. Ohrist. 
Koob, ileiur. Adolpb 

HelbJg, Joh. Traif]j;ott 

Löbel, Joh. Chr. 

Biohter, Fr. Jao. 

Hofinann« Job. 8am. 

Müller, Joh. Aug. Gotth. 
Hammer, Joli. Gottl. 
Wnimb, George Fr. 

j^flnann, Carl Fr. 
Hiwkbu, J. 
Duiz, G. F. 



Jobanngeorgenstadt 
BVttiberg 

HalsbrUcke b. Freiberg 
Reichenbach i. Sacbaeu 
Schneebeig 

^irmfiiedoradorf 



Ghubiitte in Sacbseu. 
Dresden 

Grafschaft Mannsfeld 
Ghra6ebaft Hannsfeld 

Gra&cbaft Mannsfeld 
Sebneebexg 

CüMeiiz. 

Je au 

Freiberg 

iSchlcitz. 

Eiülebeji. 

WarschatL 

Annaberg 



Stanan 

FVeiberg. 
Freiberg 
Frauenstein 

Freiberg 

Jobanngcorgenstadt 
Freiberg 

Freiberg 

Freiberg 
Freiberg 
Dresden 

Froibcrg 
England 
Benin. 



f 1831 als Obeteinfihrer xu Scliuee- 
berg. 

1 184 H ai8 ener. ObtthttttaDisitw au 

Freiberg, 
t aU Werkmeister io Thürtugen. 
t aU MönzmeiMter zu Dresden, 
f. War Knnigl. Span. Bsigbeamter in 

Südamerika. 
1 1890 al« Kuappschaftüebraibsr and 

Schicbtmeiatsir n Joliamigeoig«m* 

•tadt. 

1 1824 als BsfgBomnissionBrath und 
OberbiitlanTenvaltar sa Fieibaq;. 

t. 

f. War 1794 Staigar Im MaaasMd- 

isrhen. 

f. War HütteiMcbreibor zu Eialeben. 
t aU BlsoftibaniDaistat ae äehnaa- 
baigf 

f. War lange in Amerika. 

t als BsaeMsehiaibat an Sebneabaig. 



t 1808 als Podi- nad YTUAgt- 
scbwoiaar an 



t 1842 Ah emcr. Hattaassbniber an 

BodoUtadt. 

t 1846 aU Buchhilndler zu DroHflen. 
t 1800 als Berg- and Gegetiscbreiber 

zu Altcnboig. 
t als Amalgaaiifolfieiant a« Fkai- 

herg. 

f. War Advocat zu Jobanngeorgen- 
atadt. 

t IS 16 als Bstgsebieiber an ICaiiaa- 

berg. 

1 1837 als OberlifltteBmeistomnai- 

berg. 

t IS'i:! &h I^ r^moister zu AUaabaig, 

t als bergakademist. 

f. War KamoMiJankar vad Bagiaiw 

unps Assessor, 
t 1813 als Bergmeieter zu Seifen, 
t. 
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Familieouame, Vornsmea. 



Emmerlüig, Andr. Ludw. Aiig. 

.T;ic. 

Wiedeuoajui, Job. Fr. 

1787. 
Ghristiani, Clir. Fr. 

Stelnhausser, .Toh. Oottfir. 
Haapt, Juk Fr. 

BoIlL», Fr. Wilh. 

Köttig, Joh. Fr. 

SehoidhMMir. Joh, Wilh. 

WlneUer, Aug. FOrcliteg. 

Wellner, Fr. Trau«?. 
V. Eomer, Jobst Uhr. 
T. Qroma, J. S. 

Watt, James 

Strave, Dr. üeiur. (FrofeBaor) 

Wilke, T).'iv. 
Qerliard, Joh. Ludw. 

1788. 

Ratz, Chr. 
V. Cölln, Fr. Wilh. 
WA ■ V Bielefeld, Carl Fr. 
Wüif, Chr. Fr. 

Dörffel, Gottli. IMnr. 
Wellner, Carl Uotth. 
Hermann, Chr. Fr, 
Böttger, .loh. Traug. Lehr. 
Sohvartie, Geoige Chr. 



Gebartaort, Wobnort, 
reap. Vaterland. 



Ende, Carl Chr. 
Bernhard!, Aug. Qottl. (Ad- 

vocut) 

Prhr. BWimer, Pr. Wilh. 

Hartmann, Cml Just. Ernst 
Baader» Franz (Dr.) 



BrdtenlMich im Thü- 
ringer Wold 

Kirchh eim in Würtem- 
berg 



Freiberg 

Plauen im Voififtlaiule. 
Or^aHkamstlori' in Thä- 

ringen 
Growämehlen in Sadi- 

seu 
Eisleben 

Fretberg 

Zschopenthal i. Sachsen 

8 f Ii w f i r z cnbog 

Dresden 

Bern 



Birmingham 
Lausanne 



Wnlfenbüttel. 
BcrUu 



Eisenach. 
Westphalen 

Grosskamsdorl' iti Thü- 
ringen 
Johann (ir^enstadt. 
Eaächau in Sachsen 
Camens in Sachsen. 

Graiäcbaft J^lannafold 

Voi<^tsdorf in Saehsen* 
Freiberg 

Preussen. 
Frankfurt a,/0. 
München 



QcgcnnärtJge oder Ictxte HtcUaoj;. 



t ab KaiaiBeiT«di sv Dimutsiilt 



t 17I>8 ah Professor, TTof- and 
ueoratb zu Stuttgart. 



1 1839 ab Hütten- und Kobbehicibcr 
so Habbrflcke. 

t al« ScbicbtmeUter zn EmmAoiL 

f. War Oberbeigamtwsopict. 

f alfl ächicbttneister am Alaunweri 

SchwemMl. 
t 1840 als Factor de« BlanCHb» 

werkt Zschopeutbal. 
t 1807 all I*actor dei BhufinW 

Werks Zachopeuthal. 
f als Hammervenvaltcr zu Grüuth»!. 
f 1838 ab Bergcotnmtssionsraüi. 
1798—1802 uk derSpitm d. Sdwcbcr 

Bergbaues, starb als Köoi^ick 

Bayerischer Bergrath. 
1 1 848 als Fabrikbesitser an Biimug- 

ham. 

Director des Salzwerks in Hm daan 
Professor der Chemit; iu Laa^anne, 
1820. 



t 1835 als Königl. Pieusa. Oberbas- 
huptmaan wa BeilUi. 



tl8l7akBe^geMbwonierB.Bodiaa. 

t 1848 als Bcrgmeifitcr zu Jobsum- 
georgenstadt. 

t ab Factor beim Alaouw. ScbwcnuaL 

f. War 1794 Steiger in Eislcbcn. 
f. War 1794 Steiger im Maaiii^- 
ischen. 

t. War Anditoor. 



t 1841 ab Köaigl. Bayer. Beigiatk 
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Familienname, Voroainen. 



Poliozaclim 
laubwt, Aug. Wüh. 

1789. 

Soheidliaaer, Job. Fr. 

Bölime« Job. Mich. 

Oppel, Clir. Gotth, 
Steyer, Carl Gotd. 

Göhler, Joti. Gottl. 
Fleischer, Adam Christi. 
V. Zehiiien, C. Ileinr. F(>r(l. 
V. Zelimen. >r<>r. Aug. Wiih. 
Graf ?. Einsiedel 

Richter. ("Mir. Fr. 
Zinner, (iüttfr. Lehr. 
Borges, Emst Chr. Guttl. 
Frhr. v. Hagen, Lndw. PhiL 

Wilh. 
Köipin, (Jhr. Fr. 
Meyer, Job. Rad. 
Champemowne, A. 
del Bio, (Gaval.) 

1790. 

Uliuiami, .loh. Chr. 

Ufmkj, Aug. Wilb. 

Freiesleben, Job. Carl 

Gehriscli. Carl Gottl. 
Biiiibaum, I>an. Gottl. 
Beyer, OottL Hcinr. 

HoflnaiUl, Sie^. Ehrenfi*. 
Eisflbaner, Job. Fr. 

V. Kirchbach, Hanns Jul. 
Schreiber, Ourl Chr. 
Börner. Curl Gottl. 

V. Büch, Loop. iTirr^,' K!f>v( ) 
KÜater, Fr. Ueinh. (^Bei-g-Cadttj 
Örotbe, Chr. Ludw. Carl 
Banker, Thomas 



OebnrtMrt, Wolmort, 
nap. Yslirlinid. 



Gegcnnärtigi. udcr Ii Ute iStclluiig. 



Wcrchoturien in iiuss- 
land. 

Könitz, im Schwarsbur- 
gischeu 

Jobanngeorgonstadt 

Frdberg 

Sachsen bürg. 
Prciberg 

Frciiberg. 
Froiberg. 

Sfhniüllii b. Altenburg. 
S( li)ii('iHn b. Altenburg. 
A\\»lkenburg i. Öachscu 

Eisleben. 
Kisiebcu. 
Eisleben. 

Ghrttfiicbaft Hohenstein. 

Prcuhseu. 
Aarau 

Darlington in EngUind. 
bpanieu 



SLabure in Hcsaen- 

(Jassel 
Freiberg 

Freiberg 

Kautenkranz i. Sachsen 

Alt^eissing. 

Freiberg 

Freiberg 
Dresden. 

Treuwitz in Sächseln, 
fbnenau in Thttringcu. 
IKttstädt 

Mark Brandenburg 

Berlin 

Berlin. 

Derbyshire in Engbtnd 



t ftU BauiiMpeetor sa Scble». 



f. War Schichtmeister so Jobaon- 

gcorgen«tadt. 
t 1815 als Becgmeirter «t JobanR- 

geoqcenstsdt. 

1 1813 als Beigmeiatar an Sebmieda- 
bafg in SadiaeB. 



t 1833 aU Berghauptmauu in Schle- 



Entiag 1811 die Jnogfran. 

War Lehrer am Collegio de Miueria 
in UttdkOi starb ia Kotd-Auarika. 



t 1 820 als Oberbergrath u. Profesaor 

KU Marbnig. 
1 1794 all Baigamti-Auditor au Anna* 

borg. 

t 1846 ab Berghauptmaan an Frei* 
t« War Sohichtmeiater zu Eibenttoek. 

f. War ReceMsehrnbani-Aasiatent sn 

Freiberg. 

t 1824 aU SUberbrcuncr zu Freiberg. 



t 1805 aU ßergmeister im Ilcnne- 

bcrgischcn. 
t IS*.'»:? als Kammcrbcrr in Berlin, 
t als Oberbergrath zu Durtutuud. 



t. 
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Nr. 



Fauiiiicutinuie , Vorniinu'n. 



Geburtsort, Wobnoit» 
fwp. Taterlancl. 



Md Weaver, iiiomas 
o.')<) Kruse 
351 Deoker 



352 
353 
;{54 
.*{")5 

a5ü 

357 

aö8 



3eo 



Becker. Willi, (iottl. Erust 
Wa-uer. Oarl (iottfr. 
Stein. Joh. Gottl. 
Kliai;sühr. Fr. Chr. 
Kiilinger, KberL. \'r. Jnc, 
! Frlir. v. Humboldt, Fr. Heinr. 

Alex. 

V. Schlotheim, Ernst Fr. 
I Volz, Curl Wilh. 
Hartlai, Carl Emst 



361 V. Angulo 

362 T. Hiaxa 

303 V. Schnelenhuhl 

304 Walther, Chr. Vv. 

36Ö Schmiedlgen, Job. Wilh. 

31)6 Püttner, Fr. 

307 Frhr. v. Seckendorf, Gust. Ant. 



1192. 

368 Witfeis. Ootth. Fr. 

30'J , Klemm, Juh. Qottb. 

370 I Biehtsr, Cari Fr. 

371 Nicolai, Clir. Guttfr. 

372 Mfiller, Jolt. Chr. 

373 Fiedler, Carl ffottl. Imau. 

374 Fischer, l-'r. Aug. 

37Ö V. Teabem, Eruät Aug. Ludw. 

376 I No«tttl, Carl Emst 

377 Prlir. v. Spillner, QeorgChria- 

tnpfi Au^. 

378 Lindemami, Ileinr. Gutth. 
371) Dingelstedt 

380 V. Eedeii, Carl WUh. Ernst 

881 Samark, Jens 



(jJiuuceBter in England 

Norwegen» 

Berlm. 



Adorf in Sachsen 

Freiberg. 

Froiberg 

Freil)erg 

Bayreuth 

Berlin 

Gotha 

Carkruhc 

Breslau 

Spanien. 
Spanien. 

Spilliiru. 

Licbtetistrin i. Sachsen. 
Leutenbcrj; im Thü* 

ringer Walde. 
Wier.sbcrg in Bayern. 

Meuselwitz bei Alten- 



Gegenwärtige oder letzt« Stulltingr. 



f zu Cronebaue. 



hurg 



Freiberg 

Frciberg 
Freiberg 

Altenbcrg 

Johanngeorgenstadt 

Ocderan 

I )i<s<lon. 
Dresden. 
Qörlits 
Dresden 

Neu.>5tüdtcl bei Schnee 

berg 
Blankenbiug. 
Hannover. 
Dänemark - 



t »1b Oberbetgrsth in Polen. 

t zu Gro»8voigt«ber|» bei Freibcrg. 
■f. War Auiiilf^Mtnirschreiber z.Freibeig. 
t als Uberberguieister in Uayreutb. 
1 1859 als Wirkl. Qeheimer Rath in 

Berlin. 

t als Kammerpräsident zu Gotba. 
f als Badeusch. Geh. Rofereodar. 
f als Obcrliütteninspcctw der Königs* 
hätte in Sehlesien. 



Plastisch - inimi»cber Künstler unter 
dem Namen Palri^ Peaht starb 
1823 in Ameriks. 



1 1836 als Asaalgsmimeistar b. FVei- 

berg. 

t 1843 als borgwardeiu zu Freiberg, 
t 1828 alt Oewflrkenpiobirsr an Frei- 

t 1846 als Zwitterstocks -StoUofactor 

xtt Altenbcrg. 
t 1H55 als emer. Obeieinikbier an 

Marienberg, 
t als Pension. OberbergamtsMcrsl&r 

XU Fnibsxg. 



f. War (Mfisier in der Siebs. Armee. 
Offiner a. D. 

t als Obersteiger zu Scbneeberg. 



1 1840 als ProfeMor d«r Mineiaiogie 
in Chfistiaala* 
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Nr 



Oebttrt(K>rt, Wohnort, 
nsp. Vaterland. 



Gcgcuwärtigc oder lotili UallDUg. 



382 ' da Ottmen, Eman. Femura 

383 (l Aiidrada, Jos. Bonitikce 

384 Üomevko 

385 i Hailsuma» John (Professor) 

3ä6 Lauckner, Jub. Guttt'r. 

i 

387 Palisch. .Inli. (Mn-. 
3öb Grashoff, Andi\ Traug. 

1793. 

381» Mittelbach, Carl Gottl. 

390 ^ Rieniaiui, Joh. Heinr. Ohr. 

391 I Ban«r, Joh. Hetnr. 

i 

392 I Nitzsohe, Carl Heiur. 
303 I ChllBtlaill, Joh. Chr. 

394 j Viebig, Chr. Aug. Gotth. 

395 I Deriabin, Andrey j 

396 I Meder, Peter | ofäcier» 

397 j Pragos de Siqueira 

398 ' Löwel, (n ovg Chrißt. 

391» Baur, Fr. 



400 

401 

402 



Sack, E. 

Meyer, Pr. 
Jandritt, Bonifiicius 



403 I Coke, John 

404 von der Aäsebnrg, A. F. 

405 1 Melognuü, Joseph 

406 



407 
406 



Bamondinl, Vicentius 
Tonal 



1794. 

4M'» Rtohn. <_'ari Fr. 

4iU j Wiflkler, Aug. Benedict 



Fortogal 

Portugal. 
Polen. 

Cambridge in England 

Oberschlema 

Sicbonlehn b. Freiberg, 
läachiten 



Johanngeorgciiötudt 

Strassberg in der Graf- 

sehafl otollberg 
Schindlersches Bbofiir- ; 

benwerk in »Sachsen I 
Obermitwcidaor 1 lam- 

merwerk in kiachscn . 
Freiberg 



Eilenburg bei Leipzig. 
Rttssländ 



Portugal. 

aus dem Bayreuthischen 

Berliu 

Cleve 

Westphalen 

? 

Brookhill Uall in £ng> 

land. 
Magdeburg. 
Königr. Neapel 

Eönigr. Neapel 

Ktinigr. ist;apel. ' 
Kiinigr. Neapel j 



f all Impeetoir der Diainani*Gew«rfce 
in Brasilien. 



t 1847 aU Pfarrer su Trumptngton 

bei Cambridge 
t ltfl4 alsUlaufurbcntneistcr zuübcr- 
■ckleaia bei Sebneeberg. 

t 1815 als Oberhüttenrerwalter zu 
Ktttdiwa im Ural. 



1 als Gegen- uuU Kt;ee8(»(K.-iircibor zu 

Jobamigeorgenrtadt. 
Qeb. Bath sa Cobnig. 

t al« Factor dioaea BlaafarbenweiliB. 

t als Berg-CommiuioQa-Hatb su £rl- 

hamoier. 

t 1844 als Amalgamimliteiber in 
Halebrfifik«. 

f. Peti»ionirt ISfiO, wer (General und 

t 1826 als Uuterdirector dea Berg- 
eadettencoipe. 

V als Berpmelster zn Snalfcld. 
f aU Dii'tiutur dca liuigatiitti zu ibUen- 
bUren. 

f alt Oberpräsidcnt der Provins Pom- 

meru in Stettin, 
t ale Q«h. Begierungsrath In C51tt. 



Geistlicher u. Inspcctor d. Mitu rulicii 
cabiuets a. d. Uoivers. zu Neapel 

t aUPfeCBMor der Oiyktognoele an der 
Univetritit an Neapel 

f ala ProfoMor der Uinoralogie and 

iJiicctor des König!. Uineraltea' 
Cabineta zn Neapel. 



1 1812 als Schichtmeister zu Freibelg. 



Zäciiupeuthali.iSach8eU| f ab BuehLäudler zu Dresden. 
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GebnitMrl, Wohnort, 
reip. Vatorland. 



Oogtni wartige oder letzte Ötelliuig. 



Wolf. (iotU. Fr. 

CKIntlier» Ulmatl. Lcbor. 

Haititraeh, Hanns Ad. 

Reichel. Chr. 

Friedrich, Joh. Carl Chr. 

Hasse« Traug. Leber. 

Garbe, (lusr. Ad. 
Humseii, Wilh. Ludolph 

Goslich 

Klügel, Htiur. Piiil, Fr. 
Mendez, Peter 
Savaresl 



F&ioehio 

y. d. Sclmlsnbiirg, Job. Heinr. 

Sjun. 

Prhr. V. Spiegel, II. Wilh. 
Sobfttz, Andr. Qotth. 

1795. 
Kockt Fr. Aug. 

Gläser, Carl August 
Siegel, Joii. Uiir. 

Dietrfoh. Chr. Qottl. Aug. 

UUmaim, Joh. JiUirenbold 

Ottiliä, Chr. 
Baner, Chr, £hreg. 

Müller, Joli. Gott). 
.0raf v.fio^garten» CarlLudwig 

Graf Hopfgartan, Mor. 

Gebler, J«>h. Aug. Carl 
Lempe, Chr. Uottl. 

Henselius, Carl Wilh. 
Frömmelt, Carl Chr. Benj. 
Preissler, Joh, Fr, 
Wellner, Job. Heinr. 



Freiberg 
Oederan 

Staucha in iSacbson 

Freiberg 
JScbnccbcrg 

Bockwits bei Milckenb. 

Öchl< ttau in iäachfien 

Lei 1)/. ig 

neriin. 

IJaUe 

Madrid. 

Königr. Neapel 



Königr. Neapel. 

Erdf ii<<rn im IfannS* 

feldischen, 
zum Diesenbeig uud 

Kanstciu 
Marienberg 



Eislebcn 

Voigtsberg i.VoigtlaQde 
Jobanngeorgenstadt 

Alaunwerk Sdiwenual 
in Sachsen 

Geyer 

Kisleben 
Geyer 

Freiberg 
Dresden 

Dresden 

Dresden 
JbVauenstoin 

Erbisdorf bei Fireibcrg 

l'^'reiberg 

Plaffrude iu Sachbeu. 
Bennsgrün beiScbwar- 
aeuberg 



emer. Oberhüttenvorsteher zu Frei- 
berg, starb 1850 in TepUts. 

■f- als rnbriksfactor und Zeie1iiien> 
lebrer zu Oeduxau. 

t 1657 ak Bittmeister a. D. n. RHtet- 
giitsbesitzer zu Freiberg. 

f 1813 hI» Aiiditeiir in KiiRsIaod. 

t als Advocat za Schnccberg. 

t 1853 als emer. Oberzebotnor vml 
Haniuieriuspcetor zu Drc><1f^n. 

t 1848 als Baueouducteur zu Freiberg. 

t als Bauqnier in Leipzig. 

Geb. Oberbergrath xu Berlin. 

Administrator der Pnlverfiibrik r.a 
Torre dell* Annaiisiata, starb in 

Neapel. 



t als Hc8scu-Darui»t. Bcrgbauiitmana. 
1 1807 als Sekiehtmeuitflrz. Annaberg. 



t 180G als liitttenschreiber bei Ueti- 

städt. 

f als ßerg^erwalter in Commcru. 

•f" 1830 als RerpfJtsfiircr Inn den fiskal. 

8teinkohlcnwcrken zu Zaukerude. 
t als Salzrerwslter zu Tendits. 

t 1831 als Oberbergbauptmaun iu 
Polen. 

-j- als emer. HüttcnmeiBtcr xu EislebcB. 
1 181 4 als Beiggeschfromer z. Scbnee- 
beig. 

1 1816 als Scbiehtmeisterza Frcibe^. 
i* als Bergcommi^siiMisrstb und Dom- 
herr zu Mervcburg. 
Offisler in der SieiiBiseben Armee. 

t 1838 alsBei^gCHchwomer zu Geyer, 
t 1802 als Masthinenbstt -Assistent 

zu Taraowitz. 
t als Soldat. 

t IHÜl IJorfrw.irrlein zu FVdbsrg. 
1 als Uergmeistur iu 'rjrrol. 
t als StoUnobemteiger zu Jobaan- 
geovgeastadt. 
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Nr 



443 
444 



Familienname, VomMnen. 



OebartMrt. Wolinort, 
rcsp. Vaturlantl. 



Geponwärtipc odor letzte Stellung. 



Sdiwaiakrug. Clir. Aug. 

Heibig, Cad Heinr. 

Richter, Carl EUreg. 
Eltarlein, Hanns H»nr* 

Tulla, Joh. ÜotUr. (Civil-In- 
geiiifiir) 

de Godon 
JLamlalit Fr. 

Herbstor, Ja«;. Fr. 

Baumann, Aug. Wilh. 
Bibbentrop, Gotd. 
Hammaim, Carl Magn. 
V. Hövel, Fr. 

Frir. v. Danckelmann, Ad. 
StoUberg, Heinr. \ 
Stollberg, Ferd. | 
V. Zantliier, Ludwig (Haupt- 

maiin) 

1796. 

Sapmaiin, Chr. Ehreg. 
Haupt, Fr. Trang. Mich. 

Philipp, iloinr. Chr. Fr. 
Fischer, 8al<»nio Fr. 
Lattennamii U«inr. Ladw. 

FrSbe, Carl Benj. 

Klemm. Chr. Gotth. 

Graf Komarzewsii (König!. 

Poln. General-Lic'Ut.) 
Cappel (Prcu.ss. überberg- 

amtä-Aäseääor) 
Simon, C. 

Olaser 

Sievert, Gottlob Friedr. 
Schöpflin, Fr, Wilh. 
Pochhnnmf'r 
Nosarzewäki, Kayh. 
V. Undenaii, Fr. Wilh. 



ächucebcrg 
Marienberg 

Freiherg 

Hamm^nverk Kittcrs- 

grüu in Sachsen 
Baden 

Spanien. 

tsteterbur«^ in Braon- 

sehweig. 
Baden 

Berlin. 

BraunschTT^g 

ana dem SaiilteUliscbcn 
Grafschaft M.irk 
Luderälubeu 



Stollberg- Wernigerode 



^eBenburg L Sadtaen 
Pima 

Lossnitz bei Freiberg 

Schneeberg. 

Leipzig 

Freiberg 

Freiberg 
Polen. 

Wetter in der Graf- 
schaft Mark. 

Ober-Moschel im Zwei- 
brückschen 

Bayreuth. 

Baden. 

Baden. 

Berlin 

? 

Leipzig. 



f als Bergi^cscbwornerz. Scbuee* 
berg. 

t 1855 als emer. Paiotor der Sugw 

hiitt« Griiiitlial. 
f ale Naclithüttenmcistcr zu Freiberg, 
t alflimor der Landwehr n. Hammer^ 

wcrkslx Hit/or 5:11 Rittersgrün. 
j[ 1840 als Ingenieur-Oberst zu Paris. 



1 1840 ab Hof-Bibliotfaekar sa Carls, 
ruhe. 

t ala Oberbeigrath sv Brannsebweig. 

f als Fürstl. Schwar/burg. Hergruth. 
t als Kammerpräsident zn llerbeck. 
f. War Legationsruth, dann Vice- 

Kammerdircctor zu Querfurt, 
tisn i al» MitgliaddMFreafoMhen 

Staatsraths, 
t 1854 ati Geheimer Rath und Mit 

^ied dei StaatmÜM in PreuMit. 



t all AdToeat in WolkeniCein. 

f 1B52 als emcr. VicebergnieUter su 

Freiberg, 
t als Factor in Böhmen. 

t 1839 als Bergcommiadonarath an 

MorgenrÖtbe. 
1 1839 ab Hfitten- und Kohlsebieiber 

zu T'n-ibrrf^. 
t als BovhnungsfiUircr zu Schwemsal. 



t ab Oberheigmebter au ßreslaa. 
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Nr. 



475 
476 

477 
478 
479 
480 
481 

482 



FAinUi«iui«me« Vonuun«iu 



1797. 

Graf, Joh. Jac. 
Liadig, Ernst Fr. Wüb. 

Tanober, Joh. Hdnr. Wilb. 

Preiesleben, Csurl Pr. 
Friederici, Aug. 
Ziegeniorn, Ohr. Clirist 
Biiike, Carl Fr. 

Engelbreclit, Chr. Aug. 

Pranke, Joh. Oottl. 
Brendel, Chr. Fr. 

Sciüönbaeli, Wilh. 

V. Kaas 

Herder, i5iegra. Aug. Wolfg. 
Meriaii, Phil. 

Siemens, Aug. Ueinr. (Hütten- 

candidat) 
Graf V. Igelström, Otto 
¥. Wledebaoh, Cari GottLErdm. 

Graf Beut, Fr. Aug. Leop. 

V.Hardenberg, George 1*1111, JbV, 



1798. 

0]|g«r, Aaroa Fr. 

Schnorr, Fr. Aug. 
8«h«ld]iaaer, Fr. Wilh. 

Fischer, Carl Fr. 

V. Schilder, Joh. Chr. 
Menzler, Jac. Chr. 

V. Karwinsky, Wilh. Fr. 
Mayer, i- rmiz Ant. 
V. Albertini, Jac. Ullrich 
Hohs, Carl Fr. Chr. 

Hoppensack, Juh. Fr. Aug. 
Noramann, Qottl. 



re«p. Vaterland. 



Freiberg 

Groääkamädorf in Tbtt- 

riugeu 
Laaterbach in Sachten. 

Freiberg 

Leinungen. 

Fislcben. 

Becbenberg in Sachsen 
Dresden 

Freiberg 

Neostädtel bei 8chnee- 

berg 
PreoBsen 

DUnemark. 
Weimar 

Basel. 

Clauatbol am Harz. 

Lieflaiul. 

Nieder- Rengersdorf in 

der Lausitz. 
Altenbnrg 

Wüisäcufcis in Thü- 
ringen 



Johanngeorgenstadt 

Schnecbcrg 
Johanngeorgenstadt 

Ehrenfriedersrlorf 

Weiss -Russland. 
Holzappel in Anhalt- 

Schaumbttrg 
Knrwin In Galiaien. 
Bamberg 

Neuwied am Rhein 
Anhalt-Bernbnrg 

Marienbere 

Altonbnig b. Bemburg. 



Gcgaowirtige oder Ifttite StelluBp. 



euer. BsigrsHi so Kielce in Polen, 
t 1852 als Fwtor so Zankerode bei 
Drenden. 

t ab Bergca&didat za Fnaberg. 



1 1842 sls HssuBervenralterxs Gitün- 

tha\ bei Olbernhan. 
t 1805 als Bergamts- Actuor zu Frei- 
beig. 

t lH t5 als Schichtnu'istt r zu Freiberg^. 
t 1861 aUemer.liergratlixa Freibelg. 

t als fieigw«rlnb«iUser au Siegen. 

t 183Ö als Freiherr and Üburberg- 
baiqitmaDn an Fniberg. 



t als Kammerbenr und Begientngsrstb 

zu Mainz, 
t als Salioeoassessor au Weiwenfela. 
(Ale IHehter nnter dem Namen NowUs 

bekannt) 



1 1649 slf emer. Bwgftetor an Eiben. 

stock. 

1 1815 als Yicemarkscbeiderz. Schnee- 
berg. 

1 1835 als Schichtmeister snJobann- 

georjreuytadt. 
t 1832 als äcliicbtuieistcr zu Ehrcn- 
fiiedemdoiC 



Bergmeister za Siegen. 



f. 

t als Borgbeamter ia Graubündteu. 
t 1839 als K. Oeeterr. Bergiatb an 

Agordo. 

t als Belg- uud Uüttcnbeamter. 
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Nr. 



Familionname, Voruamtn. 



QvbutMrt, Wobnoft, 
resp. Vatvrland. 



5<)G ! Mitchel, George 
ö<)7 Tnthill. George 
5<)8 ' Holland, Thom. 
509 j Aftll. Jao. 



610 
511 

512 
5i:{ 



516 
517 

518 
519 
520 

521 
522 

523 
524 
525 
526 
527 
528 
529 
530 
öäl 

532 

534 

535 
536 

537 
538 
539 
540 



541 
542 



V. Garza 
V. Larranaga 
Meader, Heinr. Wilh. 
V. Watzdorf, l'r. Maxim. 
JCnlin, George Wilb. 

1799. 

Hösel, Heinr. Traug. 

Müller, Aug. Fr. 
Sohmid, Fr. Aug. 

FreieslebOL, Fr. 

Dammann, Emst Ladw. 
V. Zedtwite» Fr. 

V. Döring, Fr. Traug. 
T. Mieleucky, Alex. Joh. 

Haberle, Carl Const. 
Rössler, Fr. Alex. Franz 
fiiliiiiger, Fr. Ludw. 
Lndlot, Q<itd. Wilh. 
Dietrrh, Fr. Carl Benj. 
Herzog, Jot>. 
Aall, Nicolai 
V. Mielencky, Fr. 
Glenek, Carl 

Riedel, Carl Ileinr. 

Schulz, George Wilh. 

V. Herda, Ludw. (Uens. Weira. 

Kammer-Assessor) 
Höller 

Steffens, (Doctor) Henrik 



Tiedenumn, Job. Heinr. Furcht 
Jung:, Hrinr. Wilh. 
Lundström, C. A. A. 
Bftlldft, Alex. 

1800. 

Herisch, Chr. Carl 
Biehter, Fr. Chr. 



Dublin 

England. 

England. 

Kristiania-Stift in Nor- 
wegen 
Spanien. 
Spanien. 
Dresden 

Linda in Sadisen. 
Freib^. 



Dresden 

Johanngeorgenstadt 
Schneebeig 

Freiberg 

Greifenhagen. 

Zeitz 

Zollwitz. 

Bornischhammeri. Süd- 

preussen 
Erfurt 

Würtemberg 
Würtemberg 
Sondershaosen. 

Preugsf :i. 

Kupferberg in Bajeru. 
Norwegen. 

Belczin i. Südpreussen. 
Weisbach im ITchen- 
lohe - Ingciltingschen 
Rothenburg a. d. Saale 
Berlin 
Weimar 

Dänemark. 

Stavanger in Norwegen 
Stuttgart 

Müsen bei Siegen 

Schweden. 

Muskau. 



Kosen in Thüringen 
Stolpen in SachsMi 



Gegenwärtige oder letzt«* äteiluug. 



t in Loadoo. 



f als Besitzer von Näss- Eisenwerk iu 
Norwegen. 



1 181 1 oU Bergamteasseas. z. Freiberg. 



t 1809 als Schichtmeister und Bet^- 
fdndleliier zu AHenbeiif. 

t 185<' cmer. Berg- und Gegen- 

•cbrcibci' in Dresden. 
1 1809 ataOberstollDftetor s. Freibei«. 

t 1833 als Bergcomuiissionsrath und 
Bei^^eicter zn Annabeig. 

K. P. Bergbaaptmann an Dortmund. 

1 1832 als Prot a. d.UiiiTeii.i.Peith. 

f als Bergmeister. 

Bergrath in ätuttgart. 



t als Bergrath sn Gotha. 

t als OberbeigamtiTef. >a Diesdea. 

f als Obcrborpralli zti Herlin. 
f als Bergdirector zu Stuttgart. 



t 184.5 als Geheimer Hath und Prof. 

zu BcrUn. 
f ab Rittmeiater xu Wien, 
t als BeigmeUter au MüMn. 



f als Coudncteur zu Kösen. 
t 1800 ala Bergakademiai. 
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Kr. 



543 
644 



Familicmuune, Vomanica. 



GeburtMwlt Wohnort, 
retp. Vaterlaad. 



Gegt:nwärtige oiicr ieutc .Siolluug. 



Leibliu, Juc. Gutth. 
Sohmtehler, Carl Fr. 



545 Kükn, Carl Aiuand. 
Roseher, Theod. Ad. 



546 

547 
548 

549 
660 

551 



552 
bb3 
654 



555 
566 

567 

558 
559 
500 
561 
5«;l> 
563 
564 
665 

566 
567 
568 
569 

570 

57! 



FranXe, Carl Fr. 

Rothe, Ileinr. Aug. (Profeiaor 
(liT Philosophie) 

V. Lütticliaa, Ilanns Fr. Curt 

Qnf Beut, Emst Attg. 

Lelumum, E. Joli. Traug. 

Jameson, R'^H. 
Lampert, Joh. Fr. 
Klag, Carl Traug. 



1801. 

Narhold, Carl Ehreg. 

HfOlo; Joh. Chr. Dankeg. 

Bauer, Heinr. Beuj. 

Anricli, Gust. Chr. 
Weber, Aiig. FJirenfr. Ant. 
Lommer, Chr. Ilieronim. 
Kleeditz, Heiur. Ludw. 
Fi I n- Jul. Wilh. Chr. 
Bölime, Carl Aruu 
T. Homsteln, K. A. 
Erdmam, Anton 

Hemslns, Job. Gottl. 
Frhr. v. Beust, l'r. C Leop. 
Frlir. V. Lorenz, Frii dr. 
Heyiie, Fr. Ad. «llurzogLöiichs. 

Coburg. Rath) 
Zintgraff, Jasius 
Brun 



bl'J Steenstrup 



57.') 
574 
575 



Keogli, Com. 
Graf V. Morstill 

BOTDWkO 



Dresden 
Dresden 

Dresden 
Dresden 

Langenau in Sacbüou 
Leipzig 

Ober-Ullersdort" i.öaib- 
sen 

? 

Banith 

Loltli in Schottland 
Johanngeorgmstadt 



Saigorhütte Grünthal 

in Sachsen 
Freiberg 

Geyer 

Johanngeorgenstadt 

Grossleinungen 

Ajinaberg 

Scbwurzenbeig 

Chemnitz. 
Freiberg 

Göffingen inSchwaben. 
Schloss AltBtüdt in Wei- 
mar 
Grciti. 
Altenburg 

Coburg. 

Bieber in Hessen 

Dünoniark. 

Dilnemark 

Dublin. 

Krakau. 

Qalizien. 



Dr. med. zu PoUchappeL 

t als Geheimer Finanzrith sn Drea- 

den. 

t 1848 als Bergrath zu Freiberg, 
t 1861 ab aUshüttea-Besitaer so 

Döhlen. 

-f-. War Marlucbeider and Schicht- 
meister zu Freibei^. 
t als Profimor der MaÜiematik an 

Erlimpcn. 
Kammcrberr und Uittmeist42r. 

t 1859 als einer. K. PreuN. Ober- 

berghaupttnann. 
t 1847 als Profewier bei der Ber^- 

aca(I(!niie. 
1 1854 «ia Profeaaor s« Edinburgh. 

1 1 860 als Schiebtineiiter und Knapp- 

R dl iiftsschreiber B. Johanngeeiq;en- 
stadt. 



t Ida Mfinswardein >a Dresden. 

t 1817 ab Sehichtmeiiter m Frei- 

bcrg. 

t 1852 aU einer. Oberxebntuer zu 
Freiberg. 

t als IIiittcnlH>amt<'r zn SangerhaoMn. 

-{■ ala Copist zu Freiberg. 

Pofa». Beigrath, f in lichteniteiB. 

t als Zabussbotc zu Frcibeig. 

emer. Oberbeigratfa in FkeuMen. 

f 1840 all Eammerberr zu Dresden. 



K. Freaw. Hfittenbeamter. 

t als emer. Silberwerks • Director zu 
Kongabeig. 
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Faniilieuuatue, Vümatueu. 



OebnrtMit, Wohnort, 

resp. Vaterland, 



Gegenwärtige oder letzte Stellung. 



1802. 

Weffls, Chr. Sam., Dr. phiL 

Schwarze, Joh. Gottl. 
Schierlitz, Carl Fr. Gtottl. 
Freisteiii, Gottl. Fr. 

Meyer* Fr. Aug. 

Tranzoldt, Gotth. Fr. 
Röhling. Chr. Gottfr. 
FonkMiiel, Chr. Gottb. 

Müller, Joh. Aug. 

Gubner, Fr. GottL 

WUd, Carl Ell. 

V. Engel, Jul. Wilh. 

Wimderllcli, Joh. Gottl. Traug. 

Schmieder, Carl (Doctor der 

Phili)Si)}»liif') 
V. Meyer zu Knonow, C. Audi-. 

Ferd. 

Frhr. ftregod, Chr. Fr. 

V. Seydewttf » Gust. F^. 
SohMider, Cail Lndw. 

Sander, Ludw. 

1803. 

Hecht, Dan. Fr. 

Frömmelt, Gottl. Siegism. 
Flinke, Job. Cail Wilh. 
Schmidhiiber, Joh. Fr. 

Martini, Carl Chr. 

Wagner, Gust. Traug. 
Müller, Chr. Gotth. 
Herger, Chr. Fr. 
Segnitz, Carl Chr. GottL 
Fuchs, Joh. (Dr. Mu A.) 
Teubner, Carl Gottl. Günth. 
de Parrage (Officiar in Spa- 

uiscLen Dieneten) 
Hacker 

Mielichhöfer, Matth, (Bergof- 
ficiant) 



Ldpug 

Artem in Thüringen. 
Donudorf in Thtlringen 
Schneebeig 

Wechmar in Sachsen- 
Gotha. 
Freiberg 
Schneebeig 
Jolianngeorgenatadt 

Eisleben. 
Dresden 

Dresden 

Mühlberg in Preussen. 
Mdesen. 

Eckartebefg in Tha- 

ringen 
Schnellförthal in der 

Oberlaudts. 
Dresden 

Dresden. 

Anhalt-Bemb.-Schanni' 

hnrq; 

Frohsa in Prvuiisuu 



Sosa in Sachsen 

Freiberg 
Cöln. 

Grossschinna bei Frei- 
berg 
Ottendorf 

Jofianngeorgenstadt 
Johanngeorgenatadt. 
Dohna hei Dresden. 
Dresden 

Mattenzell in Bayern 
Ilmenau in Thüringen. 
Spanien. 

Ilmenau in Thüringen. 
Salzburg 



1 1851 als K. Prcuss. geh. Obexbeig- 
ratb und Professor. 

t als Mählcninspector zu Donndoif* 
t 1841 als Schichtmeister su Schnee- 



f als HUttenschreiber zu Freiberg, 
f als Maschioeiiiiieiater m Meissen. 
1 1860 als Bergtnagsnnrenrslter und 
ScUehtourtr.s. JohsiingeoigeDstadt. 

t eis BetgverwaUer in Commem. 
t sk Stadent in Laipiig. 



-{■ als Professor nnd Sdralinipeetsv an 
Cassel 



+ als Rcrpamts- 
gutsbeaitzer. 



nnd Sitter« 



t als GMi. Bangrath in Hobsppel. 

f aU Bergnieister zu Eisleben. 



f 1833 ats Professor an der B«f> 

akademie zu PVeiberg. 
1 184» als Stadtger. -Act. cFmberg. 

t al8 emer. Zwitteistodsfiwlor an 

Altenberg, 
t als Salineniospector za WUhelm- 

Glflcksbnnin fa«i Eiaenaoh. 
Kifchner an Sehneebeig. 



t 1857 als emer. Bergrath. 

t 1856 als Obeibeiigrath t Miineben. 



t aa Saixburg. 



16 
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Kr. 



FuoilieDoui«, VonamMi. 



Ooburtsort, Wohnort, 
resp. VAtarlknd. 



Oafeawirtig« oder letale SteUmif. 



609 Kendel bacher, Kajetan (Berg- 
oilßciunt) 

610 BAiitw, Ludw. 



611 Wepfer, Fr. 

612 Fekr, Carl Wilh. 

613 Vivian, John Henry 

614 Thomas, Gottl. 

615 V. Klöber 

616 Pemon, Armard 

617 Mfihlbach, Paul 

618 Kästner, Mich. 



1804. 

619 Hesse, Carl IGtottl. 

6^ Wagner, Carl Aug. 

621 Lingke. Carl Gottfr. 

622 Pöppelmann, Carl Ad. Im. 
G23 Hennig, Chr. Fr. 

OeUsohUgel, Fr. Gotüh. 

625 K iliu. Heinr. Oottl. 

62<; M issner, Heinr. Ferd. 

627 Reifert, Carl Troug. 

628 Aehnelt. Carl Aug. 

629 Clisrpe&tier, Hanns 

630 Schalig, Carl Au^. 

631 Hesse , Eman. Ueinr. 

632 Brewer, Job. Paul 

633 Trlir. v. Podmaniozki, Carl 

(Kpl. Ungarisch. Bergrath) 

634 S ]iiiliartli. Fr. Wilh. 

635 Germar, «loh. Ernst 

fiBC) Zimmermann, Chr. 

637 Dietrichs, Ferd. 

638 Backs 

639 Wnttig. J E. C. 

6^ Geyser, Aadr, Joh. Jnat. (Dr. 

med.) 

641 V. Arnstadt. Fr. Wilh. 

642 Bartels, Oeorg Emst 



Salzburg. 

Freusburg i. d. Ghraf- 
schafi; Sayn Alten- 
kirchen 

Königsbron i. Würtem- 

berg 

Hessen - Darmstadt. 
England 
Preu8sen. 
Breslfui. 
Frankreich. 
Bleibei|r i. Oberkämth. 
Liutlcnnof in derOber- 
plalz. 



Johanngeorgenstadt 

Frei borg 
Dresden. 
Manenberg 

Eibenstock 

Dresden 

Freiberg. 

Fniberg 

Dresden 

FrOiberg 

Freiberg 

Neugeissing 

Dttaeeldoif 

Ungarn 

Freiberg. 
Glauchau 

Harburg 

P!es8 in Obersehlesien. 
Stasäfurth in Preus.sen 
Wei8senaeei.Tharingen 
Freussen. 

Otisdorf in Sachsen 
HannoTer« 



B«rgiDdiat«T in Bayem. 



BergwakM&eetor sa Statlgut. 



f alt Hiittenweikabeutier a. 8^ 



1 1835 alt StolluToratoher v. Schiebt* 

meUtcr zu Schneeberg. 
!- 1 ST,o als Zehntner u. Bergwardeis 

io Johanngeorgenstadt. 
t ab etaer. CMemenbepeetor« 

BeigmagaiuB-Coutroleur und StoUn- 

ichicbtoieiBter in Marienb«^. 
1 1662 als Bergmeistcr u. Hlaafiurbea- 

commniifiictur zu Sclinccbprg. 
GcUciuier Bergrath zu Meissen. 

t lH t 2 als Zubusabot« ni Fieibttg. 

MechauicuB in NeapeL 

t 1855 ab SaUnendireelor bd B«x in 

der Schweiz, 
■f- 1818 als Oberzehntner z. Annaberg, 
t 1827 uU Bergmeiater zu Zinnwald. 
1 1840 als Professor der Matfaamatik 

an Düsseldorf, 
f ab Magnat in Ungarn. 



-f- IH.')^ als Oberbeigrath imdProfeeaor 

zu Halle, 
t 1853 ab Bergrath sa ClauthaL 

Bergrath zu Köseu. 

t 1860 ab Pkoftwor ui Berlin. 



Amtahanpti 
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FamiliennNme, Yornamon. 



Oebmiiort, Wohnort, 
retp. Vaterland. 



1805. 

Wenk, Beruh. Heinr. WUh. 
Lempe, Fr. Wilb. 

Kabisch, Chr. Gotth. 
Koch, Ernst Fr. 
FiLcks, Carl Traug. 

Egf^ert. Franz Aretin Hör. 
Netto, Fr. Aug. 

Hanger, Fr. Gottl. 
Haustein, Aug. Fr. 
Graffi Maxira. 

OHndAl, Chr. Gottl.- 

Kropp, Oottl. Fr. 

Henn, n -.iji^o Heinr. 
Frlir. V. Biedermann, G. II. 
Rowlier, Clem. Aug. Carl 
Schmid, Ernst Chr. Heinr. 
Laxdy, C. 

Schmidt, Fr. 
Singer 

Fuhrmann, Ah s. (^Markschei der 

und (Jupitain) 
Tatf^-inoff i IU'r<;^e8chwoiiier 

und Lieutenant) 

Bajarkin (Schichtmeister und 

Secoiule - Lieutenant) 
V. Veltheim. J. Fr. 

T. Engelhaidt, Mor. 

V. TBOhamer, O. L. 
Xanenft, Alexia 

180G. 

Posch, Geurj; rjnttl. 

Maller, Heinr. ii(?mh. GottU. 

Siegel, Carl GottL 

V. Oottachalk, Wilh. Ed. 

T. Htidreleli, Heinr. Alb. 



Leipzig. 
J^reiberg 

Freiberg. 
Eisleben. 
Freiberg 

Eisleben 
Eisleben 

FreiluTj^ 

Rasch au in Sachsen 
Freiberg 

Johanngeofgenstadt 

Jobanngeorgenstadt 

Teuditz 

Dresden 

Friedriehathal 

Lausanne 

Damutodt 

Preussen 
Russlaud 

RuBsland 



Rusatand 

Hannover 

Eathland 

Bern 
Paria. 



Koren in Sachsen 
Eiieuburg bei Leipzig. 
Johanngeorgenatadt 

Grimma 

BeUwitii.d.Ober]fttiaits. 



Ge^en wirtige oder letzt« SteUaof. 



f alfl Oborbergrath aad JE^fenor 
Warsubuu. 



1 1848 als Schiebt- und Zechmeister 

SU Freiberg, 
t als Oberbergrath zu Halle, 
f al« TT)<:pi:>C'tor iIi-h Messingwei^s 

Niederauerbach. 
MüDzwaidein an Waneban. 

t 1864 als Vicebcrgmeiater s. Uarieo- 
berg, 

f 1827 als Markscbetder andSeUdit- 

meister zu Freiberg. 
1 1846 als Gegen - und Kecessacbreiber 

zu Johanugeorgenstadt. 

Fabrikbesitzer zu Teuditz. 

t als Amtshauptinann zu Forcbheim. 

f. 

t 1849 als Zi'linlner in Schnecberg. 
Foretdirector und Profea«or ao der 

Akademie zu Laasanne. 
f 1837 als Bet^nneister zu ."biegen, 
emer. Oberbergrath zu U res lau. 
t pensiooirt; war Hergbefehlsbaber in 

Slatonst. 

■f 1P1;3 nl' Bergingenieur- General, 
ÜberbergbefebUhaber and Civil- 
gooTamaar in Tomak. 

t als SteinsalabaaiDtar an Raak. 

t 1839 als Oberbergliauptniauu zu 
Beilia. 

1 1842 als Staatarath nnd PtafiSMOr 
in Dorpat. 

tt. Bargbanbaamtar tSt Ben. 



1 1846 als Beigrath in Wanehan. 

1 1812 alsNaeh1ih{ittettAabtarB.Heb- 

brücke bei i^'rtlberg. 
emer. Rentbeamter so Niederlössnits 
bei Dresden. 



16» 
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FaniBtiuiame, Voroamso. 



T. HddrdelL, Hör. Kob. 
7. Haiulelaloli, Hetnr. Mor. 

Pisclicr, l'aal Chr. 
V. Panuewitz, Fr. 
Münzini^, r'hr. Fr. 
Frhr. v. Onunppeuberg, Fr. 
SsoiT, Thom. 
V. Klass, f^ Fr. 
Schnackeüberg 
LaüdtlLaler, Georg 

1807. 

Binder» Emst Fr. Aug. 

Teucher, Aug. Sicf^m. 
Kaden, Joh. Carl Heinr, 
V. Trebra, Haans Ed. 
V. üdohtritz, Emst Aug. Fr. 
Kidsewettar. Enut PhiL 

V. Oendoif, Ludw. Herrn. 

Rombauer, Hrittfr. 
Y. Dereseagy, Joh. 
Vogel, Jos. Geoi^ 
Bmle, C. 

1809. 

Bereit, Joh. Chr. 
Römmler, Fr. Ahr. Traag. 
Körner, Cail Theodor 

BIr, Fr. Gotth. 
Sclmeider, Carl Fr. 
Schmid, Carl Fr. 
Blöde, G(.ttl. Fr. 
Beck, Abrab. GottL 

Oeser, Gottl. Fürditeg. 

Fnnkhänel, C. Chr. Traug. 
Veriano, Timoteo Alvarez 
Ghierici, Camillo ( Professor der 
Mineralogie bei der Univera. 
zu Rom) 
Breisig, G. 
Faber, Wilb. 
Bernstein, Fr. 
Jordan, Carl 
711 FiBOher, Joh. Carl 



Geburtsort, Wohuort, 
rwp. Vaterlaad. 



BeIlwi1aEi.d.0berlftiiBit2. 
Eckstedt in Weimar 

Thüringeu. 

Schlesien 

Würtembei^ 

Bayern 

Bayern. 

Preusscn 

Prcussen. 

Graubündten. 



Dresden 

Fre ilicr^ 
Augustusb urff 
Schafstädt i. 1 hüringen. 
SchloBS Zschocha. 
Bautsea 

Glossen bei Bautsen. 

Ungarn. 
Ungarn. 
Tyrol. 

Dassel im HUdesheim- 
schen. 



Barby. 

Hilbersdorf b. Freiberg. 
Dresden 

Freiberg 

Lauehstädti. Thüringen 

Hettstadt 

Geyer 

Scheibenberg 

Johanngeorgenstadt 

Johanugcorgenstadt 

Spanien 

Verona 



Gaiss in der Schweis. 

Stuttgaii; 
Cusael. 
Cassel. 
München. 



GegeawärUgc odar letrte SteUang. 



f \i< '.'>'} als BergeommiMtonsiath 
Freiberg. 

Betgratii sv Tamowits. 

als pens. Herrath in Carlsnihe. 
Oberbeigratb zu Müncheii. 

t ab OberbeigxsAh in WsitphaleD. 



1 1811 ab Hüttengvhaife a. Fraibois. 

Aint«actuarius. 

t als Bergrath in Polen. 

■ 

Stiftsverweser zu Badmerits a. Bitter« 
gutsb««itzer. 



1 1813 ab Dichter and Adjutant beim 

Lützow'schen Corps. 

t als ScliR'litn'oi-t'^r zu Freiberg, 
t Lti{)d als Uorgakademist. 

t als Bergbeainter zu rotLTsljiirtr. 

t aU FloMbau-CommiMar zu Frei- 
berg. 

t Ilüttenmcuter auf den 

Muldner Hütten bei Fieibeig. 

t iu Böhmeu. 

t ab BeigveriEidiMetor ce Madrid, 
t in Paib. 



t ab Beigrath zu Btnttgait 
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F«iBt]i«oiiMie, YornaiDttD. 



Geburtsort, Wohnort, 



OegeDwirtige odar leM» fitdlmig. 



712 V. Schenk, Fr. 
HS de fionard 



1809. 

Frank, Heinr. 

Wildenhayn, Carl Pr. 
Sontag, Wilh. Erl. 
Krumpel. Fr. Wilh. 

Hillig. Carl Wilh. 
Knaiith. Fr, Gntth. 
Hacke, Chr. GoUl. 
Jaasoy, Herre Ed. 
StraiUB, Gottl. Fr. 

Bode, Carl Theod. 

ToiDAnewiki 

1810. 

Schindler, Er. Ch. Fr. 
V. lüitzing, Mor. Ford. 
Hertwig, Joh. Carl Traug. 
Boseher, Fr. Chr. Gotth. 

Braune, Benj. Fr. 
Rfbnmler, Carl Pr. 

Hollnnder. Ohr. Fürcht 
Ferber, Carl Otto 
Sello, Leop. • 

V. Wallenberg 
Httinler, C. L. 

Süsewind, W. 
Krämer, Phil. Heinr. 
Cnmer, Jos. 

Brassert 
MSIUiigliof 

1811. 

Wagner, Carl Aug. 
Kattig, Fr. Aug. 

Sefbinaim, Carl Fr. 

WiJLCkler, Kurt Alex. 



Müiu'hcn 
Fraukreich 



Merseburg. 

Grosserkmannsdorf 
Dorfhayn in Sachsen 
Freibcrff 

Lichtenberg b.Freiberg. 

Altenbei^ 

Bayreuth in Bayern 
Hanau 

Lenzbarg im * Canton 

Argau. 
FUrstcuthum Hanau 
HenBOgthum Wanchan 



Annaberg 

Artern in Tbüringeo 

Marienberg 

EViedrichraial 

Freiberg. 
Freiberg 

Moyss i. d. Obeilaaaite 

Zwickau. 

Mark Braudeuburg 

Berlin 
Schlesien. 
I QroBflhers. Berg. Sieg. 

Grossherz. Berg. Sieg- 
Saarbrücken 
I Sonderen in Hessen- 
Dnrinstadt 
Schlesien 
Westphalen. 



Baateen 

Alannwerk Schwemsal 

in Sachsen 
Freiberg 

Zschopenthai i. Sachsen 



Gen.-Bcrgw.-Administr. r.xi Müucben. 
t als Insp. divis. des Mines zu Paris. 



t zn Colditz, war VicchölteBmeistor. 

f a!» Vicehfittfniiit'i-stcr. 
Marksckcider zu Kielce. 

Schichtmeister zu Glashütte. 

t als AppellatioDsrath in Bambecg. 

t 1830 als Bergbeamter n lieber. 



t 1809 als Bergakademist, 

Genenlbefgsecntair ia Polea. 



Advocat. 

t als freiwilHgp.r Jäger 1813. 
Omer. Schicbtuieister zu Freibelg, 
t als BlaafiobenveikB-Difeeter in 
Honrsgen. 



ff war Hfittonbeaater in Palen. 

t als geheimer Borgrath und Bcrg- 

amtsdircctor 7.u Siiarbräcken. 
1 1849 als Oberbeigrath a. Dortmund. 

Geh. Bergratli und Bergamtsffireotor 

zu Siegen, 
t als geh. Bergsecretuir zu Berlin. 
Uüttenbesilser xu St. Ingbert 
t als HOtteabeaiater an Si^ 

Geheimer Bergrath zu Dortmund« 



t als AdTocat; war Bergsc^hrciber. 
t 1864 als Inspector der Porsellan- 

Manafactur zu Meissen, 
emer. Inspector der PofseUaaoKsnn» 

faetur zu Meinacu. 
1 1862 aU Uütteninspector z. Pfannen- 
Stiel. 



Digitized by Googl 



246 



Faniilieunamc , Voruamen. 



Köhler, Ludw. Gust. Ferd. 

Breitbanpt, Fr. Aug. 

Pnaohnuunt, Gotth. Ben). 

Anshelm, Carl ISam. 
Mfthlenpfordt 

Schwedes 

Hessling, Jos. Chr. 

Hirzel, Hanns Casp. 

Perlbeig. Alb. Wilh. 

y. Itzsnplits, Fr. Jos. 

Reil, Job. Fr. Julian 
Bftokling, Alb. 



1812. 

Schulze, Job. Carl 
Bing, Carl Aug. 

Zier, Job. Heinr. 

Meliner, Wilb. Heinr. 

Selmeldtr, Cari GottL 

Wellaer, Just. 

Zinnert, Carl Ctotth. 

Wöllner, Cari Gotti. 

Scbmid, Xaver (Oandidat der 

Cameral - Wissenschaft^ 
Zerenner, Job. Jac 

Vanel, Heinr. 
aduDldel, Ed. 
Sebnidd, Theod. 

Holenia, Frans 
Henrnim, Cari 

V. Deres^nyi, Franz 
Steffens, Wilh. 
StibuiUer, Gottfr. 



Geburtsort, Wohnort, 
mp. yatorlaiid. 



Gegenwärtige oder leUt« Stellung. 



Throta bei Halle 

Probstzella bei Saalfeld 

Scbneeberg 

Langenau bei Freiberg 
Westphalen 
Wcstphalen 
Regensbuzg 

Zürich 

Trebsdorf'i.dM irafschaft 

Stoilberg - Kossle 
Preouen. 

Giebichenstein i.Preuss. 
Bothenbuxg in Preussen 



Zwickau 

Johanngeoigenatadt 

Schneebe^ 

Stanau bei Neustadt a. 

d. Orla 
EVeibeig 

Alaunwerk Schwemsal 

bei Dttbm 
Altenberg 

Alt^berg 

Tettenacker in Bayern. 

Rohrbaeh in Schwarz- 

bur^- Rudolstadt 
Schweiz 
Leipzig 
Leipzig 

Biuiberg in Kärnthca. 
Schönebeck beiMagde- 
burg. 
Ungarn 

Neuwied am Rhein 
Grossbemogthum Berg 



t 1820 tls BeismkBd«mie>InBpector 

zu Freiberg. 
Oberborgratli und Prufc-sor an dvr 

Bergakademie zu Freiberg, 
t ab Sohiehtmeiator sn St. MidiaelM 

bei Frt'iberfj. 

t »U LeibbauscaAsirer zu Freiberg. 
If Mchinettdireetor m CSaailbal. 
Geheimer Bergrath zu CsMWl. 
t 1812 aU Bergakademiai zu Frei- 
berg. 

1 1861 all A ltr egi en M i gwstli t. ZOtieb. 
t 1843 all Oberbeisntli zu Halbt. 



Gclioitiier Bergrath zu BtmUm. 
1 ala Oberbeigtath za HaOc. 



f als MUhlenbesitzer zu Zeitz. 

t 1 8r.;') uIn Srhicbtmeiitar zu Johann- 

georgenstadt. 
1 1849 alt Gegenwhreiber und Bec|;- 

amts- Actuarius zu Freiberg. 
Königl. PreuEsischer Ber<;tnQi«ter auf 

der Saline Dürren berg 
t ala Hflttenmebter in Diea- 

den. 

Lehrer an einer Militairakademie in 
Bwlin. 

t 1819 als Bergscbullehrer undObsr» 

Steiger zu Äiteoberg. 
emer. BergrechnungBrevüor zu VrA- 

beig. 



t akBetgmeMter z. Könitz im Schi 

burg'schen. 
f zu Lausanne, 
t als KittergutfibzaltRer. 
BItteigatsbeiitzar ZD Zehmen bei Leip- 

»ig. 



f als Rittergutsbesitzer, 
pens. Hauptmann zn B«Tlrieh. 
Hütten Verwalter zu Grfin« bei leer- 
lobn. 
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Hr. 

776 
777 

778 



I^BiUemiune, Vornamen. 



1813. 

Hofflmann, Carl Heinr., später 

Hoil'maiin von Waldau 
Msrhold, äam. Qottl. 

Fisolier, VViih. 
I 

779 i Köhler, A.l. Mor. 

780 V. Weiä«enbaoli, Carl GubL 

A.lclb. 

781 Lange, Curl Aujr. 

782 Graf v. HoltaAudorir, Ludw. 
Eug. 

783 Frlir. HantenflU. E. Rad. 

784 Geyger, George 

785 Wagner, Joh. Bapt. 

1014. 

HftUer, £d. Gust. 

Knnse, Heinr. Hyron. 

Leselmer, Chr. Fr. 

Georg«, Carl 

Dömg, Carl Heiur. 
Sdiippan, Ad. Lebr. 

V. Metseh, Heinr. Fr. Aug. 
Hugo, Chr. Fr. 

Thfiniagel 

1815. 
Bauer, Chr. Fr, 

Becker, Ernst Ad. 
Qrätzner, Carl Aug. 
Lindl Ernst Fr. 
UMig, Ad. GottL 

Dören, Oroi- I.udw. Wilh. 
Gemeiner, Henri 



0«blirtiort, Wohnort, 
resp. Vaterljiod. 



Gegenwärtige oder lettte Btelluug. 



786 
787 
788 
789 

7yü 

791 

792 
793 
794 

795 

796 

797 
798 
799 

800 
801 

802 



Kopf, Mich. 



Wunen * 

SaigerhtttteGrUnthal in 

8ii( hsen 
Würzen 

Freiberg 
Dresden 

Annaberg 

Thürmsdorf bei König- 
stein 
Canig bei Gaben 

Assenheim i.d.Wetterau 

Bayern 



Mari«iberg 
Schneeberg 
Oelzschau b. Mühlbeig 

Lauchhammer b. Httk- 

keiiberg 
Leipzie 

Ftöna bei Cbemnits 

Tharatid 

Mahl bürg iu Baden 
Berlin 



Obwsdilema i, Sachsa 

Dresden 
Freiberg 

Grosskamadorf I. Thür. 
Auligk im ätiflc ^aum- 

burg-Zdta 
Claussthal 

Schönau bei Knm- 
Weissenburg i.Unter- 
Blsasa 

Bayern 



t als Advocat zu Wunen. 

Häaawardeio sn Dresden. 

emer. Bergmeister zu Freib«rg; lebt 

In Dresden. 
BeeliDungefiihrer zu Dresden. 
1 1846 als geheimer Begierongsrath. 

t 1 842 als Bergwartlein zu Annabecg. 
f 18.'>H als Bergrath zo ObencUenta 

in äacbwo. 
t 1854 als Oberhittenverwalter an 

Freiberg. 

Geheimer Finanzratb s. Theodorshalle 

bei Kreuznach. 
SL Bayer, Generaladministr. emer. 



f 18nr> als emer. HflUenflieister su 

Freiberg. 

t 1846 als Obersteiger und Knapp- 
8chaft«ällesttt au Schnecberg. 

t 1860 als emer. Obennarkscheider 
in Freiberg. 

Factor des Eisenwerltes Gfödita. 

t 1 863 als Kuastmoister zu Freiberg, 
t als peos. Stadtbanschreiber v. Geo* 

mctor au Freiberg. 
Chauss4einspector so Letpaig. 
t. 

OebdoMr Oberbeigratb s. Tamowita. 



1 als Farbenmeister s. Pfimaen- 

sticl. 

emer. Vicebergmeister in Dresden, 
emer. HStteosehreiber in Dresden. 

i als Königl. Preuas. Bergelevc. 

t als Hüttenmeister ia Sangerhausca. 

t als Bcrggesvhwomcr zu ClaassÜial. 
Eisenhüttenwerksbesitaer. 



t als ILönigl. B^er. Beigbeanter. 
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Hr. 



803 
804 



fiionr, WiBi. 

V. £rolikiewicz, Marc. 



181G. 

805 I Schiefer, Fr. Wilh. 



806 
807 

808 

809 
810 

811 

812 

813 

814 
816 

816 
817 

818 
819 

820 
821 

822 
823 
824 

826 

827 
828 



SohiUs, Carl Giut 

KaMBcli, Eug. Rad. 

Löbel, Carl Traug. 

Scheidhauer, Traug. 
Strddel, Aug. Fr. 

Hemtlg, Joo. QottL 

Weigel. Cwl 

Yogol, GubL 

Leseimer, Carl Aug. 
Vogel, Sam. Wilh. 

Mehner, Carl Aug. 
Selmiidt, Carl WUh. 

Bergmann, Ernst Ileinr. 
Frhr. v, Seckendorff, Wüh. 

Carl Adam 
Siegmann, Fr. Wilh. 
V. Schwartzbaoh, Wüh. Keck 

Graf LnMoidiy, Jos. 
SUerlin 

Qfnf T. Spekendorf. Carl 
Graf T. Hider, Alex. Aiig. 

V. Tliiöiau, Wiih. Erdm. Flor. 



830 
831 

832 



V. Waitz, C. 
Hensnrati, Geoi 
KanmaaD, Carl 



Monteiro, Joao Antonio 
GÜTeira e Soiza, Paoiino de 

Nola 
Beioh, Ferd. 



OebnrtMii, Wobaort, 
.nap. Vatailuid. 



Gegenwärtige oder letste btcilang. 



Bayern 

Panki in Polen 

Annaberg 
Annaberg 

Schneeberg 

Altenbeig 

Schneeberg 

Mylau bei Reiehcnbach 

im Voigtlande 
Kwammeiniiennergdorf 

in Sachsen. 
Dresden 

Friedrichsthal beiWil- 

denfeb in Sachsen. 
Oelzschau b. Mühlberg 
Schmiedebeig bei ^[a- 

rienberg 

Frei borg 
Schnneberg 

Augnatnsburg 
Dresden 

Leipzi i.' 
Ilkendorf 

Warschau 

SchaflThausen 
Kölzen bei Lützen 
Schlesien 

bickta b. BrauQschweig 

Hessen 

Pekau in Steiermark. 
Dresden 

Madeira. 

Xiio de Janeiro 

Bemburg 



1 18.35 als Salineninspectorz. Berchtca- 
gaden. 

t als Bsfi^baaptmaaii in Poles. 



Bergrath und Uauptbergcassixer so 
fVeiberg. 

t 1861 als Obeibefgntli m Im- 
berg. 

1 1864 als Kais. Oesterr. Bergbeamter 

itt Stejremaik. 
t 1832 als BengKesebwocner n 

Geyer. 

ßergfactor stt 8eho«ebeig. 
t als Markscheider and SchichtiDtistsr 
zu Axaahag. 



f als Eiseun-prksbesitzer bei Ober- 
wiesenthal in Sachsen. 



Hüttenmeister zu Freiberg, 
t ab Bergbeamter in Amerika. 

f in Ungarn. 

Omer. Schichtmeister u. Markscheider 

sn Sebneebeig. 
t 1817 als Rcrgakademist. 
Bergbeamter im Uerzogthum Braun- 

«ebweig. 
Oberst a. D. stt Dresden, 
f als Hauptmann und Scbulamtmaiui 

in Meissen, 
t als Gutsbesitzer in Polen, 
in Sehaffhausen, 
emer. Oberbergratb zu Halle. 
KSnigUeb Preiuaiaeher Cavalleiie* 

OffR-ier. 

1 1865 aUBergirerkzdiiectori.BxaBa<- 

sdiweig« 
Bitieigntsbesifmr in Gessel. 

Geheimer Bergrath und Profcasor in 
Leipzig. 

War Professor in Coimbra. 

Oberbergrath und Bergakadessis« 
Inspeotor an Freibaig. 
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Familienname, Vornamon. 



1817. 
Heimelt, Joh. Aug. 

Lsass, Fr. Aug. 

Plattner, Carl Fr. 

Oerber, Änt 

Nötzold, Joh. Gotil. 

Seiler, C9ir. Lohr, 

Laukner, Ed. 
Seidel, Carl Fr. 
Franke, Oiist. Ad. 
Kraosse, Joh. Ehreor. 
KftMeeli. Otto Ed. 

Winckler, ilerrm. 
Gläser, Ileiar. Gust 
Rau, Giurl Aug. 
Grioimt Job. Ang. 

Hnager, Ernst Jol. 

Wenzel, Joh. Gottl. 
Meelelwo, C. F. OottL 

Gemeiner, Fr. 

Sietie, Ladw. 

Kerekes, Frans 
Euter, Cikrl 

V. Arnim, G. Ileinr. W. 
StuDiii, Carl Fr. 

GSnmr, Carl Sam. 

V. d. Bnrko, ncmli. 
V. d. Becke, lleiur. 
Haidinger, Wilh., später nobi- 

litirt 
Sack. Att!?. 

Frhr. v. Czettritz, Hmti. 
Kaden, Ernat Leop. 



Qebnrtaort, Wobiott, 
rMp. Vaterland. 



Freibelg 

Hammerwerk Breiten- 
hof in Sachsen 

KUnnwalteradorfb.Frei 
berg 

Scbneebeig 

Schlema in Sachsen 

Freiberg 

Freiberg 

Frei berg 

Freiberg 

Aue in Sachsen. 

Schneeberg 

Zsehopenlhal i. Sachsen 

Marienberg 

.) > »haimgeorgenetadt 

Johanngeoffgenatadt 

Planen 

Schneeberg 



Gegenwärtige oder letzte Stellung. 



Schönau bei Kron- 

weissenburg. 
Mariptiworder in West- 

Freuäseu 
Debrecain 1. 0.-üngarn 
Altenkirohen bei .S^ei- 

brürkfn 
Planitz hv'i Zwickau 

Saarbrttcken 

Dresden 

Ticken bri Tsrrlohn. 
Ticken bei Iserlohn. 
Wien 

Magdeburg 

Dresden 

Auguatusbwrg 



t 18r>2 als G«werk«Dpirobirem Fiei- 

berg, 
t in Amerika. 

t 18,'>8 als BiTg^rath und Professor an 

der liergakadeinio zu Froiberg. 
1 1649 all Sebiefatificüter so Sehnee- 

herg. 

t 1855 als GewerkcQprobircr zu Frei- « 
berg. 

f ak emer. Blaiirarbt ncOttHllUiifiutor * 

und Kiibult-luspector. 
Uütteubtiumter iu Mexiko. 
SpinaereÜActor su Wingendorf, 
emer.. StoUn£wtor an Freibeig. 

1 1850 als Schiclktmeuter an Schnee- 
berg. 

t 1810 auf der Kctse nach Amerika. 

emer. Hütteuwardciu zu Freiberg. 

Kohlenwerksfactor in Dresden. 

1 1826 als Bcrggeschwomera. Johaon- 
georgeustadt, 

1 1864 als Sehiebtnaeister s. Johann- 
georgenstadt. 

1 16bl al« Schichtmeister zu Schnee- 
berg. 

t 1836 in I M 1 rg als Berg- und 
Gegenachxeiber za Sebneebetg. 



1 1830 in Meiiko. 

Profewor sa Debreeain. 

t 1834 als Markaeheidev au Kaisen. 

lautern. 

f als Kammerlicrr und Besitzer von 
Planitz. 

t 18 is als Ilüttanwerksbesitser bei 

Saarbrücken, 
t ab Meehaaicas aa Frribexg. 



Hofirath xa Wien. 

Privatgeh'lirfer zu Halle. 
Köuigl. Preuss. Otißcier. 
t ab Beigmeistar in Polen. 
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Familienname, Vomameu. 



QebortMfC, Woliaort, 
rttp. Yaterland. 



Gegenwärti|;e oder letzt« 8t^tluog. 



im 

Wolf. Carl Gast. 
Tittel, Heiur. £d. 
Kllm, Job. Mich. (Sappour) 

Kröner, A<i Fr. 
Rammler, C. Aug. Wilh. 
Nestler, Em. Gotd. 

Glühcr. r'hr. Gottfr. 
V. Baxeu»tein, Horst 

Zier, Carl Aug. 
Gluanth, A. 

874 Löwel. Fr. Ohr. 
V, Stnram, \\'i\h. 
Zaciiana, Thcod. 
Müller. G. 

Kncrrll. J. D. (Münxprobirer) 
summier 

Ovnrbeek, Job. Leop. 

Pringle. J. W. 
KSnlein, Aug. Fr. 0<;org 

Fiedler, Carl Gust 
Bückling 

Betzold, Au^. Phil. 
Weberling, Loui« 
Meyer, Joh. Gottfr. 
Gaspari, Paul 

1819. 

Stiller, Heiur. Ad. 
NaomaoB, Oonst 



Oehler, Oarl Wilb. 

Fischer, Gust. Theod, 
Kind, Obr. Gotth. 

Wellner, Fr. Ghut. 

Lindner, Fr. Mur. 

Mittelbaoh, Job. Wilb. 

Belur, Fr. Aug. Efarenr. 
Bnndd, Gbr. Aug. 



Joliflnnf^porgpn stallt 
Pianitz bei Zwickau \ 
PotBcbappel * 
Freiber^ 

Hilbersdort" b. Freiberg. 
Zinnwald in 8aclis(m 

Neustädtel in Sachsen 
Zweizschen bei Alten- 
borg 

Schneeber«; 

Wionweiler in lihein- 
baTem 

Saal/eld. 

Maniilieim 

Hvyii i. Bernburgischen 
Berlin 
Petersburg 
Grafschaft Mark 
Altena in der Chraf- 

schafl Mark 
Schottland 

Heidenheim in Bayern 

Bautzen 

Prcussen 

Bayeirn 

Wiirteraberg 

Badenwciler in Baden. 

Graabttndten. 



Dresden 
Dresden 

Dippoldiswalde 

Frei De rg 

Linda in Sachsen 

Saigcrhfttte Grtttithal in 

Sachsen 
Freiberg 

Jokanngeofgenstadt 

Attenberg 
StoUberg am Han 



t 1812 aU Factor zu Ob«rli' l^rf 
t 1864. War Zebotner so Zwi^Uu. 
emer. Kalkwerks&etor an henge/SM. 
t. 

Bergvenvalter auf Himmelsfunt bei 
Fieibeig. 

t- 

Kamnicrherr u. Gutabeaitzer b. Alteo- 
hvttg. 

+ als Obersteiger zu Schnet berj,'. 
Uütten«erksbfl«itxer zu Wioaweiler. 



t 1M:V2 lih IIüttenwerkabMitser. 
Bergrath su Holzappel. 
Oberbefgrstk su Halle. 

Factor der ^»audwiger EUeubütt«. 
f zu Alteua. 

Capitain der Artillerie. 

War Uergbeamtcr zu UzBacb io der 

Schweis, 
f ab Bcrppomnüasär zu Dresden 
t 1841 als Kgl. FreuM. BergaAsessor. 
Eiieoireiksbeeitser bei Aalen, 
emer. Hütteabessitw in WÜitembeig. 



t 1655 als Oberbergrath su Freiborg. 
t 1852 al« Professor nn der Bwg- 

«kademie zu Freiberg. 
BeigMhniber su Sehwsrseabeig. 
t 1K61 als Münzmeister zu Dresden, 
t 1865 als Schichtmeister und piidie. 

Obereinfabrer su Freiberg. 
OkerkuttenTonteber sa Fteibetg. 

t 18ö^ als Schichtmeister zu S<>iebes- 
lekn, 

CsBsiror hv'i deu Steiokoklenweikan 

zu 2aukerode. 
t 1864 sb Sehiehtiiidater s. Frriboqg. 
t 1855 als Hüttenprobirer SB dea 

Muldner äckmeÜifitten. 
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FauiiiicniiAuic, Vornanieii. 



Oebnrtaori, Wdinort, 

resp. Vati-rland. 



Oegenwärtige oder letzte Stellung. 



Alex, Job. (iottl. 

Escher, Joh. Ad. 
Thieme, Ernst Mor. 
Simon, Carl Qmt. 
Vehse, Carl Ed. (Dr. jur.) 
V. Weissenbaoli, C. Ad. H. 
Engel, C. 

Kölielieii, Ernst Hemn. 

Rudolph], Franz 

Vollhann (Königl. Bayencher 

Artillerie -Lieutenant) 
Köhler, Veit Ullr. 
KöUer, Chr. Fr. 
Glsos, Ernat Ad. 

V. Laroolie, Hellmuth 
PfSrtnflr, C. Fr. Wilh. 

V. Kammer, Ladw. 

Bennecke, Enno 

V. Mühlen, EniHt Hcinr. 

Schübler (^Köuigl. Wttrtemb. 
Artillerie- liieiitenaiit) 

Graf V. d. Schaleubiirg Woils- 
borg, L. Aug. Hans 

XMtiBg, Wilh. Heinr. 

1820. 

Rothe, Carl Ed, 
Graff, Traug. Fr. 



Lindenau 



Steci!:er, F i !. 
Heuchler, Ed. 



Heinr. 



Gebhardt, Fr. Wilh. 
Tietz, Fr. Aug. 
Hamann, Chr. AiLg. Paul. 
Lingke, Carl Wilh. 

Hoflkann, Carl Wol%. 

Pilz, Qiist Fr. 

Scheldhaaer, Jul. Wilh. 
Mehlhorn, Chr. Gottfa. 

V. Weiss, Carl Ueiur. 
Hering, Bud. 
Wagner, Swn. Qottfa. 



. Zschopenthal i. Sachsen 

Freihcrg 
Dresden 
Freiberg 
Dresden 

Grosshersogth. Baden. 
EitditBtreben b. Buna- 
lau in Schlesien. 
Magdeburg. 

Bayern 

Bfi« rt'eld in Sachsen 
Beicilbld in Sachsen 
Kohlsdorf bei Dresden 

Preussen 

Düringen bei Freistadt 

Preussen 

Emden in Ostfiriesland 
8premberg 

Heiibronn am Neckar 

Preussen. 

Philadelphia. 



H.>rtlir-lsrlorfb. Freiberg 
Freiberg 

Furth bei Chemnitz 
Freiberg 

Sclineebeig 

Dresden 
Dresden 
Freiberg 

Marionborg 

Schneeberg 

Schneeberg 

Unterblaaenthal L Sach- 
sen. 



Frei borg 

Schandau 

Frttberg 



t lti4d als Gräfl. Eisa. Oberhütt«n- 

neister ztt Dresden, 
cmer. Fsrbeamsister in Sehnwbsrg. 

+ 

Gcrichtudirector a. Ädvocat z. Dresden. 
Schriftsteller zu Freiberg. 
Geheimer Jiotb zu Dresden. 



auf dem Arseuikwerk zu Bcierfeld. 
t als Steinkohlenweilisbesttser bei 

Dresden. 

1 1836 ai» Oberbei^atb z. Dortmund 

t in Amerika. 

Oberbergrath zu Brenlaa. 

i als Hergamtssss. SU Haisgerod«. 

in Polen. 

Beigrath su Stattgart. 



f als Miller in Nord - Amerika, 
t 1861 ab Uerggescbworner zu Frei- 
berg. 

Markscheider zu Preiberg. 
Professor ou der Bergakademie zn 

Freiberg. 

1 1856 ab Obersteiger an Sehneebeig. 

t' 

Uüttenwardcin zu Freiberg. 

1 1659 alsOberhflttenamts-Begistvatoir 

zu Freiberg. 
Kohlenwerksdirector a. D. zu Maria- 

sebein bei TepUts. 
t 1863 als emer. Marksdidder in 

Dresden, 
t 1823 als Bergakademist. 



1 1823 als Betgakademiat. 
Btt^ratb ind Factor sn QvOathal. 
emer. 8ebrotgt«ss.-yerw. s. Fkeibeig. 
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Fatnilionnnmc, Vornamen. 



Hering, Fr. VVilh. 
Hnarvieli, Ed. 

JnderslebeD, Chr. Fr. (Schicht- 
meister) 

Schmidt, A. Fr. 

Jacobi, Aug. 

Frhr. v. Boll, Franz 

Qeiolt 

Merz, Theod. 
PauflCh. Fr. Phil. Chr. 

7. Buttlar, Uud. 
Tsntseher, C. W. 

Bäutsoll. Aul;. Ludw. Fr» 
Focke. Carl Fr. Wiih. 
Knittel. Wilh. 
Brand, Wilh. 
Beokum, Beruh. 

1821. 

Müller, Mor. Liebeg. 

Köttig, Ad. Ferd. 
Gätsschouuui, Mor. Ferd. 

Jaeobl, Otto Fr. Ferd. 

Seelia:er, Carl ll-nnr. 
Kollier, Kmi. Theod. Uerrm. 
Neubert, C'hr. Fr. 
Wöllner. Carl Traug. 
Feind. Carl Wilh. 
Schmiedel, Carl Fr. 
Weineek, Fr. Cart 

Pilz, Fr. Aiiu;. ?Inrrm. 
T. Fromberg, Jul. Beruh. 

Biehtor, Ebum Jul. 

Beyrich, Fr. Aug. 

Stras8yl, .Toh. 
Schob, Gust. 
Lipski, Hyaemth 
Martins, Fr. 
Klette, Carl Jol. 

7. Boflie, Dudo 



Gebnftwwt, Wohnort, 

resp. Viiterland. 



Zwickau 

l'cgau in Sachsen. 
KSaen bei Nanmburg 

Weimar 

Sterkeroda bei Mühl- 

ln'im an der Ruhr 
tSülotliuru i. d. iSchweiz 

Bonn 

Heilbronn 

Klettighammer bei Lo- 

henstein 
Cassel 

Sangerhauaen 

Giifsten in Anlu-GSthen. 

Preu.sscn 

Heidelberg 

Ilmenau. 

Mannbdm am Bhein. 



OberaeoBchönbei^ 

Schwemsal in Saidisen 
Leipzig 

Sehueebcrg 

Fn.'iberg 

Trotha 

Geyer 

Gla^thiitte in Sachsen 

Dresden 

Büri^nstcin b.Aanaberg 
Grossheringen 
Schneeberg 
Badeberg 

Freibeig 

Freiberg 

Ustrnni. 
Zeitz. 

Kielce in Polen. 
Preusscn 

Potschappel b. Dresden 
Lauban* 



Gcgouwärtigc oder letzte Stellung. 



t als Stadtratb zu Zwickau. 

t als BaameiBtar m Kosen. 

t zu BiosefBk im Ural, 
t ra Staekradt. 

War Director der KoU'scben £i«eii' 

werke vu (Seriafingen. 
Kfiuißl. Preuss. Uinisteiresident ia 

Wasliinpton. 
Kaufmaou zu iieilbruuu. 
1 1825. 

Kammerhenr u.Gutsbesitzer b. FritzUr. 
t 1B64 als Oberbetgrath in Breslau. 

Lehrer. 

t lb3ö als BcrgmiMstcr i.MüuetcrtbaL 



Hättenrendant auf denMuldnerüätten 
bei Freiberg. 

Bcrguitiister zu Bilin. 

Bergrath und Professor an der Befg- 

akadcmie zu Freiberg. 
Bergfisetor sn Sebneeberg. 
Omer. WmigcineUter zu Freiberg. 
Eisenbahn-Oberingcnicur z. München, 
t 180)4 als Hüttcnvcrwalter zu Burgk, 
t in Ciueinnati. 
.Meelmnicus zu Dresden. 
Bergrath u. Bergoieiüter z. Zaukerode, 
t ia Amerika. 

f als ni)rrstoIf,'tT /.u 55(;Iiiicebcrg. 
Bergrath u. Bergmeiater z. Schwanten- 
borg 

t 1837 als Bergiaagasinverwaltar su 

Frcibcrp. 

t 1Ö62 als Obersteiger der Maitel- 
badier BAsdie bei Fieiberg. 



Justizrath in Berlin. 
Qnt«bc8itzer s. Pretsehendoif b. Frei' 
berg. 
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Nr. 


Familionuauic , Vornamen. 


GebnrlMit, Wohnort, 






r«f |i. Vaterland. 



GegoMwärtige oder letzte iStelluug. 



Burkart, J. 

Cioalant, Ant. fPhanuaceut) 
Caspari. Otto Paul 
Hiz, Job. 

Langsdorf, Gast. WilU. 
Graf V. Schweinitz 
T. ftisnantti» Friedrich 

1822. 

Frhr. v. Beust, Fr. Const 
Freieslehen. Joli. W. Otto 
Weibbach, Jul. Ludw. 

Lange, Fr. Wilh. 
Tröger, Thcod. Will. 
Heym, Fr. Mor. 

fiiohter, Uust Fr. 

Kleedltz, Ileinr. 
Lehmann, Jul. Ag. 
Traatsoholdt, Ed. U. Tk 

Bachmann, Heiur. ^1. Aug. 
V. Golssenau, G. L. W. X'ictli 
V. Watzdorf, Carl il«,-rrui. 
Kenten^ Carl Mor. 

Ackermann, Mor. 

Oraf 7. HoltEradoif , Chr. G. 

Voü;elgesang, Mor. 
Lattormanii. Itob. 
Breslau, Carl 
y. Knappe. Mor. 
JLoch» Fr. 

Wanudolff, Emst R. 
SehönlMrs, Aug. 

Becher, Fr. Wilh. 
V. Brand, Ad. Ed. 
WaiBhaapt, Alfr. 

1823. 

Baatmatuif Mor. Christi. 
Hmdoif , Fr. Wim. 



BOQU 

Drrsdi'n 

Giaiilaindten. 

Gruubiindtcu 

Heidelberg 

PreuBäen 

KaiMtBlantenL 



Dresden 

Eisleben 

MitteläcLmiedebcrg in 
Sachsen 

Falkriiau in Sachsen 
Johanugeor^en.stjidt 
Qrttneburg b. Freiberg 

Leipzig 

Görlitz 

K<'i«li< ii])a(']i i. Voigtl. 
Lauchhummer bei 

Mttckenberg 
Dresden 
Zwickau 
Dresden 
Zöblita 

Dorpat. 

Zeiti 

F^iberg 

Morgeuröthc in Saelis. 
Rothenburg a. d. Saale 
Breslau 

Ortenberg in Hcssei)- 

DanustadU 
Waldaai. d. Ob.-Lau8itz 
Olbemhan 

Preusöcn 
PretiBSen. 
Bajam , 



j 



Zwickau 
Freib^ 



War lauge iu Mexiko. Geh. Ober- 

bergrath in Bonn. 
1 1827 «Ii Arkaniit in H«itB«n, 

Kupferwerksbesitzer am (Jbersee in 

Nord- Amerika, 
•j- als Prfifft«iFior zu Maniilu iiiK 
Bergbuuptinaun a. D. zu Clausthal. 
HSttanwerksbetttieriadtrRhelnpfiüs. 



OberbcrghauptmaDD zu Freiberg. 
fJeheimer Fitmni^rath zu Dresden. 
Bergrath und Profcsnor au der lierg- 

■kademie sn Fraiberg. 
Rentbcamtcr zu Uadcbcr^^. 
Bcr^rgegchwomer zu Schwarzenberg, 
t IHGl ata CaaMror hei dem Kupfer. 

hammer zu Grünthal. 
War Adminifltr. der Miiicniliennieder- 

lage zu Freiberg, f in Pirna, 
t Advoest in 8toilbe«]g' 
Kohlenwrrksdi'rc-cfor zu Drc^lcn. 
Direotor der Gräil. Isanaiedelscben 

Eiienweike. 
t in Dresden. 
+. 
t. 

f 1850 als emer. Fro&wor der Beig- 
•kadeniia an IVeiberg. 

Amtslianptmann. 

t als Ilüttenmcister in Potsehappd. 

Fa])rikl>e«itzer zu Dölilen. 

t als Bauinspoctür in t>ehleBiKD. 

Königl. Pianse. Officier. 



Oberbeigrath an PVeibeig. 

t all Ritteigntobesitser an Krdppen- 

dorf. 

f Ib.iü all« Uberviut'abrer z. Commeru. 
Saliaeninspeetor la Beiehenkali. 



War Schichtmeister zn Annabeig, 

t 18G4. 

t als Scbiehtmeifter au Freibeig. 
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Vom, Ant 

Claussnitzer. Fr. Aug. 
Frhr. v. Wagner, Otto 
Weber, Tlioiu. Fr. 
V. Feilitzsch, Fr. C. Chr. 
Sekönhdrr, Carl Aug. 
Nicolai, Carl Aug. 

Werner, Mor. Tkeod. 

Failf, Carl Oottl. 

Günther, Otto BicJerm. 
UUig, Chr. Traug. 
Hänzschel, Hemn. 
Bichter, Cuao 

Piischmann, Job. Ueinr. . 
Bauer, Emst Ed. 
Schneider, Job. 
Hay, Clem. 
Anorie, Alb. Aug. 

Weniger, Carl Aug. 

Leschke, Ohr. Aug. 

Philipp, Erust 

V. Jagemann, Fr. 

Barger, Eagen 

Moli&re 

Leo, Wilhelm 

9enme, Aug.* Carl 

Loosse, Fr. Aug. 

leerl, Wilh. Fr. 

Oraf V. Beroldlngen, Paul 

V. Colson, Carl 
Glyckherr, Fraua 
Jnng, Wilh. 

1824. 

Hoffmann, Carl Bob. 
LohM, Chr. Fr. 

Laftteniiaiiii, Hemn. 
Banermdstar, Qotth. Ed. 

Lippmaiiü, .lul. Mugn. 
Weber, Job. Aug. 
Wiuderwald, Gottl. U. 



OvbvrtMirt, WdiBOrt, 
reqp. ▼•terlMid. 



Leipzig 

Freiberg 
Dresden 
Freiberg 

Piibstlcithen im Voigtl. 
, üeyer 
Langnau in Sachsen 

Krummenbennorsdorf 

hei Freiberg 
St. Michadis bei Frei- 

Schandau 
Stfihna 

Hohenstein b. Stolpen 
Freiberg 

Sclmt'eberg 
Freiberg 
Freiberg. 
Oederan 

Spechtahauaen beiThar 

raud 
Erla in Sachsen 
Dresden. 

Nossen 

Obermitweida i. Sachs. 
Thiemits bei Stoben 

PrL'Uö.son 

Hudoktadt 

? 

Leubadorf in Sachsen. 
Anspach in Bayern 
Elwangeu 

Bückeburg. 
Carlsrahe 
Mttsen hA Siegea 



Marienberg 

Halsbrttcke b. Freiberg 

MorgenrSHie i. Sadisen 
FteiboEg 

Nos.sen 
K albiU. 

Freibecg 



Gegenwärtige oder leteto 8t«llanff. 



War BM^cister in Johanngeorgen- 

Htadt. Starb in Amerika, 
t IH.'ll als Srhiehfiiiri-5t(^r z. .Xnnaberg. 
t IHG^ altt Iliitteureudaut z. Freiberg. 
Oberhüttenamtaassessor za Freibsfig. 
Ritier^utabesitzer bei JNaitmbius. 
Factor zu Zwiekau. 
t 1840 ala Ifarlue1ieid«r und Scbicht- 

meister zu Annaberg. 
f. War Waagemeister in Fxeibeif. 

t als J.«brer der Arbeitssehnle m 

Baumeister in Drc«den. 
t. 

t als Kunstwieseningenieur. 
f 1845 ab Vice -Hüttenmeister an 
den Maldoer Hütten bei Freiberg. 
Obersteiger bei Zittau. 
VtQeobeteiaBüirer an Freibeig. 

Ober - Chausaeewirter zu Saida. 
Beigditeetor an Wttkowita in lilhrea. 

Eisenhüttenbeamier in Oeaterrtiefa. 

UahlenbesitMir bei Noasen. 

HaminerwerlnbesitMr bei H«C 

t ISIS /.u BfiHn. 

War Bergmeister zu Küoits. 



Ässe8BorderSalineQatiii)in.K..MünclieD. 
Bergamtsasseaaor , Uutubeaitzer ua 
Bodessee. 

1 1847. 

Oberbflugratli a« Bonn. 



1 1860 als BexgBidster a. Hat^;sro4s. 
t 1804 als Hüttenmeister an Obei^ 

achlema. 

HammerwerfcsbentMr s. MoiganrStbs. 

War Hüttenbeamter, jetst KoUsD- 

Afrinit zu Z«irkaii. 
Berggcschwuruer zu Schwarzenberg. 

t in Costa Biea in Mittel-Amerika. 
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FltniOianiiaai«« Tornan«!!. 



(ieunrUort, Wohnort, 
re«p. VaterUad. 



Strassburger, Carl Aug. 
V. Burchardi, Fr. 

Astf^r, Heinr. Aug. 
Lmdig, Ernst wOli. 

Böhme, Jul. BeinKt 
fiauatem, JELob. Em. 

BSUlag, Heior. Ed. 

Oranbe, Carl Fr. Lmlwig 

Gimdelflnger, Rud. Alb. 
Uhligi Fr. Uartm. 

Möller, Fr. Aug. 

Meyer, Ed. 
Spiess, Clir. Ed. 
Kersten, Eniet Fr. Aug. 

Beyer, Fi rd. 
Franke, Traug. 

Weinliold, Carl Gottfr. 

Kober, Fr. 
Ziervogel, Wilh. 
Hölzer, Carl 
Dittrich, Fr. Wilh. 
Gotzel, Fr. Mor. Andr. 
Lorvts, Wilh. 
Primavosi, H. Jos. 
Wirz, Franz 
Steiner, Carl Aug. 

EdUer, Carl GoiÜ. 

Heubner. 0. Iloinr. Leonh. 
Pilz, Emst Ed. 
Pilz, Ludw. Mor. 

Haupt, Thrnd. 
Braunsdorf, Carl Jul. 

Braunsdorf, Beruh. C. L. 
S]»örke, Uotth. Fr. 

HerrmaDD, Reim. 
Prhr. V. Friesen, Rieh. 
Schaff, U«^ur^ Tlieod. 
Böbiur, Carl Jul 



Freiberg 

Altenhaju iu Sachsen 
Freiberg 

Zaukerode bei Dresden 

Johanngeorgen Stadt 
Bejerfeld in iSacbseu 

Schneebog 

Johan ugeorgeustadt 
Altenberg 

Brand bei Freiberg 
Beigem. 

Skeuditz bei Xieipsig 

Dresden 

Zöblitz 

Freiberg. 

Augutitusburg 

Freiberg. 

Wildenbom bei Zeitz. 
Sangerbausen 
Remptendorf b. Schleiz 
Burgkhanimpr i. Reuss 
Altstadt in Weimar. 
Ob«riiof in Nässau 
Münster in AVestphalen. 
St Goar am Rhein. 
Weimar 



Hemnannsdoif L Sattbs. 

Auerbach in Sathscn 
Halsbrüc-ke b. Freiberg 
Habbrücke b. Freiberg 

Freiberg 
Dresden 

Dresden 

Kiederbobritzsch in 

Sachsen 
Artera in Thüringen. 
Thürmsdorf i. Sachsen 
Dresden 
fVeiberg 



O^vwMrtige od«r letait« Stellang. 



Hüttenmeister zu Pfanoeostiel. 
Gutitbesitzer zu Hermsdoif bei König- 

Btein, starb 1865. 
f als Berf^'-akuilcniist. 
t 1Ö45 ai» Bergverwalt4?r bei den 

8teinkohlenweik«n in Zavkerade. 
oiixT. Hcr^ranitMactuar zn Frr-ilx'rir. 
t alB Ärseuik-Uütteameistex %u 

Preibcrg. 

Rnappscboftsültester und Obenteiger 

zu Schnceberg. 
Arseaikwerksbcsitzer u. Vorsitzender 
des SevierauMckiimee s. Freibeig. 

+ 1^27 iils RprfjjakiulcmiHt. 
t lä39 als Au!>l)eut- uud Zubussbote 
der Freiberger Uergarnttrener. 

Geheimer Miniatemlrath su Sehweria. 

Mühlenbesitzer. 

Advocat stt Dresden. 

f ats Professur der polytechaischeu 
Schale au Haonorer. 



Hüttenmeister a. D. ku Hettstädt. 
t als Beigmeiiter an Lohenst^. 
HSttanmabtsr. 

Gnibenbet. in Hevsogtbam Nassan. 



■f als Bauinspeetor lo Weimar. 



Bergfftctor zu l'Iaiifii. 
Bergverwalter zu Freiberg. 
Bergvertralti« aa St. UiehaeUa bei 

Freiberg. 
Bergrath zu Florenz. 
Oberkunstmstr. uud Bergamtsassessor 

Stt Fnibeig. 
Bergmeister zu Frclberf^. 
t als Ober-Cbausseewärter in Nossen. 



Staats-Minister zu Dresden. 
Eisenbahn- Beamter zu Zwickau. 
Hüttemmtiatar an Pfooneastlel. 
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Nr. I 



Faiuilicnnanie , Vornamen. 



Q«biirt»ort, Wohnort, 
rosp. Vaterland. 



6egenwärti<r<' ofi* r h tzt« Stellung. 



fiicliter, Carl Fr. Ür. 
Lese^er, Jnl. 

1080 Schlimpert. Fr. Wilh. 

Scheidhauer. II'-ititi. 
Jöhler, liuul. \\ Üh. 

Liebscher, fH.ttl. Fr. 
Hahn, Juh. Chr. 

Bnehwald» C. Cbr. Benj. 

Albrecht, Uust. Fr. 
Leseh, Chr. Aug. 



Bendiurdt, Jal. Benj. 

Bernhardt, fiust. Tliood. 
V. F»'!litzsch, < !u.--t. 
Etiiiermeyer, lit-rnn. Ed, 
Hesse, Chr. Gotth. 

Xlinger, Ad. 
Steiner, Carl Aug. 

Schräder, Werner FerJ. 
Haber, Louis, später nobilitirt 
Pfeifer. Val. 
Oberlin, Joh. Fr. 
Keilhaa, BaltL. Math. 
V. Strombeek, Aug. 

MollrT, Ern.st 
Krell, lieorg 
Malischeflf, Wasily 
Eroffeeff, Al(!xi8 
Srhrnidtbom, T. Eug. 
Zeno Witz, Carl 

OniBmur, Frans 
Happel, Carl 

1826. 

Blechschmidt, <':irl Aug. 
Schwamkrug, Fr. Wilb. 

Frhr. v. Seekendoiff, Osk. 

Edwin 
Schnorr, Carl Ludw. 
Iluger, llemn. Jul. 
Hering, Dav. 

Fiedler, Georg 



Freiberg 
Freibelg 

Freiberg 
Schueeberg. 
Grossscblrma bei Frei- 

berg. 
Freiberg 

Johanngeorgeustadt 
Merienbevg 

Klein -Ilüekerjswuldti in 
.Sachsen 

GroBssehirma bei Frei- 
berg 

Freiberg 

Dresden. 

1 reuen 

Saaifeld 

Schind l< rs( h<'.s Blaufar- 
bcnwrrk in Sjuliscn 
Beichstödt in Sachsen 
? 

Jcrichow b. Magdeburg 
Carlsruhe 
Amsterdam. 
Sulolhum i d. Schweiz. 
Norwegen 
Groüsea- Sisbeck iu 

Braunechweig 
Dortmund, 
Meiningen 
Russlaud. 
Kussland 
Eupen 
FoleD. . 
UiberKngen. 
Heidelbog 



Breit* uliDf iu Sachsen 
Schueeberg 

Weischlits in Sachsen 

Schneeberg 
EibenatOCk. 

Zwickau 



Freibei^ 



f. 

t als Alsnniroriubefl. LFichtelgebirge. 



Hüttenmeister zu Oberecblema. 



t als Waagemeister zu Frribor^. 
War Obentetger. Starb ab Cafetier 

Sit PreibeTT?. 
War MiDerulionDiederisge-Adiiuiiute. 

Starb zu Freiberp. 
licrzogl. Uetning. Uergcommissir. 

War in Finnland, 
t als Landwixlh. 

t alt Altademitt 

Gut.sliC'sitzt'r in Bayern. 

t l^ol als Gesdiwomer zu Blaosko. 

Hiittenmeiater nnf dem BtaaftitMS' 

werke zu PfimnenatioL 
Gutsbesitzer. 

t in Schlesien. 
Banqnier sn Wien. 



t 1858 als Professor /u Christiaffli«. 
Kammerrath in Braunschweig. 



Beigmeister sn Saalield. 

Bergbeamter in Buagland. 
Hiittenbeamter in Belgien. 



t. 



f als Ilüttenwerksfactor. 
OberkuQstmeister , Uberbüttenauit« - 
nnd Berg«mteaseess«r s. Freibeqg. 
K. OeslesT. Offider. 



f. 



Ingenieur nnd Koblsniwiericabeaitacr 

zu Zwickau, 
t als Meebaaiena an Wien. 
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Familienname, Vornamen. 



Oebnrteoii, Wohnort 

rt'sp. Vati riaml. 



Ccgoiiwärtige odtsr leUte Stellung. 



Lolise, Carl Traug. 

Geitner, Emst ITemn. 
Seyler, Carl CJir. Gottfr. 
LlelMehnar, C. Fr. WiJli. 
Ilaauell, Oonr. Wilh. 

Menzel, Alex. Rick. Eduard 
T. 2ob«l, Gtooig Qvut, 

Jfirgeas, C. Fet^ Uemn. 
SoBinMfwliii, Heiiir. 

V, Ginanth, Ed. 
Harkort, £d. 

PhUipp, Carl Wilh. 
Wagntr, Aug. 

Goppelsröder, C. 
Graf zur Lippe, Carl 
Graf V. Hohettthal, C. £m. 
Pfeifer, Lnii\ 
Sohfilcr, QuBtoT 

Krakmer 
Widder, Tbom. 

Schweickliardt, Ed. 
Prätorins, n. Alex. Aug. 

V. Beurinaiui, O. 
Dützacliold, F(M'd. 
Müller, Carl Fr. 
Sohabert, Chr. Otto 

1827. 

Cotta, Carl Bemh. (nobilitirt) 

Frhr. v. Herder, JSugen Wolf- 

Senmidhiiber, Heinr. 

Bräuer, Carl Mor. 
Ruppert, Fr. Wilh. 
V. Schönherg, Feod. Franz 
Edler v. d. Planitz, Rob. 
Krämer, Alex. Kochus 
EmUer, JuL Ed. 
KsrbMli, Fnms Theod. 

Gmber, Jul. Hemn. 
Beicihaidt, Carl Aug. 



Niederbobritzsch bei 

Freiberg 
Sclineeberg 
Harth au iu Sachsen 
Zug bei Freiberg 
Dippoldiswalde 

Dresden. 
Groaaeiiliayii 

Altona. 
CarlBrnhe 

Hochstein in Bayern 
Fnneperstrasae LKreiee 

Hägen 
Lossnitz bei Freiber^ 
Frankenbeig bei Frei- 

bexg. 
Lörrach in Baden 
Oberkassd bei Cöln. 
Dölkau bei Meraeburg 
Amsterdam. 
Eisenach 

Magdeburg. 
London. 

Tübingen 

Rüdersdorf bei Berlin 

Halle 

Dresden« 

Dresden 

Dresden 



Zillbach bei Eitieiiaeh 

Freiberg 

Freiberg 

Bautzen 
Leipzig, 
Dresden 

Artern in Thüringen 

Dresden 

Taucha bei Leipzig. 
Dresden 

Wildenthal in Sachsen 
Poisdinppel 



t 1857 als Uüttenraiter und Lehrer 
•a der fieigakademie snIVeibeq;. 
Fabrikbesitzer in Schaeebeig. 

Landwirth. 

War Factor zu Gittersec bei Dresden. 
Gutsbesitzer zu Rcinboldsbain bei 
Dippoldiswalde. 

Hauptsteneiamts-Cuitrolettr m Frei* 
beig. 

t als Bergrath zu Carlsnihe. 
Hüttenwerksbcsitzcr I luchstein, 
t ab AitiUerie-Qsaeral in Teias. 

t als Bentier in Flreibeig. 



t all Salinenpraktikaiit zu Ddrheim. 
Rittaignt«be«iti«r. 

t 1856 als Beigratli «ad Professor 
SV Jens. 



Privstdoeent zu Tfibingen. 

Bcrgbeamtor in Riidorsdorf. 
Bergamtsdirector zu Halberatadt. 

Rentier in Dreidso. 
Gatabesitxcr. 



Bettrath und Professor au der Berg- 
akademie in SVsibeig. 

t 1854 a'.M Olierbergamts -Assessor 
a. D. und Besitzer v. Raueusteia. 

BetriebsMluehtmelster (Berggesehwor- 
ner) zu Schneebeig. 

AdTOcst zu Bautzen. 

Ritteigntsbantierz. Bomitzb.0ie1iatB. 

t in Angangaeo in Uflsioo« 
t in Amerika. 

t 1847 als Oberhöttenyonteher zn 

Freiberg. 
Gutsbesitzer in Bayern. 
Frinikbedtser h» PotschappeL 

17 
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Nr. 



Pamnietinaiii«, Vonrnmeo. 



a«biirlioit, Wobnori, 

resp. Vaterland. 



QegenwSrtig« oder letzte 8t«iiuttg. 



Richter, Ernst Jul. 
Lindig, Monte 

Häoel, Aug. Fr. 
Ritter v. Pantz, M. 
Pückler, Hann« Heinr. L. 

Friedriolia, Joh. Ed. 
Lütke. Aug. Heiur. Ludw. 
SeUdnghans, Fr. 
Reiolienbaoli, Geoig 
Bertele» C Aug. 
Späth, Ed. Fl. 

Heimbüiger, Carl 

Nikeriii, Iwan 

Lepilow, Ossip 
Thies, Heinr. 

Qfttf 4. Sehidaibnrg -Hehlen, 
Werner 

1828. 

V. Benst, Adolf' i^Iduard 
Laue, Fr. Aug. 

Viebeg, Carl 
V. Biinan, Heinr. 
Perl, Jul. Fr, 

Hesse, Carl liotü. 
Frenzel, Carl Heinr. 

Poppe, Joh. Paul Hemn. 

Schuhmacher, Mor. Jul. 
Fiedler, Georg 
Hedrich, Hcrrm. 
Buderas, Heinr. 
Boden», C. Theod. Georg 
Erofteff, Alex. 

Gredner, Carl Fr. Heinr. 



1191 1 Jacobi, Joh. LouiB 
1192 1 de Moxica, Lorenzo 
1193 1 de Mnxiea, Ramon 
1194i V. d. Ropp, Alphons 
1195 £ngelhardt, Wol%aag 

Y. Oarlovlti, Uaz. H. C. 



Geisäing 

Zäukerode b; Dresden 

Johanngeorgenstadt 
Irdning i. öteyermark. 
Reichwalde i. d. Nieder- 
lausitz. 
Warschau 
Iir(?slau 
Alton« 

Bayr-ni 
Bayern 

Trachenau bei Leipzig 

Petersburg 

Russland 
Russland. 
Rochum 
Heillea. 



Neuensalz in Saehaen 
Plauen 

Mitweida. 
Torgau 

Glaubitz bei Groüsen- 

hain 
Schneeberg 
Carlsfeld in Sachsen 

Niederschöna b« Frei- 

berg 
Dresden 
Freiberg. 

Freiber^^ 

Weilburg in Nassau 
Dtets in NaMan 
Nisdme-Taglkki.Ru88 
land 

Molschlebeu in Thü- 
ringen 
Dresden 
Cadix 
Cadix. 
(Unland 

Frauenl<nitnngen in 

Meinutgtni 
Colmnita b^ IWberg 



Bergfactor zu Zwickau. 
Meehanien« zu DiMden. 
Caleulator m Dieiden.' 



Fabrikbesitzer bei Görlitz. 

Bergmeiflter zu Saarbrfickeu. 

FabdkbMitser. 

Obcrbcrjirat!] zu Müncbßn. 

Oberbergrath zu MiincheD. 

Direotor der 6i^. BouqD07'»dtea 

Hüttenwerke a. Graben {.Böhmen, 
t als Grnbonbesitaer na AngangMo 

in Mexic^. 
t als Bei^beamter >. Nisehne-TagiUk. 

Bei^gamtsauessor a. D, in JE^aMui. 



( »berbergrath zu Freibei^, 
Uergwardeiu und RecknongsrrriMr 
zu Ifarienberg. 

Professor a. D. r.n Pirna. 
Bergtueister zu Maricnberg. 

In Nord-Amerika. 

Hammerwerks • Schichtmeister zu 

Wittigsthal. 
RecbnungsfBImr auf HimmelsfOistbci 

Freiberg. 
Postmeister zn Döbeln. 

t als Bergakadcmist. 

Eiseub ütten besitzer . 

EisenhätteBbesitMT. 

t als B«q{beainter m Niscbiia-TliigUi^ 

Oberbergrath in HannoTer. 

War lange tu Nord- Amerika. 
Lebt in Madrid als Particoiier. 

Adel »inarscball u. Gutsbes. b« IGtai. 
BergTenralter zu Saal£»ld. 

Rittevgntsbesiteer n Culnniti. 
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Kr. 



IVttüU«QiiMM, y«ni«io«ii. 



Geburtsort, Wohnort, 
retp. Vftterland. 



G«geowir%e oder letste fttellangf. 



1197 
1198 
lt99 

laoo 



1201 

1204 

1205 
12(K> 

1207 

1206 

1209 
1210 
1211 
1:^1:^ 
1213 
1214 
1215 

1216 

1217 

1218 
1219 

1220 

1221 
1222 
1223 
1224 



1225 
1226 
1227 

1228 



Stengel. Dav. 
Herold, Gottfr. Ueinr. 
Frbr. BlMll, Ferd. 
Hoelteii0gg«r, Ludw. 

1829. 

PaidOt Loranso Qomes 

de Barands, Ysidro Sainx 

Lampadins, Wiih« Ad. 
nranefn, Carl Ed. 

Mittelbach, Fr. Aus. 
Fritzsche, Fratiz Wilb, 

6ötM, Carl Aug. 



KDdsel, Cour. Äu| 

Lindig, Franz 
Vehse, Carl Jul. 
Grimmer, Ernst Ad. 
Nicolai, L<»uis Leonh. 
Klaunig. Tarl 
de Moruay, Stephan 
V. Jossa, (Markscheider) 

Lehnuum, (ÜUttenverwalter) 

Bottteiisf, (Ben^igeBchwomer) 

Habicht, Wiih. 

V. Sohönbeig, Fr. Lndw. Osw. 

Wnlf 

Reubold, Fr. 

Hottingaer, I'liil. 
Brauer, Uuinr. Gust Ad. 
Hanbold, Bd. 
Schleidflui, Emil 

1830. 

Oensel, Herrm. Ad. 
Kropp, Carl Rub. 
KlUler, Carl Rob. 

Netto, ÜUHt Ad. 



Lichtenau in Baden. 
Preussisch Minden 
Sabsburg 
Memmingen 



Madrid 

Madrid 

Freiberg 
Gever 

J u h an n geurgenstadt 
Zwickau 

Freiberg 

Hettstidt 

Zaukerode bei Drftüden 

Frei b< Tg 

Dresden 

Altenberg 

KI<'itiI*-ij>iM;h 

Lundon. 

Rnssland 

Rassland 

Rnsslaad 

Bernburg 

OberrcMOsberg bei Frei- 
berg 

Michelstadt in» Gross- 
honsogdittin Hessen. 

Paris 
Görlitz, 
Olbemhau 
Bremen 



Annalieri; 
j Joiiuungeorgenstadt 
Marienberg 

-Niederauerbach in 
Sachsen 



Bergmeistcr zu Bochum. 
Fabrikbesitesr in Sajrtt. 
t 1 »n 1 als Dircetor der Hflttenwnke 
zu Tescben. 



t 184f! als Span. 0 eneral-BergisspeC' 

tor zu Madrid. 
War Bei^gwerludireetinr aaf Manilla, 

jetzt in ?<]iunien. 
Pattor zu Leipzig. 

1 1842 als Hilftarbefter b. d. FinauK- 

miuisterium zu Dresden. 
ChauBKceinspeetor in Dolicln. 
Professor au der Bergakadeuii«* /.u 

Freiber^. 

t 1^!^ ' Viee-Zebntenscbreiber «n 

Freiberg. 

t. 

Advocut zu Dresden, 
t als Stadts'chrcibcr zu Freiberg. 
t 1841* als Mcchauicus zu Dresden. 
Bsigfsetor an Altenberg. 
HSttenTerwalter m Beiggieahfibel. 

Oeneral-Iaentraant hn Kaiserl. Rasa. 

Bergcorp« zu Petersburg. 
+ \HXi als Capitain im K.iisorl. lius». 

Bergcorps in Petersburg. 
1 1864 alsGeneral-LleateD. i. Kaiser]. 

War Professor zu Bcraburg, jetzt 
FHvatgelebrter in Gotba. 

KaniDerherr und Ritteigotsbesitaer 
an Oberreinsbeq;. 



Banqvier an Paris. 

t ab antsbeaitier an Wfistwischlette. 
1 1860 als Beigbeanter in Mexico. 



f als Bergamt^irnndidat za Annabei^. 
Particulier zu Dresden. 
Betriebadireetor «n WürsebnitB bei 

Stollberg. 
Yice-Obereinfabrcr zu Scbneeberg. 



17» 
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Kr. 

1230 



Fumilieonamc, Vornamen. 



Geburtsort , Wohnort, 
reap. Taterland. 



Gegenwärtige oder letzte $t«llung. 



Beiclielt, Heiiir. Mor. 

Hup«r (BonitB), Carl Emil 

Bauer, Georg Kuhert (Auditor) 
Hftlsas, Jtü. Ambro». 

Hasse, Carl Theodor Eduard 

(Advoeat) 
Lindau, R(»o. Conr. A. 
Schönkopf, Willicliü 
Liügke, Aug. Fritdnch 
Petodhel, Uarl Emst 

Schaapt, Ant Gast Beuj. 

(Gtiveur) 
Sübwamknig, Chr. Hemr. 

Heino, .lul. 
MeliiLör, Carl 
Pescatore, Pierre 
Scheerer, Theod. ^ 

maly, Sieh. Griffith 

de Banza, F<ü|)i' 
Eaquerra del Bayo, J. 

de Amar d» la UtorrOi Ra£ 

Leube, Oust. 
Douker, Eduard 
Olenfe, Äueast 
Seyfert, Joli. Clnlstiatt 
Bogiulawski, Franz 

1831. 

Claasnitzer, Ernst Lebr. 
Drwlisler, Ad. Romilio 

Hallbaaer, Ant 
Ihle. Fr. Moritz 

Kindermaim, Carl Ant. 
Haustein, Carl Ernnt 
Hmse, Theod. Ewald 
Hoftnaim, George JuJ. 
Hoflkann, Carl Alwin 
Ldwe, Carl Gustav 
Wfilftl, Julius 
Lorenz, Carl Heinr, Aug. 
Ludwig, Hemn. Fr. Theod. 



Groaavoigtsberg bei 

Freiberg 
Eilenburg 

Freiberg 
Leiprig 

Freiberg 



Markscheider zn Schvarzenbexg. 



Dread^n. 

Leipzig 
Freiberg 

Mockau h& Leiprag 



DnhthammdlMdtnr liet Schi 

berg. 

t 1849 als Bergrath zu Freiberg. 
Qehelmer Bagierangmili n. Dinetor 

fler poMccIiii. Scliulc zu Dresden. 
Farmer z. Milwaukie i. Nord- Amerika. 



Mechanicas zu Leipzig. 
BeigmechaniGiu zu Freiberg. 
Bergverwaltar anf Himinehrfarat bd 

Freiberg. 

Halsbrücke b. Freiberg Telegraftheabeamter zu Dresden. 



Schncßberg 

Sangerhausen 

Orosskamsdorf 

Luxemburg 

Berlin 

Irland 

Spanien 
Spanien 

Spanien 

triin 

Cassel. 
Gotha 
Eisleben. 
Warschau. 



Freibei« 

Jägerhm bei Augoatus- 

bur<; in Sachsen 

Freiberg 
Chemnitz 

Zsehopau 

Geyer 

Würzen 

Dresden 
Marienberg. 
Schneeberg 
Dohna. 

Zwickau 

Obercriuitz bei Schnee- 
berg 



Borgrerwalter zu Freiberg. 

Hüttendirector in TyroL 

t ab Hutteubeamter zu Hettstädt. 

t- 

Benrath und Professor an der Bb^^- 

akademie sa Fraibe]^. 
In Amerika. 

Bergbeamter in Bpanicn. 

1 1859 als Genenl-fieiganspeetor am 

Madrid. 
PreftMor n Ifodxid. 
Apothelcer n. CemeatfybfikaDt s. üln. 



FfUatlieh 



Bengnlii. 



Bergverwalter zn Freiberg. 

t ab Hfittenbeamter in Spanien. 

Finanzratb zu Leipzig;. 
Oberbergrath u. Oberhütt«uverwaiter 
zu Freibecg. 

t in Ouinea. 

Iierghtiamter bei Zwickau. 

Bergfactor an Fveibe^. 

t all Lehier d. MttbematOc a. Pkeiheig. 

Bergbeamter in Stejermark. 

Advocat zu ZwicVan 
Profe«tor zu Cheumitz. 
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lVMiiiU«aiiaiBe, TonuaneB. 



Geburtsort , Wohnort, 
raap. Vtterland. 



Friedrich, Traug.(Schichtm8tr.) 
Pratorius, Carl Victor (Hand- 

Bergmann , Emst Fr. 
Forest, Grustav 
Stoekar, Caspar 
Bflttner, Chr. Adam 
Roman, Carl 
Caroli, Wilhelm 
Oysser, Rad. 

Raschle, Job. Geofg 
Bfbbentiop, Fr. 

Frank, Carl 
Böttcher, Theodor 

im 

HodTMll, Carl Ladw. 

LescTiner, August 
Ifteiss&er, Otto Aagnst 



Colditz, Wilh. Oskar 
Franke, Carl 

Haustein. Horrm. Theod. 
Ricliter, Ambr. Xaver 
Schnorr, Roh. 
Geitnor, Alfred (Mechan.) 
dfi Momay. Aristides 
de MoniaV, Alex. 
Drevw, Friedrich 
Wöpke, Lt:'u])old 
Kroptf, Ca.sj)ar 
V. Brant, (Kammerherr) 
V. Herta 
Kraats, Aug. 



i, Jnl. 
▼.- Otndiwff, Gtwtev 

1833. 

Freistein, Jul. Herrm. 
Schneider, Jul. Victor 
flTünmer, Job. Friedrich Theo- 

philus 
OÖDel, Fr. Alex. 
Neubert, Fr. Ed. 



Pfeilhammer 
Bemsdorf bei Oederaa 

Neusulza 
Russlaud 
Zürich 

Stadtsteinach i. Bayern 
Grnssherzogfli. Baden 
Grosüherzogth. Baden 
GToa8hen«^th. Baden 

Wattwyl in der Schweiz 
Henso^mn Braim* 

schweig 
Rudolstadt 
Grafschaft Mannsfcld 



Stolnen m Sftehaen 

Frcioerg 

Dresden 



Pfannenstiel in Sachsen 
Freiberg 

Geynr 

Gcissing 

Schneeberg 

Scbneebeig 

London. 

London. 

BüKnghaitsen 

Westphalen. 

Brasilien. 

Brasilien. 

Neumarkt in Prenssen 

Meiningen 
Wien 



Schnceberg 
Schneeberg 
Dresden 

Annaberg 
Raschau 



CtofeawJfartiffs oder lehrte Stollnng. 



SehiclifmcUter zn PfeilKammer. 
t als Lobrer der Mathematik zu Frei- 
berg. 

Sntincnbeamter Sil Svlss. 
t iu Paris. 
Bergrath in Zfiiidl. 

ScIiiLhtiiieistef. 
f in Auu'iika. 

Vertrultür der Saline Dürheim. 
GroMhersogl. Badensdier Hfittsaver' 

wiiJtcr. 

t zu Wattwyl in der Schweiz. 
Ber^eeehworaer in Braonidiweig. 

B^rpmcistcr zu Könitz. 
Bergwardoin zu Eisleben. 



1 1857 als Betgrerwiltsr sa Zwi^aa. 

t in Amerika. 

Bergingenieur und Betriebs - Director 
der Gasbeleuchtungs- Anstalt zu 
Dresden. 

Hüttenbftaniter in Sfeyermark. 

Betriebsbeamter und Markscheider bei 
Ziwiekav. 

Advoc^at. 

Eiseuhändler zu Zwickau, 
t als Bergbeamter in Ungarn. 
Heehaniciii zu Sehaeebsifg. 



Begterangstadi in Arolsen, 
t 9Sm Bergbesmier in Mexiko. 



Besitzer des rhciTiischcn MiiMraliea> 

Gomptoirs bei Bonn. 
Beisraih a. D. au Eisftld. 
War Uflnmeister in Wkn. 



■j- als Kohlonwcrksbesitzcr tu Zwickan. 
t als Bergbeamtor in Unguru. 
Obstbfltteamejater aaf der Mtiidiier 

ITtittc bei Preiberg. 
Hcrgbeamter in Belgien. 
BergamiaasMssor n 
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Pamilioniinint' , Vonmmeii. 



OebnrtMTt, Wohnort, 

rt sp. \'iiterljiii(i. 



Gofiren wältige oder letite Stellung. 



Beck, Carl Guttl. Wiih. 
Ghristiaiii, Chr. Emst 
Laass, Wilh. Ferd. 

Lange, .'«Ii. AuL^ 
Schulz, W ill». i laii/. 

Teichmann, \'r<h>r 
Meiar, Carl l^Viedrich 
Stent, Edmund 
Rigiiult. CIiMi-les 
Berchem, Fiamois 
Hagea, Joü. AlL Aug. 
Nwer, Beruh. 

1834. 
KlUin, Richard 

Modrach, Otto Heinr. Theod. 

Roscher, Chr. Gotttr. 
Schiflher, Chr. Ileiur. 
Richter, Curt Alexander 
Fisclier, Carl Wilhelm 
Richter, Carl Fr. Wilh. 
Trommler, Volkmar 
Petzold, Carl Paul 
Schöllberg, Heinridi 
Reisser, Louis 
Scharin, Potur 
Bnlitlingk, Will.. Nicol. 
£udei'üat8Ch, Joseph (K. K. 
HüttengehiUe) 

1835. 

Ebenbadi, Carl Äug. 

Qold&mmer, Ed. Herrm. 

Panf 1er, Fr. Tlitod. Maximilian 
Scheidhaner, C. Hürrm. 
Stemmler, CaA Heinr. 
Brendel, Franz 
Degen, Emst Fed. Aiex. 
Haubold, Heinr. Ed. 
Müller, Hcrrm. Rad. 
Rftdiger, Carl Hemn. 

Strauss, Emst Theod. 
Thost, Carl Heinr. Qiist 



J uhauQgeurgenstadt 
Halsbrficke D. Freiberg 

Rautenkranz i. Sachnen 
Halsbrückt FrtMlx rg. 
Liebertwolkwitz bei 

Leipzig. 
Zwickau. 
Freiberg. 
London. 
Paris 

Luxemburg 

Breslau. 

Schaffhanaen 



Freibelg 

ätolpen in Sachsen 

Grün in Sachsen 
Halsbrücke b. Freiberg 
Freiberg 

Schriiicdt'bcr^ i. Saclis. 
i>ct.MichaeIi8 b. l-'reiberg 
Netutltdtel in Sachsen 
Rcichenbach 1. Sachsen 

Dresden 

Moringen b. jSordheim. 

Petersburg 

Riga. 

Przibram iu Böhmen 



Cunnersdorf bei Hay- 

nichen. 
Olberubau 

Schneeberg 
Johanngeorgenetadt 
Erlhammer in Sachsen 
Freiberg 

Joh M n n georgenstadt 

Kossen. 

Nassau b. Frauenstein. 
Naundorf bei Freiberg 

Chemnits. 
Zwickau 



War Uütteiucbreiber bei MitweüU. 
Sebraiber so Sehniodeberg. 
WaiEueahiittaDdizBelori.« 



t in Paris. 

BeiKb«aint«r in Belgien. 



t 1864 als Besitzer 
Bheinfim. 



Kobleuwerks - und 

bei Zwickau, 
t als Hötteabeamter so Dobschaa io 

Ungarn. 
Eisenbahnbeamter. 
Bergwardein zu Freibei^. 
Be^jeteliwenier in Fieiberg. 
Hüttenmeister zu Sckmiedebc^g. 
t lö4U zu Dretden. 
t ab Hüttenmeister au Knlidi. 
t als Eisengiessereibes. in Chemnits. 
t 1850 aU Eieenhatteabes. SU Bieia. 

BieenbatieBdiieetttr ita Ural. 

K. K. dectioDBrath in Wien. 



War llüttenbeutzer zu Breitcobofj 

ging nach Amerika, 
t 1836. 

t als Blaufarbcurhoinikor zu Schlema. 
ächichtmeistor zu Kutheiihammer. 
Lehrer «m Ceaserratoriam an Leipälg. 
Apethdier an Johsaageorgenatadt 



Mariciekeider sn Biuchisihfad in 
Böhmen. 

KohienwerksbciiitMr in Zwiekau. 



Digrtized by Google 



263 



ürtmaim, Ferd. Mor. 
Elbers, Constanz 
Bantto d'Aragao, Egu» Muni« 
Baron v. Ried heim, farl 
Gremgross ^Bergingenieur- 

Capitain) 
Ziolkowsky (Eergingenieur- 
Capitain i 

Piscllke (liorgiii^jjr iiieui- 
Lieutenaot) 
Krzywoscewski , Wladisl. 
Prhr. vJBöselagerHeessen, Clem 
Knorr, Joseph ( Salincnpraktik.) 
Scheumann, Christ. Outtl. 
V. LiUeusteni, Fr. Wilb. Alex. 

V. Nenenkirchen, Rob. 
Walko, Joaeph 

1836. 

Breitkaupt, Uemu. Theud. 
BvBdiiek, Carl Theod. 

Römisch, <)»w. Erh. 
Buschlck, lul. OuHt. 
Hermersdörfer, Clir. Moritz 
Hangk, Fr. Theodor 

HuollO, Huiar. Kob. 
Llndner, Albr. 
Lucius, Carl Oottl. 
Mohr. Thoin. 
Buchau, 8teph. Douglas 
Waem, Carl SV. 

Steinhäuser, Ad. 
Graf Lempicki, Carl L. C. 
Burckas, Ferd. 
Beckh. Gnttlieb 
de Drummond, Innoc. 
AUdflviflx, JuL 

1831. 

Hallbaüer, Theod. 
13741 Kühn, liob. 

Sclimidhnber, Otto 
Schwedler, Hemn. 
Haupt, Tonst. Ed. 
161 b Conrad, Carl Aug. 
1379 flielur, Theodor 

i I 



G«bart8ort, Wohnort, 
rttp, Vaterland. 

rima 

Westuhalen. 
Braatlien. 

Augsburg 
Petersburg 



Pelevsbiirg 

Petersburg 
Warschau. 

iMünster i. \Vc«tpiialen. 

Bayern 

Rathen 

Bedheim im Uerzogth. 

Heimngen 
Petersburg. 
GöUnits in Ungarn. 



Freiberg 
Zachopau 

Lossnitz bei Freibeig 
Zsthopau 
Maricnber^ 
Wolkenstein 

Grossstädteiu b. Leipzig 

Schwarsenbenr 

Troischa bei Boaswein 

Krakau. 

England. 

Goäenburg 

London 
Wanehau. 

Gera 
Schweiz 
Brasilien 
Poaen. 



Froibcrg 

Meissen 

AJtenberg 

Kirchberg in Sachsen 

Freiberg 
Oederan 

Johanngeorgenstadt 



0«(gttuwirtig» o4«r letale Stellaaf . 



Geriehteami 



in 



Partuulier zu München. 

General - M%jor und Uefehlshaber d. 

Sehlaagenb. D. im Altai. 
Beigtugenieiir-lliyer a. D. i. Rnielsnid. 

Kaiserl. Boss. Bergingenieur -Oberst 
a. D., lebt In Dieiclsn, 



lOnietarialrath in 11 uneben. 

Materialicnstci^erb. d. Muldnerllütte. 
Director der Marieuhiitte bei Zwickau. 



Bergbeamter in äpauien. 
Bergverwalter zu Freiberg. 
Oberbergrath zu Freiberg. 
Münzmeistt'i zu Dn-tiden. 
Bergfactur zu Lugau. 
Eiaenbahabsamter *n Vegesak bei 

Bremen. 
Bergbeamter in Preuaeea, 
Bergbeamtar ia Manko. 
Beigmeister an Dippoldiswalde. 



Beeitxer einer ChrosM>>Handlnng In 

(jothenbuig. 
In AmeriiLa? 

Rentamtmann zu Gotha. 
Bergbaudirector au Thon. 
In Brasilien? 



T als L'nterstcigcr in Freibo^g. 
Beigiactor bei Zwickau. 
Sehiehtmeiiter m Altenberg. 
Gerichtsamtmann zu FMbeig* 
Uütteubeamter iu To<icana. 
llttttenbeamter, z. Z. in Dresden. 
Eisenbattenbesitser bei Freibeig. 
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Gcburt«ort, Wobuort, 
resp. VAterland. 



Otgenwliüg« oder l«tite SteUaag: 



Kato, Alb. Ernst 
Nollain, Ludw. Wilh. 
Richter, Victor Fr. 
BoadiAr, Fr. Ad. 

Sehreibor, Ed. 
Mtag, Job. Fr. 

Oehme, Hemn. Aug. 
v.PfteUer, Ladw. (Lieataumt) 
Metzner, Heinr. Albin 
Graf V. Bandissin, Adolbert 
7. SelMuroth, Carl 
KfiBtel, Ottido 

MfiUer, Jos. 

ZenraniMr, Carl 

Müller, Job. 

Ha:iipl, Louis 

Bölimm, Gui>t. (Hütteneleve) 
Bosalss, H«iiir. 

1888. 

Hartwig, Theodor 
Kiesslnr, Ernst TTclnr. 
Kressner, Paul Martin 
Papst, Aug. Volkm. 
Beeger, Hermi. 
Nepita, Aug. Hob. 
Pfoteuhauer, Gi-org ii. 
Besser, Anton 
Frhr. v. Bünau, Rud. 
Qordon, Lewis (Civilingenicur) 
BvMhbeokp Hemn. 
Hartmaim, Oskar 

Möiüliold, Carl Ant 
Mosa, Theod. EV. 
Y, BoeUl, Aagurt 

SÜBlüttP, Hemn. 

Jnng, Ferd. (Acceuist) 

Bitter, Julius Hemn. (Berg- 
schüler) 

Hartmaim, Albrecht (Berg- 
aohflier) 



Wolken bürg i. iSachaea 
Dresden. 

Freiberg 

Döhlen in Sachsen 

-Leipzig 

Untersachamiftld in 

Sachsen. 
Kossen 

Muskau in Prenssen 
Weiaaenfels. 
Horsen in Holstein 
Coburg 

Rnsskbeiip in Ungarn 

Leitmeritz in Böhmen 

Fössneck in Meiningen 

Altdorf in der Schweiz 

Ruhrort 

Ungarn. 

Cä(&z 



Freiborg 

Dresden 
Dresden 

Striegnits in Sachsen 

Gadowitz in Sachsen 

Schönhaide ii) Sachsen 

Dresden. 

Freiberg 

Leipzig 

Schottland 

Lauchhammeri.Freiiss. 
Saatfeld 

NeuBulza 

Philadelphia 

Carlsruhe 

Wnnbaeh im Fttrsten- 

thuro ReuBs 
Steinbrücken i. Herzng- 

thum Nassau. 
Dresden 

Schneeberg 



Glasfabrikbeflitser bei Droiden. 

Architekt zu Dresden. 
NickclwerksbeütBer ia Biogenis ia 

Norwegen. 
Fabrikbeshasr an Strahls. 



In K. K. Oesterr. Diensten (Schriftstj 
Begiemngmth sa Goheig. 
Bergwerksbe^itcer m Dsjton ias Staate 
Nevada. 

Hfittemnetater m Scbuiedebeig ia 

Böhmen. 

Coburg-Goth;ii scher Regiemngs- iisd 

Bergrath a. D. zu Meissen, 
^nertelsmeister sa AltdeiC 
Httttenweikthssitssr in ObeiliaiusB. 

War Beigbwmter m. Baieelloiia» apitor 
ia AnstnUsa, f ia Aaierik». 



Kohlenwerksdiieetor sn Zwick««* 

t als Bcrgbeaint^^r in Ouinea. 
Bergamtsassessor zu Freiberg. 
f. War Aetuar so Dresden. 
Hüttenbeamter in Neuseeland. 
Beigbeamter tn der Lansits. 

t ab Apodi^er in Ftoiberg. 

Particulicr zu Zehnern bri Leiptip. 
Pro£ossor u. Civilingeuieur i. Loodoiu 
Hüttenbeamter m Laachhammer. 
Oesehwomer a. D., Psugmsi h alieailnsr 

zu Saalfeld. 
Schauspieler? 

Bergnerksbesitser ia CSslifetsiea. 
Lehrer an dsT Bfligen^vle aa Ett- 
lingen. 

HammeilMsitasr aa Wvtabaeh. 



Bergbeantar bei SaaUbld. 

Fabrikant bei Schwarxeuberg. 



Digrtized by Google 



265 



im 

Bornemani, Carl Rnd. 

Beuisoli, Uu£o GuBt. MoritB 
Hfiriag, Carf Jol. 
Qii«rftirf]i, Hugo 

Scharf, Ernst iVriiolph 
Peigenspan, Joh. Ferd. 
V. Elteriein, H. A. Ad. Uttmann 
Nettbert, Chr. Fr. • 

Nietzche. Gust. Ferd. 
Conrad, Osmar 
Elirt, Erust Alex. 
HSebstetter, Jul. 

Blum, Joft. 

EBImimf, W. Chr. Heinr. Carl 

V. Coniar, lUppoiyt 
Svtfnuwdt, €%. H. James 

Heusch, CoiKst. Jos. 
KnoUie, Fr. Wiih. 

V. Olimart, Gust. 
V. M?ithelin, Hippolyt 
U$ati8 {^Lieutenant) 

Balieka (Lientenant) 

Voissejeff (Lieutenant) 

CheeswrigTit, Clir. Ivl. Rnb. 
Llngke, liaunÄ Friedrich ^^Mc- 

thaniker) 
Krumpel, (Bergschüler) 
Qrellmann, Friedr. ücrriu. 

(Bergachfiler) 

1840. 

Billokmtm, Carl Baanii. 

Herrmaim, Bernh. Qmu 
Xmtt, C. Huldr. Theod. 
iMllt. Carl Wilh. 

Heerklotfl, Ad. 
Hiym« Traog. Louis 



Oeliurtsnrt, Wohnort, 
resp. VnteriaiiiL 



Rantaen 

Dresden 
Pirna 

Förste! bei Sehwaraen- 

berg 
Dresden 
Haynichen 

Annuherg 
Geyer 

Dresden 
Dresden 

Lockwitz bei Dresden 
Kaufbeaem in Bayern 

Warschau. 

Kambs i. Meekienbnr^ 

Schwerin 
Kttssland 
Utrecbt 

Mannheim 

Salzungen im Meiniaig- 

schen 
Luxemburg. 
Luxemburg. , 
Kussiand 

BuBslaad 

RuBsland 

London 
Frriberg 

Altenberg 



Dresden 

Bautzen 
Bautzen 
Hohenstein 

Oederan 

Habbracke b. Frdbeig 



a«gaawirtige od«r l«lite SteUang'. 



Knnstmeister und StoUnüMstor su 

Freiberg. 
Steuearbeamter zu Drecden. 
Aetuar wa Pirna. 

EisenhüttonbesHMr sa Sehönhaida. 

t als Akademisi. 
ßergingeniear in Grauada. 
Hüttenbpamtf>r z. Eichstädt!. Krty^rn. 
Markscboidcr und liauptlcbrer au der 

Beigsebaie zu Freiberg. 
War in Australien, 
f. 

t als Akademist. 

Hüttendireetor stt Tssdien in dsterr. 
Schletten. 

HilttenTwwsHer an GrSditx. 

UBtt«ab«sitaer in Polen. 
Paitieulier in Utanekt. 
War Bergverwalter in Guinea, 
t al« Bergbeamter in Guinea. 



Bergingenieur-Major a. D. i. Xischnc- 

Nbw0eiod> 
t ab Becgingesieur-Capitain in Rbbi- 

land. 

f als Bergingenienr-Capitain in Bais- 

land. 

Agent fQr Eisenwerke in England. 

t in Freiberg. 

F.Tscnhfittcndircctor in Polen. 
Schichtmeister zu Ebrenfriedersdorf. 



War Professor an der Bergakademie 
TM Froihcrg, starb iu Chile. 

Hüttcnbeaiiiter z. Swauttea i. Euglatid. 

Docont zu Leipzig. 

Schichtmeister au Annaberg, lebt in 
Freiborg. 

Lehrer in Dresden. 

Httttenbeamter an Bangk. 
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FamUieauame , Vorusini>n. 



Köttig, Rick Fr. 
K9ttif , Otto FHedrich 



1452 1 Frlir. v. Biedersuumt Detlev 
Wilib. 

Ii ' Frey, Chr. Ileinr. 
14Ö4 JQdtier, Ueinr. Qotth. 

Bnrkhardt, Georg Maxim. 

König, llenir. Gust, 
Meisel, (i. Fr. Au^. 
V. Schönberg, A. Curt Ferd. 
Horstmann, llcinr. 
de Perdreauvilla, Ch. Jos. 
Kedtel, Kad. . 
Boolieiield, Jos. 
Wieloglowski, Felix 
Bojarschinoff, (Lieutenant) 
V. Wersüoff, (Lieutenant) 
Reinscli, (B.*A.-FDiictioiiair) 
MUowanow 

Klug, (Bergsehüler) 
Hahn, Curf Hebuich (Ber^ 

1841. 

V. Eiterlein, Gust. Al«ix. 
Grfttzner, Aug. Fridol, 
Kunze, Friedrich August 
V. ScibÖBbergt Otto Ludwig 

Ghristopli 
Valentin, Chr. 8am. Adclb. 
Castelli, Alhin Bened. 
Kiiliü, Otto 
Müller, C. Herrm. 
Meyer, Cari TheoJnr 
Meyer, Hart Herrm. 

Nehrhoff v. HoUflrbeig, Mor. 

I fcrrm. 
Rickter, Kob. Jul. 
Heyn, CmI Wilh. Ant. 

Lampadius, Ed. Heinr. 
Kdliler. Sich. 
Bauer, Caesalpin 
14861 Gheshammer, Georg H. 
1487 1 Bau, (Kreisamtsacceasist) 
1488 j BoiqonoBft, (Officier) 



Geburtsort, Wohuort, 
rcap. Vaterland. 



Meitttieu 
Meissen 

Niederforchlieini in 

Saehsen 
Ztthau in Sachsen 
Bockwa in Sachsea 

Dresden 

Chemnitz. 

Zchrnrn in ^^achspn 
iluyii bei Alten hury 
Elberfeld 

Sf. T (»Up in Frankri irli 

l'ieöb in Prcusscn 

Waivcliau 

Warschau. 

Russland 

Russland 

Wunsiedel in Bayern 
Busslaad 

Johaiingeorgenstadt 
Johanngeorgenstadt 



iVnnaberg 
Freiberg 

Frcihorj^' 

Ittiederreinsberg in 

Sachsen 
Dresden 
Dresden 
Meissen 

Loissnig in Sadisoa 

Freiberg 

Freiberg 

Dresden 

Frciberg 

Schmahgmbe b. Anna» 

berg 
Freiberg 
Wolkenstein 
Zwickau 
Dresden 
Freiberg. 
Griecb^land. 



Gegenwärtige oder letzte ätellung. 



I 



Koblenverksiuspector su Dresden. 
Fsctor dei Königl. Blaufittbeiiveifci 

OberGchlema. 
Bittergatsbeattcer su Forchhetin. 

War Berg^beemtsr bei Grimma. 
MarkBi-licider und BetriebibeuDfet se 

Zwickau. 

Ollieier in OestenteiehiMiien DienalBB. 

Obersteuercontroleur, Lieuten. v. d. A. 
Kohlenwerkabceitzer in SchlesieB. 
In Elberfeld. 

HiTgbcii-titi'T- iü ficr Auvergne. 
Hüttonbüttiuter zu (jiödits. 
HOttenbesitier in Polen. 

X alsOberstlieuteu. i.Bergcorps i. Altai, 
t als Hattenbeamter zu Petroaawotsk. 
Bergmeister zu Sieben. 
Betgingenienr-Obeist a. D. su Peten- 
burg. 

f «b Marlueheider in Zirielcaa. 

f. Verunglückte als Curspraktik.mt 

aaf Herzog August bei Freibelg- 



f als Koblenwerksbe«itzer in Böhmea. 
Hfittenmeister an FreilMi^. 

lu Mexiko. 

Hitteigatsbesiizer zu Muckritz bei 
Döbeln. 

t. 

Bergboamtor bei Aussig in ßöhmm. 
Bergvorwalter zu Zaukerode. 
OlxveinftliMr sn Fi«i1ieq(. 
Hergfactor zu Oberin ngwitz. 
t alü Lehrer an der Handelaschole Si 
Leipzig. 



Professor üu L>eoben. 
SebiohtneiBters. Johsaageoqgenrtedt 

Fabrikant zu fieicbenbach im V'oigtL 
t als Bergalndemiit. 
Schichtmeister an. der Harieuhfitle. 
Utittenbeamter. 
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Nr. 



Familienniuae , Vomiimen. 



GtbititMit, Wohnort, 
re«p. Vfcterland. 



1489 
1490 
1491 



Soutao (Früus) 

de Sovtt, Laurenyo 

BSeking, Hngo 

Ortigosa, Manuel 

Frhr. Banat, Phil. Utau 

Kröner, Carl Gottlieb Wilh. 

(HütteuwerksflchreibRr) 
OraC Maztmilian (Baqgscbitler) 

1842. 

V. Mandelsloh, Liidw. ilor. 
Marhold, Carl Kd. 
Rötiag, Qottl. Ernat 

Wahl, GuHt. Ad. 
BSr, FV. Ferd. 

£llgel, Chr. Lorenz Krn«t 

HajoitBt QeoTg Benno 

Kneisel, Gust. Ferd. 

Kretzschmar, Kemli. Vr. Oaw. 
Oppe, Hugo Volkmar 
Steglieh, EV. Henm. 
W«te8, Fr. Jul. 

V. Weiss, Heinr. 

Schmidt. Emst Wilh. Aug. 
Koch, iSal. Wilh. Qujit. 
Baliduid, Paol 

Walther, Ueinr. Beruh. 
Minoitdalds» Ifich. (Officier) 
Hutediaiivater, FHed. 

Klötgen, Joh. 
Rohr, Georg Friedr. 
Dardier. Robert 
Simon, Willi. Adol ph 
Döhlemaim. Ludw. Wilh. (Sa- 
li (jn-Praktikant) 
Rang, Franz Arm. Otto 
Baildon, Arthur 
V. Zaidler, Carl 
Edler v. Warth, Anton 



Griechenland. 

Brasilien 

Saarbrücken 

Mexiko 
Wttmar 

Freiberg 

Sehneebei^ 



Oberschlema i. Sachsen 
Hilben»«lorl" b. Freiberg 
Dresden 

Oschats 
Dresden 

Drvttden 

Lauaa bei Dresden 

GroM-Burgk in »Sauhticn 

Frankenbf-rjr 
iSotfa in iSuchueu 
Freiberg 
Annabeig 

Freiberg 

Dresden. 
Kamenz. 

Kreischa in Sachsen 

Dresden 
Griechenland. 
Burgkhammer bei 

Schloiz 
Biliti in Böhmen 
Weimar 
St. Gallen. 
8t. Julien. 
Bayern 

Fulda 

fielk in Schlesien 

Warschan. 

Wien. 



Oegeuwärtig^e oder letet« Stellung. 



Bergbeamter su Bahia. 

I Hüttenbeamtor su Naiikindi,<a bei 
j Saarbrücken. 

Bergingenieur sa Uaelva in Spanien. 

War Betgweritsditeetor, jetat Bsatier 

KU Altenburg. 
, Uüttenverwalter xu iSchmiecivbei^. 

8eUehtB).«iaier in Sdineebefg. 



f. Am Harz in derOnibo verunglückt. 
Hüttenmeister /.u Froibcrg. 
WarLehi«ra.d. Gewerbscha]as.C3MiD- 

ii'üT.. jetzt lU-rgingeniear i, Mexiko. 
Finanzrath in Dreadea. 
Bergbeamter in Oeslemieh ob der 

Ems. 

Ueheimer Ober-Begierungaratli xu 
Berlin. 

Bergamtaasseasor a. O. n. Rittargato- 

be«if/,er zu Hoyiiitr., 
Markscheider u. Koblenwerksdirector 
an Lngan. 

Betriebadirector su Zwickau. 
Aetoar an WolkeBatein. 
RctriebsHi-hichtmfltr. a. UaulMelieidar 

zu Marienberg. 
Gatsbeutaer xu Korokbaeh bei Frei* 

beig. 



Frahor Borgbeamter in Ouinea, JaCst 

Stadtwardein an Leipaig. 
In Barcellona. 

Hfitteaverwalter s« BaigUbamaBer. 

GutabeaitKer zu Bilin. 
Stablftbrikant an Ihaenau, 



Bergmelitor an Sieben. 

Eiaenbahnbeamter zu Kaatal. 
Hatteabeaitaflr in Sehlasien. 
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Nr. 



1624 
1525 



1526 

lo27 

1528 
1529 
1530 

1Ö31 

1632 

1533 
15;)4 
1535 
153G 
1537 
1538 
1539 
1540 
1541 
1542 
1543 
1544 
1545 
1646 

1547 
1548 
1541) 
1550 

1551 



FamtllciuuniWt VomMiMii. 



1652 



1553 
1554 

1555 
1556 



Oottmluilk, Carl Ootd. (Betg- 

.Si'liülrr) 

Wengler, Rob. Monte (Berg- 
scaüler) 



1813. 

Befor, Carl Heinr. 

Brendel, Kob. Emil 

Körnieli, Ad. 

Meyer, Carl Kv h. 

Richter, Hierun^mus Theodor 

Togelgvnng, Wo% Mor. 

Wagner, Ad. 
Weidner, Fr. Gottr* 

Lindic^, Fr. Otto 

Seidel, Gust. AIw. 

Prhr. V. Burgk, Chr. C, Arth. 

V. Schönfels. IT. inr. Wold. 

V. Krzywozewskl, Dominik 

Lutteroth, Askan G. Aug. 

V. Morlot, Ad. 

Helm, riiiUpp 

Leitao, Joao Maria 

y. üttenlioftii, Heinr. 

Fayod, Alexis 

Sack, Georg (Hutteneieve) 

V. Wattenwyl, Friedrich 

Frlir. 7. Steiger-Mfisfliiigen, Alb. 
Haas, Adolph 
y. Müller, (Lieatenaiit) 
Daniloff, (Lieutenant) 

Wagner, Cari Qnatav (Berg- 
Bdittler) 

1844. 

y. Dnrfeldt, Bieh. Joachim 

Heinr. 

Leonliardi, Bcmh. Theodor 
Lobeck, £rw. HiJarias 

RietschJer, Carl Osm. 
Tittoi, Alex. Theodor 



Oebniiiort, Wdmoit, 
fvp. Yaterlaad. 



Pobershau bei 3Iarien- 
berg 

£hrenfrieder8doxf 



Ebersbach in Sachsen 
St Michaelis i. Sachsen 

Meissen 

Freiberg 
Dresden 

Schmiedeberg b. Alten- 
berg 
Cörzweiler 
Berggieshübel 
ZaiÜLerode in Sachsen 
Dresden 

Burgk in Sachsen 
RupnertsgrQn in Sachs. 

SarKiomir. 

Mölilhausen i. Prcussen. 
Bern 

Birkcnfeld. 
Portugal. 
Hildburghausen. 
Bex in der Schweis* 
Grödita in Preasaen 
Bern 

Prag. 

Saarwelliugen i.Preuss. 

Rnssland 

Biiisland 

Juhanngeorgenstadt 



Dresden 



Wilsdruff 

Profen bei Zeitz in 

Preufisen. 
Bautsen. 

Oberholindorf i. Sachs. 



Qe^tiwärtige oder letzte Htr'ÜQog. 



Hüttenraiter und L«brer au der Bog- 

akademie zn FMberg. 
Bergverwalter auf Hiuiael&hxt bei 

Freibei^g. 



War Bcrgbeamtcr in Spanien, zur Zeil 
ia Chile. 

War lange Bergbeamter in Msiiko^ 

jetst GatsbesiUer bei Bonn. 
Advocst in Meittien. 

Markscheiilcr in Zwickau. 

Professor a. d. Bergakademie u. Ober- 

hüttenamtsassessor zu Freibexg. 
Bergbeaiat» in Baden. 

Markscheider in Dresden. 
In Amerika. 

MechanicuB in Dresden. 
Gärtner in Auftralifn. 
Rittergutsbesitzer zu Festerwitz. 
Bitlötipitsbesitaer an Buppert^rBa. 



Profewor in der Sdiwds. 



Hiktervorwaltor in Schlesien 
Direetor des lioirscben Eisenwerks n 
GerolBngen bei Solothnm. 

Hüttenbeamter zu Saarbrucken. 
Capitain in Slatoust im Ural. 
Bergingenieiu^Obervt sn Katbarinan* 

burj::. 

Bergverwalter auf l^escheert Glück bei 
Fieibeis. 



War in Peru, rettete ntüi b«Di Uslsr» 
gang der Austria, spitar 
beamter in Kleinasien. 

Bei]gaaitiasseM<w in Freibeif . 



Betgrenratter an Freibeig. 
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Mr. 



Q«barUoii, Wohnort, 
iwp. ▼«terland. 



1557 I Fiedler, Gust Eynar 
1558 1 Sclmrig, Benj. Ferd. 
1669 f T. Vmkn^im (Lieutenant) 
1560 Rieken, Joh. Georg Rud. 
Straubelf Chr. R. Beruh. 

Jordan, Ludw. Ad. 
Graf V Dombinski, Ladw. • 
Wisuowski, Const. 
Merk, Heinr. CSir. 
Grewingk, Constentm (C«nd. 

phil.) 
Jaeger, Gtistay 
FxtnMdl, JoL Fr. Heur. G. 

Stilineegans, Carl Ed. 
BmÜo, Henrnkflnii (Berigsckttler) 

im,. 

Anschftl^, Aphobus Raim. 
Dietrich, Fr. Amolph 
Frhr. v. Mauteuffel. Curt E. 
Soliaandlimidt, Carl A. 

Schobert, .It<Ii. Guttl. 
Puttrich, Carl Heinr. 
Gömer, Carl Ferdinand 

Dehne, Carl Ant. Benih. 

Frhr. v. Cnobloch, C. VVilh. 
Lorans, Fr. Wilh. 
Merttens, Arn. 
Eleinsohmidt, Joh. Ludw. 
Frhr. v. Schatz, Rieb. Ferd. 

Rahn, Ileinr. 

lioker, Carl (lierggeschwomer) 
Bnsse, Friorlrich 

Gossmann, Franz 
Bar, Cart Friedrich 
fiifllMl (Bergsebfller) 

1846. 



Döring, Rud. Ferd. 
Häuser, Carl Ernst 
Oraf V. Holhnannsegg» 

Centurius 
Oehlflchlägel, Herrm. 
Schwede, Ant Theod. 



Conr. 



Arendal in Norwfj^«Mi 
Grofisrölirsdorfi. Sacha. 
Russlaad 

Wittmund in Hannover 
Fössneek im Jileiuiugcn- 

Bchen. 
Bodenbadi in B5bmen 
Krakau 
Krakau. 
Nflmberg 
RnselAnd 

Bödelheim? 
SteinachimMeiningen. 

sehen. 
Kleinicb bei Trier. 
Freiberg 



Leipzig 
Schellenbei^ 
Freiberg 
Dresden 

Krauschütz in Sachsen 

Leipzig 

Freiberg 

Penig 
Dresden 

Raschwitz bei Zmts 

Wichsen? 

Montabaur am Rhein. 

Rossitz in Mähren 
Lobenstein im Fürsten- 
thum Reu88 
WcUersweiler i. Preuss. 
Saarlouis in Preus^en 
Freiberg 
Burgk 



Dresden 

dorbits in Sachsen 
Dresden 

Schneeberg 
Kauscha in Sachsen 



KoblemrerkiberitMr bei Teplits. 

Capttaln in Ltigan, SBd-BaMlead. 
BeigiDgeniettr sa HuelTa ia Spanien. 



Fabrikbesitzer zu Kralap in Böhmen. 
1 1845 im Dnell bei Harienberg. 

t ab Hittenbeamter ia Bajeia. 
PtoftBNor in Dorpat. 



IfMdüneabeaeeadaetenr sa IVeib^. 



IIüttcDbeamter zu Stoilb(>rg am Hart. 
T lSt;j als .MjirksclH'idiT za Lttgau. 
bcrgwardein zu Freiberg, 
t als Bwgbeaittter in Mexiko, 
t als Apotheker zu Neiisfuilti !. 
Kiseuwerksdirector bei Leipzig. 
Besitzer einer CSoekslMreitnngMaitalt 

bei Dresden. 
In ^I«.tiko. 

ivaieerl. Ocsterr. Officier. 
Waagoaebter xa Fieibeig. 



War Bergbeamtor in Hetikef starb in 

Nassau. 

Kolilcnwerksbesitzer in Mähren. 

t als Fürstlich Keussittcher Bergmeister. 



BCarksdieider ia TepÜte. 
Beigbeamter ia Bohmea. 



t 1847 als Hcrgakadomist. 

t als Staatsgeognwt in >«ord-Aioerika. 

Rittergutsbesitaer bei Bisdioibwerda. 

BtTL'VPrvvHit»'!- iu Zwickau, 
lu xSux'd-Aiuurika. 
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F«Büli«Diiama, ▼Mni«ai«ii. 



Geburtsort, Wohnort, 
nap. Vatwland. 



fieiuricli, Mbr. Usw. Jul. 

Sehmidt, Ottocar 

Graf V. Torno, Hippolyt 

Bridgemann, Fr'-.h'rik 
de la Trobe, hdward 
de Görden, Jacob Jaai 
Graf V. Szembeck. Roman 
V. Mövlus, Apoiiu (Lieutenant) 

OtmoM, Paol (Lieutenant) 

de Bayo, Ricardo 
V. Buttlar, ( "arl Gottl. Jul. 
Bräunlich. CarlJoh. Fr. Wilh. 
TlllUlS, Kob. (Bergexspectant) 
Faber, Will. Leonard 
Schüchv. GapaiMiiiBi W.(Qenie- 

Üfficier) 
Pfaiiler, öttst 
Jahn, Ernst Thcod. 
Kretsohel, Ferd. Ad. (Candidat 

der Pharmacie) 
Rakwlcz, Albert 
Sewell, Ilclnr. 
Mahr, Carl Uemu. 
MtBilelL, Adolph 
T. Boqjomky, Jnl. 

1847. 

B&ttaker, £d. Theod. 

Webtr, Emst Heinr. 

Hess, Fr. Alb. Ferd. 
Jani, Carl Chr. Aug. 
Kästner, Carl Fr. 

Lippe, Emst Wold. 

Mertz, Chr. Edm. 

Pilz, Gust. Jul. 

Schmid, Carl Hemn. 

V. Kotsoll, Bttd. Max. Coust. 

Bode»«*, Emst Jae. 

frfnrpf», Adoljjh 

FürüUjelifl, Lnoch Hjalmar 

( Kxtracundueteiir) 
Roth, Carl 
Frobstoar, Arthur 

HnlNRii» Emst WUh. Ludwig 



Dresden 
Wien 

Orossherzogth. Posen. 

England. 

Livland. 

Spanten 

Krakau. 
Ruüsland 

Rnssland 

London. 

Kit'ik' in Churh essen. 
Keval in EttUand 
Preussen 
Nord-Amerika 
Brasilien 

Kreuznach in Preussen 
Weckersdorf im Reuss. 
Kaina bei Zeita 

CzemowitB 
Chile 
Ilmenau 
Ober- Ungarn. 
Pestb. 



Dresden 

Dresden. 

Borna 

Breitenfeld in Sachsen. 
Oberhohndorf i. Sachs. 

Chemnitz 

Rossthal bei Dresden 

Altenberg 

Zwickau. 

Pegau 

Naundorf bei Hayn in 

Sachsen 
LauchhamnuT i . Preiiss. 
llelsingfors in 1 uinland 

Rotheliütte am Harz 
Lieustchau in Ungarn 

Wiesbaden 



0«g«awirtis« oder leM« SteUong. 



Mineralienhändler in New -York. 
Bergbeamter zn Scblackenwerth. 



Weinhlndter in England. 

BeigingeDieur-Oberrtim BezirkLugao 
in Bstdand, Jetst in Petanlniig. 

Bergingenieor* Oberst in Petcrsboig, 
VMatiber einer StahJgieMeiei. 



t zu Zwickau. 
Bergbeamter io Scblecien, 
In Notd-Amerika. 

Capitsin n. FmAmot i. Bio de Janeiio. 

Berginapector bei Bonn. 
Hüttendirector in Wes^balm. 

Hätienbeamtw in Galisien. 

Scliwffelwerksbesitzer in Spanien* 
Bergmeiater in Ilmenau. 



Professor an der höheren Q ew eib - 
acbttle zu Chemoits. 

Schiditaittr.s.BlreB«tdnbJüinal)eis. 

Bergvenndter and Veieimditeeter an 

Zwickau. , 
Hüttenwardcin zu Fnibeig. 
in Zwickau. 

Huttenmeiilsr nn FrailMig. 

MiUtair. 

Kaofinann in England. 

Hfittenbcamter zn Lauchhammer. 
Bergingenieur in Finnland. 

Kittergutsbesitzer bei Görlitz, 
liergwerksbesitzer in der Zips in 

Ungarn. 
Ging 
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Fmmilienniime, VornKmeii. 



KöMer, Peter 
Holhuulii, Morits 
▼. Grabau, Heinr. 

Aqaasie Boachi. Prinz von 

Aschanti 
V. Grfinewaldt, Mor. 
Websky, Chriat. Fr. Martin 

Zaoharia, Emnt 
Beneeke, Gast Ad. 
Htttwr , Fr. A. 

Wagner, Carl (ßergschtiler) 
PolleF, Herrm. Ou»t. (Berg- 



1848. 

Hermaim, Paul Alb. 
Alex, Fr, Const 
V. Berg. Frii'Jr. Am. QnmL 
Bölme, Emst Mor. 
Ffselier, Paul Rud. 

Gramp, Ottm. Hugo 
Jentzsch. Just. Jiil. Siegin. 
Klette, Kiih. Kub. 
Biog, Carl William 

Zalm, Fr. BemL. 
Zenner» Qtiat Ant 

Gottsohalk. Fr, Wilh. (Phar- 

maceut) 

Lehmann, Alb. Eil. 
Pipping, Knut Tiiuudur (Ma- 
gister) 

V Wii ringen, Leo ^jWeater 
Holzmaua, Uarl 
Lasko. Sim. GMfzk 

Gavaalt, Emil 
Eggeis, Fninz 
Dieffenbacli, Otto 
EicUer, Alexander 

Pigott. Rnb. 

Bange, Carl Gu»t, Wilh. 
HeriKHiLt Job. Otto Cüiriat 
Osbozlie, Job*. Waltor 



Ofibnrtsort, Wdinort. 
r«8p. Vaterland. 



Oegenwirtigc oder letzte Stellnng. 



Hörscheid i. Oldenburg. 

Wettui. 

LlTomo 

Choumasie iu Afrika 
Etithland 

WüBtegiersdort' in 

Schlesien 
Holzappel in J^aasaa. 
Berlin. 

Eäsenbere im Ahen- 
burgisdien. 

Schneeberg 

J ohanngeorgonstadt 



Bautzen 

Lauchhammer i*PreaM. 

Clausthal 
Zwickau 

Bocka in Sachsen 

Fraukenberg 

Dresden 

Potschappel in Sachsen 
Johaongeoigenatadt 

Dresden 
Chemnite 

Pegau 

Fiuulaiiii 

Sarir in PreOBSeil 

Caritiruhe 

Persdiling in Oestorr. 

Paris. 
Berlin 

Schlitz in Hessen 

Graupen in Böhmen. 

Worcester in England 

Cöslin 

Wiesbaden 

Ck>rk in Irland 



War Direetor d. Rerf^weseni I. Neapel, 

Vtarb 1865 in Paris. 
Bentier d. KaffiBepI&ntage Sidca Bsdja 

aaf JaTS. 

In Berlin. 

Oberbetgrath a. D. und Professor in 
Breilaa. 



Markscheider in Zwickau. 
Schichtmeister z. Johanngeorgenstadt. 



Beigbeamter in Chile. 
Hiittenbeaater m LsnehbaiDaMr. 

In Wien. 

BergamttaMeMor sa Schwarzenberg. 
Frfiber zwei Hat in Chile, jetztBentier 

zu Dresden, 
t 1850 als Akademist. 
Lieutenant a, D. n. Bergrath z. Uotba. 
Hüttenbeamter in Eisloben. 
Schicbtmeister and B eigyei waltet an 

Freiberg. 
1 ala Akademiat. 

Professor und Dirt'ctor dSS Poljteek- 

nikums in Zürich. 
In Amerika. 

Chprnikor in Pmnmeriti bei Bautaen. 

In ^ inuluud. 

In Mexiko. 

t. 



t in Berlin. 

Hfittenbeamter in Nord-Amerika. 

Gutsbesitzer bei Thun iu der Schweis, 
Oberbergrath In Breslau. 
In AsMrika. 

War iu Auitnlien, Jetal in Neid- 
Amerika. 
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Nr. 



Familienuame , Yornamen. 



Qabuitaofl, Wdtaoit, 



1670 

1671 
1672 

1673 



1674 

1675 
1676 



1677 
1678 

1679 

16Ö0 
1681 

1682 
1683 



1684 

1685 
1686 

1687 
1688 

l(i8!> 
1,690 

1691 
1692 

1693 
1694 

1695 

ICOO 
1697 
1698 
1699 
1700 
1701 
1702 
1708 



Qegenwartige oder letzte StelloBg. 



Comides v. Krempacii, Joseph , Wien 
I Daniel j 
Sickler, Carl Joh. Wasenberg i. Russland 

Sclliaidt, Fr. JuL (lieg. Feld- 1 :Sangerliausen 

]iies86r) 
foUlwh, Emil 



Hoflnaiut, Raph. 

Kieser, Heinr. (Bergmeister) 
Knue, Herrn. (Phaimaoeut) 

1849. 

Albrecht, Emil Bernh. 
Aniold, Osk. £w. 

Helsig, Alfr. Boder. 

TMemann, Bernh. Alex. 
Wehner, Fr. Carl Ileinr. 
Fiedler. Otto Wilh. 
Oerla/eh, £ud. £d. 



Henker, Ernst Ludw. 

Kitüer, Gut Ad. 
Halm, Joh. Gaxi 

Kautzsch, H oinr. Herrm. 
Harkort, ^Vilh. Carl Hugo 
Mpfssner, Ernst Louis 
Michaelis, Heior. Leopold 

Roch, Albertus Grerman. 

SeJiimer, Jac. Fr: Ludw. 

Erich, Au-just 
Vollhardt, Ed. 

EohdtWald, Henry 

Keck, Nicol. Rud. 

Seiffart, Paul 

Lennig, Franz 

V. Renesse, Ed. 

Jülich, Heiur. fBortjoh^vrl 

Grell, Georg Carl Moritz 

Wfiiwltiiig, R. C. 

7. Teliot, W. 



fiounnits in Böhmen 



Rudcberg iiuUngaxii 



Stuttgart 
Freiberg^ 



Baatsen 

Grosswalterodorf in 

Sachsen 
Dresden 

Neuhausen in Sachsen 

Dresden 

Chemnits 

Freibeiip 

Dresden 
Dresden. 

Feil-Biagert in Bliein- 

bayera 

Dresden 
Leipzig 

Treuen in Sachsen 
Rödersdorf in Sachsen 

Dresden 

Friedrichsmhe inWttr> 

temberg 
Gtörits in Plwiuaen 
Saalfeld im Meiningen- 

schen 
Baltimore. 
Augsburg; 

Mrxiko. 

rhiladelphia. 

Hamm. 

rjiiiifiu'h In Bayern. 
Hoyerswerda in Preuss. 
Neosohl in Ungarn 
Preossen 



Fabrikbesitzer in Wien. 

War lauge iu Süd-Amerika, jetzt io 
Dresden. 

War lange in den Vereinigten Staates 
von Nord-Amenka, jetst Bantiar 

bei Prag. 

Betgwsrksbesitssr io Tttra bei Nagj^ 

bänya. 

Bergmeiater a. D. zu Nürnberg. 
Apotkekor und i 



Uattenrendant zn Fretbeig. 
Marksdieider sn Zwickau. 

Schichtmeister «t Beichemback im 

Voigtlande. 
Ilüttenrcndant zu Freiberg. 
Bergiugeuieur in Ba/eru. 
Professor in Pra|;« 

Geheimer Finanzsecrclair zu Dre«d«i 
und Lehrer an der Bergakademie 
sn Fieiberg. 

Bergbeamterauf denFürstl.SchwanBea- 
beig'sckeD Weiken in Böhmea. 



Beignelster >u 



f. 

In Polen. 

Srhuuspielcr. 

Eiscnbüttenwericsbesitzer bei Lioben* 

stein. 
Rentier in Dxesden« 
In Amerika. 

Belg- tt. Hiittenweiksbes. i. BSkneB. 
Beigvcrwalter sv Beidienbiandt hta 
Chemnita. 



Bergbeamter im Banat. 
Hfittenbeamtor in Ungarn. 
Beigwsiksdinclior bei DoKtnrand. 
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Xr. 

1704 
1705 



17CHi 
1707 
1708 

1709 
1710 
1711 



FamUieiuuune, Tonimm. 



Fischer, Carl Hemnann (Berg- 

8cli liier) 
Trdger, Hcmnann Julius (Berg 

»chttler) 

1850. 

Ihle, Ad 0*v. 
Oelüscliiagei, EruMt 
Plattner* Carl Aug. 

Klippgett, Autf. 
PouiDir, Emil 
Voigt, Carl Hfltnn. 



1712| Klemm, Joh. Gust. 

1713 Heucke, Fr. üuh. 

1714, Choulani, Joh. Edm. O^k. 

1715|»|]l«r, Attt. 

171ß Preisslpf. Ou.Ht. Kd. 

1717 Hoffmaim, Franz Woifgang 

171>< Reinecke, Joh. Werner 

1710 M'Clelland. Walter 

1720 floresi d'Arcais» Lor. 

1721 Lsndanui, Pedro 

1722 Befeli, John 

1723 Montoya, Mamerto 

1724 Schubert, Fr. Aug. 
1720 Hattann, C. Ed. 
172U Stiller, Gust Ad. 

1727 WeislMeli, AlUn Jnl. 

1728 Rosenbaum, C. Arthur 
1721» V. Schwarz, Siegmund 

1730 Frank. Otto 

1731 Goldschmidt, Hemn. 

1732 Hilgard, Eugen 

173 . Treakow, Fnuut JuUub (Betg- 



1734 



Geburtsort, Wohnort, 
re§p, Vaterland. 



1851. 

Breitfeld. C. Ed. Guido 



!7.T, Göldner, Paul Ferd. 
n3(>i Hörstel, Carl Kobert 
1737 Leehner, Oeorg Alb. 



Freiberg 

NeustSdtel bei Schnee- 
berg 



Freiberg 
Zwickau 
Freiberg 



Oegenwirtige oder letate SteUang. 



Freiberi 

Pfaffenoorf bei Leipzig 



rg 

MIO 

Annaberg 



Drefiden 

ÜiN^sdeu 
Dresden 
Freiberg 

FrellxT«; 
Chemnits 

QroM-Oschenileben 
Glaiigow in Schottland. 
Bolanos in Mexiko 
Mexiko. 

Edgbaston in der Oraf- 1 

Schaft Warwick. 
Bogota. 

Olbovdorf liei SSttan. 

Nossen 

Freiberg 

Freiberg 

J ohann gt^orgenstadt 
Nürnberg 

Grossherzogth. Baden. 
Frankfurt a./M. 
Illinois in Nord- 
Amerika. 
Schneebwg 



Unterwieaenthal 

Podelwit« 

BudisRin. 

Leipzig. 



Bei^gbaamtdr iu Böhmen. 

Besüier Ton MannorbrQchen cWallen- 
atadt itt der Sehweis. 



Maschinenbaningenienr in Prag. 

Factor zu Frcibcrg. 

C'Hwirer bei dem Königl, Knpfer- 

Immmcr r.n <irüiith;il. 
liilhwardein zu Frciberg. 
Lebrer so Hoboken. 
Hüttcnbeamter ku Hodnm in Nor- 
wegen. 

War in Franzögisch- Guayana, jety.t 

Beigingenicur in Madrid. 
Bergb'eauiter z. Oottcibcrgi. Schlesien. 
Beigverwalter in Würschnits. 
Hültenmeistar m Obencblema. 
■]■ in Aiiu'rika. 

Markscheider eu Fünfliirchen iu 

Ungarn. 
Kaafmann in Leipsig. 

In 'l'arin. 



.Stailtbaiiconductenr in Freiberg, 
Waagemeister zu Freiberg. 
Profeaeor an der Beigakademie xn 

Frcibrrtx. 
FarticuUer zu Johanngeoigeustadt. 
Fabrikbeaitaer in Nimbeig. 

ßanqnier. 



UaachinenbanittgMiiettr in Bremen. 



£i8enhüttenbesitzer zu Krla bf«i 

Sdbwanenbeig. 
Mitnsgegenwardein an Dreaden. 



18 
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Nr. 



FamiUenname, Vornainea. 



O^'hTirtKort, Wohnort, 
rosp. Vaterland. 



Oegenwartigr« oder Ictzif Sti-Ilunr. 



1738 Otho, Uemu. C. £mU 

1739 Pertlsch, Ernst 

1740 SoUibier, Carl Ant 

1741 Thomass, Ad. Lebr. 

1742 V. Albertl, Edua«! 

1743 Bender, Wilk. 

1744 Cabrera, PliiHpp 

1745 Glaader, Uemn. 

1746 Dick. Heinrich 

1747 Ell«ry, John Oraeme 

1748 Oorlaoh, Heinrich 

1745) Herter, Paul 

1750 Huelin, Emilio Juliano Maria 

1761 KeUner, Friedr. Loop. 



1768 Dr. jnr. Khnen, Joseph 

1753 Paschke, Carl Reinh. Hugo 

1754 Pütz, Aug. Cliriat. Freyiuund 

1766 Reichel, Raym. Jos. 
1756 Schönichen, C. Fr. Oünth. 

Franz 

17671 Stom, Peter Heueh 

1758 ' Yivian. Artli. Pentan es 

1759 Dr. pML Walmstedt, Edward 
(Docent an der Universität 
211 Upsala) 

17tX)' Zavala, FlorentinuR 

1761 Bättner, Hen-manu (Berg- 
schQler) 

1762 Wappler, Benno (Administra- 
tor 



1763 

17f>4 
1765 

1766 

1767 
1768 



1852. 

Löwe, Wilh. Jul. Emil 
Lolise, Alwin 

V. Mantenifel, Hanna Ernst 

MlUer, Qottt. Bob. Lothar 

Pohle, Herrm. Aug. 
SegBltB, Adolph 



Leipzig 

Haynichen 
Glauchau 

Nou8tii<lt- Dresden. 

Wilhelmshall 

Sckaumbuig 

Spanien. 

Scliwa})]iaaaen bei 

OflFenbach a./M. 
Skaix-ntelc» im Staate 

New-York 
Wcstphalen 

Berlin. 

Gcorgenthal imHenog- 
thum Gotha 

Innsbruck 

Soramerfeld in Preussen 
EishariHen b. Hildburg* 

hausen 
Rlostergrab in Böhmen. 
Bemborg 

Norwegen. 

London 
Upsala 



Tolosa in Spanien. 
Freiberg 

Freib^ 



Dresden 

Ob' i-srhlema 
Freiberg 

Meissen 

Dresden 
Dippoldiswalde 



AMMteat bei dem Königl. Steinkoblea- 
werk« sn Ddblen. 

In Serbien. 

Ufittcnboiimtor aa der Marienliitle 

zu Cailudorf. 

Bergbeamter zn Willielmsliall. 
Ilüttcnbeamter bei Stolibex^ iuKbeia- 
preaiMB. 

Hfitteningenieor ia SiebenbfligSB. 



t in Noid-Anmika. 

BergweiksdfffsetMr, frfiher in Wsllii^ 
jetst am Lsgo-Msgi^oie. 

Ministerialrath zu Madrid. 

War Bergbeamtor in Schweden , b 

England, dann in CalentI«. Uh 

jetst in Gotha. 
Bmtier in Sskbnig. 
War Bergingeaieer m MengtMisds. 
In Spanien. 



Rr^rt'-^rdnllehrar sn Nendorf bei 

gerode. 



Iluttenwerksbesitser x« 
Professor aa Upiala. 



Unternehmer beim Eiseubahuban io 
B5linen. 

Factor di r MineinlisnniedsrlSK* ss 

Freiberg. 



War Beamter bei der Gasanstalt n 
Diesden. 

In AnierikH. 

Hüttenbeamter auf Gräfenbacber Hätte 

bei Btromberg im Rheinland. 
Markscheider nnd Bergrerwalter sa 

Lugan. 

Factor au Hänichen bei Dresden, 
t ab Cbeniker In 
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Nr. 



1769 

1770 

1771 

1772 

1773, 

1774 

1775 

177(il 

1777 i 

1778 I 
1771' 
17bU, 



G«bartoort, VVuhuort, 
rmp. Vatwrlaiid. 



Weiss. Pfinlus 
Betta, Aiire.l 
Bodani, Carl Wilh. 
Bradley, William 

V. Glud^BUTt Leupulil 

Basbum, Adolph 

Epstein, WIIIk Im 
Pritzschi, Aug. Jo«. 
Gräfe, Frieilncli 
Halse, William Eduard 
Herget, Kmil 

UerUllUU, Kicol. Fr. Emst 



Kind, «Jotth Wilh. Hemn. 
Dr. Iii tili Kitchell, William 

Lyon, 

Mauz Kitter v. Marieusee, 

Vincens 
Kanz Rittar v. MarioiBee, 

PringHAeim, Muritz 
Buipoldt, Aj-nold 
Bei», Joh. Heiiir. 



Sarg, Carl 

Schneider, Sigiamiud 
Simon, Carl 

Baron Si»am, Sixten Brich 

Knut 
Ulrich, Franz 
Walter, Ernst Bruno 

Weydemeyer, Otto 
Äanft, L. W. Th. (Berg 
Schüler) 

ms, 

Heiiiehan, Fr. Hemn. 

Heohler, Carl Bemh. 
Kalthel, Emst Kud.. 
Winkler, Hemn« Altjcaader 
Bauermann. £QUary Meinh. 
Biandy, John 
Blanford, Henry F. 
Daiida, EmU firi«dr. Wilh. 

Eastor, John Day 
Engelmann, Aug. Heiur. 



Annaberg 

Birmingham. 

Mannheim. 

Nord- Amerika 

Mannheim. 

Santiago in Chile. 

Lubliuitz 

Ra})penau in Baden. 

Eiüiebeu. 

Bristol. 

Wiesbaden 

Katzliütte im FUrsten- 
tkum Schwaraburg- 
Rudobtadt 

Stotternheim 

New -Jersey in NorÜ- 
Amerika. 

Valparaiso in Chile. 

Bukowina 

Bukowina 

Oppeln in Preussen 
Oppeln in Preussen. 
Neukirchen im Hensog- 

thum tiacIu».-Cohurg- 

Gotha 
Frankfurt a./M. 
(irostthei'zogth. Tpscaua 
Oiessen. 

Westmanland i. Sohwe- 

den 

Eltville im Rheingau. 
Clausthal 
Manster. 
Freiherg 



ChemnitK 

Dresden 
Dresden 
Freiberg 

London. 

Uew-York. 

London. 

TilkeiWc inl Heraogth. 

A nh alt-Bemburg. 
Baltimore. 
Frankfurt a./M. 



Qtfeowirtlgtt «4er letale SteUniif. 



SebiebUadvter «i Sehneebeig. 



t al« Bergakademiet. 



lu 



War Huttenbeamter zu Ems. 
ßergamtuuMMor m RudoUtadt. 

Berginganienr in Parii. 



t in Cseraowitx. 

Beigwerkibeeitier in der Bakowin«. 

In Hreslftu. 

Bergirerkebeeltaer bei Ilraeaan. 

Fabrikant bei Wien. 
Bergbeamter an Moate4)atüu. 

BergweikebeiitMr in Schweden. 

Bergbeamter In der Marmaroe. 

Factor und Marlucbeider zu Fot- 
■ebappel. 



Hfittenrendant su ^ibeig. 

VircliiiltcniTieisfer zu Freiberg. 
Bergiugeiiieur in Chile, 
f als Bergakademiit. 



Id Nord-AiMffika. 



18» 
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Nr. < Faoiilienname , Vornamen. 



GeburUort, Wohnort, 
ri'«p. Vaterland. 



Gf ffenwürtipf oder letxU; Stellang. 



J807 
1808 
1801) 
1810 i 
1811 

1812 

1813 

18141 
18151 
1810 

1817 

1818 
1811) 
1820 
1821 

1822 

1823 
1824 
1825 

182<) 
1827 
1828 

182!» 
1830 

1831 
1832 



1833 

1834 
1835 

im 

I8:i7 

1838 

1839 

1840 
1841 



Perber, Juh. ll<-iTm. 
Frank, Augast 

Groueü. Oeorj; 
Hanshalter. Carl 
Hegeler, Kduard Carl 

Herl, WUh. Chrifltiaii 

Höolist, Job Ann 

Hornickel, Fr. Heinr. Qotti. 

Kayser, Auj^ust 

V. Ealybin (Kais. Russ. Berg- 

ingt;nicur-Lii'iit<iiant) 

HatMeeen, Fr. Wilü. 

Hinton, Samuel 
Mokel, Carl Friedr. 
Montt, David 
PageDiteoliflr» Ernst 

Pcieger, Carl 

Rittler, W;ih. Willibald Herrm. 

Santamaria. Carlo« 
Schaffner, Maximilian 

Stahl, Christian 
Sohmidt, Rieh. Andr. Jul. 
Stabibach, Georg 

V. Scliweriu. Alexander 
V. Tllieine (Kais. Kuss. Borg- 
ingenieur- Lieutenant) 
Wehtje, Wilh. Paul Ant*in 
Herbrig, Hemn. Aug. (Berg- 
sehiUcr) 

im, 

Brannemann, Carl Emst 

Dittmarsoh, AltVeH T.ndw. 
Engelmann, Alb. Alexand. 
Heerklots, Dedo 
Hering, Carl Wilh. 
Hille, Jol. Oskar (Pharma- 
Cent) 

Hoffluamt» Holm Wo]%. 

Neubert, Eduard Clemens 
Sebnlso, Carl Albert 



I 



Gera 
BukareBt, 
MOncbon. 

München 
Bremen 

Wt yrr Ix i Limboig an 

der Lahn. 
Obertiefenbaeh im 

Xassauischen. 
Mettstildt 
Wiesbaden. 
St PeterBbiii^ 

Altona 

London. 
St. Pctcrsljurg. 
Santiago in Chile. 
Waldau im Hentogtli. 

Nassau 
Creuznach in Klieiu- 

preussen. 
Altenburg 
Valparaiso. 

Meissenheim in Ilessen- 

Hninburg 
Knmbcrg in Nas.sau. 
Cöttlin in Pommern 
G«is8enheim in Nassau. 
MilitHeh in Preusaen 
ät. Petersburg 

Opdrup in Schleswig 
Freiberg 



Teuritz bei Lucka 

Dresfl(>n 

Potöiliuppei 

Freiberg 

Zwickau 

Freiberg 



Bergbeamter in Chile. 



In Münelten. 

Hüttenwerkftbesitzer zu Lasalle m 
N«vd' Amerika. 



Oberhohndorf 

Zwickau 
Ziiuiu 
Freiberg 



bei 



t al« Bei^erksbesitacer bei IlmeiMW. 

Bergingenianr-Obetstlientensat nsd 

Professor 7.11 IV trrshnrt;. 
llütteuwcrksbeiiitzer xu Lasalle in 
Nord-Amerika* 



Hüttenbeamter sn Laaalle in Nonl- 
Amerika. 



Becgbeamter in Mexiko. 

Director der cliem. Fabrik in Auing: 

Bergbeainter iu Niederscblesien. 

Berggeschw'triier in Schlc-im. 
Bergingenieur • OberatUeatcuaut und 

ProfoMor so Peterabun^. 
In Schweden. 

Bergverwattcr iu L5Hnits bei StoUheig 
in SacliBen. 



Betriebsinspector bei der Poimllas- 
Ifaanfiictar in Mciasen. 

'Bcrgwcrkubcsitzpr bei Lyon. 
Uüttenbeamtcr bei Vera in Spanieo. 
Beig^besmter auf der Insel Billiton. 

Si-liicliliiioif^for in Zwickau. 
Apotheker iu Olbemhau. 

Beigbeamter in Gianpen in Böhmen. 

Bergbeamter in Ureuburg. 
t als Beigbeamter in S|»iniien. 
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Nr. 



Familienname, yoni«iB«n. 



1842 
1943 

1S44 
1K45 

1S47 
1848 

184d 

1H52 

1853 

1854 > 

1855 

1850 

1857! 

1868! 

1H50 



Seelig, 



1862 
1863 



Christ. Aug. Willi. 
Zimmer, C. Rieh. Adnlb. Alex. 
Anderberg, Willi. 

Biroh, Stewart l),ir)iy 
Blanford, WllliHia Tliom. 
Bleidom, Hcnrv 
Bolae, Carl Andr. Loui» 

Brmll, George 

Dorado. Carlos 

V. £iclxwal(l (Kais, Ku.ss.Suib»- 

CHpitniii) 
Pocke, AlciuB Cwl Kmil 
Führ, CttH • 
Pnssinger. Carl 
Hnini^l, Kiliniinil 
Heretlia, LeonoUl-i 
JüDgjobaDn, Lurhvi«^ 
T. Kowanko (Kai«. Rum. Capi- 

tiiin) 

Mossbacli, A. G. Fr. Einist 
Reynolds, Herbert 

Saeü'/, Pfb-" 
Sclteuk, Kiniiiipli 
Stapff, MoritK 



GcbiirUurt, Wohnort, 
rcup. Vaterland. 



tiegeuwärlipe oder letzte .Stelluiip. 



1864 1 Torley, Bexuhai-U 



1865 
1866 



1867 



ütendörffer, Job. Carl Otto 
Wnrmlwoli, JuUiu 

1855. 
Bisclioff, Jul. FenL 



1868 ' V. Bünau, Herrin . 
1869 Ebeit. Cari Friedr. 

1870; Ehrhudt, Jul. Bmno 

1871 fiaage, UeurgRichard 
1878! Hertel, Cari Heinr. 

187:? Heii'-hlrT Emst Rieh. 
1874 Hoffimann, Kobcrt 
1875 1 Liebsclier, Jul. Rieh. 

1876 Lorenz, Christ. Beruh. 

1877 Marhold, II< inr. Emil 

1878 Menzel, Carl Ernst Ilcrmi. 

1879 HeVMllUd, Carl Morita 



Gruäähurgk 

Freiberg 

Sebwcilcn 

Enj^lund. 

London. 

Nrw-Y«»rk 

Bernburg 

Brocklyu iu Amerika 



I lo Burgk. 

I f all Student in Leipzig:, 
j Apotheker su Stoekbolm. 



Chile. 
I Kui>t>huul 

f 
f 

Harz;rf'rofl!i. 

Mannlieiin. 

Weilburg. 

Münclicii. 

Mulaga iu Öpanicu. 
Kiel. 

Roasiand. 

Bernburg, 

Loudim 
Bolivia. 

Kiclashausen in Baden 
Hefenort im Groaa- 
berzogtb. Weimar 
Bremberg 

Schniiilk.'Udon 
Ramslit ck iu Weat- 
phaien 



Adorf 



War Offieier in Nord-Aoiuriiia. 
I Beruboimter su Sllbenurt im Siegen-' 
1 iKshen. 

ProfoBflor sn Tfew-lUvou in Nord' 
Amerika. 

I 

* Bergiugonienr-Obef«tfleutett«»t an 
Nertacbinnk. 



Dippoldiswalde 
Bockwa 

Ober-Rauau 

Dresdeu 

Auerbach. 

FrcilxMg 

Freiberg 

AntonBhütte 

Dippoldiswalde 

Dresden 

Chemuitz 

Dresden 



t als Beigakademi«t au FreilMrg. 

War licrgbeamter in OBtindieu. 
Berglwamter und Lehier an der Ewg- 

srliuli' /u Fiililiiii in Scliw i licii. 
Bergverwalter zu Grenug au Wetter- 

•ee in Schweden. 
Eiaenhüttenbesitzerbei Sekmalkalden. 
Hflttenwerlubeiitier bei Ema. 



Ulaufarben Werks -Chemiker zu Uber- 
achlema. 

Officicr hl diT Siiolisisclicii Armee. 

Betriebsbeamter und Marlucbeider zu 
Zwickau. 

Hutteiibciiniter au der MarieobBtte 

zu Cainsdorf bei Zwickau. 
Lehrer in St. Petersburg. 

Markscheider 5n Freiberg. 
■SchichUueister zu Alteuberg. 
Bergbeamter fai Algier. 
Schichtmeister zu Aunabei^. 
Hilfs-Chemikcr /u Freiberg. 
Assistent b. d. Kohlcuwerksiuspectiuu 

zu Zwickau. 
Beigbeamtar in Orenbnig. 
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Nr. 



1880 
1881 



Faiiiilttiuuuine, Vornamen. 



Pabst, Ernst Meuo Paul 
Pechstein, Friedr. Wilh. 



GftbwtMMt, Wohnort, 
foop. Yolorlood. 



1882 Schepeler, Joh. Daniel 

1883 V. Weber, Albert Theodor 

1884 Zill, Aug. Fcrd. 

1885 Baron v. Andiiui'Werbiirg, 

Ferdinand 
18861 Bertb, Fr. Heinr. Paul 
1 

1887 Bodewig. Ferdinand 
1888! BagdoU, Hugo 
1889 1 Blllgl, Jacob 

! 

1890 j Cordeila, Andrea» 

1891 i E2"r;^rrs, Kicoki 
1892|i'rlir. v. Eltz-Kübenaoh, Fr. 

I Alph. Job. Mar. Habest 
1893 , Baron v. Freibeng;, Ludvig 
18941 6itife]lBteill, Carl 



1895 
1896 
1897 
1898 

1809 
1900 
1901 ! 

1902 I 
1903: 
1904 

1005' 

lyoü 



Gudovic, Ephrcni 
Hartang, Alw. Edm. Ant. 
HolthOi) Frans Jotieph 
T. Homolam, Ednara 

Jakovljevic, Jovan 
V. Kljpstein, Leopold 
Malliuülii'odt, Felix (Bcrg- 

l'XSpfCtJlllt.) 

Müller. Carl Joh. Ludw. 
IliiUler, Heinr. Fried. Ferd. 
Mfllltr, Job. GeorffEmat Gmt 
Neumann, Oust Fr. Adolph 
Ffaff, Emst 



1907 Edler v. Riedl, Gustav 

1908 Rippe, Krnst Daniel Ludw. 
1900 Dr. Scieak zu Schweinsberg, 

Ernst 

1910 Sctll^PTt, ,Tr:.:-T|-.h 

1911 Smigiiskv, (robtav 

1912 SMa, Joliiu 

1913 Sturz, John 



1914 
1915 



Tewess. Carl 
Wall, Georg P. 

1856. 



Gegenwärtige oder ietst« t^taliung. 



Chemnitz 
Neustadtel 
Ktga. 
Dresden. 
Memmendorf. 
Anspadi 

Hnskatt in der Ober ' 

lauflita I 

Borgheim . ' 
Ratioor 

Slifa im Canton Zfirich | 

8myma 1 

Rcval. ' 

Wahn im Kreise Mühl- 

hdm a./R. 
MUndien. 

Grogsgerau im Gross- 
herzogthum Hessen 
Serbien 
Lobenstein 
Köln 
Qalimea. 
Serbien 
Glessen. 
Preuiäsen. 

Naumburg a. d. äaale 
Lobenstein 

Naumburg a. d. Saale. 

Stettin. 

Eidielsachsen im Gross- 
berzogtibtun Hessen 
Prag 

Herrenbreitungen. 
Hanau 

G rottau hl Böhmen. 
Santiago in Chile. 
Zaeatmas In Menke 

Loiulnn. 
Werden. 
London. 



Dresden 



Beigbeamter in Chile. 
Bteiger in Sehaeeberg. 



SoctiotlBingriiir-iir iu\ der peologtocbett 

' Beiebü&Dat&lt iu Wien, 
t alsAidste&tderKohlonwerksincpec- 

tion zu Zwickau, 
t nin Bergakadismiet in Serbien. 
War in Süd-Aineriku. 
War Betigwerküdiroctor in llexik«, 

jetzt in der Schweiz. 
Bergbeamter zu Laoriuin in Uriechen- 

Isad. 



Geistlicher in Tyrol. 



BerKh'>H>nt<-r zu Tituribi in Men- 

Grunada. 
Bcrgbeamter in Maydanpok. 

Bcrgvprwaher in Schiciz. 
Königl. Preuss. OMcier. 

t in Knkijevae in Serbien. 



Bergwerk f.director in Tcphtz. 
Bei]gge«chwomer a. D. su Lobenstein. 



Becgingenieux a. D. der Gesellschaft 

VieülS'HmitsffDie. 
Flahfikbeiitaer su Prag. 

Bergiugtsniour bei äaizburg. 



in 



1916i Babni|;g, Carl AwttA Oscar 

Knnl Johann ' 
1917 1 BQolier, Gottär. Ludwig | Grossvoigtoberg 



Bergbeamter in Ungain. 

Werkmeister • Afloisteat. 
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Vr. 

1918 

1919 
1920 
1921 
1922 
1923 
L924 
[925 
I92t> 
1927 
l«>28 

L930 
1931 
1932 
1933 

L934 

1935 

193»; 

1937 
1938 

1939 
1940 
1941 
L942 

1948 

1944 
L945 

1946 

1947 
1948 
1949 

L9Ö0 

1951 

1952 
1953 
1954 

1955 
1956 
1957 
1958 

1059 
i960 



FamiUuuuun«, Voruamea. 



Beyer, Theodor Emst 

Eauffo, Julius Richard 
Kropp. Kii hnrd 
Lauterbacii, Friedr. Camillo 
Merbach, Carl 
Mühlig, Eugeu Jlax 
Oeser, Herrmaun Louis 
Fils, Ctirl Julius 
Richter, f>tto 
Schneider, Gust. Adolph 
Tröger, Otto Riohard 
Voigt, Friotlr. Tlioodor 
Weiss, Ernst Leberecht 
Bansa, ChristiaQ 
Beyerlein, Ernst 
BiaiMhi, Louis 

Bolller, Joseph 

Brückner, C. A. Wilh. 
Caceres, »Santiago 
EmenkelLJoh. triedr. W.Emil 
Kttfng, Theodor 

Fud&kowsky, Sigismund 
▼. eiUB, Wilhe&n 

Orapnw, Fdlx 
Ea^e, James 

V. d. Heyden k Haamr, Ed- 
mund 
Hiby, Wilhelm 

Jasper, Carl Friedr. 

Kayser, Lorens Wilhelm 

Krllerbauer, Carl 
Kellströra, Carl August 
Kemick, Richard J. 

V. Kuczkowsky, Alb. Fried. 

Wilh. August 
Maoflurluie, Thomas 

Malewsky, Adam 
Mezger, Adolph 
Kenmaim, Carl 

Obando, Gratiniano 

dp Tjislf» Powlfi«. Jf)hn Fiolding 
de Lisle Fowies, William 

■ Pumpelly, Raphael 
Reiher, C. Fried. Wilh. 

1 äohols, Alexander 



CtobwrtAort, Wohnort, 
Mip. Vaturland. 



Freiberg 

Drcsdeu 
Blasewitz 
Radeburg 
Freiberg 

Lripzi;; 

Neusaha 
Erbisdorf 

Froiberg 
Mohorn 

Johanngeorgenstadt 

Störmthal bei Leipaig. 

Freiberg 

Glessen. 

Castell 

Hockerode in Schwarz- 
burg-Rudoistadt. 

NiederwoUich 

Georgen thal 

Cordova in Amerika. 

Wirsitz in Preussen. 

Mauehenheim in der 
Bayr. Rbetaplala 

Warschau. 

WSlsanerhammer. 

Gora in ProusKcn. 

Albany in Ijord- 
Amerika 

Lattich 

Ubcrsprockhörel in 

Prcussen. 
Lemgo im Fttntenthnm 

Lippe. 
FraaBurt a./M. 
Münclif n 
St. Petersburg. 
Charlestown bei Set 

Austell in Comwidl. 
Sagau in Preoasen 

Glasgow in Schotdand 
St, Petersburg 
Heidelberg 
Mflnchen 

Bogota i. Nea-Granada. 

England. 
England. 
New- York 
Zeitz. 

Lünen in Preussen 



Osgeowärtige oder Ictate Stelluug. 



In Plausn. 

VieeobttBteiger z. Geradorf b.KoMwsm. 
Bergverwalter zu PiUon in Böhmen. 
Officier in der SächsUchori Armee. 
Vicchüttcnmcister za Freibeig, 
Glaahiittenbcaitzcr in Böhmen, 
Buchhändler zu Ncusulza. 
Bei^enTsltw in Zwiekau, 

War in Angola In Afrika. 

Bergvenralter zu Lugau. 
Schiebtmstr. z. Neustidtel b. Scbneebg. 

Dr* phil, in Frsibeiy, 

Beigbssniter in Zwickau. 



Bergbcamter in 
Beigbssniteir in Peni. 



Assisteui b. Steintslanerfc inBerehtst- 



V'ortiteher der Kapfeigrabe Frankhn- 

Htehtgaa-IiSks laparior. 
t als ElMnwerfctbeutseff bei Lttttieh. 



Beamter in Bawland. 
Privatlebm in Mfiaehen. 



In der TfirkeL 

War in Norwegen, jetst in Anerika. 

In Sibirirn. 

BergbeamtGx in ürenbatg. 
Beamter in Baieni, 



War lange in Ji^aa. 

Beferendsr in Dortmond. 
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Nr. 



Faiuilieuuamc , Voriuuncn. 



id6i 

1963 
1964 
1965 

1966 



1967 

1968 
1969 
197U 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1979 

1980 1 

1981 

1982 

1983 
1984 
1985 

1986 
1987 
1988 

19891 
19901 

1991 ! 
1992! 
199»! 

1994 
1995 

v.m'y 

1997 



Stiflt, Friedrich 

Stippler, (lOf)rg Jusepli 
Stümke, Hein. Hemn. Ad. 

Weddiog, Gust. Friedr.Uerrm. 

Wulff, Aloys Uoinr. Jos. Paul 
Hubert 

Wunderwald. Aug. Leberecht 

(ßurgsehüler) 

1857. 

Albert, Oari Richard 

Bauer, C '.irl Heinrich 
Chemnitzer, Frifdr. August 
Förster, Beruh, lind. 

Grossmann, Carl Kolx i t 
Haueisen, Hemu. Theod. 
Lohse, Carl Balduin 
Noth, Friedr.- Julius 
Noth. H< I I mann (Meehaniker) 
Petzholdt, Paul Alphon.s 
Scheibe, Job. Ferd. Otto 
ScMefer, Carl Wilh. 
Schwabe, Clem. Tbeod. Aib. 
Fried. 

Voigt, Otu> Theodor 

WoicTf'l, C.irl Emil 
Welker. Emil Friedricii 

Winkler. ClemenB Alexander 
Bauer, Tlieodor 
Baumann, Ernst Ed. Otskar 

Bierwirth, Leopold 
Broja, liiebard 

Oantanjen, Emst (Berg- 

exspeetant) 
Class, Carl Gustav 
Gramer, Ad. Carl Ueiur. 

Pröbel, CnrI 

Günther, üeorg Aug. Fried. 
Hftdeln, Fried. 

Hink, Carl Heinr. 
Hifwllfeld, Älfr. Eduard 
Hofmeier, Friedrich 
Hastler. William 



Q«burtMrt. Wohnort, 
resp. Vaterland. 



Wiesbaden 

Nicdertiel'onbach 
Muskau 

Berlin 

^ Verden. 
Freibei^ 



Freiberg 
Freiheit 
Freiberg 
Au^ustuj<burg 
Freiberg 
Penig 
Freiberg 
i Ottendorf. 

Liptitz b.Habertu8buirg 
Dresden 
Penig. 
Annaberg 
L5batt 

Chemnitz 

Lichtensteiu 
Muldner Hütte bei 

Freiberg 
Freiberg 
München. 

Gräfenthal in Öachsen- 
Heiningen. 

New -York. 

Ruda i. Ober-Schlesion. 
Duisburg in Preussen 

Bingen in Ivlnünhessen 
Usingen in Nassau 

New- York. 

Lauenau in Hannover. 

Wiesbaden 

Hamburg 

Neuraühlen in Holstein. 

Kcireubburg 



Gcgi'nwärtig«! oder letxi« Stelliiug. 



BergbeAmt«r in der Wetterau bei 
Frankfort %.fU, 

BiTjzbeainf er in XiisHiiu. 

Beamter auf den äimpk rtcbi'u Werke» 

im douvemeniont Orenburg. 
BergasaeHsor und Lehrer aa dar Bn§' 

akademie an Berlin. 



Salineabeaiiilar in Meusulsa. 



Obenteiger zu Obergruna b. Freiberg. 
UfitUmgehilfe an Frdbetg. 
Hiittengeliilfr i- Fn-ilHjrg. 
Bergbcamter in Urcuboig. 
Hititengehilfe att FreiboiK. 
Bergwerkseandidat an Fkeibeig. 

SMßtt in Ldpaig. 
Bergbeamtar in Bnaslaod. 

f in Böhmen. 
Hfittengebilfe sn Frsiberg. 

Kaui'maiiu iu Cheiiinitj^. 
Markscheider bei StoUbeis;. 
Hilfsbeamter bot der Gasanstalt sa 

Dresden. 
Hüttenmeister sn FAanensttel. 



England 



Docent der Chemie iu Berlin. 

Eisenbabningenieur. 
Uättenbeamter auf Marieahätta 
Cainsdorf bei Zwickau. 



Bei den Krupp'schen Werken in Eues 

angestellt 
Ging nadi Australien. 

Markseheider in Zwickau. 
Beigbeamter in Spanien. 
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Nr. 



FmiiiUenaaiii«, VoraMumi. 



GeburUort, Wohiturt, 
mip. Yalsirfauid. 



Ge{;«iiwSrt)|;e oder Irltiv Steltnnf^ 



Janin. Louis 
Janill, Henry' 



2tNNij lUing, (iiurg AuguM iiei-uh. 

2001 i deXamieiuiky, MifwiBlMp.J.U. 

2002 KellBer, OmL Aug. | 

2U0B ; Klein, Uemnann i 
2<xMj KobM, Wilh. Aug. 

2ÜÜti 



2007 



2« KW 

2010 
2011 

2012 
2013 

2014 

2015 
2016 
2017 
2018 
20U> 
2020 



2021 
2022 
2023 
2024 
2035 
202G 
2(^27 
2028 
202« 
2030 
2031 
2032 
2033 



2034 
2035 
2036 



Kreuser, <*arl 
Lägeier, Mbm-t 

Lathun, James 



Levi, Isaak 
Lohnstein. Kmil 
Nioooli, Ilfiin- 

Olbrleh, CHiistev (Feldmest^ei ) 

Parkyn. Eriwin 

V. Paschwitz, Alb. Alex. UutU. 

£rnst 
Pdnsgen, Cail 
V. Püttner. Emil 
Rieth, Edmund 
Robert, Paul 
Rohrrt , Franz 
Rabarth, üeinncii 
Buflsel, William Vanghan 



Saitmann, August 

Sarg, Kranit 

Schlink, Clemens 

Schmidt, Adolph 

Seebold, M. Carl Bad. 

Dr. ph. SieveUng, Job. Peter 

Taylor, John 

Volk, Friedrich 

Werthemann, Knd. Edm. 

Williams, Frank. T. 
Wolf, Albert 

Nenbeit, Sdoard (BeigscbUler) 
1858. 

Rehr. (Just. Adolph 

Erhard, Christ. Hugo Theodor 

FrsMIebeit, Otto Friedr. 



Vereinigte «Staaten von 

Noi*d-Amerika 
Vereinigtti Staaten von 

Nord-Amerika. 
Zollericid 
Ilmberg. 

Finsterberg im Ueraog* , 

tlium Gotha 
Elmshausen in Hessen. . 
New^York. 

Commcm. ! 
EnzweiiuugeD in Wür- ; 
temberg j 

Wi^Mii i. (1. firafscliaft 
Lancassliire in Eng- 
land. 

iVlnheim in üeesett 
Worms 
Florens. 
Prensaen. 

Truro in (7ornwall 
Nürnberg 

Schleiden in Preussen 

I.ohfnstein. 
Ilmenau. 

Izeron in Fronkreteb. 

Wien. 

Paderborn in Preussen. 
Leamingtou L d. Graf- 
schaft Warwick in 
England. 
Kirchhörde in Preussen 
Worms in Rheinhesson 
Paderborn in Prensaen. 
Carlsruhe. 

Hocbheim in Naaiaii. 

Altona 
Enp-Iand 

Iv' ic helsheim in Preuss. 
Sr. Franzisko. 
Rotlienbur;;' in Bayern. 
Truro in Coruwall. 
Kftmthen. 
Jöbstadt 



Heinitz. 
Dresden 
Dresden 



Hergwcrk»diroctor zu Nevadti. 



BergauiUaiiäUMor zu ClauHtbal. 

lliittcnhoaintor SH IHaricnhülle bei 
Zwickau. 



Kaufmaiii) im SlaaU' Ohio. 
Pkobirer au ütoUberg bei Aachen. 



Schiif8CHpitHiii. 
Bergbeaiiiter in Ua^ eni. 

GiiMttablbbrikaut in Wertphaleu. 



Bfligbeamter in Bpanien. 



Bergbcnnilcr in (?hile. 

t auf der Ketwe nach Neu-tiraoada. 



UtiRrsteigcr auf Himmelfahrt bei 
FreibeJ:g. 



Hütteugchilfe zu Freiberg. 
Bergwerks- und Beebtaeandidat in 
Leipaig. 
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Mr. 



2037 flübsdunann, Carl Ludwig 

2038 Köhler, August Rieh. 

2039 Prölss, Friedruh Otto 

2040 Kttdloff, Theod. Moritz 

2041 > Bir. Otto Frieaiieh 
2042' Diezmann, Max. 
20431 Fischer, Carl Wilh. 

2044 Gey, Kduard Maxim. 

2045 Kästner, Ern»t 
2m i KniaohBr, Carl GiuL 

2047 aickil, Gonnid AlM 
2i048| Vbg«!, Heinr. Chriit Wilh. 



2M9 Lane, Guido August 



2050 
2051 
2052 
2053 
2054 
2055 
2056 
2(67 

2058 
2050 
20Ö0 
2061 

•2062 
2063 
2064 
206& 

2066 

2067 
2068 
2069 

2070 
2071 

2072 
2073 
2074 
2075 

2076 
2077 
2078 



Lorenz, Wilh. Oswald 
Sohumann, Carl Ilniur. 
Vogel, Julias Otto 
Wiede, Frdr. Gottli. Ant. 
Bars, Paul Rcinh. Imau. 
Budenis, Georg 
Baff, Emst 
Burohardi, Bobert 

Cohen, Carl Bernhard 

DefVance, Ai liill. Cliarlfs Louis 
Defhwoe, Charles Louis 
y. Egidy, Hanns Christoph 

Palkenau, Louis 
V. Pellenberg, Edmund 
Ferrenholti, Jutiiu 
ei«8M, Fnuu 

Gil de Labairietta, Casimlro 

Dominguez 
Goldschmidt, Phil. Heym 
Oceeknhl, Wilhelm 
Hsrdt, Adolph 

Hauan, Knud Möller 
Hegel. Jul. Aug. Phil* 
Heine, Selmar. 
Henrich, Ferdinand 
Hering, Carl 
Heym, Carl Aug. Fried. 

Dr. phil. Hofinann. Wilh. 
Hof mann, Carl 
Jttttmr, Oawin 



0*bai«Mft« Wdiaort. 
Vatorlwid. 



QegcuuärUg» fKl«r letot« äiviliuic. 



Gr&ubtädtcl 
Waldheim 

Freiborjj 

ßeichenbach im Voigtl. 

Freibei|^ 

Leimig 

l^reiberg 

Freiberg 

OberhohendoH" 

Berthclsdoirf bei Uorn- 

httt 
Trabsan 
Letpaig 

Marion berg 

Freiberg 
Freiberg 
Dreeden 

Börigon I)ci KoshWfin 
Christianstadt am Bober \ 
Hirzenhain in Hessen. 
Gieoaen 
PreaMen 

G»ln 

St. Juli<'n bei Motz 
St. .Jnlion bei Metz 
Coburg 

New- York. 

Bern. 

Cöln. 

Wieabaden 

Gijon in Spanien 

Amsterdam. 

Wampcl bei Dortmund 

C«ln 

Lavmnffer in Norwegen 
Detmolds 

Eisleben 

Sclnvanheim inMassau. 

Stuttgart 

Eieeoach 

DarmstadU 

Rnsakbei;^ in Ungarn 
Bttlkeiiham. 



Bergbeamter in Mexiko, 
f ab Bergakmdemist. 
Dr phil. Ulli! Afsbtcnti 
•Calcolator io Dreaden. 
Steiger se fVeiberg. 
Literat in Leipxig. 
Fabrikhesitzer in Aachen. 
Bergwerkscandidat zu Freiberg. 
Bergverwalter in Zwickati. 
BeigMduüditeeUHr sa Zwiekaa. 

Beigrerwelter a. Modam i. Norwvgm. 
Bergingenieur aa SIena Aliaagtefa ia 

Spanien* 

Verwalter eine« Braunkoblenweifcea ia 

der Lausitx. 
Geodät in Sohle- ii"!t 
Harlucheider in Zwickau. 
Fabrikbesitaer in Olhenibatt. 
Betriebsbeamter bei Zwickan. 
Htttteningwniftor in Po«en. 

Bergbeamter in Dax. 
Lan^iv Premierlicntenant und 

üoDiicaiial. in Dretdea. 
Teebnücer in C51a. 
Eisenhättenbeamter /.u Dillinaon. 
War Bergbeamter in Norw^en. 
f. Studirte in Leipzig; staib aof 

Belle ia l>iel. 



Betriebfidiieetor 
Hütte. 

t. 



BetgwerkBdinclor sa Bieibeig ta 

Käriithrn. 
Unirerutätslehrer in Cbristiania. 

ßeigbeamter ia l^yrol, 

Bergbeamter in Westpbalen. 
ßeifwarkadiieolor aaf der Insel Sar- 
dinien, 

Profosser aa der Bealadinle aa Oiea. 
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Nr. 



207 i» 
2080 

2(«1 

2083 
2064 

2085 

2086 
2087 
2088 
2089 
2090 

2091 

2m2 

1W3 
2( »1)4 

2095 
2096 
3097 

2098 
2099 
2100 
2101 
2102 

210;? 
2104 
2105 
2106 

2107 
2106 



Familienname, Vomwnen. 



Kleinsoj^, Alichael 

Kocknm, Frvom 
Kosinski, Vincent 
Krämer, Albort 
La&gliiuis, August 

Lfibbert, Wilhelm 

Madelung, Albert 
Dr. Mariani, Ins/- Carlos 
Müller, RiciiHia 
Oheim, Friedrich 
Dr. phü. OtkOt Carl 

Pinekert, Joh. Albert 

Prinj;, Fricflrich Nelson 
Richardson . Will. BrowQ 
Rockwell, AliV. Pr. 



Chibwrtwnt, Wohnort, 
resp. VatorUnd. 



I 

• I 

[ 
I 



SftlzmanD, Ku 1. 
SoMokendaatz, Friedrieb 
Sahnidor, Gust Beiiir. Maria 

Hugo 

Stronczynski, Wiadislans 
Stuven, Heinrich 
Stutz, Joh. Friedrich 
Swiderskl, Franz Phil. Joh. 
Viwelsberger, WiJh. Ucinr. 

Ludw. 
Wipiiipr, Crirl 
Wisse link, Herrmann 
Wrtilek, Joh. 

V. Zawaddd, Johann (Titular- 

rnth) 

Peters, August (Schrüteteiler) 
Willkomm, Carl Friedrich 
(Beigschltler) 

im. 

210'J V. Dfirfeld, Paul Jonc h. Heinr. 
2110 Edelmann, Carl Alexander 

2111 ! Hamiscli, Oskar Emil 
2112 Hemnann, Wilh. Theod. 
2113, Sobeidhaner, Cnrt 

2114 Sobwamkmg, Reinh. 

2115 stelzner, Alfr. Wilh. 

2116 Thiele, Eduard Osw. 

2117 Qooigi, Carl Emst 



Sündern iuVVuittphalen. 
Rndotstedt 1 
Mahnt) in Schweden 
Warschau. I 
Torgau. 
Wiesbaden 

Modebach in West- 
pfaalen. 

Gotha 

ßahia in BraHilicn. 
Weiden in Bayern 
GeM. 
Glessen 

Wintendorf. 

Lissabon 

Edinburg in Schottland. 
Vereinigte Staaten von 

Nord'Amerika. 
Gotha 

Landau in der Pfalz. 
Gabe^^ottes in Sachsen- 

Meiningen. 

Warschau 
Vaiparaiao. 
Braubach in Nassau. 
Frankfurt a./0. 
Dietenbergen i. Nassau. 

Horn in Lippe-Detmold. 
Neuwied. 
Slavonien. 
Warachau. 

Freiberg 
Freiberg 



Oegenwirti^ oder letat« Stelluncr. 



Eitenwerksbet. b. Ualmö i. Schweden. 



Cbenilnr snf der MiedeRheiniaehen 
Hfllte. 



pelyt. Invtitvt su Wien. 

Chemiker in London. 

Betr''"'^--r^ir''rtnr der von Vieby'Mheai 
Ziegeleien su Duisbarg. 

War Befgwericsdireclor sa Aogola. 



Berghsaater. 



Dresden 
Bautzen 

' Freiberg 
Bautzen 
Oberschleni* 
Freiberg 
Dresden 
Freiberg 
Schneeberg. 



t. 



Beigwsriudiieetor in Mexiko. 



t in Leipzig. 

Beigvenralter an Fieiberg. 



f 18»' 1 hIk Bergakademist. 
Hütten bcamter auf dem Modumer 

Blaoforbenimk. 
Markitclieider in Sclilesisa, 
Bei){beamter in Chile. 
Eisenbshnbeemter fai Dteaden. 
Bergwerkscandidat zu Freiberg. 
Rcrgwerkflcandidat tu Frcibeig. 
Hüttengehiife zu Freiberg. 



Digrtized by Google 



S84 



Nr. 



KamiliennAine, Vorimiueii. 



OcbnrtMrt« WolnMitt 

n <\}. Vaterland. 



Grabowsky, Otto PhuJ 



2115) 
2120 
2121 

2122 

212"} 

2124 

2125 

212<J 

2127 

2128 , 

2121) 

21301 

2131 

2132 

2133' 

2134! 

2135 

2136 

2137 



Krause, ('In ist. Wilh. 
Maakisch. Georg Lmlw. 

Anüm, Carl ChriBtupli 
Drescher, Gast. IvUiarH 
Krell, Gottfr. Emst 
V. Ammon, Siegfried 
Bekk. (';i>ar 
Bellinger, Kmil 
Bo&lt, Juhu Henry 
Bnohholdt, Nicolai 
Grafts, S. M. 
Deiters. Aloys 
Daveau, Eduard Maria 
Fohr, Franz 

Formstecher, Julius 
Fonierod, August 
Le Neve Foster, Clement 
Galloway. William 
Graif, Kapoleuu 



Rottmannsdorf bei 

/wickan 
Waldenburg' 
Dippoldiswalde} 
Crossen bei Waldhcim. 
Hotkwa. 
Meissen. 
Cöln 

Mannheim. 

Dillenbur;; in Nassau. 
Nord -Amerika. 
I Drmitbeimi.Norwogcu. 

H«)8ton. 
MUnntur. 
I St. Ma!o in Frankreich 
! Mannheim. 
()ff'n1)n. h ;i. M. ' 
Vivis iui (Janion Waatil 
Waiidswortb i.Fndand. 
l'aisley in .SchottlaiMl. 
Trarbach iu Rhein - 

Prenssen. 
München. 



Aiiillerit'-Unterofrieior in der .Sachs. 
Armee. 

BiM-(;wi>i-kKcandidat SQ Freibeig. 
Postbeamter. 



Köuigl. i'i(;u»8. Ucrgrcfcrcniiur. 



Weill)Hr^ in Nassau. 



21.38 Haushofer, Carl 
2130 Herz, Arnold 
2140 Jeremejeff (Kais. Russ. lier^j;- i St. l'etei-sburg 
i 1 1 <; ( ■ n i eur -Stab« - Capitoin) 

2141 ) Ka1!i-, Vni-A 
2142 Keilerbauer, Tbeod.. 



Hcrgbeamt«r auf der 1u)h>I Sardinien. 



Ucrgbcamtor iu liMlicii. 



2143 



Dr. KdlMl, Paul 



2144 Klein, Eduard 



2145 

2140 
2147 

2148 

2141» 
2150 
2151 
2152 



2154 
2156 

2166 

2157 



Knabe, PiiUipp 

Krings, Lambert Daniel 
Leopold, Beruh. Hugo Frans 

LbOloff, Max Friedr. 

Lambom, Robert H. 
Moreno, Emeterie 
Mosii, Ernst 
MaUw« Carl 

Nasse, Rmiolph 
OlfhlieB, Bernard 
Paiipl^, Edmund 

Panpi^, Friedrich 

Preston, Edm. Benj. Georg 



Pari« 

Eriug iu Nieder-Bayoru 



Berlin 

Dahlbruch in West- 

)>halcn. 
Gladenli.u li im Gross- \ 

lierzugthum iliHsen. 
Bilk in Preu».sen. 
Zethlin;.'«'!! Ixü Caibe 

in Hannover. 
Bc>lcke in Ptrcussen 
Piiila<lelphia 
Chile. 

Keu-Orleanp. 
Kupferhammer b, Hiele- 
f('ld in Weatphalen. 
Marburg. 
Mflnstcr. 

Raase i-Oesterrcichisch- 

Schlesien. 
Baase i.Oesterreichisch- 

Sehlesien. 
Calcutta. 



Hergingcnictir-UberHtlietilcuaut zu 

Petersburg. 
K'iiiigl. ProiiHs. nomrcforcndar. 
Lclircr an der (iewerbeitobule ssu 

Chemnits. 
t als Lehrer aa d«r BeqsalcadeiDie 

SU Berlin. 



t aU Student zu Leobaa. 
Htittenbcamter so Philadelphia. 
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Familiennuine, Vornamen. 



OabnriNirt, Wolmort, 
rMp. Vaterland. 



Uegenwärtige oder letztr Stellung. 



2158 

neo 

3161 
2162 
2163 



PriniiiViisi. iln^ii 



V. BMsfeld. Albert 
Bainaeb, Alb. Ad. 

Schmidt. Ilornii. 
Schneider, Fried. Aug. 
Schräder, L. FV. W. 

'2\M Vosswinkel, Gustav 
'2W>ö Wagner, Le<j»pold 
2106 Waahbum, Francis 
2167; WeyUuld, Oiwtiiv 

2168 WnmibMh, Emil 

21P.9 Ziileta, Flavio 

2110 Lorenz, Carl li«inrtcli (Berg- 

äcliüler) 

1860. 

2171 Baier, Emst Emil 

2172 Brau», Mor. Ph. Aug. 
217a Coldltz, Ed. Theod. 
2174 Falk, Paul Emil 

21 76 Fritmdift, Oak. Lud. 

217(i Hartwig, Heim. All». 

2177 Klengel, Gust. li. rnlu 

2178 Riebold, Joh. Theod. Oeorg 
2179 1 Sohmatsler, Kob. Jul. 

2180 Schulze, Carl Wollg. 

2181 Schwarze, P. Fr. Raim. 

2182 j Viertel, Moritz Herriu. I 
21831 Wbaal, Friedr. Aug. j 

2184 : Kohlmann, Fr. Wilh. Th. i 
2185 1 Htllar, Carl Onat j 

218G I Schluttlg, Riclijud Herrm. 
2187 i Sehmeifiser, Fr. Gustav 

2188 1 Vitzthum v. Eokitildt, Rudolph 

2180 Arnemann, Franz 
21Ü0 Bayer, Jo«eph (Lehrer im De- 
partonit'iit des l^ergwesens) 

2191 V. Bischoff, Ai.atolo (Candida*) 

2192 V. Borckowsky, Theodor 
2198 Bdeking. Eduaid 



Gralenhorst in W(!st- 

phulen. 
Hilchenbach in West* 

pbalou. 
Frankfiirt a./M. 
Marienthal in Mähren. 
Bretzenheim in Preuss. 
<iüt7jHflrshaguu ayf «ler 

In.sel Rügen 
Berlin 

Hof in Bayern. 
Boston. 

Meinui-tshagen in Wcst- 
phalen . 
Rain8bedci.Waitphalen ' BetrielMclireetor x. Wfirlau b. St. Goar. 

Chile. 

Kalkwerksfactor zn Miltitx. 



ßcrgwerkttouiitliclat. 

Königl. Preuw. BergrefereodAr. 

KSnigi. PrenM. Beignferendar. 



Freiberg 



1 



2194 1 Dach, Robert 



Freibov. 

Liehtenberg b. Freiberg 
Erbisdurf bei Freiberg 
Zmckau. 

Antonsthal bei Si'hwar- 

zenl>erg 
Dresden. 
Oamens 

GriniMKi 

Henuüduri bei Frauen- 
sfadn. 

Freiberg 
Dresden. 

Unter -Döhlen i. Sachs. 
Kleinschirro» bei 

Freiberg. 
Wilmädort' bei Dresden. 
Oschats. 
Zwickau 

Ober-Roasau bei Hai- 
nichen. 
Dresden 

Altona 
Poitjn. 

8t. Petersburg. 

Wesel. 

Abenibeuerhtttte bd 

Birkenfeld. 
Cöln 



BorgwerkM-andidat in Kreiber^;. 
Hergwerkacandidat in Preiberg. 

Huttenesndidai in Freib«u. 



'Praktikant in Lanehbammer. 
ätadirt in Leipsig. 



Bsrgwerkioandidat in Fieibwg. 

I3ergwcrk»eandidat in Freibcrg. 



Probifer in BsrIIn. 



Seemann. 

Hättanbeamtar in Swanica. 



War Beigbeamter in Ostindien. 
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Nr. 



FamilienaaBie, Vornamen. 



Oelioftaoii, Wuhiioft, 
resp. Vaterland. 



Gegenwärtige oder leUt«- .Htellnnf. 



2195 
21961 

2107 
2m, 
2199; 
22(M) 
22U1 1 
2202 1 
2203 
2204 

2205 
2206 
2207 

2206 

2209 
2210 
2211 
2212 
2213 
2214 

2215 
2216 

2217 
2218 
2219 
2220 
2221 
2222 
2223 
2224 
2225 



2226 
2227 

2228 
2229 
2230 

2231 



2232 



Daab, Carl 
IMton, Adolph 

Dusaux, Annand Louis 

Feltgen, Mathias 

Fnlaa, Alexand. C. Rud. 

CrartmäDn, Joh. Jul. Beruh. 

Hochstatter. Gottfried 

Hraby, Fnuus 

Jung, Ph* Job* Heinr. 

KrBtwhiiainit Hich. Ludwig 

Lehzen, Wilh. Phil. 
Lewis» Job. Francis 
Muräa, Joaquiu de Soora ^n-. 

genieur-Capitain) 
Othberg, Eduard 

V. Petscliatidu, Joachim 
Rassiter W. Raymond 
Reinscb, Heinrich Chr. Jul. 
V. Roth, Ludw. , 
Rothe, Uerrmann 
BMer, Heetor 

Sartorius, Theod. 
Sehenk, IViediieh Wilhelm 

Schmidt, Herrmann 
Sclmeefass, Friedr. 
Seholts, Wilhelm 
Smith, Tiinntfio 
Steitz, Augustus 
Sienioiidt, WüHam 
Swoboda, Joseph 
Toussaint, Hui^^o 
V. Treddosiewitacli, Joh. (Äd- 

junct bei dem KuB. Rubb. 

Bergdepartement) 

TselURisohiier, Emil 
Vetter, Anton 

Vogel, Louis 

Beckert, Franz Gustav (Lehr er 
Qnmbt, Moritz Frieduli it 

(Bei^^büler) 
Wagner, Cari Oswald (Berg- 

schtüer) 

1861. 

Bülmitir, Emst Theodor 
Omkiel, Fr, Engen Maxim. 



Bonefeld bei Meuwied 

Hfinster. 

München. 

Luxembuxg. 

Cassel. 

Pfäfers in der Schweiz 
Darm Stadt 
KychUtz in Böhmen. 
Frankfiurt a^. 
Ronneburg im Herzog- 
thum Altenboijg 
Hannover. 
Charieeiown. 
Brasilien, 

Coburg 

St. Petersburg. 

Cincinnati. 

Brühl in Preussen. 

Kronstadt i.Siebenbttrg. 

Elberfeld. 

Frankfurt a./lL 

Mirador in Mexiko 
Rasdg im Qieashenog- 

thnm Baden 
Marientlml in Oeaterr. 
Breslau 
Cöln. 

Iquic^ue in Peru. 

Su Louis i. N.-Amerika. 

Aachen 

Wien. 

Berlin. 
Warsclian 



Wesel 

Leichlingen LPreusen. 
St Louis i.N.>Amerifca. 

Freibertr 
Zmiiwald 

Marbach bei Freiberg 



Harkacbeider. 



t uIb Hergakademist. 

War Chemiker L Lomlopjeiat i. Gebe. 

HIIHenbeamter auf Emker HlMe. 
Hutteugebilfe aef M arienhOtte bei 
Zwickaa. 



Belg- mid Httttendiieetar auf 
PhUippiociiinielii. 



Fraukenstein. 
Lel|wig. 



Beailaer einer dieniaehen Fabrik b« 

Fniiikfiirt a./M, 
t in HetUtädt. 
Uttteniagetileiir hi Ifeiiko. 



Bergbeamtei' zu KluUuo. 



KohleaweikibedtBer bei Lfittioh. 



Professor xu Pulawy iu Polen. 



£is«nbütteul>«amter in Wesipbalen. 



Lehrer 711 Freiberg. 
Steiger iu Ziuuwald. 

Steiger anf Junge hohe Birke 

Freiberg. 
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Nr. 



Faiuiiieaiiariie , Vurnameu. 



2234 

2235 

2230 

2237 

2238 

2239 

2240 

2241 

2242 j 

224^ 

2244, 

2246 

2246 ' 

2247 

2248 

2249 

22&0 



Fiseher, Otto Julius 
Franz, Emil 
Hempel, Emst Gustav 
HoriAg, Carl Adolph 
fiftlnitri Fried. Ad. 
V. Liebenan, C. Fr. Christ 
Mühlan, (Jeorg Ridi. 
Scheibner, CnrI llcrrni. 
Ullrich, Carl August 
Wenzel, Ik'rnham« 
Kästner, Emst Curt 
Dr. vklL BMk, Ludwig 
BercK, Carl 
Bowman, Harry 
Bowman, Ilugh 
Busli, Wadsworth 
OheliiUp Gari 

Gineiwald, Alfons 

Dr. jur. Contarini , Joh. Baptist 
Grafts, Waldier 
Eisensohfitz, Fried. FVanz 
V. Ga^, Friedrich 
GoriolM, Friedr. Alb. Curt 



GnmM, Tsicinto Pedro 
Gutzkow, Friedrich (Berg- 

ezapeetaiit) 
Eerbst, Leopold 
Herget, Albert 

Heyne, Robert (Berge xspt ctant) 
Jackson, Ed. Herbert 
Keyes, Winfield Scott 
Klansa, Carl 

Kl<jDdi«Mt, Franz Adolph 
Klinkmfiller, Friedr. Ad. Arth. 
Kloos, Joh. Hemu. 
Koticowski, Bronislaus 

Erauss, Rudolph 

Lehr, Atlolpli 
Lymaii, l^enj. .Smith 

Meütecke, Carl Christ. (Berg^ 

exspectautj 
Oallur, Adolph 

Pütz, Ferdinand 

Reuter, Holx-rt 
Riotte, Kugcii Nicolas 
Bonanoff, Nicolas (Berg- 
ingmieuroLieateoant) 



OebvrtMVt, Wobnort, 
reip. Vaterland. 



Wiisdruflf. 

Thanuid. 

Leipzig. 

Marienberg. 

Cfamniiii». 

Dreadeo.' 

Dresden. 

Pegau 

Alüiarthau bei Zittau 

Obei>L]ilcroa, 

Bockwa. 

Darmstadt 

Alsfeld in Obevhesaen. 

England 

England. 

England. 

Heina im Grossherzog- 
thum Hessel). 
Warschaii. 
Venedig. 
Amerika! 

Altenberg in Btthinen. 

Donaueschingen. 

Landshprg im Regier- 
ungsbessirk Frank- 
furt a^O. 

Lissabon. 

Dresden. 

Weiinar. 
Wiesbaden. 
Merseburg. 
Nord - Amerika. 
New- York. 
Tamowitz. 
Kopitz in Böhnsett. 
Sorau in Preussen. 
Amsterdam 
Warschau. 
Wiesbaden. 
Wiesbaden. 
Northampton in Nord- 
Amerika. 
Berlin 

Hanau 

Düsseldorf 
Luxemburg. 
Nord -Amerika. 
Russland. 



Oegenwirti^ oder letzte Stellung. 



B«rgwerkscau<iidat . 
Bcigwerkscaadidat. 



Rfitteneaadidsi. 



Cheniker n Wadiiagton in England. 



lu ä««Mn am Harz. 



nattonbesiBter In Biwlwah. 



Berpsntinbnuhbesitssr 
Infsiiisttr in fliMMien. 



so Unbedi. 
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Faniilieuuame, Vornaiiicii. 



( GeburlMii, Wohnort, 

I resp. Viitcrlnnd. 



2278 Ruard, Otto i 

2279 Raard, Maximilian < 

2280 Schencke, Carl , 

2281 i SoJuniedt, Friedi-. Ad. 

2282« Sohmitt, Adolph * 

2283 Siebdrat. (\iil(Bergex«pectanti 

2284 Smirnoff, Woldrmar (Berg- 
iii^enieur- Lieutenant) | 

Smita, JamoB B. | 
SpAUOTi Herrm. 

Stanb, Ferdinand 

Staps, Tlifofl.,1- 
Prhr. Waitz v. Eschen, Roderich 
Lohse, L. (i'harmaccutj 
Möiuill, Angnat (BergBfhttler) 

Fils, Robert (^Ber^eliiUtir) 
Siebter, Carl Ueinrich (Berg- 
schaler) 

1862. 
Berg» Fricdr. Hugo 

Qmih, Paul Heinr. 

Grünt'/i-, Carl Will.. 
Rahiiiaim, Aug. Herrni. 
Kooii, Theod. ßeruJi. 
Lflwher, Chriat. Heinn Emil 

V. WUucki, Utto Emst Adolph 

Aun'cli. TTrinr. Emil 
Lchm iim, Maxiin. Alb. 
Noack. Carl August 
Rink, Carl Albert 
Würker, Carl Eduard 
Beyer, utto Wilhelm 

Coxe, Eckley Brinton 
Gelpke, Otto 
Haase, Friedrich 
Hamal, Jules 

Henning. Frl« dr. Wilh. Otto 
Heireros, Anseimo 
Honsall, Herrm. 

Hiilsherg, Otto 

leniftlt, Ni<-iilu8 

KiüäUrmaim, Franz Job. Heinr. 
Fried. 



Laibac-h i. Uesten-eich. 

Bmnik in Oeaterr^di. 

Potsdam. 

Roaslebeii. 

Onmienateln. 

PreuHsen. 

Rossland 

Amerika 

Hermannstr-in i. (irns> 
heraogtlmui lle.sBfn. 
St Wendel 

Weimar 

Cassel. 
Freiberg. 

Langhon nersdorf bei 

Freiberg 
Fmberg. 
Altenberg 



Renipesgrttn bei Auer 

bacb. I 
Haneburg. 

Freiberg, 

Fybnu. 

G rosshartfUMmadorf in 

Sachsen. 
Mittelfrobne bei Chem- 

nits. 
Lichtenstein. 
Bautzen. 

Bischheini bei Bautzen. 

LeiiJ^eiifrlii. 

Boekwa l)ei Zwickau. 
Kahla im Her/ogtbuui 

Altenburg. 
Philadelphia. 
Bern. 

Aschersleben. 
Liittich. 

Lobseua in PreoMen 

Chile. 

Conataxia. 

Volmersteiii i.Preus.sen. 
Coplapo in Chile. 
Münster. 



Kergiugenienr- Obantlientenant 

Altai. 

War Offider in Nonl-A»crika. 



Hfittanbeamtar bei Doftmattd. 
Hiittenbeainlffr in Wevtphalen. 



Bei^erwalter n Nendorf io O m I m t.- 
Sclilesien. 

BergnelinungiKVMor in Altenbetg. 



Bei d. GaatiMtait i, Dreaden aogeaitelH. 
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Nr. 



F&niiliflniiam«, V«niaaaii. 



2317 . Lee, William IS. 
2318 > Lewald, Paal 



V. Lohr. Fi rdinaud 
Maritsch, Manoilo 
Mathey, Altm) 
V. Mosolikaloff, Paul 
Pflücker, Friedr. 
Proehaska, Adolph 
Rexroth, Wilhehn 
R^sslnr, Hi'lnrkli 
Kubesch, Muxim. Joseph 
V. Sohiechtendal, Diederidi 

Hemu. Rciiih. 
Seyerle, August 
Striebeek, Carl 
Symington, William Newton 
V. Uslar, Gustav 
Verbeek, R. D. 

186a. 

Frhr. Bemt» Joachim Fr. 

Luja, Carl Kobprt 
Mehlhom, Wilh. Georg 
Oehmichen, Gast Rieh. 
V. Schulz, Joh. Carl Ad. 
V. Steiadel, Conat Emil 
y. Vial, Afex. Carl Nepomuk 
Spitzner, Gust. Fried, 
iitaoküler, Joseph 

Bauer» Carl 

Bdttger, Oscar 
DilTal, Charles John 

Eichhoff, ()tto 

FeUer, Wilh. Aug. Theod. 

Gillmann, Fritz 

Dr. phil. Habich, Heinr. Ad. 

iOuemiker) 
HUffl, Bicfaard 
Idestam, Kuut Fiicdr. 
Jürgens, Nicolai (Berging.- 

Stabs-Capitain) 
Kollmmi, Friedr. 
Kosmaim, Bernhard (Berg- 



I G«burt«ort, Wohnort, 
j ratp. Yaterland. 

Uauidon inN.-Amerika. 
I Breslau 

Worms. 
8erbieu. 
' Lausanne. 

Russland. 
I Lima. j 
; Budweis. < 
, HöUbummer in Bayern. ' 
FrankAut a^M. i 
Biiin. j 
Halle. I 

Siiberüer^ in ^clilealen. ' 
KohlscheidlnPreuiBen. | 
Nord-Amerika. 

Mexiko 
Amsterdam 



Oefenwiitlfe od«r l«Ma Stellang. 



Besitzer d. Ziiiubergwerke zu äraupeu 
in BShmen. 



exsuectautj 
KranM, Jules 



Freiberg. 

Freiberg. 

Leipzig. 

Mutzsdien. 

Dresden. 

Dresden. 

Dresden. 

Dresden. 

Meissenheini im Gross- 
herzugtlium Baden. 

8alem i. Grosshentogth. 
Baden. 

Frankfurt a./M. 

New» Orleans. 

Siegen. 

Dauborn im Hersog- 
thum Kassau 
London. 
Cassel 

München. 

Finnland. 
Russland. 

Pommern. 
Prenes^k. 

ist Petenbuig. 



In Mexiko. 

Beigbettoiter zu BraanfeU a. d. Lahn- 



Uüttenbeamter in MsMan. 



In Kord'AmeiUca. 



19 
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Nr. 



Familiennan)«, Vornamen. 



OeboTliortt Wolmart, 
re«p. Taterlsnd. 



Qegenwirtige oder letete ätellunf. 



235ö> Lawreiue, Phil. Hemgr (SoiU- 
dtor) 

2867 1 Lorentz, PanJ Monte (Hecha- 



2358 

2360 
2361 

2362 
2363 
2364 

2865 

8866 
8367 

2368 
2369 
2370 
2371 
8378 

2373 
2S74 
2375 
2376 

2377 

2378 



2379 
8380 



Luiidberg, Carl Friedr. 
Madge, Charles 
Mensel, Kduar«! ( Pliarniucotit) 
Dr. V. Mo8«iigeü, ^Berg- 

exspectant) 
Münster, Augu.st 
Panlo de Arai^o Porto -Allegre 
V. PteilTer, Roman (Cand. der 

phvä.-niHtbem. Faenltitt) 
?. Pdtl, Ernst 

Piinuvflai, Joteph 
Beppart, Carl 

Reiüliert, Ludwig Franc 
Röpell, Carl (B*'rK«'Xipep*ant') 
SoMeifenbaam, VYilb. 
Sohmidt, Albert 
8e1iB«ldflr« Carl (Bcrgcxspei-- 

tant) 
Sedlaczek, Emil 
Szokalski, Carl Alfred 
Wasnm, Alexander 
WUekeos, Aibert 

Ootlaolulk, Carl Albin (Uecha- 

nlker) 

Sclimidt, Albert Eduard (Ber^p- 
•chüler) 

1864. 

Baldanf, lUch. Jalius 

Eoy, Willi. CJ.ittl. Rnlior« 



2381 1 Hünicli, VVilh. Aduiuh Ludwig 
2382 Kneisel, Gust Enul 



2383 
2384 

2386 

2386 
2387 
2388 



Körnig, Ewald 
y. LiUenstam, Alfred Heinr. 

Alex. Kühle 
Hill«; Carl Woldeinar 
Netto, Curt Adolph 
Pil2, Heinrich Moritz 
Scheere^ Carl Harald ' 
Adlen-nigtl» Fri«dr. Auguat 



23^, Blankart, Thaddäus 
2891 ' Bvwto, Augnfti» J. 



England 

Altenbnrg. 

Stockholm. 
England. 

Coburg. 
Meiningen. 

I . i lub urg im Naasauiscli. 

Brasilien. 

Liefland. 

Unteröwisheim i.Gro««- 
herzogthum Baden 

Grafenhorst inPreuaaen. 

Friedrichfttlial in Saar^ 
brücken. 

Califomien. 

Oanzif. 

Littfelu in Siegen ; 
Glatz in >Schlet)ieu. i 
Vielebarg in West- | 

phalea. 
Wien. 
Warschau. 

Bacharach in Preu8t>eu. 
Mossbaeh im Grosa- 
herziigthuiu baden 
Freiberg. 

Langenau. 



Chemnitz. 

Miilda bei FreUiprg. 
Luusigk in Saduieu, 
Potscnappel in Sachsen 
Kihiigswartha in Sachs 
Niedercainsdorf bei 

Zwickau. , 
K 1 ti i nnaundorfin Sachs, j 
Freiberg. 
Schueeberg. 
Chiistianla. 

HoJienpriessmte in | 

Sachsen. 
Luzem. 



Advocat ia Loadoa. 



Beigbsamter in Belgiss. 



KiaenbaliiüagMiieu iu Chiurhes««ii. 



Bsiybaantsr in l^tanii 
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Nr. 



FMBlÜMiiiuiie. VbnwmeB. 



Oeburtaort, Wohnort, 
r«ap. Vaterland. 



Oageowirtige oder latato Stallanf« 



'Jim 
ms 

2;{;»4 

2397 

239B 
2399 
2400 

2401 

•i4(>2 
24U3 
2404 

2-1 n" 

24UG 
2407! 

2408 
2409 
2410 

2411 

2412 i 
2413 
2414 



lM 1 fi 

241Ü 

2417 

2418 

24191 

2420 

2421 

2422 

2423 

2424 

2425 

24Sß 

2428 
24;i0 



Bradley, Ueurge L. ^ 
Brathuhn, Moriu Otto (Mark- j 

Chttenden, Howard 
Demel, Theophil Joseph 
Emmoss, Saiu. Fraukiiü 
HaitiagB, Harahal! 

Hoftnann, (Jttokar 
Kane, Walter Langdon 
Koller, Franz (^Bergoandidat i 
Köster, Maximilian 
Limprecht, Maximilian Stephan 
Prado, Uldaricio 
Pflücker y Rico, Leonhiurd 
Rosales y Valterra, Aug. 
Scharm, Theodor 
Vogelgesang, Julius ^Burg- 

exspeetanü 
Watts, Ethebert 
Wömiig, Fried. Aug. Diederich 
Wffilileder, Edmund (Berg« 

flaacke, ('arl August (^Mecha- 
niker) 

Jobat, IIui^o (Bergrichülcr) 
Konig, Uernuunu (Mechaniktir i 
Rtobtor. Hdnrich Wilhelm 
(Bei^adittler) 

1865. 

Anshnlm. (it, i. Adolph 
Jf'rhr. V. üagen, Friedrich E^n^t 
EoUtehfltter, Carl Oskar 
Richter, Gurt Hugo Alex. 
Bode, Hemu. Theodor ' 
Jacobi, Mor. Gtut. Adolpii 
Meissner, Gust. Jacob 
Schneider, Geoi^ 
Urban, Arno [ 
Frenzel, fViedr. Aug. (Berj;-; 

Schüler) 
Hnnioh, Ludw. Adolph Willi. 

(Bergsdhfiler) 
BiMflnif, Wilhelm 

ÜaÄwell, Jolui H. I 
Cordes, Jac-oh lIciTm. ' 
Cortlan. J. Waküfi^ld 
Couitis, WilUam Mum. 
l)nmR, Thomas M. 



Amerika. 
Preussen. 

Caiifornien. 

Wien. 

Boston. 

Cattfbmien. 

Ruskberg in Ungarn. 

Amerika. 

Anspach. 

8t. Franeiseo. 

Waryihnn. 
Santiago in Chile. 
Lima. 

Valencia in Spanien. 

Kussland. 

Preussen. 

Phihidelphia. 

Lüneburg. 

Preussen. 

Freiberg. 

Fiviberg. 
Freibfrg^. 
Prciberg. 



Frf'il.ifrg. 

Obel iueisa bei Meissen. 
Dresden. 

Kulietlial bei Mttgeln. 

Freiberg. 

Magdeburg. 

l)r<'!*den. 

Gröba bei Grimma. 

Brand. 

Preiberg. 

Freiberg. 

HinEenbain im Gross- 
berzogthum Hessen. 
New- York. 
Epe in Holland. 
Amerika. 
Nord -Amerika. 
Philadelphia. 



292 



Nr. 



FMDQicniunn«, Voniiun«!!. 



Geburtsort, Wohnort, 
reap. T«torland. 



CkgenwSrtlge odar letet« Stdluf. 



2432 



Fostor, William Barclay 



2433 Gardft, Jos^ Louis 

2434 Hagen, Robert ( Apotheker) 

2435 Hagne, iUiiold 

2436 Herr. Heinrich 



2437 
2438 
24S9 
2440 
2441 
2442 
2443 
2444 
2445 
2446 

2447 



2448 
2449 
S460 

2451 

2452 

2453 

2454 

2455 

2456 

2457 

245^ 

24f)y I 

24«)0 

2462 



Rodges, Almoii Üjmtorth 
Honigmami, F. M. E. Am. 
Howe, Edward R. 
Janin, Aloxi« 
Inge, Richard J. 
Johnson. Georg Jothant 
Elerity, Julius 
Kuschel, Lud w Ii; 
Kyber, Ottoiuar Artli. 
liieli, Carl (Caudidat der 

PhanuHcie) 
Mitchell y LebeuK Uoratiuü 



Moses, Ottolengui A. 
Niohols, Lyuianu 

OettiBger. Philipp 

Pearse, Jolm Bantard 
Peters, E<luai-d D. 
Pettee, William H. 
Pflücker y Rico, Julio 
Prime, FnMlt nk 
Raymond, Tliomas C. 
Rmend, Ouill. Pierre Aug. 

Roth , Lndwi«; 
Kueger, Charles C 
Semper, Conrad * 
Templeton, Duucaii D. 
Tyler, Sydney W. 



Harrisburg inPennsyl 

vauieu. 
Caldera in Uhile. 
8t. Francisco. 
Buütou. 

Wittenbui^ in Hecklen> 

bürg- Schwerin. 
Nord -Amerika. 
Düren bei Aachen. 
Nord -Amerika. 
New-Orleaas. 
Caliibrnieu. 
Nord -Amerika. 
Belgrad. 
Wien. 

KiK«. 



S^lwerin. 



I 



Verheek, Rog. Died. Marius 
2464 Wilk, FiL-tlricl. Jnh. (Licen- 

' tiat der Philosophie) 
24ü5 ; Williams, Garduer P. 



Cambridge in Maasa* 
chusets in Nord- ; 

Amerika. j. 
CharlestoWU. i 
Bo8tou. j 
Xew-Y«)rk. 

Philadelphia. '< 
Boatun. ' 
Nord -Amerika. 1 
Lima. | 
New- York, ! 
Nord -Amerika. • 
Qrave)) liagen i.I lolland. , 
DiMi'iiljiirg in Xassati. 
Benicia in CalÜurnieu. 
Affalt. bei Zarich. 
New-Orleans. 
Win(lf*rir im Staate Con- 
nect. in N. -Amerika 
Dinther in Holhind. 
Heleingibrs. 

Niird -Arnika. 
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Im ersten Seculum wurden also Überhaupt i^uf die Berg- 
akademie aufgenommeu 

2465, 

nftinlich: 

2388 Europäer und 132 Nichteuropäer 

oder 

2007 Deutsche und 458 Nicht^eutache 

oder 

1225 Inl&nder und 1240 Ausländer, 

und zwar: 



in 


Ana 

AUS 


Ans 


Aus 


' All« 




Deutschland 


Europa escl. 


anderen 


SuBime 


Imhmm 




excLSuliMii. 


D«nta«fal«tid. 


. Welttbdten. 




1 ibb 


14 


0 




_ 


1 

14 


1 Ten 
MOl 


0 








9 


1 IWi 


I^J 
1^ 


0 







17 




14 


o 
z 










13» 


9 

o 






19 


1 7*71 
1 1 Ii 


no 


1 
1 


1 
1 




In 


l l l£ 


o 
O 


1 


o 




Q 


1 n.5 


lO 


g 


1 
1 




IQ 


1 i (4 


19 


9 






Ii 


1775 


13 


1 


1 


— 


15 


1776 


i 


i 






8 


1777 






4 






177» 


9 


1 


3 




13 


1770 


3 


1 






4 


1780 


A 


3 


l 




10 


1781 


12 


1 






13 


1782 


17 








17 


1783 




2 




-- 

._ 


12 
8 
21 


1784 


\ 


1 


2 


1785 


17 




1 


1786 


12 


8 


1 




16 


1787 


0 


2 


3 




14 


1788 


8 


7 


1 




16 


1789 


13 


1 


3 




17 


1790 




fi 


3 




18 


1791 


5 


8 


3 




16 


1792 


14 


2 


3 




21 


1793 


5 


7 


8 




20 


1794 


13 

1 


2 


8 


! - 


18 

1 
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1 

A u» 
Kjichsen. 


Aa« 

D«utocbl«ii4 
exel. Suehnn. 


Aus 
BnRip««xol. 

Deotflcbland. 


An« ' 
ftoderen | SUUM» 

»VelttheiUn. 


— 

1195 


20 


11 


1 




32 


1796 


8 


6 r 2 


.. _ 


16 


1797 


11 
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3 




19 


1798 


8 


5 


H 




21 


1799 




16 


4 




26 




11 




1 


21 


IKOI 


9 


? 


5 


1808 


15 


* 1 




19 


1808 


8 


13 


3 




24 


1804 


17 


6 


1 




24 


\m) 


15 


3 


7 




26 


180fi 


6 


8 


1 




15 


1H07 


7 


1 


3 


— 


n 


1808 


9 


6 


4 




19 


1809 


6 


3 


2 


. — 


11 


1810 


7 


9 


1 




17 


1811 


7 


8 


1 


^ 


16 


1812 


10 


6 


2 




18 


1813 


7 


3 


" 




10 


1814 


7 


2 






9 


1815 


3 


5 


2 




10 


1816 


17 


7 


3 


1 


28 


1817 


22 




1 




31 


1818 


9 


13 


3 




25 


1819 


17 


13 




1 


31 


1820 


17 


14 


, , ^ 




31 


1821 


16 


9 


8 




28 


1822 


t4 








26 


1823 


25 


9 




II 


34 


1824 


24 


9 


, 




33 


182;') 


27 


10 


5 


1 


43 


1826 


19 


12 


2 




33 


1827 


13 


11 


2 


2 


28 


1828 


12 


9 


3 


1 


25 


1829 


12 


5 


6 


1 


24 


1830 


14 


9 


5 


- , 28 
26 


18.^1 


Ifi 


7 


3 


1832 


9 


6 


2 




19 


1833 


12 


1 


4 




17 


1834 


10 


2 


1 




14 


1836 






6 




26 
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Im 

Jahre 



' An« 



I An« 
I OentMlilutd 



I Ann 
jEnropii excl. 
Dcnt^chUnd. 



T" 



Au» 

Welttheilen. 



183«> 
1837 

1838 
1899 
1840 

1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
• 1846 
1847 
1848 
1848 
1850 

im 



1868 

1854 
1855 
1856 
1857 
1868 
1860 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1866 



J) 
14 
U 
14 

{f> 
20 
19 
12 
6 
11 
6 
13 
II 
16 
19 
9 
8 
5 
11 
17 
17 
18 
22 
16 
21 
18 
11 
10 
14 
11 



l 
7 
6 
4 
4 
2 
8 
7 
8 
8 
8 
9 
15 
9 
3 
13 
15 
20 
12 
21 
21 
34 
35 
31 
27 
28 
16 
23 
6 
6 



7 
4 
1 
7 

h 

2 
3 
7 
5 

0 
4 
6 
1 
2 
5 
7 
7 
7 
9 
9 
9 

14 
7 
6 

10 
6 
9 
6 
7 



1 

l 
2 

1. 
2 



1 

3 
4 
2 
4 
4 
4 
2 
4 
6 
4 
8 
7 
6 
7 
3 
10 
27 



18 
25 
19 
27 
26 
26 
30 

• 26 
19 

• 19 
88 
27 
32 
29 



34 
36 
34 

49 

51 
67 
76 
62 
61 
62 
40 
45 
36 
51 



8iiiniDe 1225 



782 



386 



138 



8465 
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Das Frelber^cr Berg- und Hüttenwesen yor 
100 Jahren und jetsst*) 

Vom OberbergliAU])tmaiin Freilierrii von Beast. 

^p+. ^ Der Bergbau. 

ur Beurtheilung des Einflusses, welchen die Fortschritte 
der Wisflensehaft und der Technik auf die Entwickelmig 
* des Freibcrgcr Bergbaues in den letzten 100 Jahren 
geabt haben, ist es erforderlich» sich zunächst ein Bild 
dieses B^baues vom Jahre 1765 vorzuführen. 

AngMiMiner Stuid dM Bergbaaes vatr 100 Jahrai. 

In dieser Beziehung ist vor Alliin daran /,u erinnern, wie 
der ^Trubenhetrieb in liir.>igcr biegend, naclideni die Hauptgang- 
zHge (insbesondere aiii (Kni Thnrinhof. Holiebirke und Ilals- 
brüeke). vornehmlieli in Foljze giinzlieber Erseliöpfung der dama- 
ligen niax liint llen Hülfsniittt l. hatten verlassen werden inOssen, 
während gleleli/.eitig auch die seit dem 16. Jahrhun(h'rt einge- 
tretene Entwerthung- des Silbers und die vielfachen Krirgsstör- 
ungen vor Allem der SOj.'ihrige Krieg — lähmend und 
zerstörend auf den Bergl)au einwirkten, sich im vorigen .Jahr- 
hundert vorzugsweise dem lebhaften AngriH von damals noch 
ziemlich unverritzten Feldern zuwendete, unter dem n ganz be- 
sonders dasjenige von Himmelsfürst genannt zu werden ver* 

*) I>i««er Aaftate war nraprängUch betHmnit, ah iweitor Theil de« ron mir am 

Jubelfeste der Bergakadrinie abzuhaltf uden Vorfrapp« benutzt zu werden: durch da.s 
Uebermaass des. bei der Bearbeitung aoachwellenden Stoffes und in £rwäguug der 
Befawierigkeit, einen 0«g«iakaiid tob weMBtUcli «tatfitiaeber Katar Ahr dni miad« 
liehen Vortrag geeignet zu machen, iah ieh mich jedoch veranlaMt, die Abhandlung 
in die Fettachrift la rerweiien. 



Digitizod by Google 



297 



dicnty welchem «ich bald darauf diejenigen von Alte Hoffnung Gottes 
und Bescheert Glflck als Glanzpunkte anschlössen. Dass man 
damals das GlQck hatte, auf verschiedenen Punkten hi reiche 
und immerhin lang aushaltende Enunittel zu gelangen, deren 
Abbau bei der damaligen, nur noch geringen Ausbreitung in 
L&nge und Teufe mit verhaltnissmftssig schwachen maschinellen 
Holfsmitteln möglich war, diesem Umstände ist es lediglich zu 
verdanken, dass der Freiberger Bergbau Oberhaupt nur am 
Leben bleiben und Zdt gewinnen konnte, aus eigenen Krftften 
allmidig so weit zu erstarken, um unter Aneignung aUer Hülfs- 
mittel der Neuzeit, unterstützt durch die Fortschritte der Hfitten- 
technik und unter dem Schu^ eines liberaleren Abgabensystems, 
auch unter wesentlich ungflnstigeren Bedingungen, inmitten 
der grossartigsten Entwickdung der Industrie eine ehrenvolle 
Stelle zu behaupten. Aus dem Gesagten geht b«<^ts hmrvor, 
dass die Bedingungen für den hiesigen Bei^erksbetrieb vor 
100 Jahren nicht ungünstig waren. 

Wohl mögen auch damals eine grössere Anzahl Gruben in 
uiiausköniralichen Verhältnissen sich befunden haben, aber die 
einzige Thatsache, dass Uimmelsfürst allein bei der Krzlieferung 
nach ^3 concurrirte mit einem Erzgehalte von nahe 28 Loth 
Silber pro Ctr. , während ausserdem noch 5 andere (iruben 
Ausbeute und Verlag verth eilten, genügt zum Beweise, dass die 
damaligen Krzanbrüche im Allgemeinen reich gewesen sein 
indssen. Diese Ansiclit findet vollkommene Bestätigung in dem 
durchschnittlichen VVerthe eines Quadratlachters damals aus- 
geh juiener (^angfläche. welchen man mit ziemlicher Sicherheit 
durch tol^ande Rechnung finden kann. Die Gesammtzahl der im 
.lahre 17H."> anfahrenden Doppel- und Lehrh&uer betrug 1255, von 
denen sicherlich iiirht nber TiOO in Ablmuen gelegen haben werden. 
Wenn nun bei der damals nblichen Verfahrung von nur 5 acht« 
stündigen Schichten per Woche und da die Arbeit in den Ab- 
bauen nicht verdingt war, von einem Manne jährlich nicht mehr 
als 4 Quadratl achter ausgehauen worden sein werden, so erhält man 
einen GesammtÄUshieb von 2400 (^imdratlrtcliter. welcher bei einer 
P>r/,bo7,ahlung von üiicrhaupt 190000 'l'hlr. ( 'ün\ entionsgeld excl. 
der Staatsahirabcii riiu'ia Wcrthe vi>n 79 Thlr. ( Vmvcntions{reld 
pro (^nadratlachter entsj)richt. Nicht minder vortlicilhatt stellen 
sich die damaligen Betriebsbedingungen dar, wenn mau den Stand 
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der Haupttie£iten aas dem Jahre 17G5 in'» Auge fattt. Et bc- 
imnd sieh nftmlich dasselbe: 
bei Gharprins Friedrich Augnst 



Erbstolln 10 Lchtr.untrar 4. Gezeugstrecke, 

„ Himmelsfllrst 3 „ »4. „ 

Himmelfahrt 68 „ dem tiefen Thurm- 

hofer HolfutoUn, 

„ Junge hohe Birke 15 i. Gezeugitrecke, 

' Lorenz Gegentrum .... 141 „ „ Tage, 

Kuhsehacht — „ 5. Gezeugstreeke, 

„ KrOner . — „ „ 4. ■ „ 

ff Neue Hoffnung Gottes zu 

Braunsdorf - 3. 



Man erkennt daraus» dass diejenigen Gruben, bei denen seit 
jener Zeit ein ununterbrochener, schwunghafter Betrieb statt- 
gefunden hat, eine Mehnrerteufung um 100 bis 150 Lchtr. bei 
gleichzeitig hOchstbedeutender L&ngenausbreitung erlangt haben, 
in welcher ausserordendichen Weise dieser Umstand auf die 
Vermehrung der HasehinenkrEfte beim Freiberger Bergbau noth- 
gedrungen eingevrirkt hat, wird weiter unten nachgewiesen 
werden. 

Nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen will ich ver- 
suchen, ein statistisches Bild von dem Bergwerksbetriebe des 
Jahres 1765 zu geben, soweit es möglich gewesen ist, ein solches 
aus den noch vorhandenen Unterlagen zu reconstroiren; diesem 
Bilde werde ich ein gleichartiges aus der Gegenwart gegenüber- 
stellen und endlich aus der Vergleichung beider diejenigen Mo- 
mente abzuleiten suchen, welche Air die Beurtheilung der ge- 
schehenen Fortschritte maassgebend sind. 

finliafinning. 

Im Jahre 1765 waren gangbar: 

185 Bcrggebftude 
mit 'einer Gesammtbelegung von 

d06S Mann. 

Die Erzlieferung bestand in 72680% C tr. Pfd. altem, 
d. i. 74594,is Ctr. Zollgcwicht, mit einem verredmeten Silber^ 
gehalt von 17041 Mark 6 Loth 3Quent. Der wirkliche Sübergehalt 
kann, mit Racksicht auf die damals ver&ssungsmässigen Reme- 
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dien, zu 19232 Mark aiigenoiimu'n werden, was dem Betrage 
von 8975 ZoUpfund entspricht Es erj^iebt sich hieraus ein 
durchschnittlicher Silbergchalt von etAvus über 12 IMiuidtheil 
pro Ctr. Ffir diese Erzlieferung, einschliesslich des darin ent- 
haltenen Bleies und Kupfers im iietiatje von resp. 7791 ('tr. 
und 40 Ctr., wurden den (irubeii 172(i74 Thlr. 14 Gr. 7 Pf. 
Conventionsgeld von den Hütten be/ahlL Dicsi- Ziffer bedarf 
insofern einer Berichti^fung. als nach damaliger Rrztaxe sowohl 
der Zehnte und Schlätreschatz als der Beitraix der Gruben zu 
der gemeinsamen Uevierhülfscasse (Gnadengroschencasse) von 
den Hfitten direct Qbertraijen wurde: beide Abgaben zusammen 
betrugen aiinäliernd 2 Thlr. })ro Mark verrechneten Silbers, 
wovon etwa die eine Haltte für Staatsabgaben, die andere i'\\r 
die Gnadengrohchcncasse entfiel. Es stellt sich demnacli der 
Froductiouswerth der Erze nacli damaliger Taxe eigentlich auf 
circa 

207000 Thlr. Oonvcntioiiflgeld 

was naqji heutiger Währung einem Betrage von ungefähr 
217350 Thlr. entspricht. Ausserdem wurden ftir 368 Thlr. 2 Gr. 
Schaustuien verkauft. 

Ansbente, wfodmfttatfeetar Yerlag und ZvIraiM. 

Nach einer Aufstellung, welche auf Grund von Kcgisteraus- 
zftgen aus dem Jahre 1765 bewirkt worden (s. die Beilage A.), 
ergeben sich für den damaligen Zustand folgende Hauptmomerite: 

Der Summe von 11651 Thlr. Convention (= 12233 Thlr. 
16 Gr. 5 Pf. Neugeld) an vertheiltcr Ausbeute und wieder- 
erstattetem Verlag steht der Betrag von 25209 Thlr. 10 Gr. 
I Pf. Convention (= 26469 Thlr. 26 Gr. 7 Pf Neugeld) für 
Zubussen gegenüber; dabei ist zu bemerken, dass diese letzteren 
damals noch weniger als jetzt für grossere concentrirte . Aus- 
führungen, sondern, wie das schon die grosse Zahl der gang- 
baroi Gruben andeutet, mehr nur zu Ausgleichung des laufenden 
Dchcits im Grubenhaushalt verwendet wurden. 

Das Ergebniss des Bergbaues für die Gesammthcit der 
Grubeneigcnthiimer war also damals nicht besonders günstig. 
Allerdings hat sich dieses Verhaltniss bei der kurz darauf er- 
folgenden raschen Erhebung mehrerer Hauptgruben (insbeson- 
dere Himmelsfürst, Bescheert Glück und Alte Hoffnung Gottes) 
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zu Gunsten der Hergwcrkbeigenthümer geändert, gleichwie auch 
die Höhe des Erzausbriugcns Oberhaupt (s. die BeDage B.) bis 
zum Jahre 1785 bereits auf drca 40000 Mark Silber gestiegen 
irar. Die glänzendsten Ergebnisse in Bezug auf Ausbeute Und 
Verlagsverdieilung in damaliger Zeit weisen die Jahre 1791/95 
auf, in welchen durchschnittlich bei 4891 S Mark Silberausbringen 
j&hrlich 54808 Thlr. zur Vertheilung gelangten. Dieses» im Ver- 
gleich zu dem Jahre 1765 unter den damaligen Verhältnissen 
ungewöhnlich rasche Steigen des Productionswerthcs sowohl als 
namentlich der Vertheilungssumme beweist deutlich, dass die 
Anbrüche sich in verh&ltnissmOssig kurzer Zeit bedeutend ge- 
bessert haben mussten^ wie das auch aus der Geschichte der 
einzelnen Gruben genau bekannt ist und im Betreff des Werthes 
der damals abgebauten Gangflachen in Zahlen nachgewiesen 
werden kann. 

Lohnsverhältnisse. 

Unter der Position von 162123 Thlr. 21 Gr. 7^Pt'. Von- 
yehtion 170230 Thlr. 28 Gr. 7 Pf. Neugeld) fftr Lfihne, 
welche in der Uebersicht der Ausgaben des Jahres 1765 ent* 
halten ist, befinden sich, nach Maassgabe der damaligen Lohns» 
sfttze, mindestens 17000 Thlr. Convention für die damals fun- 
girenden 258 Obersteiger, Unter- und Branehensteiger und G&ng- 
h&uer, sowie mindestens 2000 Thlr. an ScliichtniListerlöhnen. 
Wenn sonach für die Verlohnung von 2804 Bergarbeitern mehr 
nicht als 143123 Thlr. 21 Gr. 7 Pf. (^^nveiitionsgeld verbleiben, 
so crgiebt sich daraus der mittlere Jahresverdienst eines Arbeiters 
zu durchschnittlich 51 Thlr. Conventionsgekl oder höchstens 
53^2 i hlr. nach heutiger Wahrung, wobei allerdings in Betnicht 
zu ziehen ist, dass die Leute darinds selten mehr als 5 acht- 
stündige Schichten wöchentlich verfuhren. 

Knappschaitscasse* 

An Supplementgclfh 1 n (Beitrüge zur Knappschaftscasse) 
leisteten die Gruben 1259 Thlr. 1 3 Gr. 10 Pf., wozu allerdings an 
Beitragen von Materialien und Fuhrl<')lmeM noch gegen 700 Thlr, • 
kommen mochten, so dass der GrulK iihi itraij zur Knappschafts- 
casse sich in Maximo auf etwa 2000 Thlr. belaufen haben kann, 
d. i. etwa I V4 Proc. vom Betrage der Loli^e. Demgemftss waren 
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nun aucli die sogenaonten Goadengelder oder Pensionen der 
Bergarbeiter und deren Hinterlassenen sehr niedrig. Noch im 



Jahre 1793 betrugen dieselben wöchentlich: 

ffir einen KnappschafU&Itesten 16 Gr. Conv. 

„ Steiger 10 „ „ 

„ Doppelhftuer S „ „ 

„ ft Lehrh&uer, Knecht und Jungen . . 6 „ 

„ eine KnappsehaftslUteBtenwittwe 2 „ 

„ Bergmannswittwe 1 — 2 „ 

„ „ Waise (im Falle der Gebrechlichkeit) . 1 — 2 

„ „ (ausserdem) 1 „ „ 



Man wird hieraus erkennen, dass die BiBrgwerkszustande 
vor 100 Jahren in Bezug auf die Lohnsverbftltnisse der Berg- 
arbeiter und namendicb der Unt^raufseher keineswegs eine 
besondere Lichtseite darbieten, selbst wenn man sich der da- 
maligen einfacheren Lebensbedürfnisse und des Umstandes er* 
innert, dass, wie bereits bemerkt, die Zeit der Arbeiter allerdingä 
nicht ganz vollständig durch die ßcrgarbeit in Anspruch ge- 
nommen war. Und diese Zustftnde haben, mit nur sehr geringen 
Abänderungen, bis gegen Ende des ersten Viertheils des 19. Jahr- 
hunderts fortbestanden. 

Jahr 1865. 

Fragen wir jetzt nach dt-Ji licsultaten des Jahres 180'), su 
finden dieselben in folgenden ZiÜern ihren hauptiiäcliliclieu 
Ausädruck. 

ErsUeÜBrung. 

Bei überhaupt 79 gangbaren Gruben (incl. des RothschOn« 
berger Stöllns und der, lediglich mit Vorbereitungen für einen 
grossartigen Tiefbau besch&^gten, fiscalischen Grube Beifaülfe, 
deren Belegung ungefähr in 340 Mann bestand) waren beschäftigt 
7963 Mann incl. 191 Ober- und andern Steigern nebst S90 Tage- 
lühnern. Das Ausbringen bestand in 

571097,81 Ctr. Erz mit 
51834> Pfd. Silber, 
88287,01 Ctr. Blei, 
1488,ei „ Kupfer, 
3654,11 „ Arsenik, 
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wofür eine BKafalung von Oberhaupt 1,457023 TUr. erlangt 
wurde ind. den antheiligen Gewinnes vom Hotteobetriebe und 
Bleiverkauf, wozu noch eine Einnahme von 5037 Thlr. 3 Ngr 
1 Pf. kommt für Nebenproducte, ab Schwer« und Flussspath, 
Arsenkies etc. An Ausbeute und wiedererstattetem Verlag wurden 
vertheilt: 8S452 Thlr., dagegen an Zubussen (exd. der ausGruben- 
und Reviercasseu gezahlten, aber ind. derer aus dem sogenannten 
Bergbegiiadigungsfond) und Beiträgen von Gesdlen und AUein- 
eigenthümem bezahlt: 4S451 Thlr.; hierüber sind noch zu er^ 
wahnen 12689 Thlr., welche aus Staatsmittdn bei der fiscalischen 
Grube Churprinz, allerdings for extraordinftre Meliorationen, 
verwendet wurden. Die Verwendung fiscalischer Gdder bei 
BeihlUfe und dem Rothschönberger Stölln kann hier nicht in 
Betracht kommen, weil diese Unternehmungen ganz ausserhalb 
des laufenden Bergwerksbetriebes liegen und besondere Ziele 
verfolgen, welche erst nach einer* Reihe von Jahren ' erreicht 
werden können. 

Lohnsverhältnisse. 

Anlangend die Lohnsverhaltnisse der Arbeiter, so führt 
feine Vergleiehung der von denselben nach einem bestimmten 
Procentätttze des Arbeitsverdienstes zur Knappschal'tscasse ge- 
zahlten Beitrüge auf den durchschnittlichen Jahresverdienst von 
Hü Thlr. pro Mann. 

Nach Maassgabeg^zspecidler Auszüge, weichein den Jahren 
1847 und 185G gemacht worden, belief sich jeno'Satz im ersteren 
Jahre auf 90 Thlr. & lilgr. 7 Pf., im letzteren auf 105 Thlr. 
7 Ngr. 9 Pf. 

Ea ergiebt sich hiemach folgende Gradation: 

im 1M7. 186«. IS». 

53Va Thlr.' 90 Thlr. 5 Ngr, 7 Pf. 105 Thlr. 7 Ngr. 9 Pf. llOThlr. 

Bei der Vergleiehung dieser Ziffern hat man sich zunächst 
zu vergegenwärtigen, dass die Zeit der Arbeiter jetzt und schon 
seit 20 bis 30 Jahren in wesentlich höherem Grade in Anspruch 
genommen wird als ürQher, theils in Folge allgemeiner Einfahr- 
ung der Sonnabendschicht', theils wegen längerer Dauer der 
Anfahicdt: Während vor 100 Jahren nur 40 Arbdtsstunden 
pro Woche geleistet wurden, kann man jetzt fOglich gegen 
66 Stunden rechnen, wonach der durchschnittliche Arbeitsver^ 
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dienst sich von 53 V2 Thlr auf 88 Thlr. erhöhen mOsste. Ver* 
gleichen wir nun damit den jetzigen wirklichen Arbeitsverdienst 
an 110 Thlr., so ergebt sich eine Steigerung des Arbeitslohns 
bei gleicher Zeitdauer um 2d Proc. Diese Steigerung beruht 
theils auf directer Erhöhung der Lohnss&tze, theils auf allge- 
meiner Einführung der Gedingarbeit, wobei allerdings der höhere 
Verdienst der Arbeiter theilweis wenigstens auf wirkliche Mehr- 
leistung derselbcm gerechnet werden muss und insofern ab eine 
Belastung der Arbeitgeber nicht atigesehen werden kann. 

Nichtsdestoweniger wird man in Anbetracht der seit 
100 Jahren so wesentlich vermehrten Teufe der (hüben, in 
deren Folge ein ansehnlich grösserer Theil der Arbeitszeit und 
Kraft auf das Ein- und Ausfshren verwendet werden muss, 
nicht fehlgreifen, wenn man gegen 100 Jahre zurück eine 
Steigerung des Ari)eitspre5scs um volle 25 Proc. annimmt. 

In bedeutendem Grade haben sich die Lohnssätzt- für das 
Aufseherpersonal gesteigert. Während im Jahre 1 765 der Wochen- 
lohn eines Obersteigers bei Ausbeutgruben in Maximo 3 Thlr. 
betrug, erreichen die entsprechenden Lohnssätze gegenwärtig 
nicht selten den ]»etrag von 8 bis 9 Thlr., und gegenüber dem 
Lohne eines l'ntersteigers von P/^ Tlilr. vor 100 -lahren betrügt 
solches gegenwärti^r "2^/^ bis 5 Thlr. Wenn diese Steigernng 
des Lohnes diejenige bei den Arbeitern noch ansehnlich über- 
trifft, so hat man sich /u vergegenwörtigen, dass nicht allein 
die Zeit des Aufsichtspersonals in noch höherem (irade als bei 
den Arbeitern in Anspruch genommen wird, sondern dass auch 
in Folge der hnchsthc i ii uteiiden extensiven und intensiven Aus- 
bildung und Ausdi luiiiiig des Grubenbt'tncl)cs, im lietreÜ der 
Befilhigung sowohl al» der Zuverlfissigkeit gegenwärtig wesent- 
lich höhere vVnsprüche an dasselbe gestellt werden mflssen. 
Immerhin bleibt jiber als Ergebniss für »lie (irubeneigeTithünier 
ein gegen iiuliere Zeilen sehr erheblich gesteigerter Kegieauf- 
wand übrig, welcher nur in einer möglichst lebhaften Betriebs- 
führung einige Ausgleichung finden kann. 

SnappachaftsTerhiltniMM. 

Zur Knappschaftscaase wurden im Jahre 18G5 von den 
Grubeneigentliiiiriern bezahlt; Thlr, 16 Ngr. 6 Pf. d i. 

alsu im Vergleich i&um Jahre 17G5 dm ijfache bei einer um 
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das 2*gliBche gesteigerten Belegung und einem um das fi'^&che 
gesteigerten Productionswertb, Unter dem Eiiifluss dieser wesent- 
lich erhöhten Beiträge^ WOZU die Arbeiter auch ihrerseits nach 
gleichem N'erlialtiiiss beisteuern, sind gegenwärtig die knapp» 
scfaat'tlichen Pensionssfitze ao rt^lirt, dass sie durchsehnittlidi 
das iy^" bis 3fache der oben ang^ebenen alten S&tze betrsgen. 
Aua allen diesen Zahlenverhftltnissen wird man entnehmen, dass 
die Lage des Bergarbeiterstandes im Allgemeinen, soweit sie von 
den Grubeneigen tliOmem abhängt, aueh unter BerQcksichtq^g 
der verftnderten Zeitumstände mindestens nicht schlechter, sondern 
eher besser geworden ist als vor 100 Jahren, dass aber dieses 
Ergebnis» rnit ein« !* Erhöhung des antheiligen BetriehsaufM'andes 
um mindestens 25 Proc. m Lasten des Bergbaues hat erkauft 
werden mflssen. 

Preise der Materialien und Ftihrlöhne. 

Kinon wf'vr iitliclu'ii 'I'in il der HetriebsauH;;aben beim Berg- 
bau 1)1 M ij ilic M:itfrialitii und Fidirlohne. 

Iij dii st-r lirzicliuug darl inuii annehmen, (hiss seit loo .lahreii 
eine sehr bt di uli'nde Steigcniiit: in <len Preisen l ingtlrt-len ist, 
die man mit Aii bis 10 Pnü-. nic lit zu li<n Ii annehmen wird. 
Zwar gilt jene Stci^ri img nicht von allen Ai tiki hi, ja ein stdir 
wichtiges Material, das SchieHSpulver. isit .so<]fai- bt di utend Wf>hl- 
l'eiler geworden, allein bei den im i^ti n anderen Materialit ii, \ ur 
Allem beiiii Hol/., wt-lclics uui'cucliii't alli-r in desseti \ erwend- 
ung eingi-IVilirtcii l-^r>j)arni»se nothü;f«irungeii noch immer eine 
grosse Ainsi'iidung beim Bergbau fiiult T, ist t-iiu^ so beträchtliclie 
l'reiHcrlKdiung eiihg<'tret( n , das» das oben ungegebene Stt-iger- 
ungsveriiältniäs im Dui'citst linitt gewiss als richtig angenommen 
werden darf. 

Erahesahlung und Abgabenwesen. 

Gegenüber dieser durch die allgemeine Vertheuerung sowohl 
der Löhne als der Materialien eingetretenen Verschlechterung 
der Bedingungen, unter denen der Bergbau vor 100 Jahren 
betrieben wurde, ist nun demselben, allerdings erst se it I ö Jahren 
und namentlich in der allemeuesten Zeit, in zweifacher Bezieh- 
ung eine Erleichterung zu Theil worden, welche wenigstens 
einigermaassen die Nachtheile jener Vertheuerung auszugleichen 
vermag. Einmal nämlich ist eine Erhöhung der Erzbesahlung 
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Seiten der Hütten eingetreten, welche einschliesslich der seit 
einigen Jahren den (iruben gewährten Bethaligung an dem 
Ober &TCB, 4 Proc. Zinsen des HfittenvermOgens erzielten Hfltten- 
gewinn bei den verschiedenen Erzsorten zu 12 bis 14 Proc. an- 
genommen werden kann, und zweitens sind seit dem Jahre 1866 
die früher bereits ermftssigten Abgaben vom Ptoductionswerthe 
an den Staat gänzlich in Wegfall gekommen. Diese letztere Er- 
leichterung kann^ wenn man den Wegfall der früheren regel- 
mässigen Geldleistungen des Staates für den Bergbau, sowie den 
Betrag der durch die neuere Gesetzgebung eingeführten Feld> 
Steuer in Gegenrechnung bringt, zu hüdistens 7 Proc. des Pro« 
duetionswerftes angeschlagen werden, so dass mithin im Ganzen 
etwa 20 Proc. von dem früheren Werthe der Erzproduction den 
Gruben mehr verbleiben. Stellt sich sonach der Einfluss der 
Süsseren Veränderungen auf die Haushaltsverhültnisse beim 
Bergbau immer noch als ungünstig dar, in der Weise, dass unter 
dem Eindruck derselben die Betriebsabschlüsse vor 100 Jahren 
minder vortheilhaft ausgefallen sein würden, so ergiebt sich ein 
!ohnc allen Vergleich noch weit un^nstigeres Resultat für die 
heutigen Bedingungen des Grubenbetriebes im Vei^leich zu 
denen vor 100 Jahren, wenn man die inneren Bergbauverhftlt- 
nisse in Betracht zieht. 

Ausdehnung der OiubOL 

Oben ist bereits bemerkt worden, dass die Tiefe der haupt- 
sächlichsten Gruben im Laufe der verflossenen 100 Jahre um 
100 bis 150 Lachter zugenommen hat Welchen Einfluss dies 
nothwendig auf die Wasserhaltung und Schachtförderung haben 
musste, bedarf keines n&hcren Nachweises. Gleichzeitig hat sich 
nun aber der Grubenbetrieb in horizontaler Richtung ganz un- 
gemein ausgedehnt. Laut der Beilage B. sind in dem lOOj&hrigeh 
Zeiträume Ober 400000 Lachter vor Oertem aufgefahren worden. 
Rechnet man deren auch nur % an Strecken, welche der Unter- 
haltung bleibend zuwachsen, so beträgt dies soviel als 25 deutsche 
Meilen! Eine nothwcndige Folge dieser ungemein grossen Läii<r< n- 
ausbreitung ist ferner ein höchst bedeutender Zuwachs an Grund- 
wassern, so dass die Wasserhaltnngslast nicht nur in Absicht 
auf die Hebungsteufe, sondern namentlich auch in Ansehung der 

Gniüdwassermenge ganz ausserordentlich gestiegen , ist • * " 

SO 
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Maschineiikiftlte. 

Ueber die im Jahre 1765 gangbar gewesenen Kunstgeseuge 
und Göpel liegt eine Angabe nicht vor, dagegen gewfthrt 
die folgende Zusammenstellüng dne Uebersicht der Wasseriialt- 
unga* und Fördermaschinen beim Freiberger Bergbau in den 
Jahren 1757, 1800, 1835 und 186j>. Im Jahre 1767 waren 
gangbar nach den Angaben von Jars in dessen Voyages metattur- 
^ques, unter RerOcksichtigung der von ihm nicht spcciell aiige- 
gebenen Maschinen in der auswftrtigen Revier, ungefb^hr 18 Kunst* 
r&der und 5 WassergOpel. 

Die Kunstrftder wird man durchschnittlit Ii /n ln'^chstens 
10 Pferdekraften annehmen könmiu was fQr die Wasserhaltung 
demnach etwa 180 Pferdekrftfte giebt. 

Die StArke der damaligen WassergOpel l&sst sich aus einer 
specicllcn Angabe ober die Leistungen eines solchen auf der 
Grube Lorenz Gegentrum beurtheilen. 

Es wird nftmlich a. a. 0. gesagt, man treibe damit aus 
77 Lachtet Teufe pro Stunde 8 Tonnen a 4 Kübel, was etwa 
(dner Rohkraft von 6 Pferden entsprechen würde, wenn man 
5 Minuten Stillstandsseit, etwa 2 Fuss Tonnengeschinndigkdt 
pro Secunde und, unter Voraussetzung schwerer Fördermassen, 
ein Gewicht von 1,3 Ctr. pro Kübel rechnet. 

Sicherlich haben daher alle damals gangbaren Wassergöpel 
zusammen mehr nicht als höchstens 30 rohe Pferdekrftfte ge- 
habt 

Für das Jahr 1800 giebt d'Aubuisson du Voism in. seinem 
bekannten Werke: „des mines de Ffei^erg" 87 Kunstgezeuge 
und 8 WassergOpel an. 

Ofienbar hatte also damals bereits eine bedeutende Ver- 
mehrung der Maschinenkrafte stattgefunden, insbesondere durch 
bessere Ausnutzung der früheren unbenutzten Gefidle, sowie 
durch weitere Ausbildung der WasserzufQhrungsan lagen. Es 
entspricht dies ganz genau dem verhältnissmässig bedeutenden 
und raschen Aufschwünge, welchen der Bergbau, wie oben be- 
merkt, in dem letzten Dritttheil des vorigen Jahrhunderts ge* 
nommen hatte. 

Die erste zuverlässige Angabe Ober die Kraftverh&ltnisae 
dar Freibeiger Wasserhaltungi- und FOrdemaachinen findet sieh 
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in (Jen Tabellen, welche nach Angal)e des verewigten Bergrath 
Lhcndei in das von Herder'sche Werk (djer den Ellistolln auf- 
genommen worden sind. Dieselben datiren aus der Mitte der 
lH30er .Jahre und enthalten den Nachweis von 'M Kunsträdern 
und W Wassersaidengezeugen mit zusammen 46^,7 Lchtr. Rad. 
Rohkraft, was annähernd ebensoviel Pferdekräften entspricht, 
und vcMi 15 Wassergöpeln mit 126 Lchtr. K, Kohkraft. 

Man möchte hiernach annehmen, dass in den ersten 35 Jahren 
des jetzigen Jahrhunderts eine bedeutende Vennehrung der 
Maschinenkraft nicht stattgefunden halx*, wenn sucli immerhin 
dne solche Vermehrung um etwa 25 Proc ausg( fülirt worden 
sein mag; jedenfalls hat man in dieser Periode durch constantere 
Abgabe der Aufschlftge und durch Einführung der Wassersäulen- 
niM «Colinen einen wesentlichen Fortschritt gemacht. Ein anderes 
Ansehen hat das Maschinenwesen im Laufe der letzten 25 Jahre 
aBgenommen. 

Im Jahre 1865 waren beim FreJberger Bergbau, abgesehen 
von den Haschinen beim Rothschönberger Stölln und bei der 
neuen Hauptschachtanlage für die Wiederaufnahme des Hals- 
brQckner Zuges, folgende Maschinen fttr Wasserhaltung und 
Forderung vorhanden: 

•29 Kaukuiistgezeuge mit 429 Pferdekräften, 

Ü Turbinenkunstgezeuge mit 190 Pferdekräften, 

14 Wassersäulen kunstgezeuge mit 416,5 Pferdekräften, 

b Dampfgezeuge mit 281 Pferdekräften, 

16 Wasserradgöpel mit 155 Pferdekräften, 

2 Tiirbincngöpel mit 16 Pferdekräften, 

iö Dampfgöpel mit 343 Pferdekräften, 
im Ganzen also: 

I3i6,f) Pferdekr&fte bei der Wasserhaltung und 
514 „ „ „ Förderung, 

d. i. gegen 30 Jahre zurück eine Vermehrung um 

852,8 Pferdekr&fte »184 Proc. bei der Wasserhaltung und 
388 »300 „ „ Forderung. 

, In welchem Verhftltniss gleichzeitig die Masrhinenkraft bei 
der Aufber^tnng gesteigert worden, ergiebt Bi<^ aus folgenden 
Ziffern: 

SO» 
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Im Jahre 1840 waren gangbar: 

469 Pochstempel, 
31 Setsmaachinen, 

83 Stosshcrde, 
im Jahre 1864 dagegen: 

661 Pochstempel, 
3 Walawerke, 

84 Setzmaschinen, 
. 145 Stossherde. 

Vergleicht man die vor 100 Jahren vorhandenen Kraft- 
werthe fOr Wasserhaltung und Forderung an zusammen höch- 
stens 210 Pferdekrftften, mit dem gegenwArtigen Kraftwertb, so 
ergiebt sich eine Steigerung derselben um das Neunfache! Da» 
bei kommt noch in Betracht, dass dermalen über 600 Pferde- 
kr&fte in Dampf geleistet werden müssen, was begreiflicherweise 
eine sehr bedeutende Vermehrung des UnterhaltungsaufwandeH 
bedingt. Jene Kraftvermehrung, bei welcher es übrigens, inso- 
weit Wassermaschinen in Frage sind, nicht um die Anlage dieser 
letzteroi aUdn, sondern wesentlich audi um Vermehrung der 
Aufschlage und bessere Ausnutzung der Gefiille sieh' handelte, 
jene Kraft Vermehrung ist nun freilich nicht lediglich veranlasst 
durch die zunehmende Tiefe der Gruben und die wachsende 
Ausdehnung der Grubenrftume in horizontaler Richtung, sondern 
sie muBS zum Thcil, was insbesondere die S(;haclitfur(lerung be- 
trilft, auch auf Rechnung des wesentlich lebhaftei*en Bergwerks^ 
betriebes gesetzt werden, welcher die Ausförderung grösserer 
Massen bedingt und manche früher nicht gangbaren Grubenfelder 
in seinen Bereich gezogen hat. Tnunerliin aber bleibt es selbst- 
verständlich unzweifelhaft, dass auch ohne diese Betrielisausdehn- 
ung (las liedürihiss an Maschinenkraft gegen 100 Jahre zurück 
sich mindestens um das Vierfache vermehrt haben würde. Harin 
nun, dass man einen solchen höchstbedeutenden Lastzuwachs zu 
üb^winden vermoelit hat, und dabei, unter, wie oben gezeigt 
^v^)rden, im Uebrigen minder günstigen Bedingungen, dennoch 
sich besser steht als vor 100 Jahren, liegt ein sprechender Be- 
weis für die technische Vervollkommnung des Bergbaues. Wenn 
übrigens die steigende Last der Unterhaltung nach allen Richt- 
uftgen bei der geringen Ziffer des früheren Erzausbringens gar 
nicht zu ertragen gewesen wäre, so konnte nur allein in einer 
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wesentlichen Steigerung des Ausbringens die MOgHehkeit der 
Ausgleichung gefunden werden. Diese Steigerung nun bat noth- 
wendig eine anderweite Verstärkung der Mascbinenkrftftc bedingt, 
und dass eine solche in dem angegebenen bedeutenden Um&nge 
möglich war, ist lediglich den Fortschritten der Mechanik und 
Maschinenbaukunst zn daiikeu, namentlich in Ansehung besserer 
Ausnutzung der GefftUe in Wässersäulenmaschinen und der An- 
wendung des Dsmpfes beim Bergbau. Gern gedenke ich hierbei, 
was die Schachtförderung betrifft, der schönen Harzer Erfindung 
der Drahtseile, gleichwie bezQglich der Wassersftulenmaschinen 
deren ungarischen Ursprunges und ihrer wesentlichen Verbesser- 
uug durch von Beichenbacfa, dessen Oonstruction in der Haupt- 
sache aUen hiesigen Maschinen dieser Art zum Grunde liegt. 

Anhangsweise im Betreff der Grubenförderung mag hier 
crwfthnt werden, wie im Laufe der letzten 25 Jahre beim hiesigen 
Ber^huu nahezu 34000 Lachter oder S^/^ Meilen grösstentheils 
unterirdische Eisenbahnen hergestellt worden sind. 

Orahenmaiioning; 

Als einer wescntlidieii Erleiehterung der Uiiterhaitungslast 
beim liit sigeii Ikrgbavi ist die in möirlichst gros>Lr Ausdeiinuiig, 
inshe.soiidere unter Verwendung von Ziegeln angewendete Gru- 
ben in anerun«r zu erwähnen, welche in ähnliehein Umfange 
vielleiclit kaum bei einem anderen Bergbau angetroffen werden 
dürfte. 

Aufbereitung. . 

Endlieh kann ich diese Bemerkungen nicht schliessen. ohne 
der vielfachen Verbesserungen in der Aufbereitung zu gedenken, 
wobei wir dem Bergbau des Auslandes, nann ntlich dem Harzer 
und dem Ungarischen, vieles Nützliche entlehnt haben. 

Erinnert man sich der vielfachen und grossartigen Holfe- 
mittel, welche die fortgeschrittene Technik seit 100 Jahren dem 
Bergbau dargeboten hat, und erwftgt gleichzeitig, welche kolossalen 
Anstrengungen im Laufe der letzten 25 Jahre gemacht worden 
sind, um unter Aneignung derselben dem hiesigen Bergbau einen 
wesentlich höheren Schwung zu geben, so könnte es in der That 
Verwunderung erregen, dass dieses Ziel, ungeachtet der gesteigerten 
Schwierigkeiten, nicht in einem höheren Grade erreicht worden» 
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Wir kommen hier an einen Punkt, wo alle menschUche 
EunBt sich anwirksam erweist, weil man mit der höheren Macht 
der Natur zu rechnen hat. 

Werth emes duadratlaohteifs Gangflflehe. 

Oben habe ich gezeigt, wie fbr das Jahr 1765 der Werth 
eines QuadraÜachters ausgehauener Gangiiäche, excl. der von 
der Ershczahluttg entrichteten Staatsabgaben, xu 79 Thlr. Oon- 
v^tionsgeld angenommen werden kann. 

Wenn nun dieser Werth nach der Beilage C. im Jahre 
1865 nur 51 Thlr. 18 Ngr. betrug, so Hegt hierin eine bedauere 
liehe Illustration für das oben Gesagte. 

Da ein einziges Jahr nur einen unsicheren Maassstab for 
die Beurtheilung solcher Verhältnisse abgiebt, so habe ich mich 
bemfiht» für die letzten 100 Jahre den Burchschnittssata su er* 
mittein, wobei es sich herausgestellt hat, dass derselbe beilftufig 
SU 80 Thlr. pro Quadratlachter nach jetziger Bezahlung ange* 
nommen werden kann. Bd der grossen Wichtigkeit dieses Da* 
tums fQr die Beurtheilung des jetzigen Standes der Bergwerks» 
technik sowie des Werthes der Freiberger Erzgänge halte ich 
mich für verpflichtet^ die Art und Weise, wie solches abgeleitet 
worden, nfther anzugeben. 

Zufolge einer im 'Jahre 1856 vorgenommenen risslichen und 
rechnerischen Ermittelung ergab sich damals der Durchschnitts* 
Werth pro Quadratlachter bei den Gruben: 

Alte Hofinung Gottes, 
Churprinz Friedrich August, 
Enuinud, 

Junge hohe Birke, 

KrOner, 

Himmelsfarst, 

auf die gesammte Dauer ihrer Betriebszeit, nach einer, beim 
Aushiebe von 261484,S4 Quadratlachter erhaltenen Bezahlung 
von überhaupt 28,833189 Thlr. nach der im Jahre 1856 geltenden 
Taxe zu ungefthr 108 Thlr., wofür man nach den gegenwftrligen 
Bezahlungsverhiltnissen etwa 11*6 Thlr. setzen kann. 

Diesen aus einem sehr grossen Durchschnitt gezogenen 
Werdi (wobei, wie zu bemerken, keineswegs nur die Glanz- 
perioden, sondern auch knappe Zeiten bei den genannten Gruben 
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eingerechnet sind) kann nuin nuii aus folgenden Grfinden für 
die Erzlieferung %'on beilftufig 40 Millionen Tblr. nach heutiger 
Besfthlung fUr den Zeitraum von 1757 1856 annehmen. Wenn 
nftmlicfa für die Gruben Kröner und UimmebfbrBt gegen 2 Mil- 
lionen auf die Zeit vor 1757 entfaUen, so sind dagegen min- 
deatena IP/a Millionen ausurechnen, welche in demselben Jahr- 
hundert von den Gruben Besoheert Glück, Neue Hoiüiung Gottes 
XU Braunsdorf und Himmel&hrt und einigen kleineren Gruben 
in ihrer in diese Zeit fallenden Glanzperiode geliefert worden 
sind, wobei der Durchschnittswert pro Quadrattachter gewiss 
nicht geringer angenommen werden kann, als oben angegeben 
worden. 

Nimmt man den gesammten Lieferungswerth der Freiberger 
Gruben in den letzten 100 Jahren zu 70 Millionen Thlr. nach 
jetziger Bezahlungsweise an, wie dies dem in Tabelle B. ange- 
gebenen Gesammtausbringen von 5,757581 Mark Silber (unter 
BerQcksichtigung des in der Bezahlung mit begriffenen Bleies 
und Kupfers) ungef^r entspricht, und es ent&llen davon 40 Mil- 
lionen auf die Lieferung von Erzen, bei deren Gewinnung das 
Quadraiiachter 116 Thlr. gab, so bleiben 30 Millionen fOr die 
ftrmeren Gftnge Obrig. Weniger als 58 Thlr. pro Quadratlachter 
(d. i. die Hälfte des obigen Satzes) kann man ffir diese nicht 
rechnen, da man ausserdem bei der frflheren Bezahlung und 
Abgabenbelastung kaum h&tte fortkommen können und Qbrigens 
unter jenen 30 Millionen audi gar nicht unbedeutende retdiere 
Lieferungen mit enthalten sind. Ergiebt sich sonach die Ziffer 
der in 100 Jahren ausgehauoien Quadratlachter Gangflftche zu: 
40,000000 . 30,000000 

— ne — + — 58 — ^ ■ 

so resultirt daraus bei 70 Millionen Gesammtwerth der Lieferung 
ein Mittclwerth von 81 Vs Thlr., wofür man in runder Zahl 
80 Thlr. setzen kann. 

Der Unterschied dieses Durchschnittswerthes gegen den- 
jenig^ des Jahres 1865 an 51 Thlr. 18 Ngr. ist so bedeutend, 
dass es einer nftheren Untersuchung der Ursachen bedarf, welche 
denselben veranlasst haben, um so mehr als das Ergebnis« des 
Jahres 1865 nicht verdnzdt erscheint, sondern vielmehr auch 
in den nAchstvorhergegaogenen Jahren eine Parallele findet. 
Es pflegt wohl nicht selten die Meinung ausgesprochen zu 
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werden, das Herabgehen des Durchschiiittswerthes pro Quadrat- 
lachter Gangflache beruhe auf dem Unistande, das» in der 
Gegenwart, aus Anlass der höheren Erzbezahhing, vernnnderter 
Abgaben und vervollkommneter technischer HüU'smittel auch 
solche Erzmittel zum Abbau gelangten, welche man frtlher als> 
unbauwürdig habe zurücklassen müssen. Diese Ansicht, obwohl 
sie scheinbar sehr viel für sich hat, ist doch nur innerhalb 
ziemlich enger Grenzen als richtig anzuerkennen. Einmal näm- 
lich darf man nicht glauben, es seien in älterer Zeit nur die 
reicheren Mittel abgebaut worden; mag dies auf einzelnen reichen 
Gruben zeitweilig der Fall gewesen sein, so hat man dagegen 
auf den ärmeren Gruben auch geringere Mittel nicht unbeachtet 
gelassen. Zweitens aber — und das scheint mir ein Haupt- 
argument gegen jene Ansicht zu sein — müssten die früher 
stehen gebliebenen armen Mittel innerhalb der noch gangbaren 
Grubenräume aus der älteren Betriebsperiode noch unverritzt 
vorhanden sein, was aber, mit sehr vereinzelten Ausnalimen, 
nicht der Fall ist Es kann hiernach nur eine von beiden Vor- 
aussetzungen stattfinden : entweder die ärmeren Mittel, wie man 
sie jetzt noch abbauen wtlrde, sind innerhalb der früher aufge- 
schlossenen Gangflächen gar nicht vorhanden gewesen, oder, 
wenn sie es waren, so hat man sie eben abgebaut. Das Letztere 
wird jedenfalls das Richtige sein in der Weise, dass man nach 
Erschöpfung der reicheren Mittel innerhalb eines gewissen Gang- 
oder Grubenfeldes nach und nach auch den ärmeren sich zuge- 
wendet hat. Im Uebrigcn würde es auch nichts Auffallendes 
haben, wenn im Gegensatz zu einer grossen Ausdehnung ärmerer 
Mittel in einer anderen Periode neben reichen Mitteln eine ver- 
bftltliissmässig grössere taube Gangfläche existirt hktUi. 

Wie gesagt, einige Rücksicht ist bei der Bcurtheilung der 
yorJiegenden Frage auf die Abbaumöglichkeit ärjnerer Mittel in 
der jetzigen Zeit zu nehmen, aber das Hauptgewicht kann darauf 
unmöglich gelegt werden. Es giebt vielmehr zwei andere, weit 
^nfachere und näher liegende Ursachen, welche den gegenwärtig 
gegen früher bedeutend gesunkenen Durchschnitt«werth pro 
Quadratlacbter Gangfläche vollständig erklären. Die eine liegt 
in ftussereDr die andere in inneren Verhältnissen. 

Wie man bereits nach Demjenigen, was über die Vermehi'- 
iing der Maschiuenkr&fte innerhalb der letzten 25 Jahre bemerkt 
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worden, urthcilen kann, cdnd bei dm Frcibcrgcr Gruben vriUirend 
dieser Zeit ganz ungewöhnliche Anstrengungen gemacht worden, 
welche die ünanasieUen Krftftc derselben im hohen Grade in An- 
i»pruch genommen haben. Nach einer massigen Schätzung haben 
diese zum Theil auf die entferntere Zukunft berechneten Me- 
liorationen einen extraordinären Aufwand von circa 3 Millionen 
Thlr. veranlasst, wovon ungefähr: 
950,000 Thlr» auf die Vervollkommnung derWasserversorgungs- 
anlagen in den verschiedenen ^viertheilen incl. 
der mehreren Ausbreitung der gegenwärtigen 
tiefsten StolhiflQgel, 
350000 „ auf die Verflagelung des RothscbOnberger Stöllns 
in der inneren Revier, 
' 1,200000 „ auf die Anlage von Wasserhaltungs- und Förder- 
maschinen, Aufbereituiiguulugen und £isen* 
bahnen, 

500000 „ auf Vermehrung des Imrou Casseuvermögens 

gerechnet werden können. 

uts. 

Dass nun für eine solche extraordinftre Leistung un jäln lich 
*durch8chnittlich 120000 Thlr. bei einem keineswegs reichen 
Bergbau die besseren Erzmittel sehr stark haben in Anspruch 
genommen werden müssen, liegt wohl auf der Hand, und eben 
deshalb kann es nicht befremden, wenn augenblicklich das 
Gleichgewicht zwischen reicheren und ärmeren Mitteln einiger- 
maassen gestört ist. Das Hauptmoment endlich liegt darin, dass 
gegenwärtig und schon seit einer Reihe von Jahren der Zustand 
der Erzanbrüehe mit wenigen Ausnahmen nur sehr mittelmässig 
gewesen ist» wie dies bei jedem Gungbergbau periodenweis vor- 
kommt. 

Für die Beurtbeilung der Zukunft des Frdberger Bergbaues 
ist die Frage von der entscheidendsten Wichtigkeit, welchen Werth 
pro Quadratlachter man als normalmässig in Zukunft annehmen 
kann, in derselben Weise, wie für das verflossene Jahrhundert 
der Werth von 80 Thlr. als ein durchschnittlicher 'sich heraus- 
geteilt hat 

Knüpft man hier diese Erörterung an die Ei^bnisse des 
verflossenen Jahrhunderts an, so muss allerdings zugegeben 
werden, dass die Umstände in dieser abgelaufenen Periode in 
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Besug aaf die Ausrichtung grösserer Mittel von edlen Silbererzen 
ganz besonders günstig gewesen sind. Erwagt man, dass in 
diese Zeit die Glanzperioden von HimmelsAlrat» Bescheert GlOck, 
Alte Hof&ung Gottes und Himmeliahrt fallen, so kann man nicht 
verkennoi wollen, dass es fraglich ist, ob eine solche Gombination 
gQnstiger Ereignisse für einen l&ngeren Zeitraum als normalmiasig 
angesehen werden dflrfte? Dem gegenttlier bleibt nun aber zu be- 
denken, dass wahrend des v^ossenen Jahrhunderts diu machtigen 
HauptgangzOge, von deren massenhafter Erzfbhrung die frohere 
Geschichte unzweifelhaften Nachweis giebt, dem Bergwerks- 
betriebe so gut als völlig entzogen waren, und dass in der durch 
den Rothsohonberger Stölln angebahnten Wiederaufnahme der- 
selben ein reichlicher Ersatz ftir das mögliche Zurftckbleiben 
edlerer Erzmittel gefunden werden kann. Im Uebrigen liegt in 
dieser vergleichenden Erwigung eine ernste Mahnung ftlr den 
Freibürger Bergbau, die sorgsamste Aufsuchung edler Erzmittel 
und Alles, was dazu ftkhren kann, unausgesetzt im Auge zu halten 
und zu pflegen. Dieser Bergbau befindet sich nicht, wie etwa 
der Mannsfelder Kupferschieferbergbau oder mancher andere 
Gangberghau, in der Lage, mit Sicherheit auf das stetige Aus* 
halten grosser, wenn auch nur mittelmassig reicher Mittel mit 
Gewissheit rechnen zu können. Wenn irgendwo, ist hier das 
ununterbrochene Stadium der Erzgange, unter Benutzung aller 
Holfsmittel, welche die Wissenschaft darbietet, am Platze, und 
kein Geld kann besser angewendet werden, als in dieser Richtung! 

ich habe mich durch die hohe Wichtigkeit dieser Erörterung 
von dem eigentliehen Gegenstande meines Vortrages: 

der Frage, inwiL'tem die teehnischen 1" ortschritte heim 
Freii)t'r^fer Ber<rl)au in dcii letzten 100 »lahren in Zuiilen 
nachzinvcisen beien? 

einen Augeiihlick ahleiten lassen und lasse die Beantwortung 

derselhen nunnuhr in dem Satze /nsainnien: 

lifittc uiaii im Jahre I8f».') dcti Durchsehnittswerth von 
><u Thlr. pru Quiidratlaehter gehabt, wie das verflossene 
Jalirhundert ihn nachweist, so wQrde der Freiberger Rert'- 
bau l)ei dem stattgefundenen Aushieb von circa 28UUU 
Quadratlttilitrr einen reher^ichuss von (80 ^U*>) 
28000 ^ 79Ö200 Thlr. gemacht haben! 
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Bei den im Jahre 1765 im Gange befindlich geweaenen Gruben 
der Freiberger Bergamtarevier beatanden: 

I. Die Geldeiuuttiimeu 

in 238243 Thir. 2 Gr. 7 Pf. Conventionsgeld, 

als: 



Snmraar. Anwlx. 

Tbir J^Or. I Pf. 



172674 



14 



2 

66210 10 



238243 i 2 , 7 
I I 



Special» Anrate. 

TbIr. Qr. I Pf 



25209 

4866 
19473 

1011 



1022 
4903 
401 
32 
312 
96 
1161 
7320 



10 

19 

11 



I 



10 

6 



16 I 10 



3 
5 
13 
l.H 
6 
9 



8 
M 
2 
6 
6 
1 



f. 11 
14 ; — I 



für gelieferte Erze , exclasivc des tou den 
Hutten ttbertragen en Beitrags mrGnaden- 

groschencasse und der von denselben für 
die Gruben bezahlten gtaatsabgaben von 
der ErzUeferung, im Gesammtbetrage tob 
eitern 86000 Thlr., 

Ittr Terkauf^e Schaustufisn, 

an (ind<>ren i«iiin«limeB, 

an eingezahlten Zabussea and rcsp.Ge>ellen- 

britvigen, 
an GnadeoBteneni, 

an Stollnbctriobsgeldem fltr die drarAtntr 

lieben Stölln, 

an Rcgiementsgeldem für das ciiurtüratliche 
Berggeblnd« Charprins Friedrich Aagtut 
Erbstolln, 

an G iiadengTOSchen • CasMnvoncbflflMÜii, 

.in BtollngebühmiHsen, 

an WasaereinCtülgeld und Kunststeuer, 

an' Scbaclktatenem, 

an Poeh - und Wütebsins, 

an Sdimiadaana» 

an ErlSs fllr VerkanAe Halerialiaa, 
an In^emein. 
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Dagegen 

in 2^3632 Tkii. 20 Gr. 4 VI touvuutioiisgeld, 

als: 



8iimmnr. Ansatz. 
Thlr. . Ur I Vt 



10240 

! il I 



Special - Ansatz. 
Tblr j 

(76»OSpecie8thlr.) 



(ir.^ PC 



162123 


■ 

21 


j 

7 


28872 


10 


6 


6500 


18 




1 2r>o 


IM 


10 


.-.318 


1 


■l 


297 


10 


7 


61 


20 




364 


23 




12 






löOl 


21 


2 


r»6i 


8 


o 


116 


10 




202 


12 




588 


11 


ti 


2in 


21 


8 ■ 


1020 


5 


4 


760 


12 


10 1 


72 


21 




4:i 




i; 


7197 


15 


2 1 


14856 




t 



»n vcTilioilter Aiiflbcuit', 

an wirderei-slrtttotoni VcrlRge, 
an anderun AuBg«ben, 
als ; 

an Löhnen, 
fttr Materialien, 
HU Fuhrlöbnen, 

an 8tip]>1cm(^nt<;cMeni, 

an StoUnneuntel, 

an Wasscrcinfaliguld iiud Kuuätsteuer, 

au Schach ttiteuer, 

an Pocli- and WSaehsins, 

an BdiiniedesiDs, 

au Quatfuiber- und Kecei»sgel<l, 

an (Jbcrzc'hut<Minintsp:r^nhr(M», 

an Wap» mul l'iobirgububi'ua, 

fiir Ei'zpiulit.ii, ' ' 

an Fahrgeldern, 

an Bergamtogebühron, 

an Vorgewcrknngsgebtihren, 

liir Sebreibomaterialien, 

.in Proci>HB- und Advokateokoaten, 

au Discn'ti<)ns;xoldern, 

au luägcnicin, 

an beaahtten Schulden. 



243632 20! 4 Summa. 



Da die Ocsuinmtc'iniiahnic 

238243 Thlr. 2 Gr. 7 Pf. Conventionsgeld 
betrug, mllsBeii 

5389 Thlr. 17 Gr. 9 Pf. Conventionsgeld 
in die Schulden gesetst worden »ein. 
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Der vorstehonden Haushalteübersicht vom Jahre 1765 Iftsst 
sich folgendes Bild des Jahres 1856 gegenüberstellen, über welches 
specielle Rechnungsauszüge vorliegen: 

Bei den im Jahre 1856 im Gange befindlich gewesenen Gruben 
der Fretberger Bergamtorevier bestanden: 

I. Die (ileldeinnAhnieu 
in 1,633482 Thlr. 20 Ngr. 7 1*1., 
ab; 



• •Snmmnr. 


AllMitz. 


Si»ei iiil - 




• 


Thlr. 


N«T.| 


Pf. 


Thlr 


Sgr. 


Pf. 




1,430345 


1 




« * • 




1 


flir nti ili»' Kiiiii;:!. Flütti ii [r. lidVi-tf Kr/.e. 


12374 


20 


2 


« ■ * 






für Arsoiikies mui ainlore N«'bi'nj»rodukte, 


184763 


5 


2 


* • * 






an anderen EinnAbmen, 














1 als: 








6902 


18 




nn fiskalisrheti ZnachHasen bei dnxelnen 














CirulK'n, 








GÜ477 


1 


1 


au fiskalkcbcn Bctrii^bsgelüern für deu 














BoÜisehBnbergcr dtolln. 








45603 


18 


2 


an Zubiisscn i^nd Heitrigen Ton PriTaten« 














iucl. (;o43 l'hlr. 10 Ngr. au« dem Berg- 














bognfliliguDgsfond, 








106&2 


25 


9 


fiir abgesetste Materialien nnd rnvebtarien- 














Stacke, 








1 1 c:»r> 


13 


: ^ 


.-III Paebtgeld<'rn nnd Capitnl/.insrn, 














KrVüs von \'<Tkanfi. Ti r^rtinelstiicken, 








37011 




1 au Ncbom-iiiiiahiiM-ii aller Art. 


M33482 


26 

* 


7 

1 


SiiinniA. 



Dagegen 

Ii. Die tiddaasgabea 

in 1,611833 Thlr. 26 Ngr. 5 Pf., 
als: 



. Sil III mar. 






Thlr. 






TLlr. 1 Ngr 




81408 
t,«30425 


20 


5 


1 

• • • 1 • 

I 


. i All vürtlieilti-r Ausbeiite und wiederevatair 

' teU'm Verlag, 

. r an anderen Ausgaben, 


1,611833 


'20 




^ Latus. 
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Sommar. Ansatz. 


Special - 


Antfate. 


1 


Tbl». 


Nfr.jJ»f. 




Nrr 


1 Pf 




1,611833 


26 ö 


« * » 


1 ' 


i • 


1 1 raospoit. 
















83828 


5 




Grobenadministrations - und Aafsichta- 
1 — * - 

KOMBII, 








26 




JBdCpMItlOIMMnfMUl IWl 41611 UFIlMNIt 


r 


■04U1UD 


1 

27 




Y* 70Clf^ 1} AUMA ■.Iva«* J 1- T- . . g Am 

l^tonne an 7999i>ergarDeiter, durclMiClldltt- 




f 








lieh lOf» TJilr 7 o Pf nro Mann 


f 




IM 


9 


yjfjiiixK. lur i't'o X «it;* ii'iiil"! , 






G448 


2 




Cliir* iiiiil Afpfl 1 1^1 n 21.1 Ic itAti'ii 






625 


13 


9 


BAiteup snr KArp^H ftn» nnd Ulf fwlifi nriwif 




j 


27758 




r» 








1356 


18 




TTnifinllltnilff ftinsülnftp TfiMlid#ii.. 






1121 ■') 


10 


— 


RpitrfiiTA Ttir T\ PTi^m n rrn Tin ff 






275981 


•i8 


3 








f V 4 f O 


7 


4 


lur f uiinuuiivf 






14007 




5 


Air siTißtP'Wfkft^Tt^ MiiKt^liiriHii 

■ u< *aiiKC4Avi v& iucao^.'U 1 II vii f 




k 

r 


2088 


7 


1 


an U«flucb«iderf*btthrui, 








15 




ao noDifgoDiuiMii, 




1 


3559 


•)') 

a« *« 


6 


an Zubiiss - EincassiruogMgelllÜmD, 






:wo7 




"~ 1 


an Berg- and OberzehntenamtsgebQbren, 






H886 


18 


7 


an Beiträgen zur Ro^nerverwaltnngsonsse, 




1 


4894 


j 




Remunerationen der GrubenvorBÜiQde, 






ä08:iu 


17 


2 


Staataabgaben, 






1874 


24 




Lausiiwen nnd songtig« OrnndenticliK- 
dignogOBi 




i 


3163 






Grundsteuern, Gemeindeabgaben and 

Brandcasse, 




1 

1 


10260 


... 


2 


Ankauf von Grundstücken, 




1 


967 


20 


3 


ftir bergnlnniicli-wiiraMcliaM. Zwecke, 






84G7I 


27 




T ^ * 


1,611833 


26j 5j 


Summa. 









Demnach 

21649 TMr. — Ngr. 2 Pf. Mehreinnaliine. 

Bei der jetzigen Erzbezahlung und Aljgabenvertassung 
würde die Euiixuiime der Gruben gegen vorstehenden Abschluss 
um circa 150000 Thlr. höher ausgefallen sein, wotretrcn der Be- 
trag der Lohne und Ivuappsehafts-Cassenbeitriige. m Folge der 
inmittelst eingetretenen Steigerung, um 40- bis OUOUO Thlr. höher 
sich berechnet haben würde. 
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B. 

Uebersicht 

der in der Freib^ger Bergamterevier in den 100 Jahren 

von 1766 bis 1865 

Anfgefuhrenen Ortelängen nnd in Abteufen und Ueber^ 
banen bewirkten AnflUirnngen 

nebst Angabe des Silberausbringeus 
« in dendbeii Zeit. 
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Es wiivd^^Ti 



a) auitgebracbt 
in 

Feiiiftilb*r. 



b) stt^eCkiuren 



• 




T fh 

l«l □. 




1765 


17041 


6 


3 


IW5 


17534 


6 


— \ 


t>7 


-'5692 


1 


2 


6Ö 


28696 


11 


1 


«9 


9783'2 


4 


3 


70 


:"(>' i 


4 


2 


71 




6 


3 


72 


;M)7ir) 


12 


3 


73 


27905 


6 


— 


74 


28384 


— 


2 


75 


27140 


10 


2 J 




26619 




l 


77 


'J9G01 


15 1 


2 


7H 


32187 


7 


3 


7» 


29951 


10 


— 


H) 


:;i(;97 




2 


»1 


32216 


1 






3:%92 


9 


3 


SS 


34388 


1 


3 


84 


87868 


13 


1 


«& 


39387 


K 


2 


vm 


41310 


"ll 


3 


87 


41441 


12 


1 


8H 


45221 


5 


-- 


K9 


17:^63 


3 


2 


90 


44744 


6 


3 


91 


48738 


9 


2 


92 


471 fö 


12 


1 


J<:5 




1 


3 


94 






3 


95 


1H281 


1 


3 






9 


3 


H< 


4blu3 


»1 

J 


2 


9H 


50293 


7 


1 


9» 


48715 






1800 


4S947 


,ä 


1 


(»1 


iniH3 


15 


3 


u-j 




12 


1 


üü 


46140 


12 


1 


04 


46610 






05 


»13K2 


14 




180Ü 


50198 


4 


2 


07 


47765 


6 


3 


08 


47405 


2 


3 


OB 


146380 


2 


1 


10 


[46490 


1 


2 


u 


1 46839 


1 


2 


12 


.47095 


13 


l 


13 


45390 


13 




14 


' 46296 


15 


1 


1815 


j 459in) 


11 





''('IUI (»rlH- 
betrtshe. 


beim Abtcn- 

f(>n um) 
UvbmrkMt«« 


Lochler. 

142!» 


Lacblor. 

81,00 



oj nuHgcbracht 
in 

Peioailber. 



} 21982,: 



1249.SS0 



Lachlcr. imJahrr' Vwll. 



43767 
45748 
45515 
46978 

l>t;s;i 

47956 
4.'>185 
M225 
51719 



Ltb 



Qu 



li( im OrW- 
betriebe. 



bj au%cfa)ir«u 

■*- 

Iniiin AbMo 
f«n lind ii t 



23232.t3 



15; 3 

«J 2 

5| 3 

3 1 1 

4 i :-i 
3 



27322,0 lfiß8,i 



28875.» 



I 



1 >i 



3897i 
iV)2Hi 
4973 
4443i 

43:ni:: 

4l03i 
4;«4|;' 
4559 j 
4676i 
ri007i»fl 

47^99,'," 

5013J 

4373J 

3833A 

2W»ii 

2799{,' 

27181 i 

2714'; 

2529 

2969 

2;kh)| « 

2261 i' 
247H».! 
31IVl;,^ 

2956 

3229,\ 

3195i 

2945'.: 

2803 Si 

2786t 



1) 



205 
271 
233» 
2K04,' 

126; 
235{', 

3Ö.)- , 

;;;t7' 



4102.11 

5299' 

52o»m; 

4723« 
4570ji 
4229«'. 
4ST0ii 

4«95i ; 

501U 

r»405,', 



392,^ 



4 4 



374, 



214;; 
113{i 
I19i:j 
107,\ 

103 

16;^.„', 

90 

625,«.^ 

r'<»2j:i 

507,', 

362.', 

^ Ii 

337ä 

4ii7 



5191; 

5387^' 

45HH 

3447 ,\ 

3108ii 

2906 

2840V, 

29021: 

2632 

2460«) 

2464, V, 
2351* 
8108 
bC07i' 
34» 

3578,V^ 
3558 ^< 
:j-74,}, 
3141^2 
8212i 



II 1 1 

,1 -im 



151 1 

5i - 
91 - 
12- 1 

1 



496Ü4 
53000 
57509 
57377 

ri9«or) i 14 

62780 [ - : 

7: 

uam . 12 , 

61988 9 ; 
576S4 2j 



2 



Lackier. 



2X131 > 
3159,', 
;U044]i 
3161,', 

3i?-.9Ji 

;m3o; 

3067 J 
3319t^, 
37653'^ 
3783,', 



! 



LMbl»r. 



Ij 



387342 
40741 

47991 
4827 A 

1723-^ 

414.'.;; ', 
4477,;; 
47221; 
4861,1» 



55731 2 
«K)1S7 ! 
57221 
55630 
57721 
61166 
66680 



1 



'illAd 1 9121 
76410 5 3 



7;h;.s) 

86^195 
79645 
Ö4298 
92649 

or!r.4:5 

107678 
111091 

122551 
I2Ö317 
123681 

1171»;.'. 

115837 
110791 

1 1 

122021 
1108S6 



13 
6 



1 

3 

5 3 
2!3> 



12 

G 
4 
1 



1' 



6'^ 



I 3, - 
I 5 I - 

14 1 

14 



1 -t 



.*.<W7,-. 

:»i»7,? I 

4924. Ii 
f)00:t,4 4 
4998, 
45nJO,0 7 

4;mi9,i# 

57»54,3 4 
66'26.iT 

6772, j 4 
6756,: I 
5518. :c 
Ö689,7i 

6044,«! 

72ri6.»« 

(j761,2? 
7-Jl.').n,; 

7;i02.'-« 
6860,33 

7310.1». 
6315.^3 
«529.6» 
6933.0 j 
7630. i 4 
7030.:: 
68:i3.ü: 
7376.4« 
7255,0« 
6479,M 



4ij 



532,(0 
701.* . 
755.. i 
728.«} 
826,0 ( 
89H,iJ 
720. ij 
742,0« 
832,1 • 
806.«« 

771,« i 
824.4 .. 
724,«» 
701,: 4 
817,4 1 
877,«« 
682.0 4 
707,»: 
766.. s 
846.11 



7M 

ftiTl 
641$, 

68m 

81U 
74»1 

7167 
bi;w. 
7857 

.«»"1^1 
713^ 
725^ 
7634 
8447 
TUf* 
7515 
»<>4, 

78S6, 
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IB» 



tu 




In l«Jihrlc«a AkRekalttei. 





mm 




1 2 












4 


1 


27322. so 


1568,1« 


2(»76.«Q 








1 


45*X.s.,j., 




48015,10« 


180Ö 


47'.i*.(;ii; 


« 


2 


33<;;t;i. 




35466,14} 


i' 1Ö15 


mm 






•M)6l,tot 




317&4,»7« 


: yif- VäSSt 


4fl069a 


in 


3 




4007.r»s 


37172.18« 




574762 




a 




47e0,7s> 






618ft84 








6196,tT> 


&7(i66.iis 






10 


i 


66168,1 :o 


7548i«o 


73712,tio 






1*2 


3 




7720,1 f ff 


76414.«; i 






1 


1 




409»6,«Ts 


46ai]a,7is 


j\ - Biinn 


3GOQ00 


_ 






< truL' il> r liilttfuremedieu 










»uf die Zeit von 17G(i 


-1842 naeli 



etwa 10%. 



Das Einliaiicii der Jiilivessliilan 
begann erst vom Jnlire 17*<ri nn, 
daher fehlt jeder dir«-cte ^'ach- 
«r«iB ibsr die Ba^efiümiint Lin> 
gen und Teufen TOD diesem Jabre 
au rückwärti. 

Um dieee lÄtek« m «r^sen, 
ht AufTahrun^ auf di« Steit 
von 1766 bia mit 17^5 nach Haan* 
^abo dM STIbprausbriiigPRe in 
dieser Perindc, unf«r Zagruiide- 
If'^nn^ r1(>!kjeni^pu relativen Ver- 
bnitnitiKC!« buri-vhnet worden, wel- 
che« aicb fBr die Zeit von 17(16 
bie mit VSOb erf lebt. 



n 



Digitized by Google 



322 



C. 

Uebersicht 

der heim FVeiljcrgcr Borglmu im Jahre 1865 

in Abbauen ans^ehanenen Oangfläclien 

und der erlangten Erzbezahlung. 



(i r u b e : 


□ Lachter. 


Krzlpc/iilil 






□Ia-1i 




1465,42 


Hl47t<'l 


i.lr. 


55.« ' 


rhir. 


Alte Hoffnung Gottes . . , 


566,0.1 


47772 




S4l 




Beacheert Glfick 


790,311 


31115 


«■ 


3S,\ 




Christbeschcerung 


106,49 


530i 




49« 








84785 




65'^" 






Tf), 1 j 


1410 




18^ 






121, tM» 


279! 1 




23« 








19539 


" 


r>i1 




KrzcQgel Michael 


289,51» 


21Ü64 


n 


72t^ 






287,-iT 


24168 


♦» 


83Vr. 


n 






36649 


f 


69^ 




( I egegnete BergroaniiB Hoffnung 


568,04 


5555C) 




1>73 






168,24 


15719 




93- 






1)044.0.', 


525962 




58.^, 


« 




4146,oft 


225417 




54^ 


n 




9,00 


601 




66i 


n 


Jnnge hohe Birke .... 


661,«v 


60436 






n 




l,«o 


3319 




2212 


M 


Morgenstern 


14,14 


1580 


110 


M 


Oberes iienes Qescfarci . . . 


24.;to 


1032 




421 


n 


Sepcn fiiittcs 


69;j,2i 


06421 




95* 


n 


Vereini;;t Feld bei Brand . . 

*-> 


4312,H2 


14380<J 




33^ 


t» 


Vereinigt Feld hei Siebenlehn 


21,31 


406 


- 




n 


Verschiedene kleine Orahen . 


78,»2 


693 


n 




25646>«o 


M570e5Thlr. 


5G$ Thir. 



Hierüber wurden vor Oertem und in SchAchtcn gegen 
2516 □Lachter in gutem Erz und Pochgnngen auagehanen. . Da 
nun die dabei erlangte Erzbezahlung in der Totalsumme von 
1,457025 Thlr. mitbegrtlFen ist, so redocirt sich dadurch der 
Werth pro DLachter Gangflache in dem ungefthren Verh&Hniss 
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— 11: 10 und es ergiebt sich deragemäss der Hauptdurchschnitt 
zu 51,6 Thlr. 

Hieraus folgt /.ngkich, dass die für die einzelnen Gruben 
berechneten Werthe durchschnittlich um et.wä 10 Proc. zu hoch 
angegeben sind. 

II. Das HiLttenweBeit. 

UmlSuig dM HAttenbetfiebM vor 100 Jaluren und mauflgebende 

VerhAltnliM dabei 

Leber den ßetriebsuiii lang der Freibergcr Schinelzhütten 
vor 100 .lahreu iiml die dabei erzielten ReinertiiigL', unter 
lierücksiehtigung der damaligen Einkaufspreise für Erze und 
Materialien, sowie der Löhne und Gehalte, lässt sich auf Grund 
der vorhandenen Rechnungen folgendes Bild aufstellen. 

Dabei sind die Ziffern dem Jahre 1765 entnommen; nur 
der HQttenaufwand an Lohnen, Brennmaterialien und Unter- 
haltungskosten sowie der Metallyerlust ist nach dem Durchschnitt 
der Jahre 1761/70 berechnet, uro dafür ein sicheres Anhalten 
zu gewinnen, was deshalb zulftssig war, weil sowohl der ße- 
tricbsnmfang und die Belariebsweise, als die Lohne und Mat^eria- 
lienpreise in dieser lOjfthrigen Periode keine erheblichen Schwank- 
ungen erlitten haben. 

Im Jahre 1765 sind angeliefert worden: 

74408% Ctr. 3*/ig Pfd. Alrgcwicht = 76494 Ctr. Zoll- 
gewicht Erz mit: 
22350 Mark 8 Lth. S Q. Feinsilber, einschliesslich 

2537 Mark 5 Lth. Betrag 
der damals üblichen Re- 
medicn an Qbermarkigen 
Lothen, Hüttenquint und 
Bleischwere, 

7791 Ctr. Blei und 
40 „ Kupfer. 
Verbraucht wurden: 

91891/2 Wagen, d. i. etwa 80000 Ctr. Holzkohlen, 
572 Maass ROsthol/, 
412Y2 Schrägen Seheitholz, 
394 '/g Tonnen Steinkohlen, 
3934 Wagen Tori 

21* 
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Bosrhaftig-t waren bei den Werken, ausser dem Personal 
lit'S Ulicrhütteiiamtes: 

21 Officiauten und 
107 Unteraufseher und Arbeiter. 
Das (leld- und Xntiirnlv(Tiii<)H(>ii (lietriebscapital) der (Jeneral- 
schmelzaduiinistnition Ix tni^ un^iefahr 200000 Thlr., diT jälirlirhi^ 
Productionswerth an ausgebrachten Metallen nach heutiger Währ- 
ung etwa 

;Uö(HM) Thlr. 
Im Einkauf wurde bezahlt: 

Erl«. 

1 Miirk Silber in Kr7.('ii Ih-I (>inem Gehalte von (iun-liscbnitt- 
licli I't"uiultli(,il (iiiK Ii lu iiii^ii v Angabe) incl. aller damals 
von den UütUii ffir die Gruben l)i'zahlt4^in Ab<raben. bei VÄw- 
rei'hnung der Ri'1iumH( ii in die SillH•r]ie^e^unL^ nlso narh den- 
selben VormisscTzun^ii-ii. unter dtner) die hfuti<i(' ( lelialts Ver- 
rechnung und Bezahlung erfolgt . mit 9 Thlr. 7 Gr. 6 Pf. im 
2u rt Fuss. d. i. fast genau 21 Thlr. pro Zollpfund Silber nach 
heutigem Mün/.fusse. 

Diese Bezahlung ist ansclieiiifiid der lienrigfii genau gleich, 
Wenn bei der letzteren der Antlieil am Teliergew imi der Hütten 
mit eingerechnet wird, welchen die (Jrubt u am .Ialiress< liluss 
nach Maassgabe der von ihnen bewirkten Erzliefenmg ausbezahlt 
erhalten. 

In der That stellt sich nun aber die heuliin' Sill)erl)ezald- 
ung in den Erzen um mindestens 12 Proc. hAber lieraus, wie dies 
durch eine auf den genauesten N'ergleichungeu ))eru]u )id<' Ueber- 
sicht im .lahrbucli tur den Berg- und llütu iiumnn auf das Jahr 
18G4 rechnerisch nachgewiesen worden i^t. 

Der (Jruml dieses scheinbaren Widerspruclii, liegt darin, 
dass die Silberbe/.aldung in extremen Gehalten relativ immer 
höher steht, als in der entsprechenden mittleren Geliahsstufe, 
so dass ■/.. B. für 2 Pt'il. Silber in Erzen, von denen das eine 
mit einem Gehalte von 5 Pfnndtheilen, das andere mit 100 
Pfundtheilen angeliefert wird, die Bezahlung zusanunen 42 'ITilr. 
beträgt, wogegen dieselben 2 Pfd. Silber, in derselben Eivjnenge 
von 21 Ctr. mit dem Gehalte von 9,5 Pfundtheii angeliefert, 
nur 37 Thlr. Bezahlung erhalten würden. 
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Da irun die GcsaiiuiitUeferuüw ^iu^s Jahm aich iminer aus 
einer grossen AnzaJil £r2slieferungen von den verschiedensten 
Gehalten zusauimensetzt» so muss nothwendig der für den Durch* 
schnittsgehalt berechnete Einkaufspreis pro Pfd. Silber immer 
wesentlich höher ausfallen, als derjenige, wdcher jenem Gehalte 
in der Erztaxe entspricht, wie denn z. B. der aus der Krzliefer- 
ung von 1865 sich berechucudc taxmftä»igc Einkaufspreis pro 
Pfd. Silber bei dem Dui'chschnittsgehalt von 9,1 Pfundtheil um 
2 Thir. 4 Xgr. 5 Pf. hoher steht, als der entsprechende Satz in 
der Taxe. 

Die Erwähnung (üesea Verhältnisses, auf welches nihher 
einzugehen hier keine Veranlassung vorliegt, war nothwendig, 
um dem Irrthuiu vorzubeugen, als ob, wie es beim ersten Blick 
scheinen könnte, die Silbcrbesiüilung in den Erzen vor iOO Jahren 
ebenso hoch gewesen sei, als jetst 

Die Bezahlung des Bleies in den Erzen, welche nach der 
damaligen Einrichtung der Taxe nicht direct, sondern nur auf 
indirectem Wege gefunden werden kaiui, ergiebt sich fikr die 
Zeit von 1765 zu 3*-*/^ Thlr. pro Ctr. Blei bei einem Durch- 
sehnittsgehaltc von 45 Pfd., wa» gegen die heutige Bezahlung 
(incl. der den Gruben gew&hrteu Antheile am Bleihandelsgewinn 
und an der Supcrdividende) ebenfalls um circa 12 P^c. zurQcksteht. 

Die Kupferbezahlung endlich, welche nach der Erztaxe 
von 1765 nur erst bei einem Gehalte von 3 Pfd. a Ctr. anfing, 
beU>ug fOr diese Gehaltsstufe wenig über 8 Thlr. pro Ctr. Kupfer, 
w&brend dieselbe gegenwärtig mit mehr als 15 Thlr. geleistet 
wird, einschliesslich- der Superdividende. 

Brennmaterialien. 

Was nun die Preise der Brennmaterialien betrifft, so 
kostete vor 100 Jahren nach den Uottcnrechnungen: 

1 Wagen Holzkohlen 1 Thlr. 18 Gr., d. 1. pro Ctr. ungefähr 

6 ^'gl•. Pf. nach jetziger Währung. 
1 Schrägen kurzes Scheitliolz zum Rösten 3 Thlr. 18 Gr. 
1 Schrugen langes Scheitholz zum Abtreiben 4 Thlr. 
1 Tonne Steinkohlen 8 Gr. 7 Pf. 
1 Wagen Torf 1 Thlr. 7 Gr. 
Diese Preise der vegetabilischen Brennmaterialien, aufweiche 
damals der Hfltteubetrieb so gut als ausschliesslich verwiesen 
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war, wie aus der obigen Angabu aber die Verbrauchsinengen 
hervorgeht, diese Preise erreichen nur etwa die Uftlfte von denen, 
welche gegenwartig für das mit der Eisenbahn ange&hrene 
Aequivalent des Brcunwerthes in Koakes und Steinkohlen bezahlt 
werden; denn wenn man die Leistung von 1 Otr. Koake des 
Plauenschen Grundes mit 22 Froc. Aschegehalt nach Analoge des 
Verbrauchs beim Eisenhohofenbetriebe höchstens derjenigen von 
Ctr. Holskohlc gleichsetzen kann, so resultirt bei einem Holz- 
kohlen preise von 6 Ngr. 1,2 Pf. pro Ctr. (wie oben) ein Koake- 
preis von 4 Ngr. 6 Pf., wfthrend dafor das Dopi>clte bezahlt 
werden muss. Ebenso mOsste der Otr. Steinkohle, um dem 
Preise von 4 Thlr. pro Schrägen langen Scheitholzes gleichzu- 
kommen, sich auf etwa 3 Ngr. pro Ctr. stellen, w&hrend die 
bessere Kohle wenigstens auf 5 bis 6 Ngr. sich berechnet 



Ldhne. 

An Lohnen wurde vor lUO Jahren bezahlt: 

einem Maurer pro Tag — Thlr. 5 Gr, 

„ Zimmermann „ „ — „ 5 „ 

„ Tagelöhner „ „ „ 3 „. 

y, Schmelzer pro Woche 1 „ 12 „ 

„ Auftragcr „ „ — „ 21 „ bis 1 Thlr. 

„ Vorlaufer „ „ 1 „ — „ ^ 

IVubenstösser „ „ 1 — bis 1 Thlr. 3 Gr. 
Ilutmann und 

Gestiibemacher „ „ — „ 21 „ bis i Thlr. 8 Gr. 

„ Ilnttcnwäscher „ „ l „ -— „ 

„ W&chter „ ,^ _ 12 „ 

Fem^ hatte damals: 
ein Httttcnmeistc r pro Woche 3 Thlr. 3 Gr. bis 4 Thlr. — Gr. 
Hüttenschreiber „ 3 — 

Gewerkenprobircr „ „ 1 „ 20 „ „ 3 „ 6 „ 
,, Wagemeister „ „ 1 „ 12 „ 
„ NachthOttenmeistcr,, „ l „ 12 „ 

Die Arbeitslohne haben sich seitdem mehr als verdoppelt, 
ja zum Theil verdreifacht, sowohl für die Handwerksleute und 
TagdOhner, als namentlich auch für die verpflichteten Hütten- 
arbeiter, deren Wochenlohn g^enwftrtig 2 Thlr. 24 Ngr. bis 
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3 Thlr. 15 Ngr- föp 7 iSchichten betrügt, cxd. des Ucberver« 
cliünüted ilureli Gedinge. 

MetaUyerlust 

Diusiei' hiichöt wichtige Factor tiii- die licurtlu iliiii;^' eines 
Hiili« iihetrielies hat im vorliegenden Falle mit ziemlich liuher 
Sicherheit ermitt* It werde! t können aus dem Durcii^chtiitt der 
lUjillirigen Iktriehsperiodc von 17(»1/7<I. 

y.^ rr^ieltt sich daraus ein Silbervcrlust von miiideätuuii 

4 l'roc. und ciii BKivnliist von 81,y Proc. 

Die lirdie des Silhei verlustes kann nicht überraschen, wenn 
man crwllirt. thir^^ dir lk»tra<? der KrnuMlii'u beim Silbereinküuf 
sich aiit" circii \'2 l'roc. berechnet und aUo schon ^/g von (liesen 
au>;zcbr;iciit wfr«liii ki)iinte, um doch nocli auf jenen Verlust zu 
kuiuHKii. Da nur äusserst werii«; bleiische Froducte in den 
Handel kamen, so kann das verlorene Silber hauptsachlich nur 
in die Schlucken gegangen sein. l>ei einem (Quantum von 
(»OOno CU'. Schlacken, welches dem verschmol/euen Erzquantuin 
ungelalir entspricht, bedarf es nur eines (jeludtcs von I^oth 
Silber, nni den Verlust von -i Froc. zu erkläri'n; derselbe erscheint 
daher unter den danudigen Betriebsverhältni.ssen keineswegs hoch 
und würde jedenfalls weit bodenteiidc!' ausacf allen Bein, hätte 
man nicht licini lu'zankauf mit grosser Sorgfalt alle unreineren 
lu-ze zurückgewiesuu und mit äusserst wohlleiluii Hokkohleu 
geschmolzen. 

Der nach In utiL^en Begritten ganz exorbitante Bleiverlust 
erklärt sich, nächst der verhrdtnissmiissigen 1-nvollkoniiiH.idieit 
der Oefen und der Arbeitsführung, einfach aus dem .Missver- 
hältniss von Blei und Silber in der Beschickung und clem da- 
durch bedingten Verfaliren, die erzielten bleiisclun Frodncte 
immer tind imnnr wieder vorzuschlagen, so dass zuletzt fast 
niclits thivou iduML' Idiel); man betraciitete »las Blei in den Erzen 
mehr als einen Zuschlag für das Ausbringen des Silbers, als 
dass nnm es nl^ ein für sich uusbriitgbures wertlivoUes Ma- 
terial angesehen hatte. 

Setri«bMrgelniine det Jahm 176& 

Auf Ginind der vorotehend besprochenen Verhältnisse er- 
scheint nun der normale Abschluss eines Betriebsjahres vor 
100 Jahren, auf die Erzanlieterung von 1765 reducirt, wie ibigt: 
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Vorlaufen : 
23Z052 Thlr. 12 Gr. 6 Pf. Erzbczahlung» 

Besahhing ffkr Gekrfttse, 



4543 
1680U 

10800 



5900 



6000 



u 
tt 

tt 

1t 
tt 



10 



ti 



it 



tt 



»» 



tt 



tt 



11 



tt 



tt 



tt 



fQr Brennmaturialien, a Gtr. En 

und GekrfttK 5 Gr. 4,« Pf., 
für Werksttdniimstrationskosten, 

Arbeiterlöhne etc., a Gtr. Erz und 

Gekrätz 3 Gr. 5,6 Pf., 
Unterhaltungskosten etc., a Ctr. 

Erz und Gekr&tz 1 Gr. 10,6 Pf., 
Kosten fCkr die Oberverwaltung, 

ä Ctr. Erz und Gekrätz 1 Gr. 

11,3 Pf. 



2S1095 Thlr. 23 Gr. 3 Pf. Summa. 

A u 8 h r i n g 0 n : 
289835 Thlr. 20 Gr. -Pf. für -21 TO.V 2 Mark Silber, als: 

iUHd Thlr. 8 Gr. für 20870Va 

Mark in 
BraiidsilHer, 
ä 13 Ihlr. 
8 Gr. 

11562 „ 12 „ fttr 025 Mark 

in Schwarz- 
kupfcr a 
1 2 Thlr. 
12 Gr. 



tt 



10364 



13272 



980 



»» 



tt 



11 



tt 



uts. 

— „ für 1 447 Va Ctr. Blei in GJ&ttc und 
Frischblei, 
fnr 553 Ctr. Kupfer in Schwarz- 

kupfcr a 24 Thlr.« 
Xeheneinnahmen, 



11 



314452 ihlr. 13 Gr. 2 Pi. öumma, 

demnach 

33356 Thlr. 13 Gr. 11 Pf. Reinertrag für den Staat. 
Mau wird beuierkcn, dass in dem angegebenen Ausbringen 
das Silber zu dem höchsten Preise verwerthet ist, n&mlich zum 
Ausmflnzungswerthe, wie es im Grossen kaum jemals angebracht 
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werden kaiiii;*) auch dur Pma dv» Hkkh (uliur 7 Thlr.) ist sehr 
hoch, und wenn die Verwerthung des Kuptera nicht besondera 
. hoch erscheint, so kommt dagegen in Betracht, das» offenbar 
sehr bedeutende Kupferzugiingc (wahrscheinlidi aus den ver- 
arbeiteten Gehrfttacn) stattgcftinden haben uiQssen, fOr die sich 
in dvr Ausgabe keine entsprechende Position findet. Es sind 
demnach die VerhältnisMi der MetallvorwerÜhung so günstig als 
nur möglich gewesen und resp. in Rechnung gestellt. 

Uebersetsst man nun die Kechnungsziffcm des Jahres 1765 in 
die entsprechenden heutigen Werthe, so crgicbt sich anstatt des 
Reinertrages von 33356 Thlr. 13 Gr. 1 1 Pf« ein Keinverlust von 

28590 Thlr., 

indem, ohne Acnderung des Ausbringens, das Vorlaufen um 

61946 Thlr. steigen mUsste mit 

28446 Thlr. bei der Ensbesahlung nach 12 Proc. und 
33500 „ bei dem Hftttenaufwande nach 100 Proc. 
tttii. 

Und wenn man die Rechnung fOr den Bi/^tHchen Werth 
der damaligen Kntlieferung, wie er den gegenwärtigen Verhalt- 
nissen entspricht, führen wollte, so würde sich ein Verlust von 
mindeatens 150000 Thlr, herausstellen, selbst wenn die Kosten 
der allgemeinen Verwaltung und der Unterhaltung nur etwa in 
dem Verhaltniss »1:3 statt 1:6V2 gesteigert werden. 

W&re man auf dem Standpunkte der Technik von 1765 stehen 
geblieben, so Warden demnach die Schmelahtitten fftr den heutigen 
Betriebsumfang eines Zuschusses von 150000 Thlr. mindestens 
bedürfen; da nun dieselben stattdessen einen jahrlichen Ertrag von 

Oegenwftrtiger Beinertiag. 

ungefähr 350000 Thb. geben, welcher mit beiläufig 190000 Thlr. 
, als Ueberschuss eingerechnet und mit 60000 Thlr. fQr die Zins- 
garantie der Tharandt-Freiburger Eisenbahn verwendet wird, neben 
einer Abschreibung von 40000 Thlr. für Neubauten, so resultirt 
eine Differeiia von jährlich mindestens 400000 Thlr. zu Gunsten 
der heutigen Betriebsweise, ein Ergebniss, welches wohl deudich 
genug für die gemachten Fortschritte spricht 

*j A II in f I k II II Tu ^^'i^klI^ likcil wiirrlc liaiiruls das Silbi r rnii inil 12 Thlr. 

^ Gr. vou der Müuze befahlt, welche daher wuch fast «Hein den (jinrinn vom Hütten- 
bfltrietM sog. 



y" 
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Insofern eine derartige Verfrleichung vollatantlijy ^leichartigt? 
Grimdbedinguiifron voraussetzt, muss es allerdings als ein Vor- 
theil der jetzigen Lieferungsverhftltnisse betrachtet werden, dass 
die relative Anlieferung von Silber und Blei in den Erzen eine 
wesentlich andere geworduii ist. Während vor lOO Jahren auf 
l Pfd. Silber kaum Ctr. Hlei kamen, stellt sich dieses Ver- 
hältniss jetzt mindesien.s —1:1 '/a 1^'-''' ^»»'und davon liegt nicht, 
wie «»an vielleicht glauben könnte, in veränderter Erzführung 
bei grosserer Teufe, sondern einfach darin, dass gegenwärtig der 
Bergbau auf den Bleigängen, dei- gerade vor 100 Jahren relativ 
sehr zurftckgctreten war, wiederum weit lebhafter betrieben wird. 
Selbst aber wenn die.s nicht der l'all wäre und nu^n sich ganz 
auf das frühere Verhältniss zurückverwiesen sähe, würde doch 
an einen lileiverlust von 80 und mehr Proc. nicht entfernt zu 
denken sein; vielmehr würde man in dem, namentlich durch die 
Flammöfen ermöglichten Coucentrationsschmclzeu der armen 
Silbererze und des Rohsteina ein Mittel finden, auf eine so silber- 
reiehe Bleibeschick img hinzuarbeiten, dass der Bleiverlust kaum 
höher ausfallen wOi»de als jetzt. Und wenn dies vielleicht durch 
einen etwas grösseren Silberverlust erkauft werden mflsste, so 
konnut dagegen in Betracht, dass die Mehrzahl der jetzigen Erze 
so »ehr viel unreiner (namentlich blendiger) ist, als ehedem, dass 
diu dadurch veranlassten Metallverluste und Botriebsschwierig- 
kciten weit schwerer wiegen als der Silberverlust oder der grössere 
Schiiielzaufwuid, wdchen <tie mehreroi Concentrationsarb^tcn 
bei übrigens reinen und gutartigen Erzen, wie man sie in Älterer 
Zeit fast ausschlietislicfa annahm, veranlasst haben könnten. 

L&sst sich demnach ui keiner Weise behaupten, dass der 
jetzige Hflttenbetrieb durch die Beschaffenheit der Ense im Ver- 
gleich zu ,der frnheren Zeit begünstigt sei, und muss folglich 
der oben iiachgewicsene Gewinn von jährlich 400000 Thlr. als 
das reine Ergebniss technischer Fortschritte bezeichnet werden, 
80 ist es wohl der Mühe werth, in kurzen Hauptsfigen nach- 
Buweiscn, worin diese letzteren im Wesentlichen bestanden haben. 

leohniaohe Forta«liritte in vmtAMmem ZeiMnmen. 

Der einzige grosse Fortschritt, welcher beim Freiberger 
Hüttenwesen in der ersten H&lfte des seit dem Jahre 1765 ver- 
flossenen Jahrhunderts gemacht worden ist, bestand in der Ein- 
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tohriiii;: dw Amalgamaüon. Den Hiiuplaiistubs d;i/,u gul) tlioils 
das oben hfsprochcnc Missvcrhältniss des Bleies zum Silber in 
den Krzen, tlieils die zuneliinendc Schwierigkeit der Besehaftung 
von Holzkolilcn. Die l'jnt'ührung der europäischen Atnulganiation 
gebort unstreitig zu den mcrkwOrdigstcii Erscheinungen im Ge- 
biete der Metallurgie. 

Ein vcrli{iltiii>Mii;i>sji: yyv\\v \ ullktiinim iui', guiiz Jieuer Pro- 
zess tritt sugieieh in einem (irndc <ler Vollendung ins Leben, 
dass während seines mehr n]> fiojährigen Besleliens eigentlich 
nur sehr wi ni^ «l.iruu zu ändern gewesen ist. Und iniehdem 
derscllfe «liucli andere Prozesse bereits (\berholt worden, wagt 
man n«H li längere Zeil nicht daran zu rfthren, gleichwie man 
eine siegbernhmte Armee nicht anzugreifen wagt, obwohl sie 
eigentlich lange schon geschlagen ist. 

Die ausserordentliclii 11 l ortschritte des Sf'hindzwestins nacli 
allen Richtuniien liaben endlich seit ung» fühi- In -Inhren der 
Amalgumation (Irab bereitt't, aus welchem dieselbe, hier 
wenigstens, kaum jemals wieder erstehen wird. 

Das dritte Viertheil rles Jahrhunderts hat an Fortschritten 
wescTitlicli nur die Einfnhrung der Koakes statt der Holzkohlen" 
beim Schnu l/.betriebe, und, im Zusammenhange damit, die Ver- 
stärkung der Gebläse auizuweiBen. 

Dem letatten Vieriheil des Jalirhunderts endlich war es vor- 
behalten, eine totale Reform des HQttenbetriebcs nach allen 
Pili htungen ins Leben zu rufen und dadurch ganz neue Existenz- 
bedingungen für das hiesige Berg- und Hüttenwesen zu sclutiFen. 

Diese Retormen und die dadurch bedingten Fortschritte 
würden auf rein metallurgiBchcm Gebiete wahrscheinlich noch 
bedeutender adn, w&re nicht seit 10 Jahren die ganze Kral% 
der Verwaltung durch die Au%abe in Anspruch genommen wor- 
den, den bei der Verarbeitung von circa 600000 Otr.grOsstentheils 
achweflichrar und arsenikalischer £rze sich entwickelnden Bauch 
fhr die Vegetation unschädlich machen zu sollen. Wie jedoch 
öfters grosse Ucbel auch Gutes in ihrem Gefolge haben, so ist aus 
der beharrlichen Verfolgung jenes Zieles in doppelter Hinsicht 
ein Vortheil for die HQtten erwachsen; indirect durch die Ver- 
besserung mancher Prozesse, und direet durch Erüffiiung eines 
ganz neuen und sehr ausgedehnten Feldes der productiven ThAr 
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tigkeit, dessen Ausnutzung Ersatz fttr die grossen Opfer hoiFen 
lässt, welche der gestellten Autgabe gebracht werden mussten. 

Wenn die Herren, welche aus fremden Bergwerk sgcgunden 
zur Feier des Jubelfestes kommen, auf den hicisigeii llfttten die 
Betriebsanlagen und Prozesse besichtigen wollen, deren Ein- 
fohrung die gemachten grossen Fortschritte im Metalluusbringen 
und in der Hattenwirthschaft zu verdanken sind, so wei*deii 
sie darunter grOssteutlieil» gute Bekannte finden; denn in der 
That hat man vorzugsweise die anderwärts cr[)rubten Vorricht* 
ungen auf hiesige Verhältnisse angewendet, was allerdings durch 
die Eigenthümlichkeit der hiesigen Erze und Brennmaterialien 
oft in ungewöhnlichem Grade erschwert war. 

Als besonders bemerkenswerth und einflussreich verdienen 
genannt zu werden: 

die rheinischen FortsehauteluugsröstAfen mit 'Z Etagen, 

die Schachtöten mit geschlossener Brust und Wasserformen, 

die englischen Schmelzflammenöfen, 

die Bleiraffiniröfen und Pattiusonanlagen, 

die Canftle und Kammern zur Aufsammlung des Flugstaubes. 
Eigenthümlich ist insbesondere die Extraction des Kupfers 
aus dem silberhaltigeu Kupterstein durch Schwefelsäure und 
Verarbeitung desselben auf Kupfervitriol, sowie die Abröstung 
der kiesigen Schliche Behufs der Schwefelsfturegewinuung theils 
in Form von sogenaimten Stöckeln, theils als Schlich in beson* 
ders coustruirten Oefen. 

Nächst dem Bestreben, die Hostung sowohl als die Schmelz- 
ung in Absicht auf die Höhe des Metallausbringens und auf 
Betriebsökonomie möglichst zu vervollkoiiimnen, hat man sein 
Augenmerk namentlich auch auf die Verl)esseruiig der aus^i^e- 
brachti'ii Producte gerichtet. In dieser Jlinsicht ist namentlich 
des Kinflu8»cs zu gedenken, welchen das Itiiffiniren und Pattin« 
soniren des Bleies auf die Beschaffenheit dvs letzteren ausgeübt 
hat. Während noch vor U» Ins I2»Iahren die Freiberger Bleie 
iiiMi Glätten wegen ihrer llnninheit dir (Joncurrenz Irenuier 
Werke nur schwer und bei relativ niedrig gelmltcnen I 'reisen 
bestehen konnten, erscheinen sie gegenwartig den besten Sorten 
im Handel vollkommen ebenbürtig, indem gleichzeitig ein den 
Erfordernissen der Technik entsprechendes werthvoUcs Hartblei 
gewonnen wird. Ebenso ist es gelungen, aus den unroinsten 
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Kii|itVrstciiH'ii durch nngnnessene Ruttinirprozessc ein Product 
/.II or/.ieleii. welches fftr die Darsteilunii: des schönsten Kupfer- 
vitriols «reeignet ist. 

llndlicli ist man Ix'inüht «;e\vesc'n. nflchst <l('iii vollständiiferen 
und rcinci-en Aushriiii^rii der von jeliei- hici" ]»r()dncirten Mctidl»'. 
des Silber;*, likic s und Kupfers, auch suU'hc MctalK' auszul)riiigcii. 
welche früher liuiiz veniachlftssiirt wurden. Inshesondere Init 
die Erzi ULiun^ ei^aiier Schwefelsäure und der Betrieb der Kupfcr- 
vitJ'ioUalirikation aus Kupl'erstein Anlas.s zu der Erriehtuiig 
einer Goldscheideaustalt gegeben, wodurch es möglich wird, 
die allerdings nur sehr geringe Menge des Goldes aus den ver- 
arbeiteten Erzen vollständig zu gewinnen. 

Ebenso ist man auf die Gewinnung von ^\'ismuth aus der 
Testmasse vom Silberbrennen aufmerksam geworden und hat die- 
selbe durch ein sehr einfaches Verfahren auf nassem Wege bewirkt. 

Das in den Ersten sdtweilig in nicht unbedeutender Menge 
vorkommende Kobalt und Kickel (die Unart vor 100 Jahren) 
wird seit lange schon als werthvoUe Speise gewonnen. 

Auf die Gewinnung grosser Massen von Arsenikalicn und 
von Schwefels&ure aus Anlass der Kauchconrlensation ist oben 
bereits hingewiesen worden. 

Nur die Gewinnung des Zinkes aus der Blende ist bis jet^stt 
noch nicht ssu dauernder AusfQhrung im grosseren Maassstabe 
gelangt, indessen liegt genügende Veranlassung vor, su hoffen , 
dass auch hierunter bald ein befriedigender Standpunkt erreicht 
Wiarden und dass es gelingen wird, auch diesen Äusserst sprö- 
den Stoff zum Gegenstande einer gewinnbringenden metallur- 
gischen Th&tigkeit zu machen. 

Betnebs^Sigebiiiafle dei Jahres 1665. 

Vergegenwärtigen wir uns jetzt noch zum Schlüsse in ge- 
drängten Zügen das statistische' Bild unseres heutigen Hotten- 
wesens im Gegensatz zu demjenigen von 1765. 

Im Jahre 1865 wurden überhaupt angeliefert an in- und 
ausländischen Erzen und Gekr&tzen 

591493,so ZoUcentner mit: 
100,819 Zollpfund Gold, 
5d935,76 „ Silber, 
90362,78 ZoUcentner Blei, 
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2839,Wf Zollcentner Kupfer, 

25, 8U „ Nickil und Kobalt, 
.*)(j.>l,il „ Arsen, 
gegen eine Hezahluntr von überhaupt 

1,74;,222 Thlr. 6 Ngr. 7 Pf.,^ 
iiH'l. des den inländischen Gruben nach Maasisguhc ihrer Erz- 
lielerung gewährten Antheils aui Hüttengewinn und der Huu- 
delsbleipraniie. 

Beschäftigt wfiren bei den Haupt- und Nela iiwerkeii der 
Generalsehmelzadiiunistration, ausser dem Personal bei der Centrul- 
verwaltung: 

28 Werksbeamte und Offidanten, 
937 st&ndige und 
366 unständige Arbeiter. 
Das Betriebscapital (Geld- und Natural vermögen) der General» 
scbmelzadministration belief sidi auf circa 1,200000 Tblr. 
An Brennmaterialien wurden verbraucht: 
611 Klaftern Scheitholz, 
59 Wagen Holskoblen, 
171689 Ctr. Koakes, 
635390 „ Steinkohlen, 
5504 „ Braunkohlen. 
Der gesammte ßetriebaaufwand betrug: 



b«i A%n Mlbniiit- 

liclit 11 I'otri<'l)H 
an stallt ('11 : 
Thlr. Kgr. PC 

31376 1 - 
151G96 11 9 
11540r> n 5 



bei den beiden 

S (■ Ii in (■ 1 ■/.- 
hUttcii : 
TMt. Ngr. J'f. 

11514 13 9 
138947 7 2 
93916 18 1 



50445 3 1 34595 11 9 



54427 23 9 
22389 3 7 



51615 IG 7 
18193 14 1 



425739 25 1 348782 21 9 



für verbrauchte Zuschl&ge, 
fQr verbrauchte Brennmaterialien, 
fOr Arbeitslohne bei den einzelnen 
Arbeitsbranchen, 
fOr allgemeine Betriebskosten, als 
Erzwage- und Probiraufwand, 
allgemeine Lohne ind. Kranken» 
lohne, Cur- und Medicinalkosten, 
Knappschaffcsbeiträge etc., 
Unteriialtungskosten aller Art, 
Werksadministrationskosten und 
Expeditionsaufwand, 
Latus. 



Digrtized by Google 



335 

Thlr. Ngr. l'f. TWr. Ngr. i'L 

425789 25 1 548782 21 9 Transport. 

14328 2\) 1 14328 211 1 Vergütung für iUncliM^liaden, 
18155 25 8 13477 18 7 Handelskosten. 

458224 20 - 376589 »T 
Hierüber: 

23774 Thlr. 10 >»'gr. 4 Ff. für Kosten der ( Vi»tial\x rwaltuug eiii- 

• schlii sslirh aller die (Jesamnitheit 
der Werke trellenden Ausgaben. 

▼ergleiohiiiig der Jahie 1765 und 166d. 

Aus der Aufwands-Uebersicht für die beiden SchinelzhOtten, 
welche alle Erze ohne Ausnahme zu passiren haben, wenn die- 
selben aueh theilweis vorher in den Nebenwerken benutzt wer- 
den (auf Schwefelsäure oder Arsenik), ergelien sich folgende 
Aufwandszift'ern pro Ctr. Erz, gegenüber den oben genannten 
für das Jahr 17G5. 

Aufwand pro ('tr. Er/.: 

17G5. 18G5. • 

für Brennmaterialien nnc! Zn- 

aehlägt- 7 Ngr. 0,5 Pf. 7 Ngr. 6,2 Pf, 

für WerksadministrationskoRten, 

ArbeiterlOhnc etc. ... 4 „ 5,3 „ 7 „ 4,4 „ 

für Unterhaltung 2 „ 4,7 „ 2 „ 8,1 

fftr die CcntralvcTwaltnnpr . . 2 „ 5,o „ i „ 2,o 

16 Xgr7'5,5 Pf 18 Ngr. 5,7 Pf. 

Wir finden dnluT, dass der Aufwand ff'a* P»reniuiiaU rial, 
ungoachtot einer Preissteij^erun«; um nahe loo l'roc. sich nahezu 
gleich geblieben ist, während dii' Kosten lür die ('entralver- 
waltung sich l>etrachtlicli und (licjniigen für die UntAirlndtung 
sich wenigstens um t.twus icducirt halxn. welches letztere Er- 
gcbniss um so beachtenswerther ersclicint. wenn man di<' be- 
(h ut< Ilde Steigerung der Muterialpreisc in Erwägung zieht und 
dl 11 l'iiistain], dass unter dem < apitcl „Unterliultung" gegen- 
wärtig auch der Heizungsaufwand für die Darapfmot(^rcu be- 
griffen ist. 

Nur die i'osition der Löhne incl. Administrationskosten 
zeigt eine Steigerung um nahe 70 Proc, was di-r wirklich statt- 
gefundenen Erhöhung der Lohnsätze noch nicht gleichkommt. 
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Anlangend flie Metallverluste, uls den sweiten wichtigen 
Factor für die Beiirtiheiliing eines HQtteubctriebes, so sind die- 
Aelben nach dem Betriebsergebniafie de» Jahres 1865 zii etwa 

1 Proc. beim Silber nnd 
15 „ „ Blei 
anzunehmen, wftlirend dieselben vor 100 Jahren mindestens 

4 Ppoc. bei ersti^rem nnd 
81,5 „ letzterem 

betrugen. 

An verkauflichen Hüttenprodncten endlich sind im *lahre 



1865 ansgehrflcht worden: 


Tlilr. 


Ngr. 


Pf. 


73,1512! Pfd. Gold im Werthe von . . . 


33832 


5 


5 


C2817,71M 


ff 


Silber im Werthe von . . . 


1,871130 


10 


2 


73315,»76 


Otr. 


Bleihandelsprodncte im Werthe 














422686 


11 


7 


1^434, H» 


«* 


Kupfervitriol im Werthe von . 


166297 


27 


5 


37:),«o 




Nickelspeise im Werth<» von . 


7990 


8 


C 


12,50 




Wismuth im Werthe von . . 


4545 


24 


3 


253,16 




kohzink im Werthe von . . 


1760 


9 


1 


42571,13 


** 


66*> SchwefelsÄnre in verschie- 










denen Sorten im Wtntbe von 


61870 




8 


767,31 


tt 




1148 


12 


2 


1895,90 


•» 


schwefelsaures, Natron fttr . . 


1504 


2 


4 


10171,07 


tt 




44923 


7 


1 






Sa. 2,617688 


29 


4 



Hierüber wurden angefertigt an Schrotwaaren und verschie- 
denen Bleifabrikaten, insbesondere Röhren und Blech fÄr circa 
95000 Thh., wobei jedocli der Werth des verarbeiteten Bleies 
in dem vorstehenden ßleiausbringen bereits angegeben ist, so- 
wie femer för 11106 Thir. 5 Ngr. 6 Pf. Charaottewaaren und 
far 7952 Thlr. 25 Ngr. 3 Pf. Böttcherwaaren. 

Eine völlig scharfe Gegeneinanderstellung des Ausbringens 
und Vorlaufens ist nicht thunlich, weil theilweis aus den Vor- 
rftthen gearbeitet worden ist, wie man insbesondere aus der 
Vergleichung des vorgelaufenen und ausgebrachten Silbers ersieht 

Man wird deshalb bei einer Erzanlieferung wie im Jahre 
1 865 ein normalmässiges Ausbringen im Betrage von etwa 2 Mill, 
Thaler annehmen können. 
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